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Johann Reinhold Forſter,

Profeſſorder Naturgeſchichteund Mineralogiein Halle,Mit-
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“Le Vaillant's

¿Weite Riſe

das Jnnere von Afrika,
während der Jahre 1783 bis 1785

, -t
Cy

o

Aus dem Franzöſiſchenüberſebt.

Mit Anmerkungen
“D.On

Fohann Reinhold Forſter,

ProfeſſorderNaturgeſchichteund Mineralogiein Halle,Mit-
gliedder K. Pr.AkademiederWiſſenſchaftenze.

Zweiter Band...

Le Vaillant'szweiteReiſe,WL A





R e e
in das Land der Groß - und Klein-Namaquas.

Fortſezungdes zweitenAbſchnittes.

GantStunden (lieues)weit von uns, nachOfſent

hin, war eine Horde von Kaminuquas, die

meine AnweſenheitohneZweifeldurchunſreFeuer
erfahrenhatten,mich nun beſuchten,und meinen
LeutenpraküſchenUnterrichtin derSparſamkeitga-
ben. Sie warfen ſichmit Heißhungerüber die

Reſtemeiner Giraſſeher, ſammeltenſorgfältigdie

Knochen, und wußten ſelbſtdie,aus denen.meine,
Leute dasMark gegeſſenund die:ſiealôdann weg-

geworfenhatten,noh zu benugen.Sie brachen
dieſelbenin Stücken,borgtenmeinen Keſſelvon

mir, um ſiekochenzu laſſen,und bekamen aus ih-
nen eine unglaublicheQuantitätFett,das ſiemit

großerFreudeſammelten.
Während der neun Tage, die ih dort blieb,

wurden unaufhörlihReiſenvon dem Kraal zu meis
nem Lagergemacht.Die Leute waren wie vorßich-
tigeAmeiſen; ſiekamen, ſiegingenohneUnterlaß,
und trugen immer einigeVorräthemit weg.

A 3



4 Le Vaillanc's zweite Reiſe

ch lieferteihnenübrigens,ohnemir Mühe zu

geben,in UeberſlußmehrereArten von Autelopen.
Dieſe faudenſichjedenTag regelmäßiggegen vier

Uhr Abends ein,um aus der Quelle zu trinken)nun
telltei< mi< ‘aufdie Lauer,und ſchoßihrerſo
viel, als mir beliebte,Drei Viertelſtundenweiter

war einHügel,den ih meineSpeiſekammernannte.
RedenMorgezu, bei'Sonunetiauſgang,fandichibn
ſo.mit Feldhühgernbedeckt„ daß ih mit einereinzi-
gen LadungSchrotmehrſ<oß, als wir zu unſrer

e brauchten.So hattenwir denn,nach-

deinwir langeZeitdie Schreckeneiner Hungers-
nothempfunden,auf einmal den größtenUeberfluß,
und ih. kounteohneA ierigkeitſelb:ineineNach-
barnerhalten.

Jh ſetemeine Spazierritteund Sean¿u-
wtilènbis zudièſénfort,um ſienäherkenüen zu
Térnenund zu beobaten;aberſiehattenſ{lechter-
dings nichts,was ſievon den Groß-Namaquas
unterſchied.Wafſfea,‘Sitten,Gewohnheiten,Kleis
Pungen,'Sprache,Vaù der Hütten —- alleswar

bei beiden“Völkerſchaftenvollkommeneinerlei.
Außer SpringboŒ>Antelopenund Feldhühnern

FToûnite'ih dôftersauh auf BüffelJagd.machen.
Währendder erfen Tagezeigtendie Giraffenſich.
‘nos‘inkleinenTevppen'zu eben und ‘acht;aber
‘baldwurden dieſefur<tſamenThieredur< unſer
üñaufhörlihesSchießenverſcheucht,giugenraus der

“Gegendweg, und kamen hiht wieder zum Vorſchein.
Nun freueteih mi, daß i< meinen Leuten“nicht
mahgezebenhatte,als ſie,von Hunger gequält,
michbaïen, ihnen diè von mir geſchoſſeneGiraffe
fogleihzu überläſſen.Zebrasgab es:hierin gan-
ett‘Sehaaren;‘und ſieließi< diè Fluchtder Gi-

raffenentgelten,Gern hâtteih es mit zwei Nhis



in das Junére von Afrika, 5

tnoceros,einem männlichen nd’ einem weiblichen}die

ih eines Tagesbemerkte, eben’fo gémacht; aber ſ@
gingen zu'weit von mir LES und(dieORAteNſienicht‘einholen. n

Auch"dieElephantengriff:eſ:aus ‘bmatt?
dretGründenichtan, ob!ih’glioftGelégenheit
dazu zeigte.

*

JhreCfzähnéhättenmich‘beináßein

Verſuc{ußggeführt;doch,da ih jetride Wagens
ſondérnni Läſiochſenbei’niir-hätte, ſo ſheutte'ich
mich,ihrGepäck‘allzufávfzuvergrößern.Dafät
entſchädigte"tc mich“dur<"Tt>as Abtres/'“nicht
minder Schähbares",

das ſichletchtértransportiren
ließ.Fch Aas?nehmlihStväußfédetnauf,ünd ¿u

gleichérZeitgäben"mir RaadbsdAbd oftéinT2
lichesAbendeſſen. j

Da die Gegendimino iänbètitndevat’, fò
inußte*ihwohl?etwasNents“fürmeine’Sanminlünk
gen darin ſiuden.Jh ſahdas Ziehender“größen
und kleinenBienenfreſſerMérops*LT) Gfifaligen,
‘DieerſtereArt’iſtám Kap, undach iu deh #{d-

lichen-Théiles-*von Frankreih,‘gewöhnlich.Dik

zweitehateinenbeſondren,ſieunterſcheidendenCh
raktér:nèhälicheinerbeinahe!gäbelföruigetSchwanz,
wie die Schwalbenihnhabensda er dohañ! allen
andren bekanteaBienenfréſſernlanzeuförmig"ift,
und zwar dür<hdie beidenMittelfedern,E
weit längèrſnd,als die andren.

Die Namaquas nentendiefett{5nenNo-
gelTawa(Galle),weil ein ſ{ônesangenehmesGrün
ſeineHauptfarbeausnacht. DieſerGrund wird

durcheinen gelbenHals,welcheneinN 15M_‘Halsbandéndigt,gehoben.
Jh kauftevon meinenNabarn,den Kami-|

nuquas,dieHauteinerwildenKaße, welchealle.
CharakteredesLuchſeshat.In der Felge‘bekam

A 3



6 _LeVaillant's zweite Reiſe

ih Gelegenheit,mehrerezu ſchießen.Die Farbe
dieſesThierest| einſchrdunkiesRothgelb;aber
es hat {warze Ohren,aufdenen obenein Büſchel
Haare von eben der Farbe ſigzt.Es i etneneue

Arc,und, ſo vielichweiß,-nochnichtbeſchriebenY.
J< war öfters-abweſend, aber niemals lange.

JedenTag kam ich zu einerbeſitmmtenStunde zus

rü, um dabei zu feyn, wenn wieder neue Aſche
auf meide Giraffeu- Haut-gebrachtwürde. An dies

ſerlag mir ſehrviel,und ih wollte dahernicht,
daß man ‘dieOperationohnemichvornähme. Als
ichendlichdieſe— Heißgerberci,-willih einuialſa-

gen, neun Tage langfortgeſesthatte,ſahi<,daß
die Haut zwar nochnichtſo tro>en war, wie ſie
ſeyn mußte, wenn ſieſichhaitenſollte,aberdo<
ſchonin dem Grade, -daßſie,fallsi< nichtauf-
hörte,unmöglichüoch biegſätnbleibenkonnte. J<
ließſiedahervierfachzuſammenſ{lagen,und, die

Beine und den Kopf oben, mit Riemen zuſammen“
binden. Ju dieſemZuſiandemachteſieein Vaket
von ſe<sQuadratfußaus, das viertehalbFuß in

der Dicke enthielt. EE
|

:

Da es beſchwerlichſeynmußte,eine ſolche.Laſt
auf meinem ganzen Wege mit mir zu ſchleppen,ſo
hatteih Anfangs den Gedanken,ſievon meinen
guten Nachbarn,den Kaminuqua‘s, aufgebenzu
laſſen,und ſiedann beimeiñer Rückkehrwieder mit-

zunehmen.Aber fallses mir gelang,durchganz

*) DéeferLuchsiſtkeineswegesneu, ſondernBüffonsKa--
rafal (FelisCaracal L.). Das Zhier heißtin der Tür-
fiſchenSprache: Karakulak,das S<warzohr; aus

dieſem.Worte hat Büffon ſeinKaraëkal verſtümmelt.
Die {warzen Ohren ſindein ſounterſcheidendesKenn-
zeichendieſesThieres,daß auch die Perſeres Siyah-
Guſch,(Shwarzohr)nennen; es ſolltedaherin usiren
Syemen entwedermelanoris,oder,unverſtümmelt,Kara=
kulak,heißen, |

2
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Afrika zu kommen, ſowar freilichnichtan Nückkeßr
zu denken;uud ſelb|wenn die Umſtändemich zu
dieſerzwangen — fonuiteih hoffen,daß ſiemir er-

lauben würden,geradewieder bei der Horde durc<-
zureiſen?Noch überdieshätteih meinenkoſtbaren
Scha6,der mir ſo wichtigwar, freilichgern jenzans-
den anvertrauet,aberzugleichauchſelbgeruim-
mer unter meinen Augen gehabt. i

Auf der andren Seite mußte ih befürchten,
daß . die Haut während meiner Abweſenheitaus
Mangelan Sorgfaltverderbenmöchte;und ih ſah
ein,wie {wer es mir ſeynwürde, eine anduve¿u
bekommen,wena ichdieſe,von einem glücflichenZu--
fallemir verſchaffte,verlôre,Alles,ſeibfdieSorg-
falt,mit der i< ſieprâparirthatte,machtefiemir
ſhäßbhar.So überlegteih denn nur, wie ichſie
erhaltenſollte,und faßteendlicheinenEniſchluß.

Als ichmeinen. Weg überdachteund michwie- |

der orientirte,ſchienes mir, als könnte ih niche
über achtzehnbis zwanzigStunden (lieues)von
meinem Lageram Oranje-Fluſſeentferntſeyn,
ſo daß ichfolgli<nur vier Tage brauchenwürde,
um mich geradesWeges wieder dahinzu begeben.
Freili<war von den beidenZwecken,die ih bei
meiner Streifereigehabthatte,erſtEinererfüllt,
Jc< wollteniht nur die Giraffekennen lernen,ſou-
dern auh no< Ochſenfür meine Wagen faufen;
aber das Land war zu unfruchtbar,und die Kga-

_minuquas in zu elendenUmſtänden,als daß i<
mir bei ihnenZugviehverſchaffenkonnte. Daßer

“nahm ichmir vor, in andren bena<bartenGegen-
den eine ähnlicheStveifereizu verſuchen,die viel;

leichteinenglücfliherenErfolghätte;undbis da-

hindachteihnur darauf,meine Giraffezu ſichern,

Y



MA Le Vaillant's zweite Reiſe

Sh wärintgroßerVerlegenheit,wieihfümit
: fortbrinaenſollte.Da ih keinenWagen‘beimir

gatte,undes au< nictwohlthunlichwar,eine
bis zuunskommenzu laſſen,ſo blieb mir ‘weiter

ni>ts übrig,als meine Laſtthicere.Dochaußerdem,
daß uns ein ſogroßesPakertinterwegesviele Zö-
geruig- und

'

viele Unbequemlichkeitenverurſache
mußte,war es auh viel ‘zuſcherfür einen‘gez
wöhnlichenOchſen,und‘würdeihnerdrückthaben.
ch kam daherauf denEinfall, die beidenſiârkf=
ſtenHÖchfenin der Hordezu ‘miethen,und eiñe Art
von Tragbahre:machen zu laſſen;dieſeſollteihnen
auf dieSchulterngelegtwerden, ſo daßſiéimmer
in gleicherLiniebleibenmüßten,und diè Laſtzwis
ſchenihnénbeidengetheiltwäre. Als dieMaſchine
fertigwär,“verſuchteichſiemit glücflichemErfolg.
Die Kamtinuquas,diè itiemalsetwas dergleichen
geſehenhatten,erſtauntenſo ſehrdarüber,daß bei
meinenAufbruchedie ganzeHorde: herbeilief/ um
die Maſchinezu bewundern.“YndenAugeneines
Wildenſinddie einfachſtenDingeErfindungen,die

an das Wunderbare gränzen.WelcheUeberlegen-
heitgiebtuns eine geübteInduſirie!aberwelche
Ueberlegênheithatauchder Wilde dagegen,da ex

ihrerentbehrenFann!
AmzweitenTage kam ih na< dem éLivbn-

|

Sluſſe, denwir an ebeùder Strellepaſſirtèn,an
welcherwir vorherüber ihngegangen waren; und

am viertengegenAbendbefandichmich,wieihver-
muthethatte,meinem Lagergegenüber,auf dem

andren UferdesOranje-Fluſſes.
|

“Alswir, um uñſreAnkunftanzukündigen,die

Flintenabgeſchoſſenhätten,ſchwammen allemeine

zurückgeébliebenenLeuteüberden Fluß,und zu mir

hin. Swanepoel blieballeinin Lager,Aswar



‘in dás-Junerevon Afrika. “9
_ hr neugierig, ‘was 'dieTragbahre und die beiden

OchſénohneWagen; diééêrin meïinèm Gefolgeſah,
zu bedéntes hätten.‘DitDutkelheit,die {on ark

_Zunahin;®hiélt‘mi<*ab/'dieUéberfahrtaufdem Floſſe
vorzünéhmen.* F<hblitb‘dieNächtda, wo’ ih mi

befand,und tamerſtdenGAjun ZEPLESin
dinPiglet

i

3

“Nöôn ließih es wodoiisevtBeſchäftigungſchi,
weite Giraffénßauti Waſſer zu legèn,"um ſie‘zuerz
weichenund von der’daranſizeidenAſthezu'reinigem.
Dánn krahteih dasHäar auf,und dasFleiſchvon

dér andren Seiteab: mit Einem’Wörte,E that,

RM Gerberavanhabenwürde? i

_Damit“ſieſideſo beſſerhielté,müßteichſejése
Hudemit iègendetwas Styptiſchèmoder -Adſirin-
girendemanfeuchten;unddiesthatih,da es mir an

Gerbêrlohefehlte,miteiner ſtarkenLaugevon Aſche
und Tabak,worin ih ein wenig Alaun,vier Unze

MEE und cinPfuñdSeifeaufgelöſthattè.
Feh'konnte'von meterLauge“nichtandersnüslisadenGebrauchmachet, alswenn dieHaut iù einer

horizontälènLagewár ¿daherließih cine ſtarkeweit

geflochtèneHürde-aufſtellen,die in Form titesGerü-
ſtesauf gabelförmigenStangen 'rußete.‘Auf dieſer
Hürde"wurdediè Haut,mit dem Haare obên,ausge-
‘breitet.Jn dieſerLagebenébieman’ ſienun mic dér

Lauge„'indeßſezugleichunten mit Leinwand,welche
darin eingetaü{htwar, angefeuchtetwurde. Nachher
bedeckteih ſe nit Matten, um zu verhindern, daß
diè Sonne die FarbehdesHaars nichtauszôge;und
in dieſemZuſtandeließichſiëtrocknen. Man wird

in der Folgeſehea,daß ſe langeZeitſogebliebeniſt.
MeineRückkehrwar einFeſtfürmeine Hottetis

totten;ader dieUrſacheihrerFreudemachtemir wirkz

VOKummer,Sielehrtemichden wahrénCharakter
nf

ALS
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der gern ſillbenden, indolentenKoloniſten- Hottes
totten kennen , den ihbisherſhon uur allzuſehrver-
muthethatte.So langeman-indenKolonicenbleibt,

|

Föônnenſienúslichſeyn;aberwenn man fiein ferne
Gegendenführt,wo es ZufällerundOelahreugiebt,werden ſieeinem:zurLaſk.+---
Sie hofften„ih würde,da ichmit meinenWas-
gen nichtweiter frommenkonnte,michgenöthigtſehen,
nachdem Kap zurückzukehren, und ſie:ſelbſtſichdann
mit vem- ohne Beſchwerlichkeiten-erlangtenGewinne
ihrernatürlichenTrägheit- wiewer -überlaſenÉönnen.

_ Jn der Thatdachteih an-nihtswenigeralszurücfzu-
reiſen,und wenn ichdasauchgewoliſthätte,ſo.würde

ih es doch:nihtgekonnthaben. Während-derſc<s
‘undzwanzigTage meinerAbweſenheithatteichnicht
nur allemeine Ochſenbisauf cifverloren, ſondern -

dieſeeilfwaren auchſo abgefallen,daßichdarüber
hâtteveiziuaifehtQAR:Dalescatióeedhganz
zuentledigen,nachdem‘retiniG idwollte
michſo bald alsmöglichwieder:aufmachen, um-ents

weder bei den Groß-Namaquas, oderbeiirgend
einer andren benachbartenVölkerſchaft,mehrOchſen
fürmeineWagen zu faufen.

Zu-der Ungeduldmeiner Leutenah ihrer.Rücf-
Fehrkam noc<etwas Andres,das michweiternſlicer
in Unruheſete, Bei meiner Ankunftin dem Lager
hattemichein unbekannterMann begrüßt,der,wie
er ſagte,bloßin der Abſicht,michzu beſuchen,gekom-
men war. NachſeinemGeſichtezu urtheilen, war er

vier und zwanzigJahrealt. Yn ſeinenZügenlag
übrigensſo vieleBosheit,daß man nichterſtſeinen
Namen zu wiſſenbrauchte,um ſovon ihm zu denten,
wie er es verdiente. Es war Matthys Moodel,

. Bernfry'svertrauter Freund,einervon denFlüchtz

/
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lingen, die ihr Verhalten aus der Kolonie verbannt
hatte, und die von den Bewohnern derſelbenwegeu

ihrerſchwarzenThatenverabſcheuetwurden.
Das Zuſammentreffendieſerbeiden Menſchen

mußtemichyarurliherWeiſeſehrbeunruhigen, und

ichſahes fürein hundertmalſ{limmeresUebel:an,
als ſelbſtdie Nachbarſchaftvon Löwen, Tigernund

-

allenandren AfrikaniſchenRaubthierengeweſenſey#
würde. Wares ‘nihtmöglich,daß dieſeMenſchen
ſichzuſammenverſchworenhatten,michzu ermorden

und ſichmeiner Waffen,nebſtder Munition , zu bes

mächtigen?Ein ſolcherPlan wäre ihrerwürdigges
weſen; und die großeEntfernungder Wüſten,wörin
fielebten,hätteſievor Strafegeſichert.

Meine Furchtwürde nochgrößergeweſenſeyn,
wenn ih ſhon damals gewußthätte,was ichin der

Folgeerfuhr,daßſieBeide wirklichein ſolchesHands
werk trieben,mit denBuſhmänntrn in Verbin-

dung ſtanden,ihnenNachrichten

-

gaben,wenn ſie
tommen ſolltendie Namaquas zu berauben,und

daßſiedanndieBeute mit ihnentheilten.
Swanepoel hattemir freilichgeſagt,daßwähs-

rend meiner AbweſenheiteinigeBuſchmänner, un-

ter dentVorwande,ihnum Tabak zu bitten,in das

Lagergekommenwären; und ſchondieſesSpioniren
_hâtteiir billigdieAugenöffnenſollen.Aber obgleich

diebeidenSchurkenmir jedesVerbrechensfähigſchies
nen, ſoließih es mir — entwederaus Leichtſinn,
oder aus Vertrauen auf meine kleinebewaffnete
Schaar — dochnichteinfallen, ſieauchwegen eines

ſolchenin Verdachtzu haben.Und der Beſuch.von
Buſchmännern beunrubigtemichgar nicht;denz
dieſeRäuber greifenimmer nur an, wenn ſiees mit

Sicherheitkönnen,und fürchtennichtsinder Welt ſo
ſehe,alsFeuergewehre.
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Außer:Mov del faad-ih.bei”meiner:Ankunft
_no< mehrereandre unbekannteGeſichter:Weiber;
die meine Hottentottenzu ſicheingeladenhatten,und
die ih nun zum VergnügendieſerHerren ernähren
mußte. Für jedenwar ſeineignes:da,-oder vielmehr
noh Weiber in Vorrath;ja, Mehrerehattenfich;
na<hBern fry?sBeiſpiele,ihrer

-drei:zugeeignet.
Durch dieſe,Unordnungwaren :nothwendiger.Weiſe
noch andre entſtanden.Der Dien|-wurde mic der
ôußerſtenNachläſſigkeitverſehen:alles geſchah:nur
Halb,unddieJnſubordinationwar ſogroßgeworden;
daß ich,um dem Uebel kurzund gut abzuhelfen,ſo
vieleEhenwiedertrennte,als währendmeiner Abwez-
ſenheitgeſchloſſenwaren, und alledieHoöttentottiſchen
Datinen’ohneGiadeiwegwies.
1,7 Ein ſo fireugerBefehlmußte natürlicherWeiſe__

Máßiggängern,die ſichnur mit ihremVergnügenbes
ſchäftigten, und denen i< nun dieBeſchwerlichkeiten

iner neuenZeiſeankündigte,ſehrmißfallen.Dié
tueiſienwurdenganz laut,und ſagten:ih hâttefe
ſeitdreiMonatheninſchrecklicheLändergeführt,und
wolltenun mit ihnenna andrenhig , die vielleicht

319 «abſcheulicherund gefährliherwären. Der!Ams
Vlickder Weiber,die ſîeverlaſſenſollten,vermehrte
áhrMißvergnügenno<. Kurz,es wurde ſogroß,
daß Klaas in mein Zeltkam, und mir ſagte:weny 5

_i< niht die Empörungdur< Zurücknahmemeines
Befehlsverhütete,ſo-wäre ih in Gefahr,morgenniit
ihm und Swanepoel alleinzu ſeyn: denn @te
UebrigeamachtenſchonAnſtalt; ſichmit ihrenGeliéb-
ten zu entfernen rt 1:71 RA

Unter andrenUmſtänden.hättemi ein ſoler
Nath vielleichtzu vielenBetrachtungenveranlaët:
unter den jebigenaberreiteer mih nur. Jch {ah

meine Leutenun alsaufrähreriſcheDieneran; und



in das: Junere von Afriká, 13

var ſogardur< ‘dasMurren ſoim Hibe gekons
men, daß ichſchnellaus meiyem Zelteging und

den Befehl,daß die Weiber ſichentfernenſollten,
mit lauterStimüie wiederholte."Jh ſebtehinzu:
wer dieWeiber mir vorzöge,könnte mit ihnenges
hen; ih wollte ſeineDienſtenihtlänger.Uebris
geus würde ih eines Tages,„wenn ihLuſthätte,
ihnſhonwiederzufindenwiſſen,undbeſtrafenlaſſen.

¿

Der feſteTon,in welchemih dieſeDrohung
ausóſtieß,endigte‘das’ Murren, und bewirkteeine

tiefeStille.Jh ſuchtedieſenaugenblicklichenEin-

druck zubenußen,ünd dur< einen Befehlvon an-

drerArt meine®Autoritätzu probiren.| Zwei von

meinen Ziegenund ein Schaf hatten-ſi<am vöri-

gen Abend verlaufen;und die von Swanepoel

zum Suchen ausgeſchicktenLeute waren ‘wiederge-

kommen,ohnefiemitzubringen.Jh befahl,daß
man ſieaufs neue ſuchenſèllte.Dá aberniemand

dine machte,mir zu gehorchen,ſowiederholteih
meinen Befehl,und zwarbeſtimmtdem, welcheram

nächſtenbei mir“ faß. Es war ein Hottentott,
Namens Adam, der mich ſchon.auf meiner erſten

Reiſebegleitetund ſeitdem, bis zum Antrittemei-

ner zweiten,immer als Hüter meinerOchſen in

meinem ‘Solde‘geſiandenhatte.
__JebtſaßAda u auf ſeinemPakete,als wenn

‘er ſo eben weggehenwollte. "Ohneaufzuſtehen,er-

wiederte ex mir ſehxunverſchämt:er wäre um nichts
mehr einZauberer,als ſeineKaineradén,und wüßte
etwas Vexlornesum nichtsbeſſerwiederzufinden; ſo

brauchteichihndenn nichtauszuſchicen,die Thiere
zu ſuchen;und Furz,er ‘gingenicht. Ueber dieſe

Widerſeblichkeitgeriethih in großenZorn. Jh
ſtießihn mit dem Fußevor denMagen, daß erhin-
tenüber fiel;dann!ergriffih eine von den. Piſtolen
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in meinem Gürtel,und riefihmzu: er ſollteſ<
fortinachen,oder ihſchôſſeihm eine Kugeldur<
den Kopf.

î

Wirklichnahm er ſeinBündelauf,und rettete

ſichin allerGeſchwindigkeit.Aber kaum war er

außer dem Pifolenſchuſſe,ſo ſtander auf einmal

ſill,und riefetwas,das ih freilihniht verſiehen
éonnte, das aber, nachſeinerStellungund ſeiner
Geftikulationzu urtheilen,wahrſcheinliheine Drs

hung-war. Nun ergriffih meine Flinte,undſchick-
te ihm hintereinanderbeideKugeln nah: nicht,
um ihnzu treffen,ſondernnux, um Andre abzus
ſchre>en,welcheſichetwa nah ſeinemBeiſpieleems

vôrenwollten. Jettverbreiteteſich:ineinem Augens
blickeSehreckendur<hmein ganzesLager, undder
Schuldigeentflohaus Leibeskräften.Er lief,als
wenn der Wind ihn-trüge,ſo daßer uns in einer

Minute aus dem Geſichteverſchwand.
7

DieſerentſcheidendeSchritt beſchleunigteden

Ausbrucheiner Empörung, dieallgemeinwerden
konnte;und ichhatteUrſache,ihn unmittelbarnach-
herzu befürchten, da ichſah,daß Ale, jedereins
zeln,ſichaufmachtenund auf das Feldverbreite-
ten, Jh irrtemih. Das Beiſpielvon Strenge,
wovon ſieAugenzeugengeweſenwaren, hatteEin-

__dru>aufſiegemacht.Klaas verſichertemir, ſie
ſuchtendie verirrten Thiere;und wiréli<hſagte
er, als ſieden Abend unverrichteterSache zurück-
kamen: Alle wären ſehrunruhigüber die Folgen
meines Zornes,und befürchteten,ichmöchtees ihrer
Nachläſſigkeitund ihremMangel an: gutem Willen

zuſchreiben,daß ſiebeiue Ue nichtsgefun
den hâtten. |

Jc machtemir ao anisiedRückkehr,und

würdegayz ruhiggebliebenſeyn,wenn fiewegges



in das Junere von Afrika, ©

1x5

gangen wären. Da ih ſicherwar, ‘daßKlaas
und Swaneyoel michnie verlaſſenwürden, und

daß ih mir unterden Wilden,die i< beſucht,Freun-
de erworben hatte:ſo verſprahmir Alles,daß ih
meine Reiſefortſeßen,und entweder bei den Nas»

maquas, oder in der Kaminuquaiſchen Hor-
de, neue Gefährtenbekommenkönnte,dieſehrgert
in meine Dienſtetreten,oder doh wenigſtensmir

helfenwürden,von einer Horde zur.andern eine

Bedeckungzu finden.
Gewißwären ſolcheneue Begleitermir nügli-

cherund auchwenigerfoſibargeweſen,als die indos

lenten Hottentotten,die,wie geſagt,nur in der
Kolonie zu etwas taugen und nur dann dienen wol-
léèn,wenn man es ihnennichtan Fett,Tabak und

Branntwein fehlen(äßt. Jm Zornehatteih den
meinigenes freigeſtellt,mich zu verlaſſen;und i<

würde ſie,wie ſiees verdienten,ein - für allemal

weagejagthaben,wenu ichhättevorausſchenföns
nen, daß ih bei der Fortſesungmeiner Reiſeeine
kriegeriſche,unermüdliche,thâtige,fleißigeund nüch-
terhe Völkerſchaft,kurz,ſolcheMenſchenfindenwür-
de, wie ih ſiebrauchte,wenn ih meinenkühnen
Plan ausführenund die mancherlei‘Ditiderniſſje,die

micherwarteten,beſiegenwollte,
Zu ſpâtlernteih dieſenStamm von vorzüglís

<en Menſchenkennen, die ſogut dazu taugen,den

glücklichenErfolgeinerReiſein Afrikazu beför-.
dern. Jn der That ſchiendas Glück bisweilenmei-

ne Kühnheitzu begünſtigen;aber no< viel öfter
war es mirentgegen,und meine falſchenSchlüſſe
aus einem erſtenVerſucheunterſtüßtenes nur allzu
gut, wenn es die Hofſuungen,die es mir in großen
Zwiſchenzeiteneinmal wie dur< dickeWolken zuzei-
gen ſcien,wieder zerſiörte,
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Mit daIEmpdrungmeiner“Leuteginges,wie
mit allen

-

Volfsauſſiänden.Sie? war heftig,aber
furz;tie Nacht ſtiliteſe gänzlich.Als „icherwach-
te, fandih jedermann ruhig:und gehorſam;und
nein Vertrauterſagtemir: man würde zu mirfkom--
tuen und mich um Vergeſſenheit.des Vergangenen,

|

vnd um Guade für!die Weiberzubitten.
Schon ſeitlangerZeit-hattedie”Erfahrung

iG belehrt, wie gefährliches iſt,gewiſſeMiß-
brâucheallzuraſchanzugreifen;„und dieſergehörte
in ihreKaſſe: Es war mein Fehler,daß ich,mich
nichtſogleichbeiinemEntſtehen,als Klaas Ba

ſterund einigevos ſeinen

-

Kameradetd ſichWeider
von Bernfry mietheten,widerſeßthatte.Damals
wáârees mir leihtgeweſen,einerStrafbarkeitEiu-

haſt¿zuthun,deren ſih nur noch-ſehrWenigeſchul-
digmachten; aber jet,da Alle den Fehlerbegüts
gen, hielti<h-esfürrathſamer,die lnordnungzu
dulden. Dem gemäß gab ichzu, daß die Weiber
blieben;äber ich‘ertlârtedabei ſehrbeſtimmt:wenu
es irgendjemandnur im mindeſtenan der ſiretg»

ſten ErfüllungſeinerLflichtfehlenließe,ſo würde

ih ſeinWeib auf der Stellewegjageu.
Da ih durc meine Unannehmlichkeitenein wes

nig melancholiſchgeworden tar, ſoſuchteichmich
an dem’ Ufer des Fluſſeszu zerſireuen,und fand
ſehrnaHebei uns, was man. ſehrweit geſuchthats

te: meine drei verirrtenThiere.Von dem Schafe,

das einTigergefreſſen,waren nur noc einigeStücke

A
Als ichdie Spurdes Raubthieresverfolg-

, bemerkte"ichin einigerEntfernungein Gebüſch,

va Ziveigeſichinunerhaldbewegten,alswenn eii

Thierdarin verborgenwäre. Jh.verinuthete; dieſe

Bewegung fönntevon dem Tigerherrühren,der ſich
darin verſteckthâtte,um beiNachtwiederzukommen

| und

À
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“ihmeine;Dovpelflinte,ſchoß;die eine Kugelin-das
Gebüſchhinein,und gingunn,mitVorſichtweiter,
wobetih"den.zweitenSchuß«in Bereitſchaft“hielt.
Aber:zu meinemgroßen.Mißvergnügenfand:ich,ans:

ſtatteinesTigers,- eine;vonmeinenMaprs‘verwundet„und_ſterbegd.gi

ji GlücklicherWeiſe.bekam:ichfürmeinen:gâche
theiligen.Jrrihum-augenbli>lihErſa durcheine

‘angenehme.Entdeckung...Währenddaß-ichdas Ge-

büſchöffnete,um. die,verwundeteZiege:daraushers
vorzuholen„5ſahichdieandremitizwei:Juagen,die
ſiedenAbend- vorher,geworfenhatte,?daras her-
vorkfoummen,.Wenn ich,ſie:michtgefundenzhätté,.ſo

würden.ſiewahrſcheinlichdieſen.Abendalledrèiauf-
gefreſſenworden ſeyn, und dieſeJdee machte!ſie

mir noch„werther.„Jh nahm unter jeden:Armeins
von denJungen„ und.trugſie(nahdem Lagérzu
der„Heerde,wobeidie.Ziege:mir:mäckexudfolgte.-*

- Abends.kamen„die.von meinen Hottentötten;
welche.‘bei.TageiimFeldemeinViehgehütethatten}
zurück.Sieſagtenmir:-Adam habe:ſich:zuihren

Hüttengeflüchtet.„SeinVergehen:.thue:;ihuſehe
[eidz*aberer wage esniht,ſich:dem Lagerzu ns

hern,oder.uniGuadezu bitten,weilergewiß glaus

be, daß ih ihnhätte.erſchießenwollen.Nun ließé
er durchſieKlaas rechtdringend;eſpia:¿u din
zukommen.

DieſesVerlangen,mlt einemMenſchen:zuſiva
chen,dermein ganzesPertrauenhatte¡undverdiett-

te,ſagtemir,daß der EntfloheneſicheinenVermitt

ler-beimir zu verſchaffenwünſchte,„Aberum des

Beiſpieleswillea,durfteichihm nichr’ſobaldundi
ſo-leichtVerzeihungzugeſtehen.JcherlaubteKlaas

“Fen zwar, ihnam folgendenMorgen:zu deſuchen,
‘LeVaillant’szweireReiſe,II. BD
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doh gäbichihm zugleichauh Anweiſung,was er

in dererſtenNOP und MREHa ſagen
ſollte.

Allemeine LeuteertvartetenſeineNückkehrmit
Ungeduld:So bald ſieihnwieder ſahen,liefenſie
ihm entgegen,um ihnzu bittén,-daßer ſichſürih-
ren Kameraden bei mir‘verwenden möchte;und
alser in mein Zelttrat,nähertenfieſh, um zu

hôren, was ih antworten würde. Klaas ſprach
viel von Adams Neue, und verſichertemir, daß
er ihnuntröfilihund in Thränenverlaſſenhätte.
„Aber,Herr,“ ſebteer hinzu,„vergißſeinenFehs
ler. Jh ſelbſthadeihm,da du bald abreiſenwiüft,

Hoffnunggemacht,daß du ihm auf mein Bitten

vergebenund ihnaufdeinerNeiſeinittehmenwür»

deſt.td

Meine Antworthatteichvorhermit Klaas
verabredet;J< nahmeinen ſtolzenTon an, der

jet, ‘da meine andren Leute mich hörenkonnten,
nôthigvar. Klaas bekameinen Verweis,daß er

ſeineVollmachtüberſchrittenund etwas verſprochen
hâtte,das ih gar niht bewilligenwollte.;„Nein,“/
ſagteichzu ihm;„Adam darf michnichtbegleiten;
erhat alleſeine Pflichtenverlegte.J< will nicht

mehxrvon ihm ſprechenhôren.Und wenn einervon

denen,die ichmitnehme,ſi einfallenläßt,nur ſei»-

uen Namen zu nennen, ſo werde“ ihihn,‘wo es

auch ſeya mag, unwiderruflichwegjagen.Jndeß
will ich:den elenden Menſchennichtmittenin der

Wüſteverlaſſen.Er mag in mein LagerzuSwasnepoel kommen.“
DieſeNeußerungenthatenaufdieSühörésalle

die Wirkung,die ih mir davon verſprochenhatte.
Ebendie Leute,die mich’am vorigenTage:verlaſſew©

wollten,weil ih ihneneine neue:Reiſeayfündigte,
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ſtrebtenjeßtnur nah der Ehre,michäufderſelben
begleitenzu durfen. Alle baten mich dringend,
wie um eineGnade, daß ichſiemitnehmenmöchte;
und jederwolltegern den Vorzughaben.

Um dieſenbrennenden Eifernichtungen üßters
Falten:zu-laſſen,ſebteichmeine Abreiſeauf den

zweitenTag, den 14ten December, feſt. Damit
aberKlaas bei ſeinenKameraden eine gewiſſeAchs
tung, und fürdie Treue,die er mir immer bewieſen
hatte,eine Belohnungbekäme,überließih ihm die

Wahl meiner Begleiter,und erklärte,daß ih nur

die mitnehmenwürde,fürdie'erſtände.Jndeß,um
mich‘nichtmic zu vielenLeutenzu belaſien,entſchloß
ichmich,‘nur die eine Hâlftevon ihnenmitgehenzu
laſſen,"weil

*

ih glaubte,daß die andre hinreichen
würde, mein Lagerinmeiner Abweſenheitzubes
ſchüßen.

ObgleichBernfrydurchdiehübſchenTöchter
von Buſchmännern, die mit unterſeinenWeis
bern waren, Mißtrauenbei mir hätteerregen ſolieu,

ſo‘ argwöhnteichdo<hdamals,wie ichſchongeſagt

habe,ſeineVerbindungenmit dieſenRäubern nichr.
Es war mir unbekannt,daß er ihnen Nachrichten

gab,wo Beute zu machenwäre;folglichdachteich
auchnichtdaran , daß er ihnénvielleichtmeineAb»

reiſeanzeigenkönute.Sie hattenja bis!jeztno<
keinenVerſuchgemacht;und bei unſrenFeuerge-

wehrenfürchteteih ſe au< niht im mindeſten

Uebrigensbat Ber nfry, mich.bei meiner Streife»

rei,wie beider erſten,begleitenzu dürfen;und ih
erlaubte es ihm ausebendem Grunde,“wié da-

mails.

F< hatteeine Anzahlvon Kaminuquasin
meinem Lager, ‘diemir aus Freundſchaftmit ihren
Weibern gefolgtwaren. Alis:dieſebraven Leuteers
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fuhren,“daß iheineneue Neiſemachenwollte,er-
boten ſieſichalle,die Weiber . nichtausgenommen;,
michzu begleiten,und verlangten,außerder Koſt,
weiter nihts als monathliheine PortionTabak.
DieſesAnerbieten war mir ſehrwillkommen.Die
Wahrheitzu ſagen,ſchienmir der Schwarm von

Hottentotten,dieih in meinemDienſtehatte,je6t
mehr eineLaſi,als eineHülfe;denn ſeitihrerEms
pôórungſahichſiemit ganz andern Augenan.
Ueberdieshatteih bei:meiner-kleinenStreifereierz

fahren,wie leihtes iſt,ſi<:unter den Wilden
Freundezu erwerben,und: beſonders,wie äußerſt
vortheilhaftes für einen“ Reiſendenſchn"würde,
wenner immer nur Bewohner-des Landes„ das er

kennen zu lernen wünſcht,als Begleiter,und als

Wegweiſervon

|

einer Gegendzurandren,mics

SE
1

Meine Kaminuquashatten"neun Ochſen.
Dieſemietheteichvon ihnen,kaufteno< ſieben
atidrèe,|und:dachtejeßt«darauf,die Paketeund Les

bensmittel,die ih mitnehmenwollte,im Säcke voi

Schaffellenpacfenzu.laſſenUm Ordnung;iy:meine
Sachenzu-bringenund untexweges--dasz:was. ich
etwa nôthighätte,ohne-Möhe und: Verwirrung

“

wiederfindenzu können,bezeichneteich;-alledie.

_Pakéèté;)*welchedie Laſt«meiner Ochſen-zausmachen
follten,mit verſchiedenen:Farben...JederOchſe:be-.

__FamſeinbeſondrèsGepäck,das er:während-der-Reiſe.
 piemals-ändernſollte,und eben-ſo-beſondrezzzu-ſei-

nex Wartung beſtimmteLeute.Jh ſelbſt-hatte.mir
eineÉleíneLiſtegemacht;auf welcher»der:Name:jes
des Ochſen,nebſiden Namen ſeinerFührerund den:
eitizelnen“StückenſeinerLaſt,verzeichnet,war- Auf
ſolcheArt!brauchte:(ich,wenn i< dies oder jenes

haben wollte,nurinmeineLiſlezu ſchen,und deg

/%
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oder jenenMenſchen,dieſenoderjenenOchſenbei

Namen zu rufen.
Unter dea ſechzehn,dieichbei:mir tè:be-

“ſtimmteih indeßnur ſiebenfürmeine Perſon.Dieſe
tiugen,außermeinen Zelten,alles, was mir zuge
hôrtezalsPulverund Blei, Handelswaaren,Küs
chengeräth,Decken,Tabak,und Branntweiafürbez
ſoudreBedürfniſſe.Sieben andre trugen die Mat-

ten, die Felle,die Gerâthemeiner Leute,und die

Neifen¿ die ſiezum ErrichtenihrerHüttenbrauch-
ren. Die beiden le6tenendlihwurden fürZufälle,

„die uns betreffenkonnten,aufgehoben:nehnilich,
wenn etwa' einigefrank‘oder verwundet würden;
auch ſolltenWeiber,die das Gehen etwa zu ſehr
ermüdet hätte,auf ihnenreiten. Jh muß indeß,

zur EhredieſerWeiber ſagen,daß währendder
ganzen Reiſenichteineeinzigevon ihnenſicheines
Ochſenkbediente,daß ſievielmehrdur< Singen,
Hüpfenund Schäkerndie Karavanein ſieterFröhsz
lichkeiterhielten,und an Tagen der Noth und des ts

Leidensden Männern ein Beiſpielvon Standhafs
tigkeitgaben, Da ſiemit Bequemlichkeitenreiſten,
die ſienochgar nicht:kannten,ſo war derWegfür
ſe in dex That ein Vergnügenund „eine:Art von
Luſibarkeit.Ueberdiesfreuetenſieſich,ein neues

Land kennen zu lernen,worin ſieno<,vbendreut
keinenMangel litten.

Es‘waren ihrereilf,Theils- Weiber, Theils
__ Mädchen,‘Rahel, die Fraumeines Klaas, un-

_ gerechnet,die-ichmitnahm, daß ſiefüreinekleine
Heerdevon ‘dreiKühen, ſechsZiegenund ſechzehn
Schafenſorgenſelite,von denen ichbei etwanigen
Mangel "Gebrauchzu machen dachte.Außerdem
hattei<hKees, vier Hunde-und drei Pferde.bei

mir,da auh Bernfry das-ſeinigeritt;überhaupt
VD 3



22 Le Vaillant’s zweite Reie

-
ſehzigPerſonenund ſiebenund vierzigThiere.Jn
gutem Zuſtandebrachmeine Karavane auf; aber

ſiefam ni<t eben
Fewieder.So gehtmanauch

zu einerS{hlacht!
Nachnittagsan dem zum Aufbruchébeſtimmten

Tage ließih dieOchſenmit ihrenFührernan mir

vorbei gehen. Alle ſhwaminen über den Strom>-+
und währendder Zeitwurden die Bällenund Pâs
Féteauf dem Floſſeübergeſchifft.

“

Als endlichalles
auf dem andren Ufer iva, legteman diè Sachcü
auf den Boden. Die Führerkanntendas,was ihs
nen anvertrauetwerden ſollte,ſhon an der Fárbe
der Zeichen,legtenes auf einenbeſondren-Haufen,
und erwartetennun den Befehl,"die Ochſenzu be-

packen.
“_Jchwolîteerſtden folgendenMorgen abreiſen

und die Nachtnoh in meinem Lagerzubringen,um

allés anzuordnenund Swanepoel meine“ lebten
Inſtruktionenzu értheilen.Außerder Hälftemeis
ner Leuteließi< ihmauch‘dieHälftemeiner Wafs
fenzuſeinerVertheidigung:AuchKlaas Baſter
bliéb'im Lager; er kontte nehmlichin meiner

Abweſenheitzu den Hordender Namaquas gehen
und mir Zugochſenkaufen,währenddäß ih ſelbſt
michbemühenwollte,in den Gegenden/ durchdie
ichkäme’;mir andre zu verſchâäffen.

|

Aber,auchden Fallangenommen, daßi< Ochz
ſen fände— was ſolltei< thün? "wás'aus mir

werden? Jh hattekeinenPlan, und“konnteauh
vnmögliheiñèn entiverfei,da i<das’Land,durch
bas ichjet reiſenwollte,nichtim mindeſtenkannte.
So beunruhigtenmichdetnin die ganzeNachthin-
durch‘tâuſendEN einanderLucaEEEE Y
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Freilih war es Anfangs mein Plan, Afrika von

einem Ende bis zum andren zu durchreiſen.Alle

meine Anſtaltenbei meinem Aufbruchevom Kap,
alle meine Schritteund V orſichtsmaßregelnſeitdies

ſerZeie;bezogènſichnur auf dieſeAbſicht,und i<
behieltſienochimmer , obgleichder Wechſelder Jah-
reózeitenmix unaufhörlichneue Schwierigkeiteninden
Weg legte.Dis jegtthattemein Muth allenHin-
derniſſenTroßgeboten,und er war no< nihtex-
mattet:

-

aber nun glaubtei< mich von einer u1-

üderwindlihenSchwierigkeitaufgehalten:ih wußte
nehmlichnichtmehr,wie ih meine Wagen mit forts
bringenſollte;uud„was noch:traurigerfür.mi<h_
war, ih verlor,wenn ih ſieam Oranje-Flufſe
zurückließ, zugleichalledie Vögel, die vierfüßigen

Thiereund Juſekten,-die.ih mir ſeitmeiner Abreiſe

vom Kapverſchafft,die Giraffe,über deren Beſis
ichmich ſo-gefreuet,kurzdie:gauze mirſo ſhäßbare
und wertheSammlung, die ih mix durchſo:viele

Múhe, Schweißund Gefahr.erworbenhatté. So.

mußte ih denn immer wieder zu der Betrachtung
zurücffommen,daß ſich-beieinerNeiſe-durchganz
Afrika, wenn. ſie.auh möglichiſt,höchſtensnur:

flüchtigeBeobachtungenmachen laſſen,und daß es

ein-thôrichterPlan.ſeyn-würde immer. -reiſen:und

zugleihauh ſammelgzu-wollen,da hierzuganze
Schaaren

-

vou -Zugochſennichthiureichentönnten.
Aber deſſen:ungeachtetwaren doch.alledieſsIdees
in-meinem.Kopfe. ;

Bei dieſerVerlegenheit«ohneEnde attaich
michzu nichts-Beſſerementſchließen,als.erſtdis
vorläufige-Srtrveiferei; die.ih-.jeßtanfangen.wollte7
zu-vollenden,und.meinenlegtenEntſchluß.erftden
Umſtändengemäß,die mi erwarteten,zu faſſen.
Bisdahin,nahm ichmix vor, unterwegesmeine

BV 4
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‘Naturalién:Samtviandzitveritteßten,Zuiro viele

Freundeals möglichzu ertverben,uns envlich,‘weHhit

ichTônite , “oſtwärtsbis.zudem Theilevon Afrika
vorzkdrißgen,der nur étwa 348Franzöſiſ{<eMeilen
bret iſt{is ‘indieNähé des Wendécirkels),im

_daſclbſtieinen-beſſetenWeg zu"entdecken?“Auf den
Fâll,daßirgendeineuñerwarteteSchivlerigkeitmich
weiter zu?gehenhinderte,woliteih“mir ‘twéñigſtèis'
Mittel chern,daßichmeine.Neiſemit:‘wéſſer'gegrüüs
deten Hoffnungenund nichrGlückaufsneue‘äl:
gen könnte. Das war am“Ende noh dêrvevnünf-
tigſteEntſchluß,deni< faſſen“fonte;do<dieFol-
ge wird zeigen,ob ſichE nurée Planaussführenließ.

]

Alsich dies vorläufigeâberdachtBütts,ifagiéich
zu Swanepoel:er ſölitevier oder fünf Moz

nathelang am Oranje-Fluſſ“bleiben. Als-
dann könnte er,

° wenn“ er Zugochſenzu bekommen
wüßte,na< dem Naméro zurücktehren,michnoh
einigeZeitbéi van der Weſthuyſecnerwärten,

_Und dänn wieder ‘niachden Kap gehen.Ichüber-
gab“ihm“meine Neéiſébemerkuügen,nebſtFnſtruk-

tionen,die ermeinerFamiliezuſchicken!ſodiite,fals
er nichtswieder von mir hörte.Endlichſtéllteich
ih nochzweiBrieſezu, einechfürGordon, den

andren für Serrurier, gab*ihm “Erlaubniß;
Adam zurückkommenzu laſſen,beſtiegdann VAEFloß;und gig zu meiner Karavatte.|

Wir waren jeßtin den längſientund ‘heißeſten
Tagendes Jahres; ‘und 'an 'jédemkam ein Gewit-
ter. Aber wir hattewnur die Unbequemlichkeiten

A,Mäturbegebenheit,und nichtauch ihrenNuts
. Die:Wölken-zogenſichweit hingegen diehosuAGebirge,Séêlténfielum uns hereinigerNRe-

aèn,Und’'alleithalbesherrſchtegleicheDürke, Judeß

“E
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war dieſegeringeBenebzunghinreichendgeweſen,
an einigenOrtenſchondas Buſhmännergrashers
vorkeimen zu Taſſen.DieſesGras iſtnichtperennis
rend, ſondernvertro>netjährlihauf den Wurzel,
und wächſtaus dem Samen wieder hervorz:aber es

“ſit ‘ſolocker’in der Erde, daß die ‘Ochſenbeim
Weiden die ganze Pflanzeausreißen,und daß ſchon
derWind alleinſieentwurzelnund mit ſiMaWegsführenfann.

|

Damit meine Thiereunterwegesdieſeswenige
jungeGras benußen könnten,ließichſie,ſo viel

der Boden es érlaubte,in einerReihenebenein»
ander gehen. Auf dieſeArt konntenſiealleauf

_ einmal graſen,was niht der Fallgeweſenſeyn
würde,wenn "ſieeinerhinterdem andern gegangen
wären. Oft*-war das eine Ende der Linieeine
halbeStunde: (lieue)weit von dem andrenent-
fernt;und wir zogen uns niemals näherzuſammen,
ausgenommenwenn wir mußten,weildieThäler
zwiſchenden Bergenſihverengten. |

“In Ländern,wo das Gras ſo ſparſamwächſt,
‘hatdieſeMethode großeVortheile.Ueberdies‘gab
ſieuns, da wir auf:ſolcheArt einegrößereStrecke

einnahmen,Gelegenheit,-Quellen“zu:entdecken,die
idirſonſtwohllangevergebensgeſuchthätten.So
fandenwir gleihan eben dem Tage,nachdemwir
fünfStunden gegangenwaren, eine warme Quelle,

IchließdabeiHalt machen,damit unſreOchſenſi
erholenkönnten,währendder Zeitbeobachteteich
die Höhe,und fand:27° 5‘ſüdlicherBréite."Nuns
mehr wendete ih mich nah Weſten,um zu den

Lö wenfluſſe:(Gamma - Rivier)zu

-

kommen, deu

“wir nah einem Wege von viertehalbStunden auch
erreichten;

BY 5
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Ehe ih wein-Lageram Oranje-Fluſſevers /

ließ,bemerkteih, dáß dieſerſtärkerund öfterſtieg,

‘alsvorher;er wuchsnehmlichbisweilen an ſe<s
Fuß,und bliebmehrèreTage in dieſerHöhe. Dies .

ſerUmſtandzeigtemir, daß die Regenzeitin den

hordöſilienGebiraenangegangen war, wo dèr ge

nannte Fluß,ſo wie beinahealle,dieſichnah Wes

ſienergießen,entſpringt. MS

Da eben die Urſachebei dem 2 0we fluſſt
auch “ebendie Wirkung:hervorbringenmußte, ſo

konnteih mit Grkund beſorgen,ih würde,wenn

ih nö<“ läâñgerwartete,niht ohnèéSchwierigkeit

hinüberkommen. Schon ſtandſeinWaſſerſogar
höher,als bei meinem leßtenUebergange.Um

nichtdur< ihnaufgehaltenzu werden, lagerteich
michauf ſeinemrechtenUfer;dann gingen‘wirdrei
Tage langneben:ih aufwärts,ohneirgendwoans
zuhalten,ausgenommen Abends,um uns zu lagern,
und bisweilenam Tage,uin auf GiraffenFagd za

machen,die wir von Zeitzu Zeitbemerkten,dié
aber{nèéllerwaren; als wir, und uns immer bald
aus den Augeu verſchwandén.
"

Am viertenTage kamen wir än einenvon

n

ſs
nen Bäumen béſchattetenOrt. Er war durchſein
friſchesAnſehenſo reißèndfürdas Auge, undbéi
der unerträglichènHiße, die úns fäſtzerſ{<melzte;
ſo lockend,daß ih mi<" ent{loß,ni<tnur die

Nacht,ſondernauchden ganzènfolgendenTag da
zu“bleiben.‘Ningsum mi her war grünesGras
und kläaresWäſſer)únd'in größererEntfernung
ſähé'ih Giraffen,mancherleiAütelovèn,als Gnus

“

(AútélôpeGau),| beſondersâber mehreArtésSon
Bögeln,‘dieichno<nihî fanlite-:

|

f

Nn eincm Augenblickewaren 1meineZelteRü:
geſ{lagenund “Hölzgeſaunelt.* Diesthatendie
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Weiber, welche ſeitvier Tagen dieBeſchwerlichkeis
ten und die Hie mit mehr Muth als die Männer

ertragen hattenund ſichjeztunverzüglichan die

Arbeitmachten.Sie behieltenſichdieſeausſchließ2
lih vor, und wollten gar nichtzugeben,paßdieMänner ſichdamit beſchäftigten.

|

Eben ſo ging es mit meinen Küchen- und
Haushaltungsarbeiten,Jede von ihnenſuchteſi.

noh nüsblicherzu zeigen,alsdieandren. Sie ſchie-
nen zu befürchten,daß ih es bereuen möchee,ſie

“ mitgenommen zu haben;und um das gänzlihzu
verhüten,ſuchtenſiefichmir dur< fetesZuvor-
fommen nothwendigzu machen. Es war einewirk-
licheFreudefür-ſie,wenn ſieeinen neuen Befehl
von mir erfüllen,- oder irgendetwas für mi< thun
konnten;und auchih hatteein angenehmesSchau-
ſpielan den Gruppen von beweglichenoder um

michher gedrängtenMenſchen,die ſeitdem neulis

chen Auſſtandeim Serail ſo gelehriggewordez
waren.

Während daß die Weibermein Abendeſſenbez

reiteten,gingih an dem Uferdes Fluſſesſpazie-
ren; und hier,faſtdichtan deſſenBette,ſahi<
etwas,das zu ſeltenvorkommt,um von einem Na-
turforſcher,der es einmal antrifft,niht mit Aufs
merkſamkeitbeobachtetzu werden. Es war eine

‘ſoübermäßigſalzigeQuelle,daß man unmöglicheis
nenTropfendaraus

trinkenkonnte. |

ch kenne die Salzbrunnenin Deutſch-Rel,
thringen.und in der GrafſchaftNaſſau, und

habeſiegekoſiet; abernie iſtmir ein fo ſtarkes
Salzwaſſervorgekommen. Die erwähnteQuelle -

gehtohne Zweifelunter der Erde über ein Bett
von Steinſalzweg ; und da das Klima ſoäußerſt
heißiſt,ſdlôſ’tſiewahrſcheinlichvieldavon:auf:
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_ wenigſtensenthältſe, nah dem Geſchmacke.zuur-
“theilen,ſehr"viel.Vndeß möcte ih nihtbehaup-
ten,daßes Küchenſalzſey;"vielmehrmuß ichdas

bezweifeln,weil es ſoäußerſtkauſtiſchiſt,Jndeß,
da ichkeine Húlfsmittelzu einerchemiſchen!Unters

_fuchunghatte,ſo konnte ichdie Beſchaſſenheitdes
Salzes‘nur nachdem Geſchmackebeurtheilen; dies

“

fesMitteliſtaber nichtſehrſicher,und täuſchtbis=-
weilenüm ſo mehr,da man eine neue Senſation

innermit!alten und ſhonbekanntenvergleicht,und

da es leichtiſt,fiemit einander zu LERNEund

immer”füreinerleizu halten. /

Außer¡Salzquetlewm,*giebtes in Afrikaaut.
viele,größere‘oder fleinereTeiche, dieebeufalls
falzig,oder do< brakiſhſind.Da dieſeTeicheaue
von Regen‘entſtehen,ſo rührtihrſalzigerGeſchmack
wahrſcheinlichvon der mit Salztheilengeſhwänger-
ten Erdeher,welchedas Waſſer:beſpúhlt.Kolbe,
der ebenſo’entſcheidendals“unwiſſendiſ, denkt

[nihtan dieſeeinfacheund natürlicheUrſache.Er

räſonnirt‘aufſeinekigneManier,und’ macht über

den erwähntenUmſtand“ein-völligneues Syſtem,
von dem, -ſagtn IAE ahiE

etwas gewußt

hat
è

und es rauch lange‘bleiben‘wird , zu begrunden,
braucht,er die Abwechſelung‘der därrenund feuch-
tenHOES denN ordundden Südwind,das
aDManGuidem guten-KKolbe:(elitsFreilidóſeltſame:ErFlärungvon dem Entſtehendes Salzesnichtallzuhoh
** anrechnen:Zu ſeinerZeit waren die Mineralogie„die
= Phyfifund „dieChemie

-

noch:ni<t:ſo bearbeitet,wie
… Jet.— Es.iſtubrigens,nichtsungewöhnliches,mitten
tn Linem FluſſeeinemineraliſcheQuelle¿ufiuden..

Ÿ
« Giebtes doch«auchim Meere:friſcheund heiße“Quellen. Einederlesterneltde>teichimHafenRe GKYd,

Um ſeine¿Oifitbaſep diein 6 Thatneniſt

Vatan:
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Eis und den Bliß.*Bei dieſen„Hülfsmittelnfehlt
ihm weiter nichts;und,eine;SeiteſeinesBuchesiſt
ein wahrer Zauberſtab.. Jhm „zufolgebildetder
Kampfder Jahrszeitenin der LuſteinegroßeMens
ge ſalpetrigerund

-

ſalzigerTheilchen.Die Atmo-
__ ſphâre_iſtmit ihnenüberladen;und. da. alsdannder

Súdoſt-Windſehrheftigwehetund das Waſſerder
Seen aufwühlt, „ſoſtürzter jeneTheilchenhinein,
und ſetſiedarin ab, — Ja Garopg:iſtNAS,Kolbe:einſehrgroßerMann! |

Man -möchte in der Thatlachen,wenn matt
einenSchriftſtellerſolche:Erklärungenganz ernſthaft
vorbringenhört;und dieſerbraucht:zu.der ſeinigen
dochmehrereParagraphen!;Er blicktſogarmit eiz

ner Art von: Verachtungaufdie Meinungderer,
welcheglauben;dieſerSalzgeſchmack;rührevom;
Salzquellen_her„die:entweder,ip.damBecken:ſelbſk
hervorbrechen,oder von,außenhinein.Fommen,:-

ARD
das wäre,/.ſagtunſer.Phyſifer,(0,

würdedieQuantitätSalz,welchedieſeimmerflies
PeydenQuellenabſebten,nicht0,verſchieden.ſey,
wieſieeswirklich„iſt.-: Ueberdiesmüßte.das Wafs;
ſer„dann immer ‘und.zu- allerZeiteinen Salzges:
{mac>haben;im Gegentheil-iſt..esaberbeſtändig,
ſüßund ſehrgut bis.zum AnfangedesSommers,
ſodaß,bis dahin,undſelbnocheinigeZeitnach:
her,die Heerden;inderGegend:keinandrestrins
ken,Uebrigenshätten,wegn ſolche.Salzquellenexi.
ſtirten,die Koloniſten,wohl.ohne Zweifel: wetzig-
fleusſchonEine entdeckt;- aberdas -iſtnochniche
geſchehen,“
_ Jch-werde-feineZeitdamitSa eineHys
potheſezu beſtreiten, die nihtbeſtrittenzuwerden
verdient.Anſtatt-deſſenerlaubenich:mir abereine

v De ZS

ki N
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Erklärungdes Umſtandes,daß das Waſſerin den

Seen abwechſelndſüßund ſalzigiſt.
Man kennt ‘am Kap nur zwei Yahrszeiten:

die dürre,welcheden Sommer ausmacht;und
die regnihte,welhe man den Winter nennt.

Während der leßterenwird das Waſſer,von dem

Hierdie Nedeiſt,trinébar,weil der vieleRegen,der

ohne Unterlaßhineinfällt,es ſüßermacht,(den
Salzgeſchmackvermindert.)Jm Sommer hingegen
dünſtetes bei der äußerſtſtarkenHißegroßenTheils

aus;und das wenige dann noh übrigebekömmt
nun den Geſchmackdes jeßtmehrkoncentrivten
Salzesvölligwieder.

Fh weiß nicht,ob zu KolbensZeitèndie
KoloniſtenkeineSalzquellenkannten,indeßwar es

dochwohl ſehrnatürlihzu vermuthen,daß in ei-

nem Lande,wo es ſo vielebrakiſchegiebt,noths
wendigauchviele von der erſterênArt ſeynmüß-
ten. Jh fürmein Theilſuchtekeine,und fanddoch
ín achtund vierzigStunden ihrerzwei;am Abend

vor dem Tage,wo ihdie am Löôwenfluſſeent-

deckte,hatteih mi< nehmlichbei einerandren ge-

lagert,diefreilihwenigerſälzig*),indeß do< von

eben der Beſchaffenheitwar.

Jm Vorbeigehenwillih hierno< erwähnen,
daß ih auh mehreremartialiſcheangetroffenhabe,
ingleichenandre,die, nah dem Geſhmackezu ur-

|

theilen,Kupferoder Vitriolzu enthaltenſchienen.
Und hättendergleichenNachforſchungenReisfür
mich‘gehabt, ſo würde ih wahrſcheinlihno< man-

(hes Andre gefundenhaben:denn i< war in Ge

genden,wo man wirklichnochetwas findenkann ;

e)DerVerfaſſer,deráberhauptöftersinforreft.hreibe,
|

ſagt hier ſehrſonderbar:moias ttyprique,Offenbarmußte ex ſagen;moinsſalée, &,
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Kolbe aber hat die, worin Allesſot gefunden
iſt,niemals verlaſſen.

Das ganzeLand, webes:a dasrechteUfer

des Löwenfluſſes gränzt,iſtein:Quarzfelſen-,
der an einigenOrten ‘Eiſen,Kupfer,ja ſelb Kry-
ſtallevon einem ſehrſchönenWaſſer,und an an-

dren, wo er granitartigerwird
/ gelbenundBaleGlinimerenthält.

Währendder vierTage,die ichlängsdem Ufer
reiſte,nahm i< zu meinem Vergnügendieſevers
chiednenMineralienauf,und vermehrtemit ihnen
meine Sammlungen, Meine Hotteatotten,diemich
ſonſtimmer uur mit Gegenſtändenaus dém Thierz-
reichebeſchäftigtſahen,wundertenſi, daß ichdieſe
Mineralien ſo ſorgfältig“aufhob.Sie bildetenſ<
ein, ih ſammeltemir einen Schabz,daherwühltèn
ſie,na< meinem Beiſpiele,

-

die Exde:ſo eifrigauf,
daß ih herzli<hdarüberlachenmußte. Beſonders
waren ſienachden-beiden Arten‘vonGlimmer be-

gierig,die ſie,weil dieFarbeſietäuſchte,fürSils
dber-und Goldſtufenhielten; ihrePhantaſieweidete
ſichauh ſchonan dem Glücke,das ſiebei ihrer.
Rückkehrnah dem Kap damitmachen würden. -

Bei Tagesanbruchmachteih michmit Klaas

auf,um mir einigeneue Vögelzu verſchaffen;und

währendder Zeitvertheiltenſih meine Jägerund
einigevon’ den ‘Kaminuquas,die ih bei mir

hatte,aufmehrerenSeiten,-umgroßesWilo fürutt
ſreKüchezu jagen.Jchhattedas Glück,zweiVös-

gel (Männchenund Weibchen)von dem Géeſchlechte
deſſenanzutreffen,den ih inden Wäldungenvon
Bruigtjes -Hoogte geſehen,und den: meine

i Des e SN Mn Dy
®)LeVaillantéisReiſe26:S, 373,
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Diegegenwärtigenwaren eine neue ArtdieſerGat-
tung,und machtenmir großeFreude.“

_

Jch-ſah-auchBartvögel,und noch‘einigeandre
Arten„- die:ich-ſhonauf der OfßküſteAngrrroſſenHatte,wo ſieaberweitſeltnerwaren.*).

Am häufigſtengab es hierdie Républikaute
und diekleinenPapageien, von denenichbeiGes
légenheitjenergeſprochenhabe. Dieerſierenwaren

_ân zahlreichen„Schwärmenvorhanden.. Wie es

ſcheint,bauen.ſe ihre-großenNeſternur deshalb
in Ebenen„undauf.der Aloe,einem Baume, der

vonheftigenWindſtößenleichtumgeworfenwird,
weilſe éeinebeſſereZreiſtättehaben.- Auch-wählen

fie.lieber“Rückſeitenvon- Bergen,Schlüfte,und ans

dreähnliche,- gut geſchügteOerter.‘Da’vermehren
ſieſih_bisins:Unendliche,und wag findetjeden
Augenblickeinsvon:ihrenNeſtern.“Aberallenthal=-
ben,wo fleſich.hiederlaſſen,folgenihnendie:fleis
nen Papageien„

„Um ſichihresBaues¿u bemächtiz
gen. Dieſeverjagenjenemit Gewalt,und zwarin,

„ ſolcherGeſchwindigkeit,daßich‘mehreremale «in;
_ noch:uicht-vollen¿iveiStunden:dieEigenthümerder
_Wohgungveräudert-unddieſevoll.ueuerLe ges

/

ſehen.habe.
«= NachmittagsameneinigevonmeinenJâgern
witiplvonDengeſgoſſenei.ONESundo‘mehre,vat:

_rea,
RE)“DieSábedaer“etdeStAnanin.THR ſehr:oft
antrifft,ſind-.inder ſo-genannteualtenWelt ziemlichſelten.“Am Kay fkanutemai bisheyfeinen;idennider,

welcher in den Syſtemencapenſisgenantmee Miſt„uns?
_ x agftreitigaus Süd - Amerika.Vielleicht“iſder biêrer--

“ wáhüteder fleine-Bartv'ogel‘vontS e y'égial7 oder
Senbaga- FiluſſesBücco parvus, ode?auchder:Bue

‘co dubiusz,welcherinderHnrbate:augetroffenwied,IT
7

3
Der von Buffonangeführteund in"den Llänches en-
luminces Tab. 688. vorgeſtellte,ſh.wanze Bart v9-

gel-iſeipAnſehung1sinesBEOSaWGiſtlhaf,$a
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ten Springboc>- Anteloven zurü>k. Jhre Jagd
war ſo gläcklichgeweſen,daß ſieſichgenöthigtges
ſehenhatten,zweiOchſenaus dem Lagerholenzu
laſſen,um ihrWild fortbringenzu können. Es war

ſchonſinkendeNacht, als ihreandren Kameraden
und dieKaminuquas, welcheſiebegleiteten, zu-

rückkehrten.Dieſe kamen mit leerenHänden; ſie
brachtenmir aber eine angenehmeNachrichtmit.
Vei ihremUmherſtreifenhattenſieeinigeGr ofßs
“Namaquas angetroffen,deren Horde nihtüber
vier Stunden weit von meinem Lagerentferntwar.
Da ſiegewißwußten,daß ſiemir einenGefallen
thâten, wenn ſiemir Gelegenheitverſchafften,die

"

Horde zu ſehen;ſo hattenſieſichdahinbegeben,
und mich bei dem Befehlshaberangemeldet.Die-
ſerverſicherteihnenſogleih,mein Beſuchwürde

ihm ſehrangenehmſeyn,und ließmi< dur< ſe<s
von ſeinenLeuten einladen.F< empfingund be-

wirthetedieAbgeordnetenfreundſchaftlich,und ſagte
ihnen,daß ih ſiemorgenbeiTagesanbruchzuihrer
Horde ‘begleitenwürde.  "

| Die Ausdünſtungen‘unſresWildes,und der
Geruch unſrerKüchehattenHyänenund Schakals
aus der Ferneherbeigelo>t.Währendder ganzen
Nacht ſtreiftendieſeThiereum mein Lagerher.
Beſonderskamendie Hyänen,welchedreiſter‘ſind,
oderſtärkervon Hunger gequältwukden, ſonahe,
daß man ‘ihreBewegungenbei dem Scheinunſrer
Feuerbeobachtenkonnte;und ih {oß eine in eben

dem Augenblicke,da ſieim Begriffeſtand,auf eins
von unſrenSchafenlos zu ſtürzen.Dieſes-Thier
war ganz voneben der Art, wie die,welche.wir

ſhon am Gamturs-Fluſſe geſ<hoſſenhatten.
DieKoloniſtennennenes: den gefle>tenWolf,
weil esdie GeſtaltunſresEuropaiſchenWolfes!hat.

__

Ke Vailiayt'szweiteReiſe,Ul. C
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SeineFarbeifdunkel rothfahl,mit ſ{warzbraunen
FleckenbeſäetY). Jch fügehierœineAbbildung
dieſesThieresbei,von dem ih in meinen Beſchrei-

“

bungen der AfrikaniſchenvierfüßigenThiereausführ-
licherreden werde. Vergebensſuchtenwir die an»

dren dur< unſreFlintenzu verſcheuchen;durchdas

ſchmerzlicheGeheul deſſen,das i< niedergeſchöſſen
hatte,ſchienenſienoh gierigerna< Raubgeworden
zu ſeyn,und kamen um ſo hibigerzum Angriffe
wieder.Sie wichenaufeinerSeite,‘um: auf:einer

andrenwiederzukommen.UnſreThiere,die ſieeben-
fallsbemerktenund ihrGeſchreihörten,waren ſehr
unruhig,- und äußerten[großesSchrecken.Kürz,
wit mußten, um uns zw ſichern:und: dieHeerdezu

- vertheidigen,die ganze Nacht unter denEsbleiben.-

;

, Außer den Hyänennnd Schakals,: diewir
leichtan ihrerStimme unterſcheidenkonnten, ‘be-

merkteichau< das SchreieneinesaúdrenThieres.
MeineLeutenanntenes: denErdwolf. Jchkenne
es nicht,und habedavon niemals weiter etivas:ges

ſehen,alsein Stückſeiner:Haut, das:ich,wie ih

ſchonoben.erwähnte,in einerHorde”fand und,

nachdemAnſehenzu urtheilen, einem Steinfuchſe
(Iſatis)zuſchrieb.Was auchdieſesThièrſéyn:nag,
genug,‘es.;eint, alshabees ebendie: Sittenund

eben.den Jagd-Jnſtinkt,wie die beiden‘aùdren:Ar-

ten,und vereinigeſ{<mit ihnen,um ThiereausſpürenundAEI AN «
Î

: IAE gefle>Xté,oder Tiger-Wolfi n neues
hier. Gmelïn nennt es:in ſeinerus gbedes

-

TinenéiſchenSyſtems: Canis:crocurrca,
s

i108 TA dr

#*) Auch dieſesE ahrſ<einli<e H ine,i no
VETE,

GT, hrſhculi).ineyá7 (8dG
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in das Jnnuere von Afrika, 35.
Bei zunſrem.Schießen-aufs.Gerathewohl.wähs
rend-der Nacht,hatteeineKugeleinenSchakalgex
troffenund verwundet.Wir fandenihnden .folz
gendenMorgen „ alswir das Lagerverließen,auf
dem „Wege;und nun gab es. ſeitethalbeneinen
Streitunter meinenLeuten:jederwollteihngeſchoſ.
ſen-haben;und Alleführtenzum Beweiſe.ſokomiſch
ſeltſameGründeatt,daß ichlautauflachenmußte.
Ihr:Wortwechſel.dauerte,den ganzen Weg übexfort,
und.hôrte.nichteherauf,als bis wiruns deut

Kraal.näherten,und ihHaltmachenließ,um deit
VBefehlshaber,zu erwartenund zu empfangen.

|

;Er-kam,in BegleitungeinigerWeiberundeis
nerbeträchtlichenAnzahlMannsperſouenvon.ſeiner
Horde„mir entgegen.Dieſewaren allegroß,uns
gefährſechſiehaldFuß:hoch,und hatteneineſanfte,
aber.falteund phlegmatiſchePhy onomie.Bewe
gungen;- Geſtikulationen„ Blicke— alleswar bei
ihnentraurigund wieEis;und beiderUnterhaltung
mit;ihnenbemerkteichſogleich,daßdieſefalteLangz
ſamkeitauchin ihren„Neigungenund Gedanken,
wieLR‘ihremAeußeren,herrſchte.

ie:Wilden,z.B..die.Gonaquasunddie|

Kaffern,habenim Ganzenſon|nichtsweniger
als.ein;ſo-ruhiges,unerſchütterlichesTemperament;

und.die.MannsperſonendieſerHordeſiachêzida-

durchſehr;ſonderbar.vondenWeibernab,derenlus
ſtiges.Weſen.diegrößte.Lebhaftigkeitverrieth, und
diebeſondersvonHerzengernlachten,Jh weiß

nichtwelcheLokal-Urſachedie Seele derGroß-
Namaqguaszu.einerſolchenTraurigkeitgeſtimmt
haben,mag; aber wenn „dermelancholiſche.Erſt bei

_

ihneneinephyſiſcheEigenſchaftiſt;ſo. frageih,
woherdieWeiber,ihreMütter,oder.Töchter,ſoſons
derbar:vonihnenverſchiedenſifind.

C2
a

94 ASE
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Uátérivégeshatteih großeHeêrdén‘vonOch-
fenbêmerft/von denen man 1ir ſagte,daß’ſiedér
Hordegehörten; und dieſeEntdeckutigwär mir ſehr
atigenehm, da ſieinirHoffnunggab, daß ichihrer

ſoviele,als i< brauchte,ohne Schwierigkeitwürde

bekomtienönnen. So wie i< im Kraal war;

fragteih den Befehlshaber, ob er oder ſeineLeute
mir einigeOchſenverlaufenwolltenund zugleich
derſprachi<, ſieauf derStelle mit Glaskoralleu,
beſondersaber mit Täbak,zu bezählen.

'

Er!ſchwieg
éine Zeitlangſtill,wendete ſh hieraufzuſeine
Leuten,ſagteihnènzweioderdreiWorte,‘und:ants
wortketemirdantnacheier neuen Pauſeganzrushig:ſiehättennür wenige Ochſen.
_

Diéſeunbeſtimmteund etwas hiteérliſtigéAnt
wortpaßtegar nichtfonderlihzu den freinüthigen
Charáfkterder Wilden. Ob ſtégleichnichtgeradezu
abſchlägigwar,ſo ſeztéſiemichdo< außerFaſſung.

“Aber meine güutenFreundedie Kaminuquas,
dieihreNachbarnſchonkannten, ſagtenmir heims

lich:ih möchtenur unbeſorgtſeyn;wenn i< meinè

ſchonerwähntenWaaren‘nur verborgenhielte,und
beſondersmic meinem Tabak úichtfreigebigwäre,
ſowürde ichbaldAllesbekommen,was ichwünſchte.4

__ DieſerRath warſehrverſtändig,‘und:ih mußs
te,wenn ih ihnbefolgte,nothwendiggewinnen.
Dem gemäßmachtei< dem Befehlshaber,'damit

erLuſtzu einem Tauſchhandelmit mir bekäme;ein
Geſchevon ſehrgucemHolländiſchenTabak;aber,
anſtatt’nachmeiyérGewohünheiteineziemliche:Quans

titätzugeben,gab ihihm nur ‘ſo‘viel;daßer ſeis
ne,freilichübermäfiggroße,Pfeifezweimalſtopfen
konnte.“Er rauchte‘ſogleih,Und priesdie ‘Güte

des Tabâks! Damit “auchdieVornehtaſtenſeiner
Horde an ſeinemGlückeTheilnähmen,ließ‘erdie
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Pfeife ‘der Reihe“ua< unter ihnen herum

-

gehen.
Die, denen dieſerGenuß

-

verſagtwurde„ ſchienen
ſehrbetrube.Sie ſchlürftenden Rauch,den ihre
Kameradenvon ſichbliéſen,mit den Naſenlöchern
ein,und hieltenmir ſehrdemüthig-ihrePfeifenhin,
Ichwar entſchloſſen,meinemVorſaßetreu zu blei-

ben,und verlangteOchſen; ſieaber boten mir
Schafean. Um nichtallzugroßesVerlangenna<
dem Handelzuverrathen, und ſieirrezu machen,
ſtellteih mi<, alslâgemir nichtviel an dem Kau-

fe, ſprachnichtmehr davon, und nahm mir vor,
in Geduld abzuwarten,bis ſievon ſelbſtkämen.

Jndeß,daih unter den Weibern mehrereſah,
die mit ihrenMännern zu maulen und es übel zu
nehmen ſchienen,daß ſieniht mit mix handelten:
ſo glaubteih, wenn ih ſieaufmeine Seitebrächte,
ſchneller:zu meinem Zwecke:zu kommen. Daher-ers

flärteichdenn: wenn man mir Milchnachmeinem
Lagerbrächte,“ſo würde ichjedenNapf -miteiner
SchnurGlaskorallen,einenFußlang, bezahlen.
¿Das war’ inderThatnur ein Kunſigriff.F<
brauchtefeine:Milch,da meine drei Kühe mir mehr
gaben,als ichverzehrenkonnte.Jndeß,der ganze
Tag.ginghin,-ohne«daßih Geſchäftemachte.„Schon
glaubte"ih"ſogar,daß mein Antrag ohneErfolg
bleibenwürde;do< Abends kamen alle:Weibex mit

Näpfen,und/brachtenmir Milchin.Ueberfluß.Jb
bezahlterichtig:Sie ‘hätten,ſtatt der Glasforallen,
lièbereîwäSvowmeinem gutenTabakgenommen ;aber
deniſchlugichihnenrundab,und meine Weigerung
wirktegut; daß ceine-vonihnen, die wahrſchein
lich:mehr1Gewaltüber ihrenMänn habenmochte,
als_dieandren,cmirverſicherte:ſiewürde mir.am

PUERTgrziveiWAsOchſenbringen.13 4
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Wi ‘gewöhnlich,‘gab“eseinenBall,uid*es

_ wurdedie ganze Nachtgetatizt.Die
|Nämanüat-

ſchenMädthenhaben‘einenſehrgutenBau,ein
hübſchesGeſicht,und beſondersvielVerliebtheit.
MeitteLeutebenußtenden Tanz,um mitihnenun»
tervierAugen zu kommen. Da ſienit,“gleich
mir,Ochſenzu kaufenbrauchten,ſoverwendeten“ſie
ihrePortionTabakauf diefen Handel;uid“in
Ermangelungvon etwas Beſſeremwurde

|

erange-
nomimnên

AlsBefehlshaberder Karavane,als Weißer,
und endlih als Beſibereines weit vorzüglicheren
Tabaks,bekam auchichvieleAufmunterungen.Jch
bin überzengt,daß ih füreinigePfeifenTabak mich
mitallenhieſigenFamilienhätteverſhwägernkön-
nen.Man drang ſogarziemlichlebhaftinmi,
ſo daß ih‘genöthigtwar, einigenWiderſtandzu

thun. Aberdoh muß ih“auh ſagen,daß "man
meine Weigerungnihtübelnahm,und daß die

zurückgewieſenenMädchen,die übrigensbald“andre
‘Verbindungenzuſchließenfanden,dennochnichtauf
hörtenmir Freundſchaftzu bezeigen.Jh meines

Theilshattemir zwar aus’ KlugheitgewiſſeGrän-
zen beſtimmt,die i< nichtüberſchreitenwollte;indeß
‘erlaubtei< mir wohl einmalLuſtigkeitin Worten.
_VBernfry hattemi<h die NamaquaiſchenWörter:
_Nöicé nöipmaté,gelehrt;und ſo oft'ichſiedenjun-

genMädchenſagte,fingenſielaut an zu lachen.
_

“Vebrigensmuß ih no<anmerken,“daß nur die

‘Mâädchenmir ſofreiſchienen,und ‘daßdieWeiber
im Gegentheilezurückhaltendund beſcheidenwaren.
"Dies ‘iſt‘eit<arafteriſtiſchesKennzeichen, welches
“die‘Groß-Namaquasvonder Hottentottiſchen
Nation im Ganzenunterſcheidetaußerdêm zeich-
nen ſieſchaber auchno< durchein niedrigesund

kricchendesWeſen aus,wenn fieum etwas bitten.

jl
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"Amfolgenden Tage, Morgens, brachte die Frau,
die mir zwei Ochſen verſprochenhatte,ihrerdrei,
Dauwit die andrenLuſtbekämen,ihrBeiſpielzu be-

Folgen,bezahltei< ſieſehrrei<lih;ih gab ihr
nehmli<hdreiArmbändervon Meſſingdrath,drei

Gürtelvon Glasféorallen,eine PortionTabak,ein
Meſſer,und endli<hein kupfernesFeuerzeugmit

Stahl«undZunder.
MeineLeute - ſprachenganz lautgegen meine

Verſchwendung;z

-

ihnenzu Folgewar. ichbei dieſem
Handelbetrôgen.Aber ichhattemeine Urſachenſo
zu verfahren;und die Frau ſelberriethdieſeſo
gut,daß:ſiemich,ehe ſieweg ging,bat, ih möchte

“ihr docheinen BecherBranntweinin den Kauf ge-

ben. ; Jh that das wirklich,— . Alles in dex Welt

ifija relativ! Sie glaubte,als ſiemichverließ,
daß ichangeführtwäre; ichaberfreuetenich,daß
ich.drei herrlicheOchſenvon ihrbekommenhatte,
von denen wir jederungefähr45 FranzöſiſcheSous

(13Gr./6Pf.)koſtete...
„Kaum ſah man in derHordedie Schâ6e,
welche--ſiemitbrachte,ſo,eilteman, ebenfallsmit

mir zu handeln:Noch ehees Abend wurde, hatte
icheilfOchſenund einenherrlichenſchwarzenStier.
‘Denlebterenkaufteih nichtfürmich,ſondernfür
weinen würdigenFreundSlaber, der mich:meh-
rere male gebetenhatte„ ih möchteihm, wenn ich
zu den Namaquas kâme,-einenvonihrenStieren
verſchaffen,die beiden Koloniſtenwegen ihrerSchön-
heitund Stärkein:Ruf ſiehen.Freilichkoſtete.er

mir viermalſo vielalsein Ochſez

:

aber,und hâtte

man auchnochmehr gefordert¿- ih würde es für
meinen hohahtungswürdigenund liebenArasnit Argnigesgegebenhaben.

C 4
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Jc mußtebefürchten,daß die von mir gekaufs-
ten Thierewiederzu ‘derHeerdezurü>kehren,ſich
unter die andren miſchen,und dann “fürmichvers
lorenſeynmöchten.Datwnitdas nichtgeſchähe,undih
ſieunterſcheidenkônte,ließi< ihnenauf der Lende

mit ‘einemglühendenEiſenein Zeichen‘einbterinen.
Auf der andren Seite ‘war es‘abèr ſeht’läſtigfür
mich, ſieauf meinem ganzen Wege mitzunehmen;
und ih hâtteſile,ehe‘ih wieder zu meinem Lager
am Oranje-Fluſſe ging,gern geradesWeges an

Swanepoel ſchi>kenniögen.:
Der Befehlshaberder Horde ‘erbotſich-wirk-

lih, ſiedurcheinigevon ſeinenLeuten,für deren

Treueer bürgte,dahinbringenzu laſſen; äber die-

ſesAnerdietenwar vielleichteineFalleund ein ſis
res Mittel,das, was ichgetaufthatte,wieder zu
bekommen. Jndeß, da meine Kaminuquas- mir

verſicherten,daß ih nichtszu befürchtenhätteund
daß cin abgeſchloſſenerVertrag“bei allen Horden
heilig.gehaltenwürde; o nahm i<hden Vorſchlag
an. Jh ließden Führernbeſchreiben,welchenWeg
ſienehmenmúßten, und bezahlteſieim Voraus.

Sie. machtenſichauf den Wegz und auchih ſebte
An.der RichtungNordnordoſtenmeine Neiſefort.
: Eheder Befehlshabervon mir weg ging, ließ
er-mir.einenfettenHamnkelbringen,bat mi< int

ſeinemgewöhnlichenkaltenTone,ihn anzunehmen,
„Unid.verſichertemir,daß er ein:bloßesGeſchenkſeyn
ſollte.J< nahm dies an, ob ih es gleich“nicht
brauchenFonnte;und ſehr“wohl wußte, daß ſeine

Kreigebigfeitnichtſo-uneigennübigwar, wie! er vor-

gab.Wirklich{lug er auch’dasgarMEEFuE»_was-ichihm:dagegenanbot. 1

«Jn œinigerEntfernungvon derHordefandich
‘einenTeichvon: ſalzigemWaſſer„worindie Hie

Pg
y

-
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mehrere Klumpen von: Salz kryſtalliſirthätte.J<
ſammeltedieſenVorrath,mit ‘dem die Natur den
meinigen vermehrte,ſehrſorgfältig.

Hier ſtand>ichnun zwiſchen*zweiverſchiednen
Richtungen,und war über dieWahl verlegen.Ges
rade in Weſtenzeigteſh eine dürre,mit Sint

pflanzenund EbénholzbäumenbedeckteFläche,die
ſich,fünfoder ſe<s Stunden (lieues)weiter,in eis

ne Kettevon Bergen endigte.GegenOftenzeigte
ſh gleihfallseine Edene. Dieſe war

*

freili<h

“

offés
ner; aber ih bemerktein der FernegroßeBâúme,
die an einem Fluſſezuſtehenſchienen.Dië'Einges
bornen verſichertenmir auch,daß es der Lö wen-

fluß wäre, denih dort ‘no< einmalMnwürde. H

Da ih meinen Leuten und meinen Thierett
nothwendigzu trinkenſchaffenmußte,ſowendeteih
mich nach dieſerSeite. Jh wurde aber in meinerx

. Erwartung betrogen:der Fluß hattekeinWaſſer,
und wir mußten eineNacht ohnedièſesBedürfniß

“

hinbringen.Zur Vergrößerungmeiner Sorgengab
es hier eine großeMenge Perlhühner(Meleagris
Numida) ¿Vögel von üblerVorbedeutung,vonde-
ren Anweſenheitman immer aufein elendes'Latd
‘ſchließenkann;und die uns mitihremGeſchreiuin
allenSchlafbrachten.Jch nannte deit Ort“ das

Perlhühnerz-Lager,und eilte beiTagesanbruch,
ihnzu verlaſſen„Und zwar in der ‘ofnung,einen
hee zu findên.

Das Glück»begünſtigteuns hêuté.*Mix“wên-
"+deten uns nah:Nordoſten,und“ fandén,alswirdrei
Stunden gegangen’waren,"eine'Quelle'vonvortrèffz
lihem Waſſer, welche.-ih:die "Schildkröten
¿NQuellebenanntè,weil ih"beiihreinéSchildkröte
Fand, und zwar,von einerArt/dis ih nochnieges

|

| C5



2 Le:Väillaut's zweite:Reiſe

“ſehenhatte.Sie wog überzwölfPfund,"und hatte
œiné beträchtlicheAnzahl:Eier-von mancherleiGröße
bei ſich,unter denen etwa zwanziggelbe, ſogroË
wieder Dotter in einemHühnereie;:waren: J<
ließdie Schildkröteauf Kohlenröſten;und“ihr

weißes; an ZartheitjungenHühnernhnlichesFleiſch
gabmir einvortreſſlichesAbendeſſen.-

¿Die Perlhühnerbetäubten uttsnochimmer durib
‘ihrlautes“Gacfkern;aber zugleichbekamenwir auch
mehrereArten von ſchönenVögeln: den} welchett
Buffon unter dem Namen grénadinde la

:

côte

„Afriquebeſchriebenhat(eineArtvon Ammer, Em-

 beriza),und beſondersdie ‘reißendenVietenfreſſer
 (Merops L.),von denen ichanderswo. (im vorigen

Bande, S. 121.)geſprochenhabe.
i

Meine JägerihrerSeitsbrachtenmir- ein ſehr
merkwürdigesThier, das ih mir noch:niht hatte

verſchaffenkönnen:nehmlichdie großeJerbduavom
Kap. Sie iſt„0 groß,‘wie unſre größtenHaſen,
‘hatdunkelrothgelbesHaar,und einen ſehrlangen

_Schwanz, dex:ſich,wie bei dem Hermelin,in einen

Büſchelvon: ſchwarzenHaarenendigt.-Man neuat

dieJerbua,(derenFleiſch,beiläufiganzumerken,ein
vortrefflichesEſſeniſt),in den Kolonieènden S prin g-

haſen, weilihreHinterbeinegegen die vorderen
unverhältnißmäßig-langſind,wodurch:ſiedenn ‘er-

ſtaunlicheSprüngemachen kann. Dieſesſonder-
bareThieriſtzwar in gewiſſenGegendenvon Afrika
häufig,aber dennochſehrſchwerzu finden,weil:es

ſichbei-Tagein tiefeLöcher-begiebt,die es ſelb
gräbt,und ſiegur -beiSonnenuntergangverläßt,

um Gras,das ſeine:PagenNahrung aus-

_mwacht,à,freſſe1e
5

| AR

*3 Die von deniVerfaſſerhieriùRA Worten‘eriváhn-
te

CIRE ſcheinteineganzneue Art¿u ſeyn,993
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A Sernfry ſeinerSeitshatte!das Glü>; eine

mänßlicheGiráffézu ſchièßen;die funfzehnFuß und

einen-Zollho< war. Auch vonthr hätte:ih geri
dieHaut gehabt“indeß,was konnte ich"in einer

ſo ‘weiténEntfernungvon: meinem-Lagermit ‘ihranz

Fangen, da ichentwedèr'gar nicht,‘oder wenigſtens
‘nichtſo’bald,dahinzurü>zukehren"hoffte,und über-

dies mir auch alle‘nöthigenBequemlichkeitengänz-
Tichfehiten?Fettfreueteih mich’erſt ‘ret;daß
ih die meinigein meinem Lager.-am-Oranjer
Fluſſe _inSicherheithätte.— “Dievon Bern-
fry erlegteGiraffediente,als.ſiezubereitetund ge-
Falzenwar, meiner KaravaneeinigeTagepueM‘Lung.

Am folgendenTageritesichmichna< N we
'nordwéſiea,um einen Regenſirom'zu-erreichen,der
«Draay«Rivier (der gewundene Fluß) genanut
wird. Sein Bett:wär an dem Orte,wo wik hinan
*Famen, nit ſehr’tief,und wir bemerkten es nicht
‘eher,‘alsbis wir hinuntergingen. Gerade hatte
ſicheine HeerdeBüffel.darin:gelagert.Wir -waren
‘dichtvor ihnen, doch, ſo‘wie ſieuns ‘erblickten,
ſtandenſie alle zuſammenauf, und flohenmit ei-

nem Schrecken,eincm Lärm und einer Eile,

-

die-ich
‘garnichtzu ſchildernweiß, Wir [ſelbſtwaren: über
‘ dieſesZuſammentreffenſ&beſtürztwieſie,und. auf
©“

das Abentheuergar: nichtvorbereitet;
:

daherließen
- wir ſiefliehen,und" dachtennichteinmal.daran,ih-

„neneineKugelnachzuſchicken.

derdentDoctorS< dpf¿nrVollendungſeinesWerkes
‘eitegute.Zeichnungzu wünſcheawärê. — Die Jer-
bua vom Kap (Vipuscafer),

.

welcheman dort den

_Spriughaſennennxr,hatBuffonſehrgut ‘beſchrieben
und nach eittev.ZeichnungMe. SohnesGeorg in

Kupferſtechenlaſſen dg “$
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Obgleich*der-Draay- Rivier-ausgetrocfnet-war,
ſogáb es doch:angewiſſenniedrigenStelleneinige
Pfübenund neben ſeinemBette ſchöneBäume. Jch
ſuchteeinen Lagerplaß,Theilsdamit wir uus auss

ruhenkönnten,Theilsdamit wir Schusvor einen

ſtarkenNordwindehätten,deruns durcheinenSands

regen blendeteund üns zugleichdurchglühendeHie
beinaheerſtite.Mittagsſtanddas Fahrenheitiſche
Thermometerauf 110°, und Abends beiSounenun-

tergangnoh auf99° orf
Sd

Frog dem Winde und der Hiteging ih zwi
{en den Bäumen am Uferauf gutesGlück aus.

Jh fandwirklicheinen- {önen, herrlichenAdler
von einerneuen Art, und trafzu meiner Freude
tnitmeinem“ doppeltenSchuſſeſowohlden männlis

hen, als den weiblihen. Schon am Oranjes
Fluſſehattéih einigevon dieſerArt geſehen,
aberſe nie zum Schuſſebekommen können.

Ichhabe dieſenAdler“Greif (griffard)ge-

“‘tlaunt,weil er ſtärkereund ſchärfereFängehat,als

alleandrenbekanntenAdler. Er iſ eben ſo ſtark,
wie der Goldadler (Falcochtyſaëtos),und hatzum
‘utiterſcheidendenKennzeicheneinenlängsdem Hin-
terfopfeherunterhangendenFederbuſch.Die Wur-

zel“des ‘Fußesiſ der ganzen Längenah mit zarten
Flaumfedernbeſegt.Die “Schenkelhaben“nichtdie
langenFedern,welcheman beiden -Raubvögelndie

Hoſen zu nennen pflegt."Der ganzeVorderleibiſt

")Der Nordwindmuß in SüdafrikanatürlicherWeiſe
der heißeſteſcyn,da er uder ſo langeerhikteEbenen
bin fireiht.— Daß Menſchenund Thiere in einer

© Hite von -110°nachFahrenheitlebenkönnten,glaubte
mau (ouſtnicht;aberdieNaturdes Menſchentſigro-
ßer Yiogſamkeitfähig,undgewöhnt ſichuachund nach

+ ſowohl¿andie giôöteHibe,als an die ſtärkſteKalte.

¿Die Hunde Ttommenhieri&demMenſchenam nächten,
und ſinddaherauchſeingetzeueſtesHausthier.- F.



in das Junere von Afrika, 45

ſ{ônweiß,der Nü>en aber hellbraun.“J< tar,
als ‘ih dieſebeidenſ{önenVögel #<0oß,- beinahe
dréiStundenweit voôn-meinem Lagerentfernt,und

fühltemi, als ih “wiederdahinfam, von dem

Tragenganz ermüdet; - denn ſieogenzuſammennichtwenigeralsdreißigPfundH, _

:

Náchmittags, als ih eben meinebeidenAds
lerausnahmund präparirte,ſagteman mir, daf
unſre‘Pferde

“

verlorèn wären. Ein alter-ſechzigs
jährigerKaminuqua hatte es aúf ſichgenommen,
ſiezu hüten,aber er war von“ der übermäßigen
Hibe,“und vielleichtnoh mehr von denBeſchwer
lichkeitenderReiſe, die ſeineKräfteüberſtiegen,ers

mattet und eingeſchlafen.Als er beimErwachenſie
niht mehr geſehen,

-

hatteer ſi<hausDSM 99sStrafeverſteckt. |

Bei dieſenUmſtändenliefſ7Miveiternichts
thun,als-daß-wir uns aufmachten,ſiezu ſuchen;
und das thatih denn mit allen meinenLeuten.
AuchBétënfrysPferd!hatteſiſich,ſowie meine
beiden,verlaufen.

-

Bisherwar dasBetragendieſes
heftigenMenſchenziemli<hgut«geweſen, weil ſein
FJähzorn.keineGelegenheitzum Ausbruchegehabt
hatte. Aber jebtſtießer aufeinmal,anſtattmein
Beiſpielzu befolgen,Flüchegegenden.unvorſichti-
gen Hüteraus.,und ſchwormit ſ<{<re>lichen:Eiden,
er woliteihn todtſchlagen,ſobalder ihnanträfe,

_Nach-vielemSüchenfand erden ‘altenMann
wirklich; und ohneMitleidenmit ſeinemAlter,ohe
Nührung4 den‘Aeußerungen-nanReueüber!e

AS

„Die AdlerRR andugLeuben!féeBcdAQuhas
“ben,welchgſogarden“Fuß bisaufdieZehenbéd&>en;
: es iſtalſoLinſehrISiL

hn MEder
0 "daß.bei

„dex,vou unſremVerfaſſerHYS: ptderIRmicFlaumfedexn.‘bedeœtWar,Ff
&



46 Le Vaillant'szweite-Reiſe-

nen ſehrverzeihlichenFehler,trat-er-ihnmitFüßett,
-

und fingan-wüthend aufihnlos-zuſchlagen.Dieſe
Heftigkeitwar: um: ſo ſtrafbarer,da-.mandiePferde
ſchon:wiedergefundenhatteund,ſie:geradejetzus
xüctbrachte. |

ZumGlückfürden armen
6

Maniwar ih‘nicht
weit-von

*

ihm: Auf: ſein Geſchrei.lief,i<-hinzu,
und fandihn.-vonBlutebenebt..UeberdieſenAn-

Dui kam ‘ih,wie ih nit leugnenwill,ganzaußer
mich. Von Zorn„und dem ſtärkſtenUnwillenüber-
wältigt,rißichven-Mörder von demarme Manne
zurück,“ſtießih mit vollenKräfteniveitweg,
Und drohete im mit

-

meinerRache,wenn er

€s nur wagte, ſichdem Greiſewieder zu nähern.
Wißt" ſebte.ihnochhinzu,„„daß-allePerſonen,
die zu meinemLagergehören,in meinem Lohn.und
Dienſte:ſtehen„daß:Jhr-folglichkeinRecht-überfie
habt,uud daßJhr;:wenn. Ihreinen davon ſ<lagt,
Michſelbſtbeleidigt“DieſeAecußerungen.brachtenBernfryvolete
inWuth,ſo daßer ſchäumte.--Er-fragtemichſehr
Übermüthig; ob ih in das.-Land-gekommenwäre,
Um die Wilden gegen die Weißen‘zubeſhüßen;und
drohete,daßer michverlaſſenwollte.Fchhielt.ihg
beimWorte;und batihnſogar:in einem Toue dar-
um, ‘andem er wohl-hôrenkonnte,daß ih es'fors
derte. Da ſhin meinem Lager einigeMännex
und Weibervon ſeinerHorde befanden, die"ihm
gefolgtwaren, ſo befahlichdieſenLeuten„- ſh auf
der Stellezu entfernen.Sie begabenſich.zuihm,
undichführteunterdeſſenden Greis in meinZelt,
um ſeineWundenzu verbindenund ihn zupflegen.
Der brutaleBern fry gingmit ſeinenLeutenviers
bisfünfhundertSchritteweit von ‘uns weg „und
‘hieltdany an,um"die‘Nachtdaſelbſtzuzubrüſgen.
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¿Die Nachbarſchaft:‘eines’ſolchenMenſchenwar

ein beunrußhigenderUmſtand;auch:komnteziches!gas
hichtmit Gleichgültigkeitauſehem,daß ‘er‘ſo:nahè
bei mir: blieb« Einem Böſewichtiſtjedes:Mittelgut;
wenn er ſich.nur rächen kann: Derx «gegenwärtige
nahm ein Búffelhorn=2voll‘Pulvermit ¿das ih ‘ihm
zum! agen gegeben"hätte;und "ichmußtenun bes

fürchten,daſßi-er:ſichdeſſelbenzu-unſéemSchadenbez

dienen möchte.MeineLeutefreuetenſi<]zwar:ſehr;
daßſie von-ihm?erlöſet:waren;und’ ſahenmeine

Strengegegen ihn als eineGunſtan, dieih ihnen
erwieſe;.aber:ſie”befürchteten„: ſowie:ih,daß er

bei:Nacht einen7 verrätheriſchenStreich“?begehen
möthté.Eirinmüthigentſchloſſenſichdaher:Alle,und
ih mit ihnen;nichtzu ſchlafenund: biszuuMors
gn

unter:den Waffen:zu bleibens2
|

2 Man kannleichtdenken,

-

daß)die:arizsNächt
bindurbvon Bexrnfry-geſprochenwürde. Dieſer
erzählteHändlungenvon ihm,die«er:ſelbſtmit an-

geſehen,und:Jenerandre,die:ér gehörthatte;‘Alle
aberwußtennur:Abſcheulihkeitèn:»Dieſe-Erzählunds
gen gaben mir!vielzu:denken."F< machtemix

ſelbſtVorwürfeüber die Nachſicht;mitder ich:vor-

herſeineVergeßungenzu-entſchuldigen“und zu vers
ringern-geſuchtz:und)-ſreuetemich,daß ichihnniche
mehr:inmeittev:Geſellſchafthatte:Er: wurde mit
unnús,da-i<- nun bald in Länder?gehen:‘wollte,
wohinnie einWeißergekonmetiſt,„uh1dwo er ſelb
ſo;wenigbekanntiwar,glsich;außerdem:konnte‘ex

> mix aberdurchſeinbrutalesund heftigesTemperaë
ment-,ſeineNäubére?und ſeine:LaſiêrzAuch:gefähr

_lih-werden.Es) warz leichtmöglip+daßi;ermir
Händelzuzog»zund«daß):danndieëEingebornendes
Landesihn ¿undzimichdazu,œrmord@&egi:Gerade
deshalb,,weil}ich:fremde)Geſellſchaftfür.gefährlich
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hielt,hatteih mehreren:rechtlichenLeuteam Kap,
die ſichmir zu-Begleiternauf meinerReiſeanbos-
‘ten,eineabſchlägigeAntwort gegeben,So war es

denn eine großeUnvorſichtigkeit-von mir; daß ih
einen ſolchemMenſchenmitnahm, von dem ich

nichtsals-Verdrußerwarten konnte;da ichdochfreiz
willigaufſehrangenehmeGefährtenVerzichtthat,
beï denenich:hôchſtensnur: eine ungewiſſeGefahrzu
befürchtenhatte.Freilihnahm ih ihnaus keinem

andren 'Grunde*mit,als-um ihn-von meinem Lager
zu entfernen,weil ih ihn für wenigergefährlich
hielt,wenn: i<-ihnunter:meinen Augenhätte;aber
ſeinemSchickſäleentgehtman! nicht.

.

Dieſerbos-

hafteMenſchſchiendazubeſtimmt:zu ſeyn,daß er

meine Planeſiôrenſollte.Man- wirdrinder Folgeo
ſehen,wie weit ev-ſeine-Rache:„gegen.michtrieb,
weili< ihrniht;was 'i<-wohl gekonnthâtte,aufeinmal ein Ende-machenwollte: 4

“Es war’zuvermuthen¿"daßdie-barbariſcheBes
Handlung,dieder alceKaminuqua erlittenhatte,-

FeineLandsleuteempörthaben,und daßſie,ausFurcht
“ahnlichezu erfahren,ſichnah Hauſebegebenmöchten,
Dahererwartete ih:ſchon,daß ſiebeiTagesanbruch
kommenund mir ‘ihreAbreiſeankündigenwürden;
aber zu meinem-Vergnügen:«äußertenſiegarkeinen

Unwillen; ſonderndatiftenmirvielmehr„-daßich.ei-
nem ihrerBrüder -dur<hmeine Vertheidigungdas Les
bengerettethätte.Zugleich:verſichertenſieauch,daß
ſiebereitwären,mir,IT ich:ſie:nur.führte,zu
E (N

0

Hiat

DieſeVerſicherungenGoi:Anhänglichkeitian
mir unter?den‘jeßigenUmſtändengroßesVergnügen.
Ich|

tratmeinenWegſogleich:wiederan „und zwarin

‘nordöſtlicherRichtung,damitihtüicht-denKrümmuns
genPIE E IsALTAN ¿Pâchdem

|

- .wix2 & 2
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wir vier Stunden weit gegangen waren, kamen wir

an eine Krümmuütig dieſesFluſſes,wo wir mitten

unter Elephantenund BüffeinHalt machten.So
drücke ih mi< abſichtlihaus; denn dieſeThiere
waren hierſozahlreichund’ fo wenigſcheu, daßſie
uns auf allenSeitenumringten.

Nachmittagslegtenwir noh vier Stunden
Cies)zurü>,und zwar in nordweſtlicherRichtung,
damitih vânzli<von dem Fluſſewegkäme. Wir

lagertenuns bei einem Bache,der- ebenfalls-aus-
getrocknetwar, aber dochin gewiſſentieferenStela
len noch‘einigesWaſſerenthielt.

i

Dieſe Waſſerbehältniſſemittem in?einerdürren
Wüſtehatten,* glaubeih, alle wilden Thiere:;aus
der ‘ganzenGegend dahin“gelockt,ſo "daßich:auf
meinen Neiſed wenigeſo*'unruhigeNächtegehabt
habe,wie dieſe. Von allen Seiïtènhörtenwir
Raubthiereauf einé-ſchre>lic<e"Art: ſchreienund
brüllen.Beſonders ‘ſtreiftenmehrere--Löwendie
ganze Nacht’um mein Lagerher,‘und’ſezten:meine

Lute und eine“ThiereinSchrecken.Weder?dur<
unſer“Feuer,no< dur“ unſreFlintenſchüſſezließen
ſe ſh ‘vertreiben;ſiebeantwortetendas:: Brüllen
andrer“in der’umliegendenGegend mit;einer-Art
vonWuth, und ſchienenſie"zu:einem gewaltſamen
Angriffe,zu einem Blutbad,’hérbeizu-rufen;End-
lichbefreietéunsindeß‘der’Tag1von:ihnen:„Jh
hattebemerkt,daß das Brüllenund Schreien,der
‘Raubthierehauptſächlichvon. Nordweſtenhergekom-
men war; um ihnennun aus dem Wege zugehen,
dikdudérte:n meine”‘Nichtungz®:QU ging:nac
Nördoſten.È ÑNrullnugidtE 1

Als‘wir.an:einer:S<luchtGIE Afas
menwir“in!ein Gegend,in‘welcherunrehrere;Heerden
weideten;abep‘ſo?wie:die)Hütenuns.nur:ſaheu,tries
Le Vaillanr'szweiteReiſe,IL. D
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ben ſieihrVieh zuſammenund flohenaus Leibes-
kräften.Vergebensſuchtenwir ſiedur< Zeichen,
welchefreundſchaftlicheGeſinnungenausdrückten,zu
beruhigen;ſiewaren in Staubwolken gehüllt,die
ſieſelbſtbei ihrerFluchtverurſachten, und konnten

uns nichtmehrſehen.So mußte ichdenn befürch-
ten, daß ſieUnruhe und gleichesSchreckenin ihrem
Kraal erregenmöchten.

i No

Um diefenüblen Umſtandzu verhüten,lièßich
Klaas ein Pferdbeſieigen, und gab ihm die Na-

maquas mit,
'

welchemi<hvon der Horde an, in

der ich zuleßtgeweſenwar, treulichbegleitethatz
ten. Da ſieNachbarnvon jenen,und ihreSprache
dieſelbewar, ſo konnten ſieihnenbeſſeeals ſonſt

‘jemandMuth zuſprechen.- Die Namaquas be-
haupteten,dieſerSchrittwäre niht nothwendig;
‘aberi< hatteden Grundſas,daß i< niemalszu
vorſichtigſeynkönnte,und wolltemichallenthalben
nur als Freundzeigen.

Klaas war, als ‘ervermittelderNamas=-
quas die Flüchtigenberuhigthatte,mit ihnenbis
in den Kraal gegangen, um der Hordemeine An2

funftzu melden; und bald ſahichihn etwa mit
funfzigWilden wiederkommen,die,zum Zeichen.der
Freundſchaftund des Vertrauens,-ſämmtlichohne
Waffenwaren. Sie:hattenihrenBefehlshaberbei
ſi<,der mir, nah ſeinemGeſichte:zu urtheilen;,
frank ſchien,und mir auch“wirflihſagenließ,daß
er ſchonſeitlangerZeitan einem Durwfallelitte.

UngeachtetſeinerKrankheitnahm-er indeßdoch
mit:ſichtbarergroßerFreudeein Glas. Branntwein
an, das i< ihm hinhielt,um ihn heiterzumachen.
Aber als er zweiDrittheiledavon getrunkenhatte,
gaberden Ueberreſt'einer von ſeinenbeidenFrauen,
die ſichbeiihm befand.Sie war- hoh ſ{<wanger,
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utid Hatte ißndemoh- begleitet, ün einett- außerors
deutlichen Mann zuſehen: Schon':larigenardieſer
Frau von mir!terzähltworden ;-"ſte"hatte’aber alles

das Wundterdare„das&-manvon iir‘Tagte,niht
gläuben-können,(uidWwolle:n<.mün'miteignenAu-
genüberjéugen.Sie vberrachtetemi<ehr aufmerkz

ſam von allen:Seite , ‘ud äußerteam“Ende viele

Föeundſchaftfür "mich: F< erwiederte“das reich=-
lih/und ¿gabihr mehrereSeli dieihraus
fienodentlirhgeſielem?„Tk

“Dieſe:Horde war itteDer |zahlreichenvon der

NoamainciienNations Alsihmie meiner ganzeit
Karavane1durchdén Kral gegatigeit“war, ſlug
ichmeinLager, -einige.tauſend Schrítte!'weiter,beë
einerzQuelle:auf,die! vorrefflichesWaſſer‘hatte,ob

_EGBigleich,mülchicht-undnurx.halbdur<ſichtigwar. Jh
entſchloßrmich,, einigenTage!hierzu:bleiben,um die'

Sitrendep zVölkerſchaftkennen 1zui:lexnen;
*

ünd'das
war denmabeinenLeutenpals ch es! ihnènſagte,

eine ſehrzaugenehme:Nachkichti:Yd eiñtewAugetn-*

blicke}hattenſiemeine(Zelte'aufgeſchilägeit,“ihre:
Hütteneerrichtet,und deinzKréis-vou?Pfählen'ge-
macht,zinidenwinzswen ichmichän ehen Orte
auſhielt,zdie:::Dthſenund?2die:Pferdetillzuſchlie
ſiaygKllegteu,und.INS ‘zugleich‘atigebunden
urde nulli D 026210 NA GINC T6

„Whrend:daßWeiberiindMáätmergeuitüiſc<hafts
lich;zaubeitetenzſeteſichœin ſ{öner?Bibtfnfreſſer
(MeropsLL) vomæinet Feuen:Art 1ſehriStif auf
eigevonunſrenPaliſſadon®?Er'dot:ſich®rechtfreie|

_ willigſux,uieinèSammlungânz au<befa Le" eis*
nen-Plaszzdarin/idazich?ihmamitmeitiérFtinté''nies

*

derſchoß.,ES.waremugeradezmehrereWilbën“àns
derHordebeirmir„awelcheaus Neugicde!und: zun
Zeitvertreidedie Arbeitenin meinem LagerNAD 2

: |



E

al

52 LeVaillants‘bi�te‘Rei�e
tetet. - DieſeLeute,diegrößtenTheilsnichtden
_mindeſienBegriffvon einemFeuergewehrehatten,
wurden ſehr„überraſcht,und geriethen, wie man

leihtdenkenkann,in großesErſiaunen,alsſieden
Knallmeiner Flintehörtenund den ſoſ{<nellenTod

des Vogelsſahen. Beinaheſtarrvor Verwundes

rung, liefenſieſogleichnah „dem Kraal, um das
e

doppelteWunder, wovonſie Augenzeugengeweſen
waren, zu erzählen.Man: hattedore den Knallges
hört. Als man nun erſuhr,daß der weißeMantt
dieſenDonnerverurſachtund zugleicheinen Vogel
getödtethatte,liefbeinahedieganzeHordezu der
Stellehin,wo-das Wundergeſchehenwar."

Deu folgendenTag, als die . guten Wilden
mein Lagerwieder -beſuchten,beobachteteih gerade
dieHöhe.Die von ihnen,welchemichgeſternnah
demBienenfreſſer,- eheih ihnſchoß,zielengeſehen
hatten,und michnun mitmeinem Quadrauten,den
fiegleichfausfüxeine Flintehielten,eben ſo na<
der Sonne hinſiarrenſahen,heftetenihrAugeſehr
aufmerkſambald aufdas Juſirument,bald-aufden
Himmelsfkörper.Unbeweglihund ſchweigendwar-
teten ſiemit Ungeduld,daß der Schuß losgehen
ſolite,und waren ſehrverlegen,als meineOperas
tionſichohne einen Knallendigte.Die Uebrigen
von der Geſellſchaft,die den Erzählungenderers

ſterenzufolgeauf ein Wundergerechnethatten,
wußtennicht,was ſievon dem allendenkenſollten.
Um.ſieindeß,auf eine.oderdieandre Artzubes
friedigenund-michzugleihan ihrerEinfalt-zu bes
luſigen,ließichmein Fernrohr— fürſieeinedrits
te Flinte— bringen,legte.es aufdasGeſtell,‘deſs
ſenih michbisweilenzu meiner großenKarabins
bediente,richteteespldenKraal,undſtelltenun
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den Namaqua, det ih für dén dreiſteftenifder
Geſellſchafthielt,vor dasOkularglas.

Man kent dié Geſchibtedès blindgebortten
jungenMenſchèn,der dur< Chéſeldèn’sOperä-
tionaufeiñttialwieder ſehendwürde. Eine Zeits
laúgwarenalle Gegènſtände,-dieér ſah,fürihn
nur Täuſchungen,er glaubte,ſiewäreh“alledicht
vor ſeinénAugen,‘irrteſich“in ihrenFiguken,wie
in ihrenEntfernungen,undlernitédieſéendlichfür
dur<Uebungunddas Gefühlünterſcheidén.
Was Cheſelden's-Blindgéborüerwar, kann
au< eitSehenderſéyt,wennſeinKöpfbeſchränkt,
utid deroptiſcheGegenſtand,„_dèéner ſieht,heu füt

ihniſt.“Wer ſ<einbildéte,der Namäqua vok

tneinemTubushabe die zauberähnlichéBeſchaffen?
heitdesJuſtrumentserrathenkönnen,der dächté
nihtdara, daß wir höherſtehen,der licheihm
utiſreErfahrungen,utiſrephyſikaliſchenKeintúiſſe,
kurz,eiteMengèvon Jdeénund Reflexionen,die
inſeinenſtumpfenKopfniemalskoumitién.

Manvergeſſéeinmal äufeinenAugenblickdié
Kenntniſſe,die'unsüniſreErziéhuñggégèbenhät;niant
nehmeän, daßwir,glei“ihm,völligunwiſſend
wäreliUndnichtdênmindeſtenBegriffvon eint

Fevnglathättei:alsdaniwirdtuän ſichéinigerma-
ßendenkenfönnñen,inwel{hès‘Erſtaunener géras
thèninuſité,als'ereineHütte,‘vórdék’ziveikleine

Kinderſpielten,‘fodichtvorſ<ſah.Diés'freudige
Erſtaineivar#0grö, daß er zitterte,und daß
älleſeineMuöskeinſ{ aufeimal’ zuſammenzoget.
DhneſeinAuge‘vondeinOkülargläſewégzutücken,
ve>te> “dieHandmd dém Endédés Fernrohrs
aus,als‘obISdas,was ‘er ſah,bérüßrenwollte.

Da erinitálléihdièefemBétajſténnichtsfand,ſo
tratêrvon dem “Fernrohrezurü>/und"wat ſeht

D 3
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überra�{t,. als.ev die Kindernicht mehr -da ſah,wo
er glaubte,daß.-ſieſeynmüßten.Er. fragte;ſineKä&
meraden-,.-0b ſie-wieder-weggegangenwären:Ver-
Bebensſagtenihmdieſe:fie hâ!tenkeine“geſehen.
Er wollte:das.nichtglauben,-Zeigte„mitdem Fins
ger aufden Oxt, wo er dieKindergeſehenzu:ha»
ben meinte,und ſagte:da!da!Je,:mehr:män ch
Hemühete,ihn aus ſeinemJrrthumezu bringen;deſio
verdrießlicherwurde -er; undder Auſtritt endigte
ſichbeinahemiteinerSánfergi,3I Hes (208

: Unterden menſchlichenGeſchöpfen,denendie
Naturmehroder weniger-Verſtandgab,hat:ſe verz
ſchiedneVölkerſchaftender?Hottentottenmit am

ſchlechteſten„bedacht...Mit“dieſem“wenigenKopfe
dachtenun mein, Namaquaz So viele. Mühe:ich
mir auch.hâtte-geben'fönnen,ihm dieWirkungdes

Jnſtrumentszuertláren,ſowäre er dochgewißbei

ſeinerMeinunggeblieben:„daß mein Fernrohrdie
Krafthave,«dieGegenſiändean- ſich.zu ziehen.‘/:

|

Dieſe(eineEErklärung, “ſeinEnthuſiasmusund
“

ſelbſtſeinZorn hattendie NeugierſeinerKamera-
denerregt.Allewolltenan mein Fernrohrtreten,

undichließdas rechtgern geſchehen,wobeiichaber
von Zeitzu Zeit,ohnedaß ſiees bemerkten,deſſen
Richtungveränderte.Was ſieſahen,, entzückteſie,
ſodaßAllewiebezaubertwaren. Aber da Einige:
_Vâume,.AndreeinenBerg, no< Andre fliegende
Vögel,wieder Andregaaze  Heerdenu.ſ. w.- nahe

kommenſahen;ſo kann man ſichleichtdenken,wel-
cheVerwirrungaus ihrer:Freudeentſiehen, wie ſie

ſichüberdie-Gegenſtände,die ſieſo nahe:vorAus
gengehabt,ſtreiten,und wie:ihr Diſputiren.mich
beluſtigenmußte, û

|

Dieſe„Komödiedauertebis.zumAbend,‘und
war inder.Thatbelehrendfürmich;fie,zeigtemir

_

le.
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nehmlich, welches Anſehenauh ziemlihungeſchickte
Charlatanebei ſo ungebildetenVölkerſchaften,wie
die gegenwärtige,wenn ſiedieſelbenentde>êten,zu
erlangenim Stande geweſenſind.—

Das Vorgefallenezog mir am folgendenMor-

gen ne< andre Beſuchevon denen zu, die am vori-

gen Tage nichthattenkommen können;und unter

ihnenbefandſichauh der Befehlshabermit ſeinen
beiden Weibern. Für die einevou diefenwar ih
ſchoneine alteBekanntſchaft,und erhieltdahervon
ihr vieleLiebkoſungen.Sie hattezweivon ihren
Kindern,Zwillinge,einen Knaben und einMáäds
chen,etwa von vier Jahren,bei ſch. Schon vor-

her war ſieeinmal von Zwillingenentbunden worz

den, die ebenfallsnoh lebten;und ſiehoſſte,daß
ſiein Kurzemzum drittenmalezweiKiuder gebären
würde.

Jch ließdèm Befehlshaberundſeinenbeiden
Weibern: ein HolländiſchesFrühſtücknah Art des

Kaps vorſegzen;d. h.-guten:Tabak und Brannt-

wein. Dann wünſchtenſiemein Fernrohrzu ſehen,
und die unglaublichenDinge, die ſiedavon gehört
hatten,zu bewundern. Jch legtees, wie am voris

gen Tage,auf ſeinGeſtell;aber kaum war ihnen
ein Gegenſtandzu Geſichtegekommen, ſo batenſie
michſchon,einenandren-herbeizuführen, da auch
ſie,wie Andre geſtern,gar

'

nihtzweifelten,daß
mein Werkzeugdie Krafthätte, allesnachmeinem
Beliebenherankommen zu laſſen.

Als ſieweggegangen waren, kamen wieder an-

dre Leuteaus der Horde,und thatenebendieBitte
‘an mi<h. Aber dies Spiel taugtenur für einige
Augenbli>ke;durchdas ôftereWiederholenwürde es
am Ende langweiliggewordenſeyn: und um das

zu verhüten,hörteichdamit auf "Jndeß, um die

D4
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Neugierigen‘zu.befriedigen, ließ"i<-!dasFernrohr
den-ganzen“Tag:an-ſeiném‘Orte,

|

vertrauete aber

die Aufſichtdarüber

:

einem von meinen Hottentot-
ten„und ſagte-ihm,er ſolltees von niemandenbes

rührenlaſſen;damit’ niht etwasdarai verdorben

würde.

Vei- meinem Beſuchein dem Laüdeder Nas
maquas chattei< hauptſächlichdie Abſicht, die

Wahrheitdeſſen,was man am Kap davön ſagt,
zu prüfen.Was fürMärchenwaren mir nichtvon

dieſer Nation erzähltworden! was fürWunderdinge
von ihrenSitten, ihrenKünſien,ihrenSchätzen,
u. ſw! - Meine Leſerwiſſenſchon,.was ſievon-

den angeblichenGold- und Silberminenzu glauben
haben;und geradewie mit dieſen, verhältes ſh
auh” mit denKünſtenund GeſeßzendieſerVölkers

ſchaft.
__ Dex Mann, durchden alledieſeFabeln

i

in Ums

ſaufgekommenſind,iſtKolbe. Jh ſelbſtglaubte
èhèemals,da ichvon dieſenentferntenund unbe

kanntenVölkerſchaften.gar keinenBegriffhatte,eis

uigermaßenan. dieTräumereiendieſesSchriftſtellers.
Dem gemäßſahih mich,ſo wie ih weiter in das

Innerevón-Afrikavordrang,und die Hottentotten
beſuchte,allenthalbennah Spuren ‘von dem blús

heúdenAckerbauun, „den.ſieohne allenVergleich
béſſer-verſtehen,als:dieEuropäeram Käp, -ſodaß
dieſeſichſêhroftan. ſiewenden und -ſ< beiihnen
Rathserholen.”Jh wollteauchgern eitevon deit

 féierli<enVerheirathungenſehen,„die ein Prieſter
dadurchgeſce6mäßig.macht,daß ‘er:das Ehepaarmit
ſeinêm:Uri! benegt./*°‘Ebéhſo‘wollteih ‘gernin
die‘dffentlichenGefäugnièdieſerVölkerſchaft-fom-

men,den Sißungenihrer:Gerichtshöfebèiwoöhnen,
And!ihreMtſtels.BRU Urtheilefällenhôren.
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Vielleicht hatte ih auch ſchonwilde Thieregenug
in Afrikaerlegt,daß ih na< der Ehre ſtreben
konnte,in den Ritterordenaufgenommenzu wers

den, deſſenGang ‘und Ceremonien uns der Geſchichts
ſchreiberKolbe eben ſoprächtigals genau bes

ſchreibt. | |

Aber ach!alle’dieſeglänzendenDinge blieben

vor meinen Augenverborgen.Religion,Polizei
Geſetze,Taktik der Armeen, Schlachtordnungen,
Friedens

-

Traktaten,militäriſcheErfahrungen,Ges

fangene,Siegerund Beſiegte— alledieſeAufs
ſchneidereienhabenniemals anderswoexiſtirt,als int

dem Gehirnedes Schriftſtellers,und in den Wirthss
häuſern,wo man ſieihm aufband,um ſihüber ihn
luſtigzu.machen.

Dreißigoder vierzigJahrenaher , als Ko ls

bens Buch über Süd-Afrikaherausgekommenwar,
hieltſichau< derAbbé de ‘la Caille am Kap
auf,und wurde dadur< in Stand geſeßt,über deſs
ſenWerk, wenigſtensin einigenTheilen,zu ent-
ſcheiden;under hat das na< Verdienſtgethan.
Seit de la Caille habenau< andre Neiſèzdeihr
Urtheilüber Kolbe gefällt;und heutzu Tage wiſs
ſénwir, was -von den NachrichtendieſesMannes
zu halteniſt-*).

Ihm zufolge,habenbei allen Hottentottiſchen
Bölkern ohneAüsnahme dieMättér ein ſchreckliches

 Vorurtheil‘gegenZwillinge,und dieabſcheuliche
Gewöhnheit} eiten“vôn beidenzu erſti>enoderzu

¡ *) Weder Kolbe,nochderabſprechendede la Cailleſind
jemals.a ¡u den Namaquas' ne desOranje

_

Fluſſes gekommen;Beidekonntenalſo ihreNachricht
en nur/vomHdrènſagen‘haben;und wurdennun nas

. türlicherSINNE:beivo0es:1;Bei:allen:ſeinen‘Fehler
*

“undÎrrthumernbleibtKolbe indeßmmer eintwihti-E ge Geſchichtſ<teiberder-Südſpibe‘vonAfrika;F.
|

Ds5
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écourgen. Wenn die Kinder zwei Mädchen oder

¿ibei "Knaben ſind,ſowird,ſagter,das {wächſte
_ aufgeopfert;ſindſieaber Knabe und Mädchen, je-
desmaldas leßtere.Er ſchämtſichſogarnichtzu
verſichern,daß er Augenzeugebei dieſenVetbrechen
geweſenſey.
"Jh aber verſichre,daßdieſeBeſchuldigungdie

{wärzeſieVerläumdunggegen dieMenſchheitiſt,mit
der jemalsein unverſhämterSchriftſtellerſeineFeder
beſlecfihat. Um michdavon zu überzeugen,brauchte
ic eigentlinur die Zwillingezu fehen,die einevon
den Frauendes Befehlshabershatte;indeß,da es

möglichwar, daßman mit dieſenKindern ‘aus einem

_beſondrenGrundeeineAusnahmevon dem allgemei-
nen Geſeßzegemachthabenkonnte,ſobefragteichihs

 reúVater über dieſesangeblicheErmorden. Er kam

jèdènMorgen, eheih auf die Jagd ging,mic ſeinen
beiden Weibern zu mir,um ſi<mit einerPfeifeTa»
bak und einem Sopje(einem GläschenBranntwein)
etivaszu gutezu thun.ObgleichſeineSpracheſvonder
Spracheder Hottentottenauf derWeſtküſteverſchie-
den war, ſohatteihdochwährendder zweiMonathe,
die ih michnun beinahein dem Landeaufhielt,ſo viel
davon gelernt,daßich michzurNothverſiändlih
machenkonnte.

EinesTages/als ih mitihinund ſeinenbeiden

Weibernaufdem Graſebeimeinem Zelteſaß,leitete
- ichdas GeſprächaufZwillinge,und ließdie Fraube-
fragen:ob ſie,fallsſieabermals zweiKinderbekäme,
nichteins davon erſtickenwürde. Sie ſchiendieſe
Frageübel zu nehmen,{wiegſtill,und" verſankin
einſtarresNachdenken.Aber der Mann wendeteſich
zu'mir,érinnertemichdaran,daß ich’ſchonmehrere
ähnlicheFragenan ihngethanhätte,und betheuerte
mit Heftigkeir,daßeineſelcheThatunmöglichwäre.

IR 1
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"Dà ſtehendenn?die:Weißen:beſchämt, die,auf

)GS Zeugniß,die Nama qu äs

-

einesabſcheux
Jichen,unnarürlichen-Verbrechensbeſchuldigen!

i

F< mußúbrigensnoch‘hinzuſeben,-daßdie N a-

maquas nichrnur! keinen‘von ihrenZwillingen,
wenn ſie-dergleichenbefomnmien,aus der Welt ſchaffen,
ſonderndaßſieauchalle ihreKinderaufziehen.Dieſe

_ Pflichtiſtjaauch-ſo:natürlich,daß ich:den Leutendas
Véêgentheildavon nichteinmalhättebegreiflichMadenönnen.

Außer der ſ{weren,AcheteBeſchuldigung,
Über dieih eben geſprochenhabe,war: mr von det

Groß-Namaquas nocheine ungereimteFabelers
¿âhltworden,von deren Falſchheitichmichebenfalls
überzeugte.

_

DieſeFabelhatteichindeßnicht,wie
jene,von den Einwohnernam Kap gehört,ſondern
von Klaas Baſter, der in der Gegend des Orans

je-Fluſſesgeborenwar und von der genanuten

Völkerſchaftwohlgenauere Kenntniſſehabenkonnte.
Er ſagtemir: um’ ihreLiebezu ihrenKindernzu

zeigen,ernährtendie VäterihrenälteſtenSohn, da

er der vornehmſteGegenſtandihrerZärtlichkeitſeyn
müßte,aufeine ganz beſondreWeiſe.Jn dieſerAbs
ſichtbrächtenſieihn gleichſamin-die-Maſt.Sie
ſchlöſſenihn in eine,unter ihrerHüttegemachte
Grube,wd er gar feineBewegunghätteund wenig
ausdünſienfônnte. Da füttertenſe ihn,und ſtopften

ihn gewiſſermaßenmit Fettund-Milh: Nach „und

nachwürdedas.Kind wohlbeleibtund ſo rund wie

eine Tonne, Endlich,wenn es vor Fetrigkeitnicht

mehrgehenfönnteund unterſeiner.eiguenLaſtzuſams
men fiele,ſtelltei-esdie ElternderHordezum Bewun=
dern-vor;und dieſeachtetevonz:jeztanz dieFamilie
un. ſo;höher,jedickerdas fleinePe wäre,



60 Le Vaillant's zweiteReiſe

Ob ih glei<hdas Alles ſehr“unwahrſcheinli<h
fand,ſomußteih esdoh, troßmeinem Widerwillen,
beinaheglauben. Klaas Baaſter erzähltees ja
mit ſo vieleneinzelnenUmſtänden,wollte ſelb Aus
genzeuge davon geweſenſeyn,und konntevon einer

LúgegarfeinenVortheilerwarten; überdieswufête
ichja,daßdierohen,unwiſſendenNationenwohl mehr
unſinnigeVorurtheileund Gewohnheitenhaben.

Aber bald kam.ih aus meinem Jrrthume.Alè
lenthalben,wo ichüber dieſenUnſtandnachfragte,
ſah i<, daß man mir ins Geſichtlachenwollte,

Indeß,da es mir unglaublichſchien,daß ein Menſch
gegen beſſeresWiſſenſagenkönnte,er habe etwas

geſehen,und da die Fabel,wenn ſieauchnichtin
alleneinzelnenUmſtändenrichtigwar, dennochviels

leichteinigenGrund hatte:ſo wollteih mi mit

eignenAugen überzeugen,wodur<hſiewohlveran-
laßt ſeyn möchte.Jedesmal,wenn ih in eine

Hordekam,unterſuchteih unter dieſemoder jenen
NVorwandealleHüttendes Kraals ſehrſorgfältig,
und fragte,welchesder älteſteSohn der Faänulie
wäre; aber nirgendsſahih nur das mindeſtevon

dieſeinvorgeblichenMäſtenoder Stopfen.
Wahrſcheinlichiſtdas Märchenbei den Kolos

niſten,die im Namero und in der Nachbarſchaft
der Namaquas wohnen,entſtanden.Yrgendein
luſtigerKapf mag dadurchüber die außerordentliche
Magerkeitder Völkerſchafthabenſcherzenwollen.
Klaas Baſter, ein Meſtizvon einer Hottentots
tin und einem Koloniſten,hattedas Märchenvon

Jugendauf gehört,und verſichertenun am Ende,
wie es alleLügnermachen,er habedas ſelb geſe:
hen, was er do< nur Andren nachſagte.Eben ſo

verſicherndie Koloniſtenundſelb|die Hottentotten
am Kap, daß nian in den wildenHordenbeiden
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in das Junere von Afrika. S1

Heiraths»Ceremoniendas neueEhepaar mit Urin

beſprenge.
Jch gebehierdieAbbildungzweierPerſonen

von der Völkerſchaftder Groß-Namaquas: eiz

nes Mannes, und“ einerFrau. Der erſtereiſtder

Befehlshaber,den ih eines Morgens,als er eine

Pfeifebei mir rauchte,na< der Natur zeichnete.

Jch hatteau< das Vilduißdereinen von ſeinen

Frauenentworfen;es iſtaberauf meiner Nückreiſe

nachEuropa, i< weißſelb|.niht wie, verlos

ren gegangen. Fn Ermangelungdeſſelbengebeih
ein andres von einer Frau, die michlangequälte,
daß ih ſiezeichnen‘ſollte,was ih denn auh zum

Zeitvertreidethat. Jch glaube,das meinen Leſern
ſagenzu müſſen,damit ſiedie Namaquainnen
nichtnah den Geſichtszügender gegenwärtigenbe-

urthcilen.Die Frau war eine der häßlichſtenin

der Horde. Sonſtſchendie Weiber der Völkers

ſchaftallgemeinbeſſeraus als dieſe,und. man

kôdnnteſie,ſolangeſienochjungſind,ſogarhübſch
nennen.

Die Groß-NamaquashabeneinenGobenin
Wuchs, als die andrenHottentottiſchenVölkerſchafs
ten ;ſieſcheinenſogargrößer,als die Gonaquas,
ob ſie es ſchonvielleichtnichtwirklichſind.Aber

ihrekleinen Knochen,ihr“kränklichesAnſehen,ihr
ſchlankerWuchs, ihredünnen,ſpindelartigenBeine ;

kurzAllesan ihnen,ſogarihrelangen und nicht
dickenMäntel, die von den Schulternbis auf die

Erde herunterhangen,befördeët die Täuſchung.
Sieht man ihre dünnen Körper¿* welchejungen
Baumſchößlingenähnliſind, ſo ſollteman faſt
denken,ſiewären auf.dex Dratmühlegeſtre>t.—

Sie ſind nichtſo.dunkel gefärbt,wie die Kaffern,
undhaben ein angeyehmeresGeſicht,als dieHotteys-|
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totteit , weil ihre Naſe ! wenigerplatt“iſi:uid diè
Backenknochenwenigerhervorſtehen.Aber.ihre:kalz
re,nicht?markirte ‘Phyſioriomixe:,und ihrphleâmati-
ſ<es,letdenſchaffsloſes: Weſengiebtihnen‘einenbe-
fondren-Charakter,an. -dem1man-ſe. leichtUnters
ſcheidet.

-

Jedesmal,“wenn ih ſieanſah, war es

wir,als ſäheih einevon den Gothiſchen“*Figureit
mit länglich©veireckftemGeſichteund langem-Leibe,
die in gewiſſen:Römiſch--KatholiſchenLändern ax

den: Portalender- Mease zu ſtehen
ſcheinen. |

Fch-habeſchonoben.die daß an den Weiz:
bern nichtsvon dieſèrruhigènApathie¿zu merken

iſi.Sie findheiter„lebhaft,luſtig,und lache
gern, ſodaß man beinahe?glaubenſollte,ſiewären:
aus einemganz andren. Stoffegeformt,als die!

Männer. Es 1aßt-ſichleicht-begreifen,wie die:

Ehen„, “ungeachtêtdieſer?ſo verſchiedenenTemperas!
mente, ‘dennoch+friedlih‘ſepnfönnen; aber:-— ich}
wiederholees.noch eihmal'— weit |ſ{wererläßt!
es licherflâren,wie es zugeht,daß ſolchemißmüxt
thigeVäter ſo-luſtigeTöchterzeugen,

|

Und ſolche
luſtigeWeiber .ſomißmüthigeSöhne gebären.7

Der Kro sunterſcheidetſich bei den N am-:a#?

quas nicht’im mindeſtenvon dem’ Hottentottiſchei
Mante!+ ausgenommen darin,daß er, wieichſchon’

geſagthabe,längeriſt.Viele von ihnen nehmen|

Fellevon Hyänen,Schakals-oder.Steinfüchſén,wenn?
ſieſo gló>lich:ſind,„“ihrergenug zu‘bekomnietn,dâß
ſieſcheinen Kros daraus machenkönnen.| +>

Als Zierathen‘bringenſiean'dem K ros:Glas)
korallenund Kupferblechean, die: ſievon de Kos?

loniſten- Hottentotten:erhalten.
"

FJchfand‘bei¡hue
eine beſondreArt:voi:Glasfkorall-ninForm kleis)
ner „ länglicherund durchſichtigerRöhren,»von vers;
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ſchiednenSiebesDa mam dieſeArtvon Glasfkos
rallen am Kap gar nichtkennt,ſo.wollteich.wiſs
ſen, woher die Namaquas. ſiehätten.Ih be-

fam von ihnen zur Antwort:ſieverſchafſten“ſh
dieſeWaare durchTauſchmit andren.benachbarten
Nationen;dieſehättenſe aber- nur,aus.der¿weis
ten Hand, und urſprünglich- tâme-ſievon-den
Schwarzen,die auf der OſiſeitevonAfrikaan der

Küſtedes JndiſchenMeereswohnten,undſie.ſelbſt
verfertigten. 6

Wenn die Zierathen,vonneaichhierrede,
natürlicheSteine wären,ſo könnteman glauben,
die Schwarzenin Oſten ſchlugengrößereinkleine
Stücke,und wüßten ſiezu;dur<bohrenund. ihnen
die gehörigeForm zu „geben,„wiees dieWildenig
Guiana mit dem Amazonenßſeine,machen.Ih
hadeſolchefarbigeSteine in mehrerenFelſenauf
der Weſtſeitevou.Afrikagefunden;-und aufder
öſtlichentannes wohlebenfallsdergleichengebet,
DochdieſeKorallen-waren.geſloſſenesund geblaſez
ſenesGlas. „Nun ſe6tabereineſolcheArbeit,
‘nichtnur wegendesGuſſes,;ſoudern.auch‘wege:
der Miſchungvo Farben,. vieleGeſchicklichkeit,
Werkzeuge, chemiſcheKenntniſſe.u.ſ v, voraus;
man tann,daher,glaubeich,¿Sanidreiſtverſichern,
daß.dieöſtlichen:-Negern.ſopieléKunſtnichthaben,
und daß.dieGlasforallen4; die,ſieihren.Nachbarn
¡verkaufeny- wahuſcheinlich,‘aus,denPortugieſiiſchen
|Kolonieenin:Mozambique.fonmen.I. beſte
in meinerSammlungeinen Gürtelvon ſolchen
Glasforallen,und kann verſichern,daß fieweder

VORO Framdſiſh&/noh!‘von’Holländiſcher.Arbeit
; ſind.180)0 B161

Außer’der‘ſo!ebeñbeſchriebenen‘Perzierung,
habediè“Gro aN amaquas.RO:eineandre;
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fieüberziehenſichnehmlichdie Haaremiteinerſehr
dickenLagevon Fett,das mit Staube von mans

_cherleiwohlrie<hendemHolzevermiſchtiſt.Mehrere
von ihnentattuiren *) ſ< das Geſicht,dieArme
und ſelbden Leib. Aber dies geſchiehtbei ihnen

nicheſo häufig,wie bei den andren nördlicheren

Völkern.Uebrigenskönnte dieſerGebrauchhier
wohl einheimiſchſeyn, und eben die Sucht zu ge-
fallen,die ihnanderswo einführte,ihnauchbeiden
Namaquas erfundenhaben.

Von allem,was die Religionbetrifft— Got-

resdienſt,Prieſtern,Tempeln, Unſterblichkeitder

Seele — wiſſenſieganz und gar nichts.Sie ſind
in dieſemStückeeben0 wie alleandren Wilden in

ihrerNachbarſchaft:d. h.:ſiehabennihtden min-

deſtenBegriffdavon.
Die Natur ſagtihnenbeſtimmtgenug: „was

du nichtwillſt,daß dir die Leutethunſollen,das

thu du ihnenauh niht."Aber die kleinenGeſell

ſchaften,worin ſielebenund die {on einAnfang
von Civiliſirungſînd;bringenſiein dieſemStücke

weiter,als vielekultivirteVölker;ſiegebietenihnen
nehmlihauh: „hue dem Andren,was du willſt,
daß man dir thunſoll.‘/ j i

Hierkannih jaauh wohl einenungereimten
Gebraucherzählen,der bei den Namaquas ein-

geführtiſ und der, wie ſo vieleandre, ſeinen
Grund nur in ihrerUnwiſſenheithat;ſieverbinden
ſichnehmlichdieVorhaut,wenn ſieübereinenFluß

zu

*) Der Verfaſſerbedientſ< hierdesWortes:tattui-
ren. Es ift,wie bekaunt,eigentli<hO - Taheitiſch,aber
nunmehr,obgleichdie Soctetäts-Juſeln erſtſeit
dreißigJahrenbekannterſind,ſchonin dieausgebrei-
tetſtenEuropäiſchenSprachen,die Franzöſiſche,Pgſcheund Engliſche,aufgenommen,
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zu ſegenhaben. DieſeOperationverrichtenſe mit.
einer Darm ſaite„und«ſogar,da-ihreBegriffevon
Scham ‘ingewiſſen-Stücken,ſehr.vou.denunſrigen
abweichen,

*

‘ohnealleBurde,in:Gegeitvaytihrer|

Töchter.»#5)

Us ichſie:ts dém.Grundediglee,Geivoblis
heitfragte,antworteten ſie:mir als.wahreWilde:
ſie’verbändenſich,damit das Waſſernichtdurch.die
Oeffnungin ihrenLeib dringenfônnte.Zum Ves
weiſe,wie unſinnigund- ſelb widerſprecend_‘die.
Vorurtheilê?derUnwiſſenheitſind,dientderUmſtand,
daß die Weiberſch in'gleicheniFallenichtsat ihs
re Körper zubinden- oder:verſtopfen.PEobgleichdas
Waſſer in ſie+wohl-noch:eher:hineindringenfônnte.“

Nach “dem,„was ich von dem.phlegmatiſhelt
Charakterder Namaquas geſagt.habe,wirdmant
wohl.glaubert,daß--dieſé"Völferſchaft_gor‘pihtfries
gerichiſt,7: Jibdeß-hat?fiedoch,ziviealleüm ſieher
wohnenden:Natioteir„7eme:HaaagaiLnebſtver-
giftetenPfeilen,und-weiß,gleichibuen,dieſe"Wafs
fenſchr/wohl?zu;gebrauchen.DieNamaqgqüasdès
ſienauch?Streitochſenz-7die.in.Gefechten.ſofurchtz
bärund-fürdenFeigen"oderTrâgen0 nögli<fiſind.
Sie habenſichſogar:'auchzeite,_beſondreArt“volt
Waffengemachtz;weiche„ihreNabbarnnichebeſtent
uehmlich;;einewgroßenSchild,der.ſo.bohiſt;‘wie
ſiebſi ¿1ndhinter.den„ſieſbganz„verbergen
könnenzAhfer;außerdem.daß;ſie.beiihrer‘atri
chenApathieniemanden.heleidigen--undſi‘giefür
beleidigthalten,findſiedurh*ihrfaltes“Teñiperas
mentauchkleinmüthig'und fêige.Um ſiezum Zit-
ternzu:bri, dafmañnivanihe‘Gegenwart
deuNamen]AUOMeiin.7} Ddheißt-‘trieim-
lid)in!chachi¿voinNâtur:rapſresundÉrieges
ricaAOEda! don.helÂbrken.SperKe Vaillgnt’sE R e hi
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Nationendur< charakteriſtiſheZüge unterſcheidet,
und von dem ichbaldGelegenheithabenwerde zu
reden.

UngeachtetſeinerKälteiſtder Namaqua in=

deß dochnichtohneGefühlfürdas Vergnügen.Er
ſuchtſogar,wenn er nichtvieléMúhe davon hat,
den, der ihm helfen©) uad Vergnügenmachenkann,
mit einigemEiferauf. JedenAbend, wenn man

das Feuerin meinem Lagerangezündethatte,kas

men dreißigbis vierzigPerſonen,TheilsMänner,
TheilsWeiber, dié ſi<unter meine Leutemiſchtert
und ſichin einen Kreisum das Fcuerſezten.Da

beobachteteman denn eineWeile ein tiefesStill-

ſchweigen;endli<haber nahm einerdas Wort, erz

zählteeinéGeſchichte¿ und ſprachganzeStundeit
lang.

JchverſtanddiéSpráchenichthinlänglich,ck
der Erzählungganz folgenzu tönnen; indeß:merkte
ichdoch,daß ſiegewöhnlichetwas enthielt,das der

NationEhremachte,unddaß der Unglücklichein der

Begedéeüheitfaſtimmer eineHyäne,ein Löwe,oder
auh wöhl gar ein Huswana wär. Von Zeitzu
Zeitwurdé der Erzählervort den Weibern durchein
nnmäßigésLachenaus vollém Halſeunterbröchen.
Die Männer nahmenan dieſerLuſtigkeitnichtdet

mindeſtenAntheil,ſondernſprächenganz ernſthaft,
und, wie és ſchien,tiefſinnigúdérdas, was ſieſs
eben gehörthatten.Jh für wein Theilbeluſtigte
michbei dieſerſo heterogenenund groteskenScene
über die Gravitätder -ſprehendenPerſonen.Die
Weiber,die michlachenſahen,und wohl wußten,
daß ih nichtsvonder Erzählungverſtand, wurdet
*) Im Originaleſecouer; obneZweifeleinDru>fehler

__

fürfecourir. #

“SARA
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tun toh itnmér lautet,undlachten ſ< beinaheaus
dem Athen.

IhrewniſfaliſchenSnſtrumentend ebenſo;
wie bei ben Hottentotten;aber ihrTanzunterſchei
det ſc ſehr,und iſtdem CharafterderNation ans

gemeſſen.UnſerGeſichthat von der Natur Züge
betonimen,wêlchediéLeidenſchaftenausdrückenköns
nen, und auc unſerKörper hatStellungenund
Bewegungen, in denen ſh unſreNeigungenund
unſerCharakterzeigen.DerTanzder Namaquas
aber iſifalt,wie ſieſelb:ohneFreude,ohneGraz
zie;er würde ein wahrèrTodtentänzſeyn,wenn

nihtviè Weiberſoäußerſtfröhlichwären.
DieſeSchildkröten,fürwelchedas Tanzeneine

Beſchiverlichkeitiſ, haben für weiter ni<htsSini
und Leben,alsfür Wetten,Kombinátións-utidHa-
ſardſpiele,kurzfürAlles,was ſiehend ſpielenfôns
nen, und was Geduld,Nachdenkenerfordert,ivozti
ſie fähigerſind,als zu VYewegunget. |

Eins von’ ihrenLieblingsſpieletiiſtdas,ivelches
ſieTiger und Lämmer nenñèn.Jh will ungez

fährangeben,worin es beſteht,mit Fleißſageich:
ungefähr, denn ih habe es uüiehinlänglichbes

griffen}um es deutlichêrklärenzu können.

Man zei<netein längesQuadrataufdenBoz |

dè, ud machteine gewiſſs,AnzahlLöcherhinein,
die zwei bis dreiZolltiefſind;alſveine Art vôn

Schächbrett.DieLöcherſtehenreihenweiſeüebeti

éinänder;‘aberihreAnzáhliſniht beſtimmt,ſs

daßichihrervon zwätzigbis vierziggéſchètihabë.
Zu dieſe!m Spielehâtmän kun, üachder-grös

ßerènodder geringerenAnzählder Löcher,eitièébé
ſtimmteQuáäntitätvon trocknenund hartgewoëdenetiit
Schaffoth,der die Läniméërvovkſielit.Einige- völ-

dehLéchernant gleichfallsLämmer, uid mä
E44 “fig
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legtdieſeArten von Kugelnhinein.Die,welche
leer bleiben,heißenTiger. Vielleichtſtellenſie
ni<htsAnderes vor, als die verſchiedenenSchlupf-
winkeloder Hinterhalte,worin ſ< daſſelbeThier
zu wiederholtenmalen na< einander verſteckt.

Der Spielerfängtnun an,einigeLämmer aus

ihrenLöchernzu nehmen und ſiein andre Löcher
des Tigerszu ſeßen.Wahrſcheinlichhatdieſereis
nen beſtimmtenGang, wie gewiſſeSteine in unſren
Schach; und die Feinheitdes Spielersbeſtehtnun
darin,daß er dieſenGang vermeidet,um ſeineLäm-
mer zu retten,daß ſieniht aufgefreſſenwerden.
Wenigſtensſahih, daß er, wenn ſieanderswohin
geſeßtwerden mußten,ſeineAufmerkſamkeitverdops
pelte.Aberbisweilenſtellteer ſieſo verwirrt nahe
zuſammen,oder weit aus einander,daßih das Spiel
nichtlängerverfolgenkonnte,und nihtsmehr da-

von begrifſſ,bis man den Saß zuſammenſtrih.
Die Namaquas habennocheinandresSpiel,

das, weil es bloßvom Zufalleabhängt,weit leich-
ter,aber au<hum ſogefährlicheriſ, da ſiees lei-

denſchaftlichlieben,und oftihreHeerden,jaAlles,
was ſiebeſißzen,daranwagen. Es gleichtdem Croix

ou pile(Mahl oder Unmahl,MüänzeoderFlach,Was
pen oder Schrift),das die gemeinenLeuteinFranks
reichſpielen.Die Mimoſa des Landes trâgtals
Samen eine Art von Yohnen,welchedie vorzüg-
lichſteNahrung der Giraffenausmachen.Vondiez
ſen Bohnen nimmt man nun eine gewiſſeAnzahl,
und gräbtauf die eineSeiteein Zeichenein, das

fürdie Spielereben das gilt,was fürdie ut!ſrigen
croix oder pile."Wenn man ſieeinigeZeitzwiſchen
beidenHändengeſchüttelthat,ſowirftman ſieauf
die Erde;undnun kommt es daraufan, ob mehr

oderwenigerBohnen,mitdem Feidhenoben,liegen.
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DieſesSpiel,das fürträgeLeuteund fürcin-

geſchränkteKöpfeſehrgutiſt,— fürjene,weil es
ni<termüdet,und fürdieſe,weil es keinNachden-
ken erfordert— hatte;meinen Hottentottenaußers
ordentlichgefallen.Bald, triebenſiees auchmit
einerſolchenLeidenſchaft,daß ſievom Morgen bis

zum Abend gar nichtsAndresthaten,und daßmeh-
rere von ihnen,nachdenzſiealles,was ſievon Werth
beſaßen,hon verlorenhatten,endlichſogardiePor-"
tionTabak und Branntwein,die ſieerſtbekominen
ſollten,aufsSpielſebten..

Nunblieb ihnenweiternichtsmehrübrig,‘als
mich zu beſtehlen.Jh umßte befürchtèn,daß ſie
Luſtdazubekommen "möchten;um aber dieſerVers
ſuchungkurzund gut ein Ende zu machen, ſtellte
ih das Gleichgewichtix"des Vermögensutnſtänden
wiederher,und gab jedemdas, was er verloren

hatte,weilih wohl wußte,daß man nur durchdie

Hoffnung,das Verlorzewiederzu gewinnen,zu eis

nem Spielerwird. So war es denn uichtnöôthig,
der lîinordnungin meinemLagerdurchAnſchlagszet-
telEinhaltzu thun.
Von der vorigenHordehattenmi< mehrere
Namaquas zu dieſerbegleitet,und ſieſchienen
rechtgernbeimix zu ſeyn;aber ſobalo es keinem

von meinenLeutenläagerxerlaubtwar, mit ihnen
zu ſpielen,befandenſieſchin meinemLagernicht
mehr ſowohl,und kündigtenmir“ an, daßſieabreis

ſenwürden. Juadeß,da ſieUrſachehatten,mit meis

nem Betragengegen ſiezufriedenzu ſeyn,ſo bezeig-
ten ſiemir, als ſiemi< verließen,vieleZuneigung
und Freundſchaft,und erbotenſichſogar,cinigevor
Kurzem von mir gekaufteZugochſenmitzunehmen
und an Swanepoel in meinem Lager bei dem

Oranje-Fluſſeii cdi Ca nahm ihrAns
| 3
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erbieteintan, vertheiltezur ErkenntlichkeiteinigeGes
ſchenkeunter ſie, ließmeineOchſenzeichnen,und
ſahſiedann zufriedenmit ihnenaufbrechen.

Kaum waren ſteweg, ſokam einerbontneinett
Hottentotten,um ſicheineGnadevou wir zu erbitten.
Er wollteeinemNamaqua von der Hordecine{ds
ne Kuh ſchenken, und hatteſovielimSpielegewon-
nen, daß er ſiezum Theilbezahlenkonnte;aber ſeine

Habſeligkeitenreihtennichthina,under bat mi nun,

ihm aufſeinenSold ein wenigMeſſing-und Eiſens
waare vorzuſchießen, damiterim Staudewäre,den
Handelzu machen.

E,

Ein ſowichtigesGeſchenkſetteirgendcinenihm
erwieſenengroßenDienſtvoraus. Ehe ichſeinGes
ſucherfüllte,wollteih wiſſen,worin dieſerDienſtbes

ſtände:und nun hörtei<,daß nihtvon einemGe-

ſchenkel,ſondernvon einemTauſche,die Rede war.

MeinHottentottliebtedie Tochterdes Namaqua;
um ſie zu bekommen , hatteer dem VatereineKuh
angeboten,unddieſerwar denHandelſogleicheinge-

gangen.
/ LOLF

So werdenbeiallenAfrikaniſchenVölkerndie
Heirathengeſchloſſen;und ebenſowaren ſieurſprüng=-
=ichaufderganzenErde,ehedieEinbildungskraftder

Dichter,und dieStaatsklugheitderpolicirtenmen ſ<-
lichenGeſellſchaftender LiebeeinenRepräſentanten
unterſchob,derunterdem Namen Hymen ſichallein
dasRechtanmaßt, Verbindungenzu {ließen, aber

ſienur allzuoftſiórtoderverdirbt,Unterden Wils
den giebtesbeieinerHeirathkeineKontrakte,feine
Zeugen, keineCeremonie,EinMann undein Weib
werdenmiteinandereins,lebenzuſammen, und ſind
nun Eheleute,Hat das MädchenEltern,ſo iſtes
derenEigenthum; undfolglichmüſſenſieesabtreten,
vderjemandesihnenabkaufen,
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Bei bem Antritte nieiner Reiſehätteihſonſtkein
Weib beimir, als dieFrau.meines Klaas, die mir

für meine Wäſche,meine Kücheund mancheandré
Arbeitennothwendigwar; auchwollteih keineweiter
in meinerKaravanehaben, weil i< mit Grund bes

fürchtete,daßſienur Unruhe,Verwirrungund Uneis

nigkeitveranlaſſenwürden.
|

Was mir am Oranje-Fl.uſſebegegnetwar,
‘wofaſtjedervon ineinenLeutenſ{ einenkleinenHas
rem anſchaſfte, beſtärktemichno< mehr in meinem
Entſchlüſſe.Aber ſeitdemeineAnzahlvonKamis
nug"ginnen ſh mit ihrenMännern und Väterin
meinen Dienſtbegebenhatte, dachteih anders.Die
AnweſenheitdieſerWeiberwar mir ſehrangenehm,da

ſiemix unzähligeDienſteleiſteten, immer zuvorkoms
mend thâtigwaren und ſtetenFrohſinnin meitem Las
ger erhielten. Jchſ{<loßaus dem Allen,daß, obs

gleihwildeEhenaufeinigeTage zu weiternichts
taugten,alsUnordnungunter meinenLeutenzu verz

anlaſſen, dochwirklicheGattinnenſehrnüblihſey
könnten,wenn auchnur dadurch,daßſiedieMänner
beimirzurückhielten,und ſiehinderten,heimlichbald

 da- bald dorthinzu gehen, um ſichRendez-
vous und

Gunſtbezeigungenzu erkaufen.
Bei dieſenBetrachtungenmußtemirdas Geſuch

meines Hottentottennothwendigrechtangenehmſeyn.
Jchgabihmdie Eiſen-und Meſſingwaare; die er ſich

von mir‘erbat,um dieKuh kaufenzu könne; und
_

bald nachherkam er mit einerjungen, ſehrhübſchen,
etwa ſechzehnbis ſiebzehnJahraltenNamaquai#
wieder.

Als am folgendenTagederBefehlshaäberder

HordezumFrühſiückenzu mir gekommenwar, ließ“

ih“ihnfragen:ob er mit dièéſerHeirathzufriedenwäre*

und ſeineElnwilligungdazuE hätte.Beidies
Ss 4 |
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ſerArtigkeitwar icheinmaleine<terEuropäer;der
ſich.von den Vorurtheilenſeines.Landesnichtlosma=-

chenkann!Jc vergaß, daß.einWilder„ob er gleich
“unter einem Oberhauptelebt,einfreierMenſchiſ,
und daßdieſesOberhaupt.ôderſeinEigenthum-gar

FeineGewalchat..— Der Befehlshaber«antwortete
mir gar nichtsaufmeine Frage»und ſeinStillſchweis

genzeigte.mir;daß er ſienichtverſtandenhatte.
- Vebrigens-machtedieHeirathmeinesHottentots

teneinigenvon ſeinenKameradenLuſt,ſeinBeiſpiel
Zu befolgen.Zweie-thaten.es wirklih;und ih muß
ſagen,daß ichUrſachehatte,mit dieſenEhen vollkom-

men zufriedenzu ſeyn.Die dreijungenWeiber be-

_gleitetenmichaufmeiner.ganzen Reiſe,und ichhatte
michniemalsüberfiezu beklagen.Erſtam Kap ver-

ließenfiemi, um ihrenMännernindieneueHorde,
zuder ſienun gehöreaſollten,zu folgen.

Die Namaquas ſindinden HolländiſchenKos

lonieenſehrberühme;aderman weiß.von ihnenfaſt
nichtsals-denNamen.JhremLandeſchreibtman

—- ichfaun-nichtſagen,weshalb— reicheGold- und

Silberminenzu. Mi ch.brachtegewißnichtder Durſt
nachReichthämerndahin.Obgleichunter allenLän-
dern von Afrika,in diei gekommenbitt,dieſesmir
dasdürrefeund ôdeſieſchien,ſowollteiches denno<
gauz:durchreiſen,umdie Bewohnerund dieTORALPSdiees hâtte,feunenzulernen.

«Da man ſah,daßichJuſeften, welchein dieſem
Landeſehrzahlreichſind., ſo eiſrigſuchteund aufbe-
wahrte,ſointeveſſirtenſichmehrerePerſouender Hors-

de fürmeineSammlung.EineFrau,die das eben.
falsthat,brachtemireinenherrlichenKäfer,der,
glanbeich,inallenEaropáiſchenKabinetten,oderwez

ventf
indee:ME0HMR00e:nihtu fins

den t�, :
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"Während daß ih dieſesſ{ôneJuſekkaufmerk.
ſam betrachtete,wurde auf einmal meinGeſichtvon.
einerkauſtiſchen, ſehrſtarkalkaliſchriechendenFeuchs-
tigkeitbenest;und dabeierfolgrezugleicheinSchall,
der ſiarkgenug war, daß man ihnin einigerEntfer-

nung hörenkonnte. UnglücflicherWeiſeſprißtemir:
etwas von dieſerFeuchtigkeitin das eineAuge,und
verurſachtemir einen ſounerträglichenSchmerz,daß
ichglaubte,ichwürdees verlieren.Fh littmehrere
Tageſoſehrdaran , daßiches zutindenund von Zeit
zu Zeitin Milchbaden mußte. Allenthalbenin meis
nem Geſichte,wohin dieſeralkaliſcheSaftgekommen
war, empfandih einenbrennenden Schmerz,und die-

Haut bekam daſelbſteinedunkelbrauneFarbe, dieſich.
erſiſehrlangenachherallmählichverlor. Dies wird

gar nichtwunderbarfürdievon meinenLeſernſeyn,
welchedieſelbeEigenſchaftſchonan mehrerenJuſekten
von even der Gattungkennen,beſondersan dem:
ſchôngoldgrünenGleis-oder Prachtkäfer(Bupreltis),
den man in den EuropäiſchenKüchengärtenſohäufig
finder.Auch der Saft,den dieſerKäferauf ſeinen
Feindſpribt,verurſachteinenſehr empfindlichen
Schmerz,und hat einendurddringendenGeruch;
aber,da der hiererwähntevielgrößeri�und einſehr-

heißesLand bewohnt,ſo mußte dieWirkung,dieer
hervorbrachte,natürlicherWeiſeweitſtärkerſeyn*,

__

Die NaturforſcherDorci und Olivier haben
in ihrementomologiſchenWerke (Nr.5. aufdererſten
Plattemit Käfern)eineAbbildungdieſes{hönen,ih-

nen von mirmitgetheilten, Juſektsgeliefert; ih muß
aber anmerken,daßdas Menſchengeſicht,welchesman »

©%)MehrereArtenvonKäfernhabeneinenſolchenätzenden"
21 Saft zu ihremSchußzebekommen;

"

EinLauftsfer(Ca=*
___xabus).trafau< meinAuge einmal,undverurſachte.mir

A LE Schmerzen.— M. fk.meine Anmers
Fung ¿zu PattexſonsReiſen2c. S, 163und164, $
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in ihremKupferſticheaufdem oberenBrüſiſchildeſehr,
tiichtin der Naturvorhandeniſt.Es wundert mich,
daß dieVerfaſſerdes Werkes dieſenfalſcheaZuſa ges
duldethaben, der ohneZweifeleineViſiondes Zeich-
ners oder des Kupferſtechersſyn muß. ch haltees

fürnöôthig,dieſenFehlerzu rügen,um einenFrrthunr
beiden Liebhabernder Entomologièzu verhüten.Diez
ſekönnen übrigensdas FnſektſelbſtbeiDufrene,
Nufſeherdes Naturalien- Kabinets, dein ihes geges

ben habe,in'ſeinereignenSanmmluägſehen.
Freilichverliertfaſtallesaus dem Thierreiche,

was man in Kabinettenaufhebenwill,dur< das Aus»

trocénenund Zuſammenſhrumpfenmehr oder weni

ger; indeßkanuih zuverläſſigbehaupten,daß der

Prachtkäfer,von dem hierdieRede iſ, ſowenigin

Leben,alsnachſeinemTode,einMenſchengeſichtauf
dem oberenBruſtſchildehat. Uebrigensverlierenauh
diehartenJnſekten,dieKäfer,nichtsvou ihrerFor;
obgleirhdie,welchevon Natur weih ſind,ih ſehr
ſtarkverändernund einerbeſonderenZubereitungbe-
dürfen,went martſiein ihremnatürlichenZuſtande"
alfhebenwill,was ſichaberdoch,ungeachtetällernux
niöglichenVorſicht,bei vielengar niht thunläßt.“
Wer'wirdnichtgeſtehen,daß ¿.B.einVogel,der ſi<
gerademauſtertoder an einerKrankheitgeſtorbeniſt,
ungeachtetallerSorgfält,die derOrnithologeaufihn!
vérwendet,unmöglich:ſoſchönſeynkann,wie ein zu
rechterZeit'und'beivollerGeſundheit“geſchoſſener!

“ Ebenſo’verhâlt’esſh miteinem Vogel,den eine
Bérſtopfung!desölichtenSaftesberaubthat, der in!

ſéinenSteißdrüſenenthalteniſt-und‘mit dem er ſ<?-
dieFedernglänzend.macht.Bekommtman ihnindies
ſemZuſtande,ſohaternihtden Glanz,das ſhône

Ams daserunterandren
EIE MNwd
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und- haben muß. —

-

DieſeBemerkungenmache-ich.
beiläufig,um zu zeigen, daß es vielſchwereriſt,als
wan gewöhnlichglaubt,ſicheineſc{höneSammlungzu
verſchaffen.

IchbelohntedieNamaquain,welchemirden
Gleiskäferbrachte,freigedig,und ſagtedabeizugleich,
daß ichdem oder der,die mir nocheinenbrächte, eine

“

doppeltePortionTabak gebenwürde.DieſesVers
ſprechenwar einSporn fürdieRaucherund.Nauches
rinnen.BeſondersſuchtendieFrauenzimmer,ſowohldie

von der Horde,als die in meinem Lager,ringsumher.
Aber mit allem eifrigenSuchenkonntenſiekeinen,
zweitenKäfervon eben der Art finden.Dagegen lies,

fertenſiemir eine ſehr.großeMenge von andrenJus
ſeften,und mehralszweihundertverſchiedneArtenvo

Puppen, die mir deun garvielePfeifenTabak koſtex_
ten,weilih zum Nachſuchenaufmunternwollte,und
daherfüxdieGegenſtändeabſichtlihmehrbezahlte,
alsfiewerthwaren.

ch nahm meinePuppenmit mir,‘umunterwe-
gesihrEntwickelnund. ihreVerwandlung:zuſtudies
ren. Aber,ungeachtetallermeiner Sorgfalt„ litten
ſievon der Reiſeſo.ſchr„ daß,noch,eheichdasKap
wiedererreichte, über„dreiViertheiledavongeſtorben
waren,

-

Die no< übrigenſchienen:völligesLeben,zu
haben;doch, da ihnachEuropa abreiſen.mußte,ſo
konnteichſienichtmitnehmen.Wahrſcheinlichgehör-
ten.fiein dieKlaſſeder Puppen„ zu derenVerwands
lungdieNatur einvollesJahrbraucht.

:

Manglaubt.inEuropaallgemein„daßdieRaus
pen nichtgiftigſind;wenigſiensbehauptendasalle
Naturforſcher,welcheüberſiegeſchrieben.haben: und

ob es gleicheinige:haarigeArten!giebt„ diedurch-ihre.

Berährungeinengewiſſen,Kigelerpegen,ſoweiß.man,
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do durchdieErfahrung,daß dieſerKigelfeinteFols
gen hat.AberdieNaturgeſchichteiſteinunermeßliches
Bergwerk,das, jeweiter man grädt,immer mehr
Neues und Yatereſſanteszur Ausbeute giebt."Die

Kanthariden(SpaniſchenFliegen)ſind,wenn ſiege-

vülverteingenommenodervon außenalsPflaſteraufs
gelegtwerden, ein ſehrwirkſames,reißendeëGift;
ünd wer weißnun, 0b, jemehr an dieNaturge-
“ſchichteder Jnſektenfiudiert,nihtno< audregefuns
denwerdenkönnen,welcheebendieſegefährlicheKraft

haben!|

MeinVater hatmir verſichert,es gebein
Surinam unter den haarigenNaupen zweiArten,eiz
ne ſchwarzeund eine weiße,welcheſein einem furchts
barenGrade beſigen.Wenn ſiedieHaut einesMens

ſchen,gleichvielob einesNegersoder einesEuropäers,
berühren,ſoentſtehenBläschen,und balderfolgtdann -

eineſoſtarkeSuppuration,wie durcheinVſlaſiervon

SpaniſchenFliegen.Jn nochnichtvollenvierStun-
den nimmt das Uebelzu. Dann empfindetman eî-

nen ſtarkenSchmerz,mit Fiebexfroſbegleitet;und
wenn das Blut oder dieSäftedes Krankenunglücflis
cherWeiſenichtganz reinfind, ſowird ſeineWunde

einGeſchwür,an dem man ſchneidenmuß, um den

Krebs zu verhüten.- Jch/habedieſebeidenArten von
Raupen „ die durchihreGeſtaltmerkwürdigſind,int

meinerNaturalienSammlung.“
Bei [denNamaquas findet[man einedrittes

halbZolllange, wirklichgiftige[Naupénart,, die

aber nur danngiftigwird, wenn diePflanze|}voi
derſieſichnährt,esiſt.Nimmt man ſièvon dem Gera-

nium,aufdem ichſieoftgefundenhabe,ſohatſie,wie
ichdurcheigneVerſuchéweiß,keinegefährlicheEigei-
ſchaft.Auch“bedienendieWilden ch ihreralédann
gar nicht:Aber zwiſchenihrenFelſen“wächſtſehr
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häufig ein Éleiner Strauch , deſſenSaft:einbeißendes
Gift i, und der ſeineEigenſchaftden Raupen, wenn

ſieſeineBlätterfreſſen,mittheilt.Dort ſuchendie
Wilden dieNaupen,dieſienöthighaben;und, went

ſieihrernichtgenug finden,ſonehmen ſieeineAn-
¿ahlvon dem Geranium, und tragenfieaufdieſen
Strauchhin.

N

Man ſammeltſolcheRaupen ein,wennſienahe
am Verpuppenſind,d. h.:wenn „ihreEinſchnitte
auflaufen,und ihreGeſtaltanfängtſi<umzubilden.
Alsdann fülltman kleinelederneSäcke mit ihnen,
und läßtſieinGährunggerathen,dienun im Sace

ein langſamesAusſchwißenverurſacht.Die wäſſez
rigeFeuchtigkeitverdünſiet,und die innere Gährung
hôrtnichteherauf, als bis das Zurückbleibende
wohltoncentrirt,und zu der Konſiſtenzeinesſchwar-
zen, ſehrdickenFirniſſesgekommeniſ. Jn dieſem
Zuſtande*hat das Giftſeineganze Wirkſamkeiter

langt,und man tauchtnun dieSpibender Pfeile
darinein,

Wahrſcheinlichmuß, wenn es ſeinevolleKraft
zeigenſoll,die Maſſe völligausgegohrenhaben.
Wenigſtensiſtdie Feuchtigkeit,welchedas Jnſeft
enthâlt,ſolangees lebt,nichteben ſogefährlich,

als wenn es in dem Sackeaufgelôſ|und zerſebßt
worden iſt,DiesweißichausverſchiedenenVer=*

ſuchen.
Von manchenDingen will der Naturforſcher

und der Chemiſtgern den Geſchmackwiſſen;und
ſchonin Europahabe.iches mehreremale gewagt,

einigeTropfenNaupenſaftauf meine-Zungezu neh-
men. Eben denVerſuchmachteih mitdieſengifs
tigenNaupen, und fand ay ihnennur einen mit

teliäßigſcharfenGeſchmack,derſichwenig von
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dem unterſchied,welchènih an andrengefunden
hatte.

Das YFnſektſelbſcheint,innerlichgenoſſen,
keinGiftzuſeyn.Eines TagesſahicheinenNeun-
tôdter auf einem dieſerGeſiräuchedavon freſſen.
Wenn der Vogelvergiftetiſt,dachteih, ſo werde

ih ihn bald ſerbenſchen.Auch glaubteich,das

Gift!múßte‘auf einen Vogelmiagèn,der zermalmnt,
ſchnellerwirken,alsaufeinen,dèr dur< auflöſende
Säfte verdauet.

*

Jchverfolgteden Neuntödter über

zweiStunden lang,und beobachtetealleſeineBe-

wegungen mit der größtenAufmerkſamkeit,bis er

mir endlichentkam;aber folangei< ihn in Aus

genhatte, ſähihnichtsan ihm, was Schmerzen
zu verrathenſchien,ſonderner bliebimmer gleich
lebhaftund munter.

Außer dem Naupengiftebrauchendie Wilden

zu ihrenPfeilenauc no< das Gift von einigen
Schlangenarten, welchesaber wenigerwirkſamiſ,
als das erſiere.Die Schlangen,deren ſieſichbe-

ſondersbedienen,ſinddie Kooper-Kapel,die Pof-
adder und dieHoorenſlang*).Die lebterehatihren
Namen von einigenSchuppen,die um einigeLinien
über ihreAugen hervorragenund über jedentder»
ſélbeneinenkleinenStuberbilden. Darauflaufett
denn die angeblichenAntelopen- Hörnerhinaus,die
Kolbe ihrzuſchreibt,bei dem man dieſeSchlange
uliter dem NamenCeraſtesauchabgebildetfindet!—

X)Kappetif<lange,Puffottér,und Hornſchlän-
ge. — Von dieſenSchlangenredetauh Patterſon
indem Anhangezu ſeinerReiſe,Aufihn,und meine beiges

“

fügtenAnmerküugén,verweiſeichdie Leſer,uni michhiéëë
nicht zu, wiederholen,Von dér Kappenſchlangéê
(Kooper- Kapel) ſehe man auchus AnmerungjiLe Vaillaur’s zweiterReiſeLS. 184. FS
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I< ſehein Bruce?s, Reiſe.nah Abyſſinienebeno
fallseine Schlange,die er Ceraſtes (diegehörnte)
nennt, und die, wenigſtensdem zu folge,was er

ſaat, wirfli<Hörnerzu habenſcheint.Aber —

ivârees wohl nicht.mögli, daß.er die Hörneran

ſeinemCeraſteseben ſoſchlechtunterſucht:hâtte,als
die an ſeinerGiraffe?- Er ſagtausdrücflich:dieſes
vierfüßigeThierhabe:Hörner,wie die -Antelopen'z
und das iſtdo gewißfälſch.

__ Obgleichdie-gehörnte,oder,um michrichtiger
auszudrücen, die Stugerſchlange-nur funfzehnbis
achtzehnZolllang und folglichdie kleinſteunter
den drei erwähnteniſt;ſo muß man ſiedoh am

meiſtenfürchten,Sie verſte>tſichnehmlichfaſtims
mer im Sande,und man kant ſiewegen ihrerKleins

heitund ihrergráuenFarbenihtdarin unterſchei
den. Die Kooper-Kapel hingegenbemerkt man

ſchonvon wéitenian ihrérGrôße und ihrenlebhafs
“

ten Farben;und vor der Þof-adder fantiman ſi,
da ſielangſamiſt,leichtſichern.
 Vei einem neuerenReiſebeſchreiber*)lieſtman:
dieWilden zerquetſchtendie ganze Schlänge,wenn

ſiedäs Gift derſelbenzu ihremGebrauchebefom-
men wollten. Jh für mein Theilhabebei den

Hottentottennichtsdérgleichen,wohl abêr bisweilen
das Gegentheil,geſehen.Sie wiſſenſehrgut, daß
das Giftin Bläschenan dénKinnladen enthalten
iſt,und ziéhenes aus dene heraus. Uebrigenseſ-
ſenvieléWilden Schlangen,wenn ſtéihnenvorher
den Kopf abgeſchnittenhaben.Bei dé Hottencot-
ten hábeih das freili<nie geſehen;aber in Su-

kinam ſehroft. Die AfrikaniſchenNégèrim Hauſe

*) Patterſon;DeutſcheÜeberſebung.S,159. &.
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twmeinesVaters,Loangos und Pombos, ſuchten

ſch,ob ſiegleichüberflüſſigzu eſſenbekamen,mit
ſolchenLeckerbiſſen,wenn ſe Gelegenheitdazuhat-
‘ten, etwas zu gutezu thun. Sogar die (Surina-
miſche)Klapverſchlange(CrotalusDuriſlus), die gifs
tigſtein dem ganzen zahlreichenGeſchlechte,vers

ſchmähetenſieniht. So oftſieeine bekommen

 Fonnten, machten ſiemit ihrenandren Nahrungs-
witteln ein Ragoutdaraus;und ſiewar ihnen,
was uns der Aal in einerMatelotteOs GEgerichtedexMatroſen)iſt,

Drit»
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JsHatteuéineAbreiſeauf:tdèn6ten Januarfeſta
gelegt.An dem béſtunmténTagekam der ‘Befehlss
haber'‘dérNamaguáiſehen:Horde,:bei welcher:ich‘ges

lagèïtwat,init'ſeineribeidètWeibern;‘uinnit Lebes

wohl“¡u‘ſagén.SeilleSchweſtéshatte eiten:ſ>sz
nenkleinenA�en,-von:'dèrGattungder Meerkagen,
fuit‘WeißemBäuche„und. übrigens!grüner"Farbe.
DieſésT{bné?'Thier!war das? etteſeinerAtt Richſah,uñd-ichhättees:wohl‘häbenmöge,
fittinè-Süimnnilúngdâäinit‘zuvermehren;abet"Din
O hielt‘es!ſd‘wêrth}2:daß“ih_gar nicht‘den
Müúthhaïtë,“ſtedaïumzu bitten. So oft:fiemi
bêfiBrebrachte“fe“esmit; ‘und ehe.ſiein: mein

Zeltfam;band ‘ſéesan einen.“der Pfähle,daß

es°init‘Kéés'ſpielenfönrite:Jch ſelbſtmachtemir

îminéreinVergnügendaraus,dem A�entitzend eia

hen Leckerbiſſenzu geben,Aber kaum hattenwir
den Nücken“gêwendet, ſo öffneteKees,'der ſtärker
und ſchlanexwär,ihm nit Gewalt den Mund, und

hahm ihm-das7was ex von mir’ bekommen hatte,
aus ſeinenTaſchen,Die Frau,die thnbei dieſes
Ke Vaillanrt'szweiteYeiſé,LL FS
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Spigzbübereibelauecrte,lachtedarüber,daßihr-Thrä-
nen in die Augen kamen. Während der Zeitbe-
fürchteteKees, er würde das Gefſfohlnewieder

hergebenmüſſen,und machteſichgeſhwinddavot.
Daun liefſiezu ihremLieblinge,überhäufteihnmit
Liebkoſungen, als wenn fe ihntröſtetwollte,und
dat mich,ihndurchirgendeii andres Geſchenkzu
entſhâdigen.-

ER a LAA O

Die NeigungdieſerFrauzuihremA�en war

eine wirklicheLeidenſchaft;und es ſchien,als ob ſie
ihrGlück in ión ſeßte.Wenn wir mit einander

plauderten,unterbrachſtedas,Geſprächwohl hun-
dertmal,um ihnzu küſſen;aber denno< nahmfie
ihn,als ſiemichim Begriſſſahabzureiſen,zu meis

nêr?großen’Verwunderung„auf:einmal,fófiteihr
öfters-undſehrzärtlich;warf ihnmir,daanauf,die
Schulter,und: bat;mich,daß,ichihnbehalten,möchte,
War; das :Unbeſtändigkeit-‘oder;Ueberdruß?._Gewiß
nichs;1denndie-Liebkoſungen,diefiedemA�enmachz
te, ehe-ſe-ihy-miv::gab,beweiſen¿dasGegentheil.
Sie: hatteaber«erxathen„daß esmichſehrfreuen
würde.:dasThier«zu beſigen;.„undnun 9b ſie.es

anatUmſtände,nur mix:zu-gefallen;Wed 5
Jh war Willens,zu æœiner,Horde,deyder-Koraa

C zu gehen,die-vierzehn.bis:funfzehnStunden
weiter;in uordweſilicher;Nichtung4wohnte,; Zwölf
Perſonen‘vonder, welehe:ichverließè Heils,Máyn-
ner, TheilsWeiber,begleitetenmeine:Kaxavane,und
dientenmir zu Wegweiſern, Wir,nahmenuns.VOT's
an dem Ufer einesFluſſes.anzuhalten,denwir„fünf
tehalb.«Stunden weit von --dem PunkteUuſrerAbs
reiſefinden,ſollten; „aberdas Bett,war,von mehr
als hundertBüffel ‘beſebt,die nun, vonmeinen
Hundenaufgejagtwurden und nachdarentgegenge2
ſestenSeiteflohen,2, -
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Es&!ift immér ein ſ{<limmesZeichen;wenw# man

währendder Dürre dieſeThierein denWüſten‘an-

triffe7denn! da ſe in großem Heerdenleben “und

ſichimmér-in dem Bette ‘einesFluſſes?iaufzalten,
ſo-verzehren‘ſe!ſchr»bald!das Waſſer,das? ſonſt
wohl darin ſeynmöchte.WirklichfandenwirLE
nicht:eiten’Tropfenin dem gegenwärtigen:

._ As wir uns ausgeruhethatte,fatönikdr.üttz

ſrenWég'wiederan, ünd felgténihrerSpüt:Theils,
damit ſie:nichtZeithätten,die“andrenWaſſerbehältz
niſſe,die wir tun bald?brauthtem/::‘@üszuleerêt:
Theils,damitwir,wo möglich,-einige!ſ{teßewkêönnz
ten,«Wirklichholtenwir ſtegegen"Abed, "fünf
Stundenweiter,und zwaL'iltimeran'dem Üfer„deſs
ſelbenFluſſes,wieder:ein.Das Geſträuch.,+ wotüit

das Land beſebtiſt,hielt:ſte:nehmlichein wenigauf,
und: verbarguns ihnen,ſodaß wir ihneninitun-
ſrentHundennähereE undihrer:giveiétlegeitkonnten.
Sie waren inichtSidcto‘dentVüffein)die?iß
itnöſtlichen:Afrika“gefunden"hattè,verſchieden,aber
ungeheuergroßunddi,wie‘mirno< feiñévêges
kommen:wäre 5

Biveëſo:beträchtliche.Shiereſicherten:fivUnt
reiclißen::Vorräthzur Ernährung“nitiner'Leuïe.
Da aber:das Zerlegenund“Zerhäuenuns inen
ganzen!Tag:koſtenmußte,“ſoverſchobih“dieſeArz
beitbismorgen. So wie eshell würde, -mächceti
meine Leuteſichan das Geſchäft;undwährendder

Zeitſchi>kte"ih,um-die-Koraquas,deresHorde
ich’beſuchen:wollte,zuverpflichten,Leuté-an‘ſieab,
und-ließ‘ihnenſagen:wenn ſieden Ertragteiner
Jagd'mit mir theilen*wolitên, ſo bôteihesAMEN
mitdemeheBang

an.

|
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So muß — i< wiederholees noh einal —

jederReiſendein Afrikaverfahren,der bei ſeinen
StreifereienglücklichenErfolghaben

|

will. Durch
ſolcheMittel wird er ſichFreundeerwerben, und

ſch’alleWilden„- ſorauhſieauchſeynmögen,gesneigtmachen.
Uebrigensmuß i< zurEhre derAfrikanerſaz

gen, daß man, ſo wie man ſihweitervon dén Ko-

lonieenentfernt,mehrRechtſchaffenheit‘und.Herzs
lichkeitbeiihnenfindet:„An denen, die wegen ih-
rer Entfernungvon dénſelbennichtdaringekannt
ſind,und ſelbſtkeine.Gelegenheithaben; ſe kennen

zulernen,béemerêtman einehöchſt:intereſſauteEin-

falt,‘und nichtmehrMißtrauen,als jedes‘vernünfz
tigeWeſen habenniuüß,„um ſich:vor:Séfahr¿u
dernund:ſeinLeben:zuerhalten.2:12:_ Freilich‘iſt:ihr Eharaktermehr vollApathie,
und.ihrKopfbéſchränkter;aber,da ſie’nieGele-
genheithaben zu betriegenund betrogenzu „werden,
ſo:brauchenund kennem ſieauh keineLüge.

‘5 Nachmittagskamen:gegendreißig.Kor aqu a!s;
TheilsMänner,Theils:Weiber,und brachten:einige
Ochſenzum TransportderLebensmittel-.mit„;dië
ich-ihnen:verſprochen“hâtte.::Siebliebedie Nacht
beimir; und „alsdann am folgenden:Morgen
ihreOchſeybeladen‘waren,nahm:ichmit’ihnendén

“

Wegnach:ihrerHorde, durch:eineverbrannte:Ebes
ne „vielleichtdie dürrſtey MEYe

die.Ww.Y Ehinjemals.geſehenhatte.? 5

«Auf allenSeiten:erteR Giraffen.‘Fhr
Vortheil:über

-

uns.war aber:in_ einem: ſo.weiten
Raume allzugroß,„und da ih gar nichthoffen
konnte,ſieeinzuholen„ ſo.dachteih auchnicht‘ein-
mal daran,Jagdauf ſie.zu,machen.Judeß,da ich
einkNaſehornfah,-dem wir bei ſeinemſ{werfäl-

et Py
C »
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ligen Laufe immer ein wenig näher zu kommenſchies
hen, ſoverfolgtei< ihnmit Klaas. Wir ritten

in geſtre>tem‘Galopp,und waren{on bis auf
einea Flintenſchußhinan,als auf einmal Klaas

ſens Pferd:ſtrauchelteund ſtürzte,ſo daß.ex weiter
als zehnFuß über deſſenKopf weg flog. Bei
dem FallegingzugleichſeineFlintelos,wodurchih
denn das Geſcheheneerfuhr.

Jch war gerademit dem Jäger in derſelben
Nichtung,dochüber funfzigToiſenweiterals er.

Als ichzuihm kam,lag er ohneBewegungda, ſo
daß ichglaubte,er wäre todt, indeßdurchflúchti-
ges Alkali,das ih ihm unter die Naſe hielt,be-
kam er wieder Bewußtſeyn.Während daß er- ſich-

nun vollendserholte,fingih ſeinPferdauf,und
nun begabenwir uns wieder zu der Karavane.

Dort hatteman einen Zufallvon eiuerandren

Art erfahren.Zwei Weibernwar vor Beſchwerlich-
keit und Hiße übel geworden,und man hatteſte
aufdie fürſoleheFâllebeſtimmtenNAO ſegenmüſſen.

Núch meine Koloniſien- Hottentottenivaren.Bi
matt und kraftlos,Dieſe,an das gemäßigteKlima
des Kaps gewöhnten, von Natur indoleutenund
ſchlafenMenſchenkonnten die glühendeHite der

heißenDoney derwir jeßtnahekamen„ nicht
ertragen. Auf meiner erſtenReiſegingenſiebis
weilen,wenn die Umſtändees erforderten,zwölf
Stunden in Einem fort;jebtaber waren ſie.ſchon
nah einemWegevon ſechsſoerſ<höpft,daß ſtekei-
nen Schrittmehr gehenkonnten.Sie ſahen,daß
ih freiwilligeben die Beſchwerlichkeitenerduldete,
wie ſſe,ohne mich darüber-zu beflagen;

-

aber
mein Beiſpielwirktenichtsauf dieſefraftloſen
Menſchen,

x
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"Beſondersbeſchwertenſe ch über:Durſtno
mehv,‘als über allesAndre. F< erinahnteſie,‘ſich
der von mik erfundenenMethode!zu bedienen;nehms
Tich/nichtviél zu trinken,und: (nur von ZeitzuZeit,
wiedie Hunde, ein ‘wénig‘Waſſerzu(letkèn,da
dies hinlänglichiſt;die Speicheldvüſenänzufeuten
undden-Mund friſch:zu:erhaltene:alleindieſeun-
wiſſendenund hartnäckigen[Menſchen+hörtenmih
niht. Söbald’ ſieWaſſerfanden, fülitenſie<{<
Alleden Magen damit‘an, daß:ſe kaum Athem
holen-koñüten.Sie tranken; um! den gegetiwärtis
gen Durſtzu löſchen,"und glaubten,auchfür den

künftigenmit zu trinken. NatürlicherWeiſebela-
“ _NKete“dieſeMengevon Feuchtigkeitihnen‘denMa-
gen,erſhwerteihreBewegungen„.' und“ verdänſtete
bald dur< ſtarkenS<wriß//:der ſiedeun'nothwens
dig-abmättenund gäizlich"erſchöpfenwunßte;aber
dâs ſaßenſienichtcit,Und Rhoibeuae pieza
(GRSdem Klima zu

Dà ‘nun überdiésdas Waſſerfaſtkmadiiain
mehroder wenigerbrakiſhwar, #0verurſachtees

ihñén:-Diärrhden,welcheſieſelbſtin Einem fort un-

terhieltèit,da ſievon demeinzigenMittèl “dagegen,
das in unſrerMachtſtand,nichs hören wollten:
Swhondachtenſiegâr“nichtmehr"an "die Betheus

rungenund Sehwüre,mit“denen ſie.miv-bei:meis
nem Aufbrüchevoi dei LageramOranje-Fluſſe
Dietiſieiferverſprochenhatten;unddie üble.Laune,
dieſie"anfingenzupigeon,/ eeauchmip Lisnice
wenig.

AußerdieſemGruiidezu Unruhebatteichves
einenandrèn. Als ichattdem Kr aalmäßerte,

famen‘alleMitgliedeë"der Horde, "die:ſich!nicht

f<honbei mirbefanden,mir entgegen;aber .tumulz

tuariſchund ohneBefehlshaber,Dieſer.war. erſt
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vor Kubtiem*geſtorben;ud vôn'dem”Augenblickean

hattein“der ‘Geſélſchaftnur? Unordnuntg/Anarchie
und.Verwirrung!geherrſcht."Anfängs‘vereinigte
man ſich,einen Nachfolgerfüt"den!Verſtorbenenzu
ernennen;‘da dieſeräbèrdie Würde ‘ausſ{lug,ſo
theilte-ſichdieganzeHordein zweiPartheien.Die
Männer ernannten ein Oberhaupt,‘unddie Weiber

einandres,ſodaß ihrer‘dreigewählt;und dochkeis
ner és wirklihwar. Dieſe dreifacheWahl ‘hatte
Streitigkeitenund ZänkereienohneEnde "nah ſich
gezogen. Man ſchlugſich“rägli<z‘Morgensund?

Abends floßBlut¿-unddarewurdedertognoch
immergröfien242la):

1504 6 TSE OAT

Er brach*aus;:o' balddet:SriGei:tswars

Alle,ſowohl die Ankommeaden,‘âls!:meiiteWégleis
ter,beſchäftigtenſich"jest‘nur mit ‘ihrèrStreitigs
Feic,und ſuchtenmichdafür zu iùtereſſirew;obi:
gleich:keinWort von ihrerSprache‘verſtäattdl)¡Nach
ihrerHite‘dabei-zuurtheilen,hättêé:nar-glaubenſol
len,ihre‘Wahlwäre für.‘dieganze Erde wictig,und:
das Schickſaldes ganzew-Menſchenäeſchleßteshinge-
von ihreinBefehlshaberab. Alle!ſprachenaüf-eint

mal; alleſuchtenihreKameraden zu überſchreien.
Es wär! ein!ſchre>li<es:Getümmel utid,mittenin
dieſemLärinefunkélten®die Augen - vot ‘Wuth,,“und
man drohete‘einándèrvón- allen“Séitén. + :

DieſerinnerlicheKriegzwiſchendéènWildenwar

fârmich‘ein¿nèuesSchauſpiel;und ob er michgleich
aufdeù erſienAnblick,‘ichweiß ſelbſt- kicht-ret

weshalb„'einigermaßen-beunruhigte,ſo!gaber mip

dochGelegenheitzuintereſſantenBeobachtungen:Jn
derThat“entſchädigte‘michdie“Hoffnung,“ihn mit

Billigkeit:zwendigen,-zum-Theil:fürdie Unannehms-
lichkeit,daßich oberſierSthiedsrichterin einer“ſs

großenAngelegenheitwurde. Jh mußtemichjeht
F 4
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wohlfür „etwas:;Bedeutendeshalten,dai dur<
ein Wort der Stifter:oder;Wiederherſtelter:der größ-
ten Gewaltwerdenſollte,dieeinGENE dem

andren zutheilenkann! >

__ Durch>-meineDolmetſchererfuhrib daßdev
Verſtorbene„mehrere:Söhne hinterlaſſenhatte,"die
altgenug „waren „um ‘ſeineNachfolgerwerden zu

können;und:dieſeSöhne-wurden ‘gänzlich“-vergeſſen,
was „uys-auh Kolbe von [der - ordentlichenNegies
rungsfolge«beiden-AfrikaniſchenVölkerſchaften,und

von;der:-Erdblichkeitder Kröne bei den regierendett

Familien,Wunderbares:zuzerzählett:weiß,“Klugheit
riethmir zu dem, was i< bei ſolchemUmſiändew
auch:alleinthun:konnte? die?Ereigniſſeabzuwarten,
Und, daszu. benußen,welches:ich:meinen ‘Planeu‘ant
zuträglichſtenfinden würde. Hierzugab dénu ein
glücfliches--Ungefährmir- bald Gelegenheit.= -:

Jcheging,von dieſerwüthendenMenge.:umge=
ben, ruhigmit ihr,zu Fuß,ohne:Waffen„ohne-ir-
gendeine Sicherheitömaßregel';und als ich‘an;den
KraalFam, ließ(ih unverzüglich‘mein"Lager|auf«
ſchlagen,als-0b i< MIEunter GEandteltandFreundenwäre.

__ Das; Zelt,‘unddieGA dieſo:oló6lich,wie
durchZauberei,vor den Augen der Horde entſianz
den; die Flinten,die Pferde;- kurz;alle die neuen

Gegenſtändeerregtenihre Bewunderung.Männer,
Weiber und:Kinderſtandenunbeweglichmit offnem
Munde da, und beobachtetenein tiefesStilſſchweiz
gan,Die heftigenLeidenſchaften„Zorn „und- Haß,
{areg:aus den Geſichternverſchwunden,undhatten
ruhigerenBewegungen,einerœinfältigemBewunde=z
rung, einerdummen Exſtaſe,Pla6gemacht,Gerade
dieſeRuhe verlangteih; und jebt.dachteichnur

¿FS
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darauf ¿> ſe zu?EEA unfie’benugèszio
können. | | 3

Kinder ſindvonNaturüeugierigialles;was:
ſieſehen,fälltihneriauf;und dér'Wilde‘iſtin die!

ſem Stückenichts'Andres‘alseingroßesKind. Die

hieſigenſchienenzu wünſchen,daß ih ihnenerlau
ben möchte,alles,was ſiebewunderten,

' näherzu!
betrachten;und icherfüllteihrVerlangenmit Ge-

fälligkeit:Ales.wurde unterſucht,- angefaßt,in die

Hände:genommen; dochbeſonderswar ich.ſelbſtder

Gègenſtand“allgemeinerNeugierde.Man wurde gar

tiüicht:müde, meinen Anzug zu betrachten.Maw

nahm mir den Hut ab, um deſtobeſſermein Haapy
unterſuchenzu können,das, ſo wie mein-Bart,nicht
kraus,ſondernlang war. Man öffnetemeine Klei3z

dungein.-wenig;"und da man ‘mitBefremden:eine

weißeHaut fand,ſobetaſtetemichjeder,um ſichzü
verſichern;daß das, was ex ſehe,auchwirkliſey.
© DieſeKomödie! dauerte bis zuniAbend; und

ih ‘ſelbſtthat,was ichnur konnte,ſiezu ‘verlänz
gern. ‘Endlich,''als‘esZeitwar, uns zu trennenz

ließichdem ganzen Schwarme andeuten: wenn: man.

morgen, zweiScundennah Sonnenaufgang,nicht
über die Wahl einesBefehlshaberseinigwäre, ſo
würde ich‘dieHordeden Augenblickverlaſſen.Aber,
ſeßteichhinzu,wenn man mir dieſenBefehlshaber,
als einſtimmigerwählt,vorſtellte,ſo würde "ichihn:
reichlichbeſchenkenund ihm beſonderseine Aus-

zeichnunggeben, die ihn über alleSeinesgleichetnt
weg ſegen‘und ‘dieHorde'zueinerderberühmteſten
in dem ganzen Lande ‘machenſollte.© Zu ‘meinem

nichtgeringenErſtaunenerfuhrih no< denſelben

Abend,daß die Krone mein Haupt belaſtenſollte:

Jch that,als wenn ih über“dieſesblißſchnelleGlück

erſchrâke,.benußtees,meinem Vorſatze-gemäß,zuy
V5
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gänzlichen-Wiederherſtellung:det Ruhe;undnahm.es
an, do< nur unter der Bedingung,daß ich.ihnen"
den wahren Befehlshaber: gebênkönrité;der würdig
wäre,ſieanzuführen"und: glücklih+zu-machen.

©

_ Durth.meinezDolmetſcherhatte-ihſchonganz
insgeheim:die Nachrichteneingezogen;die ichwiſſen
mußte, um. ſicherzu meinem Zweckezu gelangen.
ch wollte im.Grunde nur ihre Wahl, oder die

Neigung:der.Meiſten,kennen lernen. Wenw:ich:ih-
nen nun den Mann nannte,auf den fieſelbſtdacho
ten,ſo ſah;das nacheiner Art von Juſpiration
aus, überdieſie:wohl:erſtaunenkonnten...Alles

gingnah--meinemWunſche.Man nannte mir einen

gewiſſenHaripa; unddieſerwurde nunvon mix

proklamirt. |

Der Wilde hatheftigeLeidenſchaften.--Sein
Zorn’iſtſchre>lih;aber kurz;und: dbaldkommt er

wieder zu ſeinem:natürlich:ſanften-Charakter.Davon
fahrichan dem heutigenTage!ein Beiſpiel.

7

Die

Hiteder Leutehatteſichgelegt;man ging ruhig,
und mit deusMor{age;!wir zuBehorchen7?in“cansHütten! :

FG wetitteohdieWeiber,als:‘ſievonmix
weggegangenwaren, ſichmiteinanderverabredeten,
und db meine Wahl:ihrenWünſchen-entſprach:aber

den folgendenMorgen-zu:zder«beſtimmtenStunde
Fam die ganzeHordezu mir,und hatte.den Befeglss
haberHaripa an ihrer«Spige4:Es war ein

Mann, etwa von vierzigJahren,groß,-wohlgebauet,
ſehr:ſiark,zund,folglich:von der Natur dazubeſtimmt;
einenHaufenvon Schwachenzu:beherrſchen.

Eheich dieJnauguration-vornahm„wollte:ich
wiſſen,ob.alleStimmen. ihn anerkenntenund:0b
niemand gegen ſeineWahl proteſtirte.Als man mir

verſicherte,daß Alleeinmüthigdamitzufriedenwäs
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ret, ließ i Klaas-heran treten: Erhielt: in ſeis
ner Hand eine von den Grenadiermüben„die mir;
wieich ſchonim erſtenAbſchnitteerzählthabe,der
OberſteGordon auf die Reiſemitgab.Klaas
hattedas: Zeug'gut ausgeſtäubt,und das Schild
ven vergoldetemKupferam vordere Theilerecht
blank gerieben.Auf dieſemSchildewar in halbs
erhobnerArbeitdas Holländiſche:Wapen , nehmlich
ein Löwe, der auf den Hinterbeinenſieht,und-in
‘der einen VorderklaueſiebenPfeile;in der andren

aber ‘ein bloßesSchwerthâlte-DieſesSymbol
mußte den Wilden nothwendiggefallen;da es ihnen
zugleich!ihregewöhnlichenWaffen,und das furchrs
barſie:Thier ihresLandes zeigte:Jh: machteſie
aufmerkſamdarauf;und ſieäußertenihreBewuns-
derungmit lauterFreude.Sie:bildetenſichein,
ichwäre nochganz etwas Andres ‘alsſeinKönig,
und hätte dur< meine Allmachtdas Werk, bloß
ihnenzu gefallen,während"der Nacht“verfertigt.

Nach’dieſer'EinleitunggebotichStillſchweigett.
Nun ließichdew Monarchen an mich:herantretenz
und ſetzteihm.feierli<hdie Grenadiermüßeéauf.
Dann hefteteih mehrereReihenvon Glaskorallen
an ſeinenKros von Schakals-Fellen,machteihm
einen Gürtelmit einerSchnur ſehrgroßerGlas-
perle;ſchmückteihnmit meſſingenenArmbändern,
und hängteihm endlichein kleineskupfernesSchloß
in Form eines Schmetterlinges;

‘

wozu;,ich:dert
Schlüſſelverloren hatte,um den Hals. Solche

_Vorlegeſchlöſſerin Form“von allerleiThierenſind
am Kap ſehrgewöhnlich,"und kommenaus China,
von woher die Oſtindienfahrer"derKompagnieſie.
mitbringen.h

- Währeridder Einführungs- Ceremoniewar die

E

4

ganze„Hordevor Bewunderungſiuumm,unbewegs
-
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lih,üund'wiein Exſtaſe."Haripa ſelbſtmaht&;ſd
ſéhrer ‘ſich’auchinnerlichfreuéte;keine Bewegung,
und beobachtete-‘einelächerliheGravität.Endlich,
als ſeineJnaugurationvollendetund er gämlihge-
ſ{hmü>twar, hieltih ihm einen Spiegelvor, das

mit er das Vergnügenhätte,ſichſelbſtzu betrach:
ten. Dann zeigteichihnſeinem Volke,das nu

ſeineFreudeineinem Geſchreiund einem Beifalls
ÉlatſchenohneEnde ausbrechenließY, +

4H

Guten Leute,die ihrmichleſt,ſehet,ſo viel

koſtetees mir, einer Völkerſchaftden Friedenwie-
der zu geben,und ihreMitgliederzu verhindern,
daß’ſieeinanderniht ermordeten! — Von dièeſem
Augenblickean war die Eintrachtwieder hergeſtellt.
Alles wurde fröhlihzderTanzging‘an,und währte
drei Tage“und drei NächteohneUnterbrechungfort.
Man ſchlachtetezu denLuſtbarkeitenvielefetteHâ-
mel, und ſogarzweiOchſen:ein außerordentlicher
und wahrhafterſtaunlicherLuxus"bei Leuten,‘die
ihre:Tochterfür eine Kuh verkaufenund damit

einenvortrefflichenHandelzu ſchließenglauben!
DieKoraquasſevenübrigènsauf ihrHorn-

viehdeshalbeinen'ſo großenWerrh, weil es ihréen
hauptſächlichſienReichthumauömacht. Jndeßiſtes
bei ihnenkeineHandelswaare.Da ſiezu weit von

denDEO etoferitſind,um einAntes
#)HieriteinwirklichauffallendesBeiſpiel,tvaseinüj-

¿ geflâyter,-gutmüthigerEuropäer,beſonderswenn er i-
nigeMenſchenkenntnißhat,bei den Wilden ausrichten
kann, ‘Die Horde wählteden Fremden ohneZweifel
deshalbzu ihremOberhaupte,weil ſie:ſchonetwas von
ſeinemFeuergewehreE deſſenfurchtbarenWirkungen
gehört.hatte.‘Daßſie,als er dieWürde ausſchlug,ſich
den von ihm ernannten Befehlshabergefallenließ,war
ganz natürlich,zumal da er ihn durch ſeineGeſchenke

-

foweit überalleAndrên ſeinerVölkerſchafterhob.e-- in Europa iſtja dexaleoftderAngeſehenſteund
Geachterſte: Ji
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vder auh nur ein. mittelbares. Verkehr“ mit. ‘ihnen
zu haben, ſo fönnenſieihrViehnur ‘unter:einán-
der oder an ihreNachbarnvertauſchen?

Auch bekam ichdie’Geſpanne,die i<fr meine

Wagen kaufte,zu einem ſolchenPreiſe:daß ih mi<
ſelbſtdarüberſchämte.Ein Ochſe:koſtete‘mir ‘nur

einen Nagel,ein kleinesStückchenEiſen;und wet

ſo glulich-war, einen ſolchenTauſch:mit mix zu
treffen,freuteſh ſehr‘überſeinenHandel*).
Hätte ih ſiedurch:dasVorweiſen‘gewiſſerKlei-

nigkeitenin Verſuchungführenwollen.ſowürde ich,
wie ichüberzeugtbin,alles ‘ohneAusnahme‘bekoms
men haben,was der Horde gehörte.Das: erinnert

mi an die Amerikaner, die ih in Sürinam ges

ſehenhabe, dieſe“vergeſſenam Morgen, daß"ſie
Abends ſichniederlegenmüſſen,und ‘vêrkaufen-ihrett
HamatkChangendes Bett)fürein Stückchen‘bres
nendesWachslicht.Eben die Leute:würden nicht
die größteKleinigkeitfür hundertPfund«Wach&
lichter‘in Paketengeben; aber deri Schein®eines
brennendenverführtſie. Es ſindKinder;;die,.um

dâswäs ihnenVergnügenmacht,‘den "Augenblick
zubekommen,Alles,was ſieE nogea) und

wéggeden A Vtt: 1548

Aus ‘eben- dieſerfindiſchen:_Geiſté.entivendet
und‘behältder:Wilde oft‘ohnealle:Umſtändedies
ſesoderjenes,was. ihn’reißtoder ihm“ brauchbar
iſt,Die Koraquas ſuchtenſelbſt‘vor:meinen Au

gen'manches"von meinenSachen:wegzunehmen;und
um bhidavoriu(09e0A,NIPOTEſergentbeobz

'

nfEiſen:hatbelrarohenQU dieesN
ſelbſtinihremLandelupoen, ſchmelzenund verarbeiten
können,gleichèn‘Werth. Auchbei uns [würdeés uns

1 ſchâubaxfepn,wenn;xswicht-ſo,häufigwäre, FS 1

WW
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achtet; oder nichtsliegenaG ‘wasſiein:Mchungführenkonnte.
DieſeVölkerſchaftift:von bobmWachſe,‘und

Folglichweit größer,alsdie'Kolonie- Hottentotten.
Diemeinigen‘reichtenihr:nux-bisan die Schultern;
ſo ‘daßder -Unterſchiedreinenganzen Kopf betrug;
DochungeachtetdieſesUmſtandëés„und |obgleichſos
wohl!ihreHaut dür<mehxSchwärze,als ihr Ges
ſichtſichdadur<unterſcheidet¿daß das Backegbein

faſtgat nichthervorſtehtſo? glaubêichdoh, daß
ſievon HottentöttiſcherAbkunft-iſ. Wenigſtens
hat‘ſie«die-Spracheund Sitten ihrerNachbarn,
der Namaquas, urſprünglicher“Hottentotten.-

«+ ¡JhreKleidungiſtebenfo!wie die Namaquais
he, rund.‘unterſcheidetſichvon-deëſelbennur dur<_
den Stoff;beiihneniſter mehmli<hdie Hautvon

Hyänen,und:beſondersvow Sthakals:Thieren,-die
man in dieſenundankbarenGegeudennur:-allzu
häufigantriſſc:Büſſel-utidGiraffenhäute,die viel

zu-dick:ſind,als8:daßſiezur Kleidungdienen Éônns-

ten,werdemzum Decken der Hüttengebrauchtz::5,/
Da beidergroßenDürredes Landes*dieQuels
len:ſehrſeltenſind,ſo würden.dièKoraquas es
nichtbewohnenkönnen,wenn ſienichtein--Mittel
gefunden*hätten7dem Matigel-4n“Waſſer*abzuhelz
fen. «Sie,cund-zwar ſiealleinutiter-allen‘Afrikas
niſchen"Völkerſchaften,wenigſtens?ſo.weit ich:dieſe
kenne)grabenin dieſerAbſicht?eine:Art:von- Ciſters
ne, odervielmehr:einén wahren:Umin,zu:deuxman ‘aufStufenhinunterſteigt:1: «+

Da dieſeBrunnen immer wenigWaſſerúnben;
und man dochkeinszu verlierenhat,ſo-wehrtman

allenlebendigenGeſchöpfert;ÎſUbſt:dén!Vögeli,“den
Zugang.Jn dieſerAbſichtde>tmah die Oeffnung
nitZweigenund Steinen zu,� daß.es,wenn man
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ſienihtſhoön-kennt;z5bèinahe:unmöglichiſ,ſe: zw
finden.: Täglichſieigtmanhinunter„um das Waſs

ſer,:das zur:-Konſuaitionder Menſchen:und. Thiere
nothwendigiſt,heraufzu holen.{Man ſchöpft:és
mit,einer:Art:vou Mulden,‘ausgehöhlteinHolze,und
gießtes inBüſfel-oder Giraffenhäute/denen max
eineconcáve’Formgegebenhat,daßſie:Waſſerhals
tencÉéônnen;:aber:man: vertheilt.es mit:der:größten
Sparſamkeit, and „imme imme nur ſoviel,als

unumgänglich:fothwendigiſtMie 16 119 977%

7 Doch, ungeachtetdieſer"ſtreigen::Oekonomie;
trocknen-dieBrunüen:dennochöftaus: und: alsdann

ſieht:die:Hordeſichcigenöthigtzanderöwohinzu:ges
hen Auch iſt?uriterallen ‘Völkerſchaftenauf-déx
2Weſiſcitevon-Afxikakeine:ſo nomadiſch,wie!dieſe.

Eineſehr:natürlicheFolge!dieſesunſteten„un
bexrſchweifendenLebens:iſtdie,daß:dieKoraquas,
daſie„beiderofterem.Veränderung:ihresAufentsz
haltes;immer»neue„Nachbaäënbekommen;etwas!vd
den:Sitten,depſelben:annéhinen; müſſe.1 Daher
ſalben:ſich3,Ba ¡einigeHordendieſer:Völkerſchäft
mitFett,wie;dieHottentottenz>andreabertats

tuirenſich¡dasGeſicht;„-:dieBruſt¿und die:Arme;
wiedie,Kaffer. Es iſtindeßzu: bemerken,da
yicht-Alle:dieſelben.Farben-gebraucheuz:ſondern:daß
=D

|

alivia 1NUN 3104 QINAC: NSA
Ì

UH

_.  [hichtevon,der Lehensart„dexúlteſten,patriarchaliſchen
+ HirtenſtämitreanfbeibdhréPat"!Waſſeriſtin deu véfleit
1-4Laudern¿woriù.dieſelebten,‘einſehtnothwendigesBé
yRE AO dochef £8,darineiſtentheilsnur-we-
“nig. Mat'gkub*daherſchon:inden älteſtenZeitenefs
____Ciſternen,ſetteſie mit Steinenaus, füllté-ſiein ider

+ „Regenzeitiſo„vielwie. möglich,und „bedekte-.ſiedaun
"" “mit Bretternoderſonſt‘tivas.Eine ſolcheCiſterue
è; gehörtedeniz1derſiegegrabenhätte,‘erb- ‘und eigen-
_

thumlich.Spureavou dieſenImſtändemfindetman un-
“ter andrenbeiMo ſes,erſtesBuch XXVI,y, 15, 18—
"1 82, 3a a k

1 WE I, Es G7 A ° 2i

6 FS sf
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jederìſeitleeignehat,jenachdenier:‘aus Liebhabere?

die@ oder ‘jene‘vorzieht.1Man® wechſelt- übrigens
gewöhniich:jede:Tág damit2ab;wodurch denn die

Einwohnereiter Horde gewiſſerniaßenfremd für

nander werden und das Qe einerVarlMaskerade bekommen.
210d Seitdêmcih bei:-KlaasBaſtersHordevon

einem dornichitenGeranium
*

verwundet. worden war,

ließich,ſo oftih*mi< an'einer neuen Stelle‘las

gerte,alledie,welcheum mi< herſtanden,ſorgfäls
tig:rausreißen:*Unter denen,dieich"bei Haripa’s
Kraal zu:vernichten:Gelegenheithätte,fandih eiiè

prächtige:Art‘witſehr‘langew-(Dornen,von der ih

Zeichnungenmitgebrachthabe.Dieſe werde ichn
der?Fölgemit’andern von mir ‘auf‘meinen Reiſen
gefammeltennéuen Pflanzen“bekannt!machen.

„0 Jt eben der Gegend fand:ih: zwei neue Ars
tem der Wolfsömilch:Œuphorbiä);-von “denen ich‘hier
Abdildungen’ beifüge.!Die erſtere,| welcheihdie

_médlonenförmige Euphorbiagênaunthabe,erhebt
nch nur dreibisvier:Zoll--hohüber“die«Erde,in
der:ſiemit ‘einenBüjchel von -fäſérizenWurzelii
ſigt,'welcheſämmèilichaus) der Mitte ‘vonmehreren;
kranzförmig'ſehendèn;Knollenhervorkfommen.| Dek
Stamm bildet!eineabgeplattete:Kugel,"die-oben'unt
an den Seitenvôlligwie unſerCalville- blanche=-

Apfel:‘ausgehöhlt. iſts

-

Dié Nippeir“ſinderſſobên,
di>,convex,von grüülicherFarbe,“undmit“ brau-
nen«Querſtreifenbezeichnet.- Aus: ihremobere
TheileerhebenſichAFU fleineséſtielteBiſſchel
vonBlumen.Die zweiteArt nannte‘iddieCa Cpte
Euphorbia,weil-ich,als ichſiezuerſt"erblickte7in

dex‘Thatmehrere<öne Stachelranpen.daran,zu
ſehenglaubte,Ich40shier11einigenWoutenzeine|

Be-
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Beſchréibutgdon’dieſetGéwähſe.AuseitekTnölè
ligen,ſehrdiefèwWurzel,*welchehin:und'wiedereis

nigehaarigeFaſertreibt:wachſen"mehrerè,?‘Unge
fähr:“einenFinger!langeSchoſſenhervor,"dieauf
der Erdé liegen,und géſclängélt,'fleiſchi&t,obinà
Blätter,äber"*mitmehrereNeihen. von ründèii

Auswüchſen-vitidtN voMEEſerimei"Sts
vu hât.! H

6) 150i 4 i UP}

DieſecitésArtt.BE:Bupliiblaſind:Yléi
rszu fürchten;denn“d@{&:gär‘nihthoh:waz
ſen,und’ wie Erdſchwänmeuütekdem Graſe'ſiehenz
ſolauféêndie ieidendewEA “Gefahr,ſeletuitzus.freſſe. 3

Obgleich?die Gegétd}drinih wi véfarv/
trocken!üdunfeuchtbarwar,Cſs"hattéfe‘do ne
großeMenge:von! verſchiednenPflanzenarten:?Eiw
uñtérrichtetérBotanikerhätte®ſie‘ohneZwveifelibëöſt.
zi benen?gewußt, als?i<z/indes.habe!i: dvi
cine'Méngë*Zeüchnuüngenèvön‘dein,!was ütidaF

Außerordentlihftſchien;mitgebracht;unGwedde
piasFolge:Kupferſtiche

| davonliefern. 09 que

Wáhrönd:meines Aufenthaltesm ‘derSord&e
ſab‘ih xegèlmäßig!ganze !Wolkén vonKräne
nd? Pâpagèïativow 'NordweſiênnachSüdoſténgiibex!

unſrenKöpfêttwegziehen::Dieleßteën:ſebiéiteft
nâchdem KWwffernläandezubegeben;undGahrs
ſcheinli<wade ſie:votde Art;‘die- ih?dáſelb
geſch GYätte121Fech“unterſchièd?!ſiean“deitunauf-
hörlichenS<{nättern,“dasſeim-Fliégen"tiatèn,
und “ân ihr&@Att,°paarweiſé;Männchenund ‘Weibs

chenbéëïſamimen),zu fliégenSie wáren'übrigens
in eiñèr’‘fólem“Höhe; daßiG ſie!niht{hießen

- könntetund‘ébenſo’verhiéëltesNH mit ‘allenZugs
vögeln, die ih zu ſehenGelégenheithatte.‘Da i
der Gegend nichtswar, was ſieherunterlo>ken
Le Vaillapt'szweiteReiſe,1, GG
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fonnte,ſo;hieltſich¿auchFeinerauf:- MeineFagden
wurdenlangweilig;und-meineSammluyg-‘timehrte
ſi.nichtſo,wie;ich-es:wünſ{<te7
‘7 Fürdieberrächtliche>Quantitätvont:Lebenömies
GE diemein Gefolge]zu -ſeinerKonſumtiontäge
lichbrauchte,| durfteih:auf-Giraffen;,-Büffel:und
Naſehörnernichtſehrrechnenzda--dieſe:Thiere#& -

ſcheuſind,daß man ihnennichtſo leichtnahe kom-
men kann;Meine,einzigeHüífe'warem die Autelos

pen; aber;ob:ichgleichſzihver-no< nirgendsſo un

zähligvielegeſehen:hatte,ſo machte?es-:mir- doch
viele;:Schwierigfeiten,zum Schuſſezu komen?

Ichwar darüber wirkliverlegen.Harüipa;,

der:-mirFür.meineGeſchenkeſehr:averpflichtetzu

ſeynglaubte,und michausZuneigung,aus:Erkennts
lichkeit,zallenthalbewbegleitete,verſpvahzmir2wenn

ichLuſt-hâtteſeitenNath:zu befolgenund:auf-ihre
Aptzzu;jagen„ 7ſo:ſolſte;ih, ohnemich5von ider

Stelle;zu rühren,baldmehr Wild.ſchießeyzals?mein
Gefolge.:während"eines:ganzen Monatsnbrauchte.
DieſesſtattlicheVerſprechen-ſchien:

mirxineNeber-
treibung4;indesließcith:es:mir doch:gefalley;,?einen
Verſuch-zumachenz1-teilzerganz):leicht,war;: und
weil;ichnüberdies)Hoffnung:hätteycENeUmaËal:lernen;dasi< nochnicht-wußte?,nn:

-xoDem:folgenden:Morgen:beiSagegqubnzchſchickte:
der!BefehlshaberfunfzigMann al dgßafe aufden:
Hügeln und:Anhöhen-ſüdwärts;von:derHorde;Wild
auftreibenſollten.Gegen.- Mittag:kameiner“von
ihnenzurüt,und meldete,daß ſiemehrere::Heerden
von Antelopezuſammen:getriehenhâätten:--unddaß;
dieſe.nun zueinerunzähligenSchaar:geworden:wäz

renzdieſichgegen dieEbene:hinzöge:und!bald.nn:
VorſcheinFommenRE tc O HOCH!

fs
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Nun macht@ Haripa ſichdet Augenblicktie
mir auf.Er poſtirte(nichin einen engen Vaß dies

ſerEóne,durch:den,wie er aus derRichtungder
-

Treiber:-{loß,die Heerdegéhen mußte.“Wirklich
waren wir noh nichtlangeda, als wir auf dèn

*

HügelnStaubwolken ſicherhebènſahem,-dié,ſowie
ſienáherianuns’hexankamen „ immergrößerzu
werden ſchienen."Nun“ ſagtemir Haripat: "ih
môchte-michmitdem Baucheutid: dem Geſichteauf
„dieEvde-legen.“Er thateben das; und in dieſer

Stellung,diemir gar niht die‘bequemſtezum Jas
gen ſchien,erwartete4 PIRAONNS denweiterenExfolge19 |

Die btialeinTmbiinvollemLaufen,„ und

zwargerade;aufuns zu, wie Haripa es voraus=-

geſehenhatte.)Da! +wiv(ſtein unſrer"Lage- nicht
ſcheumachenkonnten,ſo gingenſiean Uns ‘vorbei,
ohne-iurmindeſten,von threrRichtungabzuweichen;
doch¿alsihrer:ungefährein?"bis zweitauſend“vorz
überwaren, ſtander wieder auf,fingan mit Pfeis
Jen-zwſ{cießen,und -fagte*E valE Wimeine
Abggobrauchenmöchte.

Jeb:ſah»wohl ein;daß“die letenAntelopeit,audieBewegung:einmal:der ganzen . Heede“‘nitge-
theiltwar, den erfien?folgen,und dáßſie:bei?deut

Schreken,in;welchem‘ſiealleliefén‘und’it großer
Mengeauf uns zuſiürzten,uns“nichteinmal"beniers
ken würden. Auch ſahichvorher,daß die Wildett,
da ſieihrePfeile:ohnèGeräuſchabſchießenkönnen,
keineGefahrliefen,ſie’ſcheuzu machen;“Aber ih
mit meiner Flintemußtebefürchten, daßder:Knall
ſieſchreckenund daßſie deshalbritten:4 BRAN
umkehrenmöchten 1 #4

Meine Beſorguißivar:freilich:aufWabëſcbeina
lichkeitgegründet; ‘aber.dennoch“traffienit!ein»

G 2
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JchmöchtenachalléènRichtungéênſchießen,*ſdvielih
wollte: die ‘KolonneſebteihrenWeg ‘fört,.wie vör-

“her;und die-Furchtthatauf.ihren'ſchafartigen‘Fn-
ſinktweiterkeine:ERTEWsdaßſiéRoyMil

- lerliefemi=

Mittenunter dieſeniwtuelenSchibarti<vK
ih ohneUnterlaß,

-

undioft:ſiré>teeine-meinerKu-

gelnmehreréThierezu-Boden:“'OhneMühe hätteh,
wenn mirdamit gedientgewéſenwäre,'hünderttödten
Fönnen; und i< hörteendlihnur aufzw ſchießen,
4veildigſeMenge vonWildmir Es viandeOEwürde.124

So oftichmeineAueE.dieſeAntelopbda
<oß „+wurde den Augenblick,und auf éinnial,an
allen-dieGruvpe,-oder der Oberthéil+des ‘Rü>etis,
weiß.Die «Tauſendevom: gelblihbrauneiThieren,
die vor ‘mixflohen;verwandelten "ſinunniehrin

eine:ſchneeweißeFläche;die ſieaber-nur zuzeigen
ſchienen,um ſieſogleich‘wiederSUFRENaulaſſen.

=

7!

Jh habeſchonandatovonder:(Geſondvei
Eigenſchaftder Springboc>- Antelopen®géſpro-
chen;daß ſienah:Beliebendie eigentliche‘Farbe
ihresRückens,wiedurcheineArt'vonZauberei,iù
Weißwerwandelnkönnen.

-

DieſesPhänomenhät
Anfangs:etwas Wunderbares;aber doch.iſtes diè
genaueſie:Wahrheit, undláſiſich.AMESkiären;D as

Die ſehrlangenund- VGGinie:Hilargsauf:dem

Rückendes: Spring bo>s ſindimGanzengelbs
braun;‘aber ob ſie:glei<ſämmtlichvondieſerFarbe

|

zu ſeymiſcheinen,ſo ſindies do< nur die aufder

Oberflächewirklich.

“

Die inneren habeneinerein
weißèFarbe,werden aber in ihrernatürlichenLage
gänzlichvon dey andren bedeckt,ſoda: man ſie
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ght ſeheitkann.AlleHaareſindan dieſerStelle
auf einem Gewebe vön“kléinenmuskulöſenFaſern
eitnigepflanze/"vermittelſt‘derendas Thierdie Haut
ſeinesRückens nachBelieben erweiternoder 'zuſam-
nienziehenkann, ſodaß dur< die Ausdehnungdie
Haare ſich‘rechts‘und links‘niederlegenund die uns

teren weißen“zum Vorſcheinkommen, ja ſogardie
andren bedecken."Jchkanndies nichtbeſſerbeſchreis
ben, als durchVergleichungmit einem Buche,das
aufden Rücken geſe6t,und baldaufs,AET:niacht-wird..:

Ein andrer,nichtſoleichtzu erflärender,Ums
ſtand‘iſtdieungeheureVermehrungdieſerAntelopen
in Gegenden„die ſoſehr von einer Menge fleiſchs“
freſſenderThierebeunruhigtwerden. Schonſonſt
hattei< einigemaleunzähligeHeerdenvon ihnen
angetroffen;aber,als i<"dieſeſah,fragteih’oft
michſelb:wie ſo vieleTauſendevon Thieren,wels

<e die‘Quellenund Weideneinesganzen fruchts
baren, waſſerreihen Landes erſchöpfenund
verzehrenmüßten,"ineinem ſo unfruchtbaren,
waſſerarmen ‘lebenkönnten. Doch, außerdem,
daß beiden’ Antelopen,wie bei den Ziegen,das:

Vedürfnißzu trinkennichtſoſtark’iſt,bewohnenſie
ohne ZweifelgewöhnlichfruchtbarereGegendet;
und dergleichengiebtes in der Nachbarſchaft,"wie

ichbald erzählenwerde. Um meinen Leſern

-

übri-

gens einen Begriffvon dieſerHeerde zugeben,
braucheih iur zu ſagen,daß ſie,: ungeachtetihres
ſchnellenLaufes, drei ganze Viertelſtundenbrauchte,
che‘ſiebei mirvorüberfam.

Jn der Nachrichtvon meiner erſtenReiſehabe
ih ‘dieſerAntelopeunter dem Namen Prunkboc>
erwähnt,"der'gewißrechtpaſſend‘iſt,da das Thier

diePAEEINEE,Veränderungwirklichin keiner‘ans

Gz
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dren:Abſicht'vorzunehmemſcheint,alszum? ſeinen
Hintertheilmit einer glänzendenFarbezu ſchmücken.

EinJournaliſthat mir über dieſeBenennungvor-
geworfen:--,„„i<hättedie wahren:Grundſäßeder
zoologiſchenNomenklatur nicht:ſtudiert.‘Aber mein
KritikerweißohneZweifelnicht,daß dieſeAntelope
von’ don Koloniſtenam Kap unter: andrenwirklich:

Pronk-bock genanntwird,obſiegleihauh Springs
und Zugbock heißt.Alle dieſeverſchiedenenBes
nennungen ſindvon den SittendesThieresherge
nommen,und, denke i<, wohlſovielwerth,wie
die ſeltſamenund. barbariſchenNamenp diegar keine
Beziehungaufdie benannteSache haben. Jchfür
meinTheilglaube,die beſieNomenklaturiſtdie,welche
die kenntlichzu machendenGegenſtändeſchildert*).

Nirgends.habeicheine ſo ſhöneNace vot Zie-
geugeſehen,wie beiden Koraquas, weshalbichauch
ihrer:mehrerezur Vergrößerungmeiner Heerdekaufs
te.:Alsich:durchden Diſtriktder vier und ¿wan-

zigFlüſſe kam, ſprachmein FreundLiewenbeérg
mit mir von dieſenThieren,diè er nur durchden
Nukf:kannte,und bat-mich,ihm, wenn ih.könnte,
einen Bock zu verſchaffen.Jh fand einen,der

*)Springbo> iſtam Kap die gewöhnlichſteBenennung
dieſerAntelope,weil ſie,wenn fiefliehet,ſehrgroße
Sprüngein die Lufthineinmacht, Dabei läßtſieim-
wer den Kopf mit dem Halſeherunnterhangen,und
Fret zugleichdievierBeine aus, ſodaßſiefaſtdicht
bei einanderſind. Durch dieſeStellungdesKopfes,
desHalſesuiiddex Beine muß nothwendigdieHaut
auf-demRückenausgedehntund zurückgezogenwerden.

Dieſe Haut bildeteigentlichauf dem RückeneineArt
von Sa, der ſichauf beidenSeitenin dieHöhezieht.
Wenn dieAnteloperuhigſteht,ſoiſtihrganzerRücken
mit “gelbbraunemHaare bedeckt.So wie ſieaber einen
Sprungmacht,ziehtſichdie lockereHaut aufbeiden
Seitendes Rükeits ‘weg; Und nun wird längsdem

—_ Nückenzbeſondersnachdem Schwanzezu, ‘ein.beinahe
áweiHande breiterStreifenentblößt,der ganz mit

blendendweißenHaarenbede>ti|. DieſeVeränderung
dexFarbeſehendieKolonißenam Kap ſoan,alswollte
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durchſeineGrößeund Höhe,ſo wie dut<?dleBrei
te ſeinerHörner,wirklichungeheuerwar;kaufteiht
fürmeinen Freund,und Fab ‘dafüreinenuEgen Nagelund einigeGlasfkorallén. And

EbenfáällsfürNägel,Theilsgrößere,ThéilsFleia
nere, bekam’ih ein und zwanzigOchſezu Geſäns
nen für meine Wagen. Dié Wilden | ttächteten
nehmlichmit unglaublicherBegierdenah! deni!kleins
ſtenStückchenEiſen,weilſieés als'ENIEanEsHaſſagaien und Pfeilénbrauchen.

Bei allemihrenaußerordentlich.fäófentSady
zum Puke,machténfieſ<:do<wehig:aus Glaäsfdz
rallenund aus Kupferzum! Zierath4ab ih bit

überzeugt,daß ichfür das Eiſen‘än einem?ltéfiiéèo

Wagenrädereine Heerdevon handertDGEbitbekommen fönnen.

WahrſcheinlichdachteSivad:uviDodi
je:Fluſſewährend meiner Abweſenheitdàrauf;
mir, meinem Befehle‘gemäß,einigeGeſpainéZu
verſchaffen.Judeß,wenn ihm das auch-gëgenalle
Erwartungnicht‘gelang,ſokoutiteichmeine Wägen
dochohneihnfortbringen,Theilsmit denenOchſen,
die ih ſon‘in den erſien‘von mir beſuchten29

__

der Springbo>ſichim Pu oderPrunke,zei
“gen. “ErmachtnehmlichſolcheSprünge,durchdieer
aufdem Rücken weißwird,nichtbloß,wenn r" fliehet,
ſondernauh , wenn ſi<das Wetter andernund ſtarker
Regen oder einSturm erfolgenwill,— Bei mêéinèm
zweimaligenAufenthalte“at: Kap in den Jahren1772
und 1775 habe ih aht WochenlangGelegenheitgehabt,
in der dortigenMenageriedieſeAntelopeuhd “vielean-
dre Arten von “AfrifaniſchéènThièrenzu beobachtet.

SolcherRIAA waren damalsgegen.dreißig
Stuck darin. Ich bekam einenvon detu Göuvekteur
von: Plettenbergfür ein"DollondſchesTeleſkop,
das mir zwanzigGuineen koſtete,und brachte-ihn-le:
bendigna< England,wo i< ihnmitoielenandrenvier-
füßigenThierenund Vögelndér Königinſchenkte.'Un-
terwegeserhieltih ihnmitHeu,KörnernyndKohleFopfen, (

G 4
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Denz?is mit denen¿- dieichhier‘gekaufthatte.
So war;ichdeun über dieſen:Punktvölligberuhigt,
undkounte das:um, ſo;mehrſeyn, da die neuge-

FauftenOchſenandas Gras«der Gegend-gewöhnt
waren und ich:beiihnenniht,wiebeiden andren,

eina,UnterbrechungdesDienſiesbefürchtendurfte
„z5Adereinneuer Plan hieltmich«noch;auf, und

ttga meineRückkfehre-Jh: hattebióweilenvon
einer;tapfern.und:kriegeriſchenNation,die von allen

Wildenin dieſenGegendengefürchtetwird,nehm-
Lich:909;denHusw-a nas, ſprechen:-hôren.Sie

werden, da:ſieNachbarnvon den öſilihenBuſch-
Mun ex n-ſinds-oftmit:dieſenverwechſelt:Aber

qußerdem,daß:ſieſichvon denſelbendurchihreNeis

guggen,ziihreSprache-und ihreSitten“unterſchei-
den, ſindſieauh nomadiſ<h.Sie begebenſ< auf

_ ‘hrenWanderungenvon „einem Meere.zum

-

andren,
‘Und,verſchließenoder--rerſperren«gleichſamdieſen

oe<von-Afrikain ſeinerganzen Breite. ur

«5 Cin»Volk, das ſichvon allen,dieih bis jete
votengeni ſo ſehrunterſchied,verdientewohl ges

Xannt-zu-werden.Jch wollte:mit demſelbenFreund-
ſchaftſchließen,die i<auh unumgänglichnothwen-

djgbrauchte, ichmochtenun, ſodaldih wieder in

meinèmLagergeweſenwar, dieReiſefortſeben,oder

‘erſtnachdem Kapzurückkehrenunddanneineganz
nele.atifangen.

Manſagtemir,ih:müßte,wenn i<zu-ihrem
“Landehinwollte,durcheinigeandre Völkerſchaften:

_undvieleMännervon Haripa’s Horde erdboten

F<,mitmir zu gehen.Jchnahm ihrAuerbictenan,
weilichWegweiſerbrauchte;aberi< wollteuur vier

‘votihnenbeimixhaben,und ſchicktedaherdie Groß -

-Namaquas,diemichbisherbegleitethatten,(meis

ens)wiederzurück.-Haripa kam mievielenCere=

Py
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mötiett, mir Lebewohl zu ſagen.Jh wünſchteihur:
einezahlreicheNachkommenſchaft,'eine mildeRegis
rung,und.

— folgſamereWeiber.
1 Séhonbei Tagesanbruchmachteih michauf,
um die Hibezu vermeiden. J< war Willens,fünf
Stunden weit von der Horde,an einem FluſſeHalt
zu machen,der von den Eingebornender Fiſchfluß
genannt wird,"und an dem ih, wie* meine Weg-
weiſer“mir ſagten,ſo‘vieleNaſehörner(Rhinoceros)
‘findénſollte,als i<nur’ wünſchenkönnte.

:

Ob wirgleichexfteinen Weg von-einigenStun-
den zurückgelegthatten,ſobemerkte ih do< in die-
ſerkurzenStreckeſchoneine großeVeränderungin
den Produkten.“Auf ‘allenSeiten ſah ichganz an-

- dre Pflanzéènund Thiere;und ‘dieſeNeuheitfielmir
ſoſehrauf,"daßih mi< entſchloß,‘einigeZeitan
dem Orte zu bléiben,um das Merkvürdigſtekennen
zu-lernen,und weineSammlungdamit zu vers
mehren. Î

Es giebtBegetabilienund Thiere,veülendie

Naturein gewiſſesKlima ausſchließlihangewieſen
zu habenſcheint,ſodaß ſiedort,und nirgendsan-
ders, fortkommen. Giraffenz. B. ſah ichnicht
eher,als im 28ſtenGrade der Breite,und.erſthier,
im 25ſten,fandih eineiſabellfarbeneArt von wilden

Eſeln.DiéſesThierwird von den Groß-Nama-
quas der weiße Zebra genanue. Es iſtaber
ein wilder Eſel:denn es hatnichteinegeſireifte
Haut, wie der Zebra,ſonderneinegänzlichiſabell-
farbene.Uebrigensiſvielleichtin ganz Afrikakein
Thierſomißtrauiſ<h, ſcheuund wild,wie dieſes.

Es zeigteſi< aufallen Seiten heerdenweiſe;aber
nie konnte ich.nahegenug hinankommen , um eius

zu ſchießen,Eine Hautbekami<;dochdie kaufte
ichin einerorde,wo dieHüttéeinesWildendas

G5
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quit gede>twar. — So giebtes denn in dem:ſde:

lichenTheilevon AfrikadreiſehrverſchiedneArten;
von Eſeln: nehmlichden Zebra, den Quaggaz
und den EſelohneStreifenund Fle>en,von) den

hierdie Rede iſt*).: -
Paid Td

Am Kap nennt man den Zebra:Streep- ezel

(den geſtreiftenEſel);und den Quagga: wilda
páerd(das wildePferd).Yn den: Kolonieenwerden.
beide Namen und beideThierebiêweilen miteinans;
der verwechſelt;was denn in der Naturgeſchichte
Jrrthümerverurſachenkann, und ſieauh wirkli
ſchonerregthat,da derQuagga oft:fürden weibs

lichenZebra àäusgegebenworden iſt.Aber.ganz
gewißſindder Zebra und der Quagga zwei:abs

geſonderteArten, die zwar indemſelbenDiſtrikte
leben,doh ſiheben fo wenig:mit einandervermi
ſchen,wie mit den Heerden.von Antelopen,welche:
mit ihnenEin Land bewohnen

Vosmaer, der niht in Afrika geweſeniſt
und folglihden Quagga nur-..aus Nachrichten
von Andren kennen und beſchreibenkonnte,behgup-
tet, er ſeyein Baſtardvon -dem Zebraunddem
wilden Pferde. i

|

i
i

:

Man hat, glaubeih, in Europa

-

falſcheBe-

griffevon vermeintenzahlreichenBaſtardenin wü-

ſtenLändern. Sie werden füretwas ſehrGewöhns-
lichesgehalten; das:iſtabergewißeingroßerYrrs
thum, Buffon ſelb war überzeugt,daß es in

GS

*)Dieiſabellfarbene,odergelblich- weiße,Art von pferde-
ähnlichenThleren iſtunſtreitig‘neu. — Auch:den
Quagga fkeunendieNaturforſcherno< wenig. Man
ſehevon ihm meine Aumerkung¿um vorigenBande,
S. 327, J< ſegebiernoch hinzu, daßder dort ex-

wähnteQuagga nichtſehrgroßund.beidemWider-
rúſtenur etwa 4 Fuß 7 oder 8 Zollaewar, vs MEM;
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Afrika dergleichen gäbe, und: ſuchtedas zu erklären.

Er ſchriebdie Urſachedem heißen:Klima zu, bei

dem’ die Quellenſeltenſeynmüßten,ſo daß bis-;

weilen Thierevon verſchiedenen.Arten zu gleicher;
Zeitzum Waſſer:kämen, wodurchdenn widernatür=-.

lichePaarungenbegünſtigtwürden.
An ſolchenBehauptungen

-

erkennt

-

man dis,
Theorieendes Studierzimmers.Ein Naturforſcher,
der Reiſengemacht:hat,wird dergleichengewißnicht:
vorbringen; denn erzweißaus Erfahrung,wie ſehr
das

'

wildeThierſichin ſeinemBegattungstriebe
von dem zahmenunterſcheidet.Das Hausthierif
in einem Zuſtandeder Sklavereiund Erniedrigung,
in welchemdas einzelne,ja ſelbſtdie-ganze Art,
allmählichmehr oder wenigervon ſeinemurſprüng-
lichenJuſtinkteverliert."Nun erhibtman das Thier
abſichtlichdurchbeſondreNahrungsmittel, trenntes

von Weibchenoder MännchenſeinerArt,giebtihm
andre, und zwingtes auf dieſeArt, Baſtaxdezu
zeugen,die in der Natur immer eine Unordnung
ſind. Eine Unordnung; denn ſiekönnenſich
nichtfortpflanzen„- und widerſprechenfolglichdem

Geſe6e,das die:Natur allenlebendigenGeſchöpfen
auferlegthat.‘< Jm wilden

/

Zuſtandebefolgtdas
freieThier‘dieſeGeſeßeunveränderlich;es paart

_ fſi:nur mit ſeinerArt,und ‘niemit andren.

Freilichbegattetſi<in unſrenFaſanerieender
Faſanjährlichmit andren Arten, und in unſren

Vogelhäuſernder Kanarienvogel(Fringillacanaria)
mit dem Zeiſig(Fringillaſpinus),der Hänfling
(FringillaLinota)mit dem Diſtelfink(Fr.Carduelis);
aber nur, weil man ſiedazu zwingt,indem man.

ſievon ihrenWeibchentrennt und. ihnenfremde

‘giebt,Doch man bringtes nicht

‘

einmal ‘dahin,

wenn dieſeVôgelnichtgewiſſermaßenbeiuns naz
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turalifirt*ſid.
*

Mitdem'wahren* Kaniariehvógel,
der die Sitten.und den FnſtinktſeinesGeburtss5-
Tandes mit ‘nadEuropa brächte,würde der Verſuch
wohlvergëbeñsangeſtelltwerden , oder dochweniga
Fens weit ‘ſ{werer*gelingen."Mein!FreundTe ms

minc> in Amſterdam:hat ſeitvielenJahrenein Vos.

áelhaus,worin er mancherlei“Artenvon ſeltnenund
fremden Vögeln"hält.. Die'meiſténpflanzenſ< da

in Freiheitfort;
* aberbis jest-hatihm noc keiner

_Báſtardegegeben.- | “Mt

Die Sklaverei,in welchet--eim-Hausthierlebt,
die Nahrung,zu-der maa. eszwingt,und die Erz

ziehung,die es bekommt, ändern und modificirew
ſéineNatur. Wenn es mit uns zuſammen lebt,
ſcheintes,‘#6zu ſagen,verdorben zu werden und
UnſreLaſteranzunehmen.Wenigſtensſehenwir das

an den Hunden,den Pferden’u. ſw. , die wir um

uns aufziehen.— Es iſtmir ‘verſichertworden,
man habein.Paris, auf’der Straße Croix

-

des“

Petits- Champs; bei einem TapezierlebendigeBas
ftardegeſehen,die einHund [miteinerKate gezeugt

gehabthätte.Wären dieſeThierein einem Walde

aufgewachſen,ſohättenſieeinander:eheraufgeſreſs
fen,alsſi< gepaart). di

2 Der Quagga iſtwirklihniht ein Baſtard
von dei wilden Pferdeund. dem Zebra, und

7%) Daß zwei:ſo ſehrvon einander„abweichendeThierar-
ten, wie der Hund und dieKake,ſi< mit einanderbe-
gattenundwirklichJunge, einen Mittelſchlagzwiſchen

ur thüenbeiden,erzeugenfônnten,haltei< fürunmöglich.
Ein

-

Hund mag fichbemühethaben, eineKatzezu bele-
“genz «aberdaß dieſewirklichdavonträchtig“geworden
:ey, und geworfenhabe,iſ wohl gewiß ein unwahrer

_„Buſaß,-dender gewöhnlicheHang der Menſchen,etwas
Wunderbareszu erzählenund ſich“dadurchauszuzeichs
nen, erflgrenfant.— Paarungenvon Thierenunglei-
er Art im natürlichen Zuſtandeſindganz uamög-
Tichznux bei GefangenſchaftkönnenſieStart fiüdeu,
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"Fann das’auïhüiht�eÿn, daesin Süd-Afrika
"Feine einheimiſchen!wilden Pferde:giebt."Die, wels

-<e nan: 'jeßt'dort'’ſiéht,ſindansEuropä dahin
“gebracht;‘aberſie’bleibenimmèr“'inden Kolonieen,
«Und ‘vor ’denmeinigenwar wohl“nie:eins!bis zum
-25ften_:Gráâdeder 'Breîtegekommen,woesQuags
-g'asud Zebrasgiebt. /

101 UVeberdieswürden/retindiesThieeſtiBaſtard
:des:Z2br'awäre,dieStutennah dem Werfenes
ſäugen‘und die Junge#?ihnèenin den Heerderiihrér
Aktfölgen';‘das ſieht:‘man aber “hièniáls;Beide
Arten vermiſchenſich?n‘ihren“Heéèdeg'ti nichts
Mehr! mit einander,‘äls die verſchiedenenAûtelopen.
‘Oft habe*ih in deis Ebenen“großeSchalenbh
Zebras und SARS geſéhett,AEI jede

‘abgeſondert.
| GAD, 70a 00) Mj} 3136830

‘Zu liendiéſen!Beweiſenfügeih“6: eincn

Giñzmi:nehmlich,Daß ſchóti,ché:'Eif6päiſthePferdè
úa< Süd 2 Afrikáv&pflañjt‘wurden,déeèQwägigàa
épiſtièt@und’denEingébornen'békäñnt?wat. Dér

Quaglia ‘iſtviéblö? âls'der!Zeb?a Seit

Geſchrei.klingtgeradeſd!wie?das?BelletftinesHuns
des,der-Zebr'aihingegengiebtHenaûdew Ton°vot

ſich¿alsweni?'mañ?"éinen"Steinmit.Gewalte
das.Eis:‘wirft,

u GI E T4

o

(uad 4106 H

[Lj0:0 ¡iCi) a1 dic 90. NBpId (14H14

e CordClivetd,in;Claremont»Park,
-

iniSd eine
Zebra- Stute, welchéden Begatrungstriebempfand,

der roſſig war. Man bráchte'einenBeſchâler-zu ihr3
- fie-biß:ihn aber,uud/behandelteihn;übel.'Einen männs
lichenEſel,deu man alsdaunmic ihreinſperrte,konn-

“te man nur mit“ genauerNoth retten,‘da fieihnbei-
nahe umbrachte.Endlichfielman LM den máäntili-
chenEſelmitebenſolchenae zu bemahlen,wie,
diémáännlichèuZebras‘ſiehäben.'Nun würde dieZebra-
Stute ruhig,ließſichbéſpringen,und brachteeinenBa-

‘*ftard-zur -Welt , déſſew#Grundfarbegrau, wie beidem
Eſel,war,dexaberStreifenwie dieMutter hatte."$,
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| Endlich: wurden mir der Beſchwerlichkeiten¿u
- viel,dieichvergebensertrug,um einigevon' dieſen
-FchôneniſabellfarbenenEſelnzu ſchießen,ih eut-

“

ſhâdigtemichindeßdur dieunzähligenVögel,die
-ichin dieſemLande antraf,worin zum erſtenmal‘eine
Flinteabgeſchoſſenwurde. - Pflanzen,- Vögel;- vier
füßigeThiere,furz,faſtalleGegenſtände,ſelb«diè
¿Lageund:Geſtaltè der Berge,waren neu für mich.
AllenthalbenbedecftendenBodenherrliche:Blumen-

und rings-umherſahich’auf-dieſenſ{önenlândli-
chen>BeetenzeineMenge kleinerVögel‘vonderAxt
der Honigſauger„diemir den ſchönſtenFarbengês
„ſchmücktwaxen,-denNektarausden Blumen ſogen,

“and ſelbſt,febendige:Blumen zu ſeynſchienen?Der

«wohlpiechendeSaft,[mitdem:ſieſichernähren,vers
wandelt ſi<in.ihreSubſtanz,und theiltihneneis
men: Anmbxoſig»-Wohlgeruch,mit,"der mi<h nur be-

dauernließedaßichſie.einesTagesin meinen Kar
binettenebeu;Vögelſtellen:follte;dienur voy Aas,
Raupen oderandrenekelhaftenInſektengelebtund
auchden,Gexruch-„davoy,angenomuzenhatten.
77 Jh -fandihier:die:verſchiednenArten, -welche
Geoffroy derSohnpo ſeitdemvomSeu e:gal
quicgebrachthat beſondersBartvögel(Buceo):-Spielp
arten von dem, welchenBuffon unter-denNas
men Barbican de Barbarie (Buccodubiús)beſchreibt.
Jn ſehrgroßerMenge fand ih auchden kleinen

Einmerlingvon“Dominika(Embéñizdſérenña)>den
Buffon unter,dem Namen,petiteveuvedominicaine
beſchrieben!hät,und der dur<“ſeinebeſcheidneFär-
be,ſowiédurchſeinenlangenSchwanz,merkwürdig

__#) Wahrſcheinlichder SohndesAcademicien,derübee
die PariſiſchenInſektenzwei Quartbände; geſchrieben
hat, die,wenn ih nichtirre,guch.ins Deutſcheuübdex-
fe6tworde Minde: 5 ra dn CTU 2 1e



| in das Junere von Afrika. AIL

2: Doch , um das unintereſſante:einzelneAufzähs
len «abzukürzen,und,einenBegriffvon denReich-*
thômernzugeben,welchedieſerOrt dem Ornitholoz
gen darbot;-willich,nur erwähnen,daß ih .von

der Gattungder:Kolibrisoder-Honigſauger— wel-

«he von vielen:Nomenklatoren, ih weißnichtwes

halb,unter dieBaumkletterer(CerthiaL.) gerechnet
worden-ſind;ob ſiegleichnieflettern

_—

hierſieben
‘verſchiedneArtenfand.
-_; Großesund;kleinesWildwarbiernachVers
hâltnißebenſo häufig,und ih behaupteunbedenks
Li, daß eine?Karavane oder eine:Armee von zweis

tauſendMann in der GegendhinyeichandeNahrung
gehabthätte.

- UnterdieſerunzähligenMengevonThieren,
derentannichfaltigkeitmi gleichſamineiner uns
aufhörlichenBezauberung- erhielt,ſah ichzu meis

nem Beſremdendie:Menge?von:Naſehörnernnicht,
von-denendie,Leuteaus Hapvipa?sHordegeſpros
chen hatten,Klaas, der immer auf glückliche
Vorfällelauerte,um das Vergnügenzu: haben,ſie
‘tirzuerſtmelden.zu-können,kamindeß;in-großer
Eil,in«meinzZelt,,um:,mirzu:ſagen:er:hâtteineis
nigerEntferyung„,vomLager.zwei;ſolcheThiere:ges
ſehen,die:mitteninderEbenezganzruhigbei-ein-
auder-ſiändenz:;es-kämejeßtnur auf-michan, die
ſchönſteund: angenehmſieJagd.zu hahen- | dieid
als:gehabthätte 5

-Jn der-Thatkonnte,dieJagdſehrLEE
tendſeynz-aderaußexder.Gefahr;dieichdabeiers
wartete,ſah;id-auch-großeSchwierigkeitenvoraus,
Um zwei:o,furchtbareFeinde;angreifenzu können,
mußten wir ſehrbehutſamverfahren,und..unsih»
nen nähern,ohnedaß ſieuns-ſahenoder witterten,

wasaberimmer„ſehrſhwer„iſt,„Jhnahm.wir
|

«

$
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Anfangsvor,ſé"'vônallen Seitezu ?uriſtellät,
‘dannna< ‘UndaG“ den Kreis" kleiterzu macheti,
ſo“daßwir “im!Augenblickedés AngriffesAlle

|beî-

Fäinmenwärenz‘aber‘die:Wilden
|

verſichertenniit:
diéſerPlanſey‘bei’-dénNaſehörnértihichtauszufüßs

ren. So überließ"‘ih‘mi’deingänzlichihrenRä

the}uid wit machtenüs, ‘jeder’niit‘einergutei
Flitite‘bêwaffnct,*muthigauf:Alls meine Jäg&

wolltenmit von der Geſellſc<aäfton, ünd jede
ahm ſihdidgeoHeldenthätenvor. Jh ließ
Ziveievon“ meinenfarkénHunden “am Leitriemeit
niitfügrên,uitſé möthigenFalls‘auf’die Nâſechörs
wer "loslaſſet?Wit mußtenéinén'ſehrgroße
Umwegmachen,um unterden Wind- zu fomúeti;
dáâtiit'wiv nicht‘geidittèrtwürden"Ji dieſétAbs
ſicht“gingetiwivan ‘beriFlüuß,und “verfölgtendéſe

Lauf ‘unter dem Schuke“dé größen Bäume‘ai
Ufer:Bald:zeigteus Klaas nun,eiñéhalbeVitrs
relſtirideweitvonuns ‘in der*Ebenté/dië‘beidêli
Thiere. ir 423 NIR Rnd Bd

| Eins!vnihnenwar vielgrößer;als dasais
dre,und ih hieltſé dáherfür"mäilh uid wéibs
lich!Sie ‘ſtandéiübrigensunbeweglich"nebei:eins
‘ader,und nochinderſelbénStellukä,'tüdex Klaas
ſedaserſteitial!déſchenhatte;"jegthiëltet'ſieäbéè
dieNaſe“inden Wink,‘und zeigten?uus fölglich?dé

Rücken.« DiéſéThiere'ſtellenſinehmli<h/weniſté
ſoſtillLa

immer gegen den'Wind/"um dut<
den 'Géruchzuevfährei/obſieFeindezu befürchten
Háben.“Siewendendännnur*von Zeitzu'Zeitdti

Köpf,um’ hinterchzu blicken“ündVon“llenSes
tenfürihre!Sichekheiëzu ſorgedoththunſténimmer'‘nüteinenMoment. M

Schon*béſprachèniir ‘unsSaad;?cibuds
Angriffzu machen‘wäke,undAeggabdem gemäß

| meis
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meittett Leuteneinige Befehle,als Yonker „einer
von meinen Hottentotten, mich bat, ich möchte ihn,
als Bekruyper „die beiden Thiere allein angreifen
Iaſſen.

Meine LeſerwerdenſichdieſesYonkers no<
erinnern,der;als ichden ſeltſamenStreichmachte,
auf einem Baumſtamme über die Mündung des

Elephanten-Fluſſeszu:ſeßen,einervon den

Schwimmern war und mir das Leben retten half.
Zur Belohnungdafür erhobih ihn, auf die Vitte

ſeinerKameraden, zum Range einesJägers.Er
hattedamals. nochkeineUebung;aber ichhabeſchon
erwähnt,daß er in derFolgeein ſehrgeſchickter
Schütewurde, und beſondersin der Kunſtzu bes

ſchleichenbaldalleſeineKameradenübertraf.
Wie meine:Leſerſchonwiſſen,iſtdie Jagd itt

Afrikanicht,wie «inEuropa.Um gewiſſeſcheue
Thierezum Schuſſe.zubekommen,mußman ſ< ihz
nen nähern,ohne-von- ihnengeſehenzu werden;
und das kann man niht aßders,als wein man

aufdem Bauche zuihuen hinkriecht.Leute,welche
dieſe,Geſchicflichfeithaben,werdenBekruypers(Be-
ſchleicher)> genannt, und als ſolcherbat Jonker
mich um Erlaubniß,“diebeidenNafehörneralleirt

anzugreifen„ wobei.er mir verſicerte,“daßichnit
ihmzufriedenſeynſollte.

Da ſeinAnerbietendie “Musfährungunſrer
Plane-nichthinderte,und da ſeinbeſondrerAngriff,.

wenn er auh -nichtgelang,doch‘unſremallgemeinen

garnichtſchadete,ſo ließi< ihm ſeinenWillen.

Er.warf„nun„alleKleidungab, nahm ſeinëFlinte
in die Hand, und krochauf demNASEwieeineSchlange.

Während derZeitbeſtimmteih meinenJägertt
diezverſchieduenPoſten,dieſie-beſebenſollten.Sie
Le Vaillgnt'szweiteReiſe,1k D
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gingenaufUmwegen.dahin, und’ jedervon ihnen
nahm zweiMann mit ſich.Fh ſeibſtblieban dem

Orte, wo-ih michbefand,mit zweiHottentotten,
von denen der eine mein Pferd, und der andre die

Hunde hielt;dochum nicht:geſehenzu werden,ver-

ſieſteswir uns hinterein Gebüſch.
__-

J<< hatteeine Theater-Lorgnectein der Hand,
mit der ih ehemalsoft die Maſchinerieund die”

Wirkung der Dekorationen in unſrenSchauſpielen
_ beobachtete.Aber wie ſehrwaren jevtdieGegen-
fändeverändert! Yn dieſemAugenblickezeigtemir
dieLorgnettezweifurchtbareUngeheuer,die ihren

häßlichenKopf

-

bisweilenzu „mir hin wendeten.

Baldfingenihre beodachtendenund ſcheuenBewes

gungen an, häufigerzu werden;und ih befürchtete,
ſiemöchtendie Unruhe meiner Hunde gemerktha-
ben, welchedieNaſehörnerſchongeſehenhattenund
nun alle ihreKräfteanſtrengten,von ihremWärh-
tertoszukommen und gegen ſiehinzu ſtürzen.

Jonker ſeinerSeits kam, obgleihlangſam,
immer weiter vorwärts,wobei er die Augen gar
nichtvon den beidenThierenverwendete. Sah er,

daß ſieden Kopf umdreheten,ſo blieber ſogleich
unbeweglich.Man hätteihndann fürein Felſen-
ſtückhaltenſollen;und ichſelbſtwurde durchden
Anblick betrogen.

Sein Beſchleichendauertemit allenUnterbres
chungenübereine Stunde.Endlichſahi, daß er

ſih zu einer großenbuſchigenEuphorbia“wendete,
die höchſtenszweihundertSchritteweit von den Nas»

ſehörnernſtand.Als er- dahingekommenwar und

nun ſicherwußte,daß er ſi< daſelbſtverbergen
konnte,ohnevon ihnengeſehenzu werden,“ſtand
er auf,bliétena< allenSeiten um ſ<, ob alle

ſeineKameradenan ihrenPoſtenwären,und’AOte ſichdannſhufifertig,.
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Währendder ganzen Zeit, daßer ſoſod;hatte
ichibnmit den Augenverfolgt,und,ſo wie er weis

ter vorwärts fam, ein unwilifkührlichesHerzklopfen
gefühlt.Aber dies verdoppelteſichnoch,als ic ihn
ſonahe bei den Thierenund im Begriffefah, auf
eins von ihnenzu ſchießen.Was ‘hättei< nicht
darum- gegeben,wenn ih in dieſemAugenblickan

VJonkers Stelle,oder wenigſtensnebenihm, gé-

weſenwäre,um ebenfallseins von den beidenwilz

den Thierenzu ſchießen!Jh wartetemit großèr
Ungeduld, daß ſeinSchuß los gehenſollte,únd

begriffnicht,weshalßer no< niht'abdrückte;,aber
der Hoc:entottbei mir,der ihnmit den bloßenAus

gen ſo deutlichſehenkonnte,wie ih mit meinex

Lorgnuette,erklärtemir das. "Er fagte:¿„Jon-
ker.ſchießtno< ni<t, wei er erwartet,daß eins

von den Naſehörnernſichwenden ſoll,um es dann,
wo möglich,auf den Kopf zu treffen;beider erſten

Bewegung, die ſiemachen,wirſtdu den Schuß
_hôren.“

Wirklichwurdedas- größtevon beiden,das
nachmeiner Seite hingeblifthatte,ſogleichgeſ{<oſ-
ſen-und: verwundet. Es ſtießein ſ{hre>li<hesGes

ſchreiaus, und lief,mit ſeinemWeibchenhinter
ſh, wüthendauf die Gegendzu, woherder Knall

gekommen war, Nun klopftemeinHerz erſtrecht:
ſo ſtark,daß i< kaum Athem holenkonnte!Meine
Furchtwurde ſogroß,daß ſichein kalterSchweiß
über meinen: ganzen Leib ergoß. Jh erwartete

ſchon,daß die beiden Ungeheuerdas Sebüſchums

ſtârzen,den-unglücklichenFonker mit Füßentreten
und ihn in Stückereißenwürden. Aber er hatte
fichmit dem Baucheauf die‘Erde gelegt,und’ dieſe

ſlgelangdei.MER ſiegingenbeiLis
|

| 9 2
|

z
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vorüber,ohneihnzubemerken,undkamen nunges
rade auf michzu.

_____ Je6t verwandelte ſi< meinteAngſtin Freude,
und ih machtemichbereit,ſiezu empfangen.Meine
Hunde, dieſchondur<hden Knall des Schuſſesin
vollem Feuerwaren, zerarbeitetenſh bei ihrerAn-
näherungſoſehr,daß man ſienichtlängerhalten
konnte,und ichſieloslaſſenmußte.

Bei dem AnblickedieſerThieremachtendie
Naſehörnereine Seitenwendung,und wollten in ei-

nen Schlupfwinkel;hierbekamenſieaber einen

zweitenSchuß von einem der Jäger,und dann wies

der an einer andren Stelle einen dritten.Meine
Hunde ihrerSeits fielenſiemit großerHeftigkeit
an, wodur< ihreWuth no< immer größerwurde.
Die Naſchörnerſ{lugenfur<tbarna< ihnenaus,
arbeitêtenmit ihremHorn in denBoden,machten
darin ſiebenbis achtZolllangeFurcßen,-und ſ<leu-
derteneinenHagelvon Steinen und Meisum

ſichher.
__

Während der Zeitzogenwir GdAllenäher
zuſammen,um ſieengereinzuſchließenund unſre
ganze Kraft gegen ſiezu vereinigen,Ueber die

Menge Feinde,mitdenen ſieſ< nun umringtſa-
hen, geriethenſiein unbeſchreiblicheWuth, Auf
einmal bliebdas männlicheNaſhornſtehen,bot
den Hundendie Spiße,und ſuchteihnenden Leiß

aufzureißen.Aber, währenddaß eë ſe

-

angriff,
 pahm- das weiblicheeinen andren.Weg, Und ent-

wiſchte.
| Ich freuetemi< über dieſeFlucht,die uns
wohl zu Statten kam. Gewiß würden,ungeachtet
unſrerAnzahlund unſrerWaffen,zwei ſofurcht-
bareGegneruns ſehr.in Verlegenheitgebrachtha-
ben; undidgeſiche-ſogar,daßwir ohnemeine
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Hunde das Eine no< übrige nur mit großer Gea

fahr hâtten bekämpfen können. Die Spuren von

Blut, die es auf ſeinemWege zurückließ,zeigten:
uns,daß es mehr als Eine Wunde bekommenhat-
te; aber um deſiowüthendervertheidigtees ſh.

Indeß,nachdemes dieſeseine Zeitlanggethan,
z30g-esſichzurück,und ſchienna<*®einem Bus
ſchehin zu wollen, wahrſcheinlih,daß es |<
daran lehnen,und nur no< von vorn angegriffen
werden könnte. Jh merktedieLiſt.Um ſiezu vers

hindern,liefih zu dem Gebüſche,und gab den beis.

den Jägern,dieam nächſtenbei mir waren, ein,

Zeichen,daß ſteſihebenfallsdahinbegebenſollten.
Das Thierwar nichtmehr überdreißigSchritte
weit von uns, als wir uns des Poſtensbemächtigs.
ten. Nun zieltenwir alledrei,und ſchoſſenunſre
drei Kugelnauf einmal aß. Das Thierfiel,und.
konnte:ſichniht wieder erheben.— Dieſer Fall
freuetemichaußerordentli<,uud doppelt:alsJâs,
ger,und als N aturforſcher.

Obgleichdas Thiertödtlihverwundetiar,ſo
zerarbeitetees ſi< denno< jeßt,auf der Erde lies:
gend, eben ſo wie vorherſtehend.Es ſchleuderte
initden Füßenganze Haufen von Steinen um uns

her,und weder wir, no< unſreHundewagten ſich
hinan. J< hättedem Thieredie Qualendes To-
deskfampfesdurcheiteKugelmehrverkürzenkönnen,
und wollte das auch ſchonthun; abermeine Leute:

hieltenmich-dur< Bittendavon ab. DieſesBitten
war mir unbegreiflich,da ih es feinemGefühledes
Mitleidens*zuſchreibenkonnte.

Jch habeſchon‘geſagt,daßman bei allenwil

den Völkerſchaftenin Süd- Afrika,ſo wie am Kap
und in den Kolonieen,- ſchrviel agus geronne-

nein undtronenBlutedesNaſehorasmacht,dem-
D 3

<5 D
4
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ſelbengroßeKraftin gewiſſenKrankheitenzuſchreibt,
und es beſondersals!einſi<resMittel ‘gegenOb-
ſtruktionenanſicht.Man "wird ſih erinnern„ daß

Swanepoel, als Pinar ihnberauſcht,und ein

Nad meines Wagens, Unter das er gerathenwar,

ihm eine Ripye zerbrochén“hätte,Rhitioceros„Blut
von mir verlangte,und, da er das nichtbefomnten

konnte,fortfuhrBranntwein zu:trinken. “Erwurde

dur< die bloßenKräfte der Natur geheilt,"und
meinté,das leßtereMittel wäre für den Geſunden
wie fürden Kranken gut, und dem erſtereweit
vorzuziehen.Aber ſeineKamèêraden hattenihrVors
urtheilnoh, und verlangtenRhinoceros-Blut.."Unſer
NaſehornverlordurchſeineWunden ſehrviel.Sie
ſahendas mit ſehrgroßemBedauern,und befürch-

teten, daß eine neue KugeldenE Hochvers
größernmöchte.

Käum lagdas ThiertodtE der Erde,ſo’eil
tenalle meine Begleiter,‘ſowohldie älterenalsdie
neueren,begierigherbei,utt/ ſicheine Quantität
Blut aufzufangen.Jn dieſerAbſichtöffnetenße

denBauchdes Thieres,und nahmendie Blaſeher
aus Als ſieleer gemachtivar,hielteinervon ihs
nen die Oeffnung‘an eine der Wunden; und die

Andren hobenund rütteltennun einBein des Thies
res, damit durchdieſéBeweguúgdasBlut leichter
herausfließenſolite.Bald war zu ihrergroßen
Freude‘dieBlaſevoll;und i< bin überzeugt,daß
man mitallein,was dtofortnging,zwanzigBláféuhâttefülenkönnen,

Auchichnähertemih dem Thiere,dochin eic

ner güdren Abîcht,als ſie:nehmlich,um es genau

zu betrachtenund zu meſſen.Die Wilden von dev

Horde,die dergleichen{on ſehrhäufiggeſchenhats
Fen,verſichertenwir, daßdieſeseinsder’größten
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von ſeinerArt wäre."J< glaubtedas aber ticht)
und zwar deshalb,weil das Haupthoru-des Thiez
res nur- neunzehnZollund drei Linien“langwar,
da ichdochbeieinigenKoloniſtenſchon:viellängere
geſehenhatte.Die Höhe des Thieresbetrugübri-
gens 7 Fuß,5 Zoll;und dieLängevon derSchnaußé
bis zum Anfangedes Schwanzes11 Fuß, 6 Zoll.

Der ‘Doktor:-Sparrmaunhatüber“das Afris
kaniſcheNaſehornfehrgelehrtgeſchrieben;und ſeine
Nachrichtendavon ſindſehrſchäßbar,‘da fieſowohl
ausführlich:als wahrhaftfind.Wer nachihm no<
viel.über das Thierſagenwollte,müßteihnwieders
holenoder ſchimpflihausſchreiben.Judeßbedaure

ich,daßbei einem Werke, welchesdas Naſehornſo
gutſchildert,eineſoN AbbildungVURIMebefindlichiſt.

Jh rede übrigensyurvon deimKupferſtiche
bei der Franzöſiſchenund HolländiſchenUeberſebung
ſeinerNeiſe. Das SchwediſcheOriginalhäbe ih
nichtgeſéhea,und weiß dahernicht,- ob-dieAbbil-

dungdarin eben ſofehlerhaftſeynmag. Yn dieſer

Ungewißheitwerde ih künftigeineZeichnungvon die-

ſem Thiere,die ih nachderAusgemachthabe,
herausgeben.

Auch bei der FranzöſiſchenUeberſezungvow

Bruce?s Reiſe nach Abyſſinienbefindetſich?eine

Abbildungdes zweihöruigenNaſehorns-;“ſteiſtaber:

fehlerhaft,da man ihr gegen alleWahrheit‘die.Fal-
ten des Einhörnigengegebenhat. Wenigſtensin
dem ſúdlichenAfrikaſinddieſean dem Naſehorn
nichtzu ſehen.Sollte es in Abyſſînienandersſeyn?

Daran zweifleih aus gutes Gründenfehrſtark.
Sparrkmann ſagtvon dem DiſtrikteQuam-

medac>a’auf der Ofiſeitevon Afrika:„in;ihm
‘halteſi<das zweihörnigeRhinoceroshauptſächlich

4
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auf.“ Hierinirrt er-ſich;dochſeinJrrthumiſt
ſehrverzeihlih,da er nichtGelegenheitgehabthat,
dieDiſtrikte.kennenzu lernen,die ihneinesBeſſes
xen würdenbelehrthaben.

Mit dem Rhinocerosverhältes ſh niht,wie
mit dem Tiger,dem Löwen,und andrenfleiſchfreſ-
ſendenThieren,die zu ihremAufenthalteGegenden -

wählen,:wo- man Heerdenhält,oder wo es ieine

großeMenge wilder Thieregiebt. Da es, ſo wie

der Elevhant,von Vegetabilienlebt,die-esüberall
findet,und da es uochſcheueriſt,als dieſesThiet,
ſo entferntes ſichaus den bewohntenGegenden.

Bei ſolchenSittenkann es, wie man leichteins
ſehenwird,wohl nicht.eineGegend vollHorden und
Koloniſten- Güter vorzugsweiſezy: ſeinemAufents
haltewählen,ſondernmuß ſieim Gegentheileflie-
hen. Wenn man dort von Zeitzu Zeiteinigeſieht,
ſoſindes,ſozu ſagen,verirrteWanderer,die bald
von den:Bewohnernentdeckt,verfolgt,und entwe-

der getödtet,oder zur ſchnellſtenNückkehrin ihr
Geburtslandgenöthigtwerden. :

|

|

Wenn es auch,als:der Doktor Sparrmann
in Afrikareiſte,vieleNaſehörnerim Quammes

dacka gegebenhat, ſo waren dochzu meiner Zeit
eben ſowenigmehrdarin,als in der ganzen Kolo-
nie,aus der ſieentflohenſind,ſeitdemſieſichmehr
bevölkerthat. 3j | 3

7 ¡Schonlange,“ſestSparrmann hinzu,„hat
Bontius die Bemerkunggemacht,daſbidasNaſe-
horngewöhnlichmit Pulverund Kugelngeſchoſſen
wird.‘ Bu ffon muß dieſeStelle wahrſcheinlich
überſehenhaben,da er aufGervaiſe’ns*) Autos

_#)Hiſtoire‘naturellede Siam par Nic, Geryaiſe,Paris1688.
*
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ritt verſichert, daß"die Haut des NaſehornsdutthfeineKugel verleßtwerden könne. |

Den NachrichtengewiſſerNeiſendenoli
ſolldie ſchuppigeund am Halſewie einMantel ges
faltete.Haut der EinhörnigenNaſehörnerſo hart
ſeyn- daß feineFlintenkugelſiedurchdringenkann;
und von dieſenhatBuf fonWANUTGAIGAreden

wollen.
Jh für mein Theilfénnenur die in Süd-

Afrika,und muß ſagen,daß ihkeineandre als
_

zweihörnigegeſehenhabe, deren Hautſoglattiſt;
wie an dem Elephanten.Man kennt aucham Kap
und in den Kolonieenkeinandres Naſehorn. -Dies
nun iſt,wie mir die ſo ebenerzählteJagd bewies

ſenhat, fkeineswegeskugelfeſt;und ih bin übers
zeugt,daß es ſichmitdemEinhörnigeneben foverz

| haltenwird.

Das kleinereHorn des von riserlegtenjódé
um ein Drittheilkürzer,als das andre größere,

welches, wie ih ſchongeſagthabe,neunzehnZoll
in der Längehatte.Zu meinerVerwunderungſah
ih übrigens,daß dieſesfurchtbareHorn, mit wel-
chem das Thierſo tiefeFurchenin dieErde rißund
ſehrgroßeSteine ſo weit ſ{leuderte,niht in die

Knochendes Kopfeseingepflanztwar, ſondernnur
an der Haut ſaß,ſo daß es, wenn ihdieſevers

ſchob,ſichmit bewegte.
Das Auge des Naſehornsfiſtgegen denunge-

heurenKdaper verhältnißmäßigviel zu klein,und

ſibtauchſehrtiefim Kopfe, weil die äußereHaut
über der AugenhöhlemehrerecirkelförmigeFalten
und eine Art vonNöhre bildet,die “einigeZoll
lang iſt. |

Rielleichtdient dieſeRöhrezurVerſtärkungdes

Organs, da ſiedas Feldvermindert und dieLicht-
: H 5
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“ſahlenkoncentxirt,wie ds Nohr am unſremTux

bus; aber ſiehindertdas Thier,etwas Andres zu

ſehen,alswas es in geraderLinievor den Augen
hat. Daherglaubenauh die Wilden , ſelbſtwenn

ſieſehrnahe bei einem Rhinocerosund nur nicht
in dieſerRichtungſtehen,völligſcherzu ſeyn,wei
das Thierſiealsdann niht bemerkt. i

EitiebeſondreEigenſchaftdes zweihßörnigenNhis
noceros!iſ die, daß es im Laufen die Erde mit

ſeinemHorneaufreißt,und, indeßes gewiſſermaßen
mit den Hinterbeinen-ausſhlägt,

-

zugleichfeinen
Urinweit rückwärtsſprist.- Noch:eine‘andreSitte

iftan diéſemThieremerkwürdig:nehmlich,daß:es
“feineExkrementeniemals ganz läßt,wie dey Elez

phant,ſoudernſiemit den Füßenzerſtampft*),
- Obgleichdas Fleiſhvon dem Naſehornedem

von Flußpferdennichtgleihßkommt,ſo-iſtes doch

beſſer,als das von Elephanten.Meine Wilden

_*) Das Aſfrikaniſ{€Naſehornkennen wir nun durch
Sparrmaun hinläuglich,beſonderswenn man“ das
hinzufügt,was Le Vaillant hierund an mehreren
“Orten ſeiuesWerkes darüberſagt.Das Aſiatiſchemit
EittentHorn und ¿zweiSchneidezähneniſtoft,vorzüglich
uachRüuedinger,in Kupfergeßochenworden; gaber
voir dem zweihörnigenAfrikaniſchenhat man bisjet

noch keineguteAbbildung.— Vielleichtgiebtes nun

abex no< einedritteArt, Herr William Bell,
Wundarztin Dienſtender Engliſch- OſtindiſchenKom-
‘pagtiie,hat‘nehmlichaufSumatra‘einzweigehörntes
Naſehornmit ¿wei Schneide;ähnengefunden,und in deu
PhiloſophicalTransactions,Vol. LXXXII. GS.3. u. f.be-
ſehrieven,woes aufTab. II. 111. und IV. auchabgebil-
det iſti.DieſedritteArt von NaſehornhaczweiHôör-
uner, und eine runde,glattanliegendeHaut, wie das

Afrikaniſche;aber zwei Schneidezähne,wie dasAſiati-
che,dem guchderSchedelüberhgupt,beſondersbei der
“Naſe und der Augenhöhle,mehrnahe kommt. — Herr
Hofr.Blumenbach hat in ſeinenAbbildungennaturs'

__ biſtoriſcherGegenſtände,Heft1. n. 7. Tafel7. dieSche-
del des Afrikaniſchenund AſiatiſchenNaſehornsin Kuy-

_ Ferſecheu‘laſſen, e en

e AO PESE EL
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verſprachenAh davonköſtlicheMahlzeiten;undhon
der Gedanke añ dieſemachte ihnen ein Vergnü-
gen, das alleGefahren,indenen ſe ſi<befunden

hatten, mehr als bloßaufwog.WelcherGenuß für

ſe an einem Thiere,das wenigſtenszwei-bis dreitausz
feudPfundſchwerwar! Die Nacht:kam heran.Da
ſiegroßenAppetithattenund noh dieſenAbend
das ganzeLagerherrlichbewirthenwollten,ſomachs

ten ſh alléan das Thier,und’ ſchnittendieStücke,
die ihnengefielen,heraus.Ehe noh eine halbé
Stunde verging,nahm jedervon ihnenſeineTracht

mit. Dadurch ſchiendie Maſſe beinahenoh gaäk

nichtvermindert;aber ſienahmen ſichvor, morgen
und die folgendenTage mit allenihrenKameradeit

wiederzukommen,und reine Bahn zu machen.
Fch war Willens,mit ihnendahinzurückzu-

kehren’,weil ih hoffte,daß dieſesungeheureAas
einigeRaubvögelanlockenwürde,die i< mir dann
leichtverſchaffenkönnte. Aber gerade als i< aufs

brechenwollte,feſſelteein mir unbekannterGeſang,
den ih ringsum mi< her am Ufer des Fluſſes
hörte,meine Aufmerkſamkeit.Jc ging unter die

Bäume, und ‘entdecktewirklichmehrereVögel, die

noh neu fürmi<hwaren. So gingihſ{nell von

der Jagd aufvierfüßigeThierezu der auf Bögel
über,und gab dadur< meinervom Morden gätz
ermüdeten PhantaſieeinigeErholung.Der Efel,
derAbſcheu,den es mir'ofterregte,verminderte ſich

in dem Verhältniſſeder Gegenſtände.Nochöfter
warf-ichmeine Blickeauf das Grün und dieBlu-
men. — Wenn michmittenunter den Beſchwer-
lichkeiten,dieichertrug,bisweilenſ{merzli<heSehn-
ſuchtna dem Verlornen befiel,die von meinem

umherirrendenund: im GrundeeinſamenLebenuns

zertrennlichwar ;- ſoriefdie-niedrigſtePflanze,dei
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der ih ſtehenblieb,um ſtezu-betrachten,die ſüßen
Gefühle.des Daſeyns,die eineſo gänzlicheVerlaſs
ſenheitleiht hättetôdtenkönnen„in meine.Seele

zurück.— Jh ginglängsdem Uferhin,und:tief
in das Gehölzhinein.Mein-Glück entſprachmei-
nen Hoffnungen;ih ſ{oß verſchiedneneue Arten
von Vögeln,dieich vorhernoch-nirgendsgefunden
hatte. Oftwar ih, wenn i< mehrereauf einem
und ebendemſelbenBaume - ſah,- überdie Wahl
verlegen,und wußte nicht,welchenih ſchießen.ſolls
1e, doh, wie man leichtdenkenkann,gab ichims
mer dem merkwürdigſtenoder ſ{önſtenden Vorzug.

Aber, nun ſollendie Augen meinerLeſer,auf
einem nichtminder herzerfreuendenGegenſiandeaus-
ruhen: aufFarben,dieSeI nochangenehmer
ſind,

Immer mitVögeln,melodiſchemGeſange,und
ſchillerndem,glänzendemGefiederbeſchäftigt,- ging
ih mittenin.dem. Walde von Sinnpflanzenfort,
Auf einmalfühlteichmeine Geruchéorganevonvors
trefflichenDüften berührt.

-

Jchſuchtedie Pflanze
oder den Strauch,-der mir einſoſúßesVergnügen
machte. Die Luft um mich herdiente mir zum
Wegweiſer jemehr der Wohlgeruchmichberauſchs
te,deſtonäherwar mir die Blume. Endlich:kam
ih an das UferdesFluſſes.Gant von Bewunde-

rung hingeriſſen,ſtandichſtillbei einerherrlichen
Pflanze,der ſchônſien, die i< jemalsgeſehenhatte.
Dies war eine,ſiebenFuß hoheLilie,um deren Hauvt
zu bewundernih das meinigeerhebenmußte.Es
ſchwebtemajeſtätiſhauf einem biegſamenStengel
und goß Strôme von Wohlgerüchènaus.

|

Oben auf dem geradeaufgeſchoſſeiesStetgel,
waren, ſ{hônund mit:Ordnung,-neun und dreißig
Blumen zerſtreuet:ſechseingwenig.verbläühet,acht»
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zehn‘in voller Blüthe, utid funfzehn in größeren
oder kleineren Knoſpen. Die "ganz aufgeblüheten
bildeteneinenKelch,-der wenigſtensum ein Drit-

theilgrößerwär, als die EuropäiſchenweißenLis
lien. Die Blumenblätterhattenauswendig eine

__ſ<hôneblaß-violetteFarbe; inwendigaber wären ſie
ſchneeweiß,mit einem Karmoiſin- Streifeneingefaßt
und durchStaubfädenund Narbenträgervon deu

prächtigſtenScharlachgehoben.
- Der ſiebenFuß

hohe
“

Stengel“hatte,wo er am dickſtenwar, ſe<s

Zollim Umfange. An der Sonnenſeitehatteihn
die Hibe wie rothenWein gefärbt,ſonſt.war er

überallgrün.Seine Blätterhattendrei Fuß Länge
und viertehalbZollBreite. Dieſe,in der Einſam-
keitaufgewachſenePflanzewar ſo reinwie die Son-

ne, und von ihrverſchönert.Kein Thierder Gegend
hatteſiebeſchädigt,und es ſchien,als wäre gerase

ihreSchönheitihrSchußgeweſen.-
Das von mir entdeéte Wunder fielmir zu

ſehrauf, um mi nichtganz zu beſchäftigen.Jn
einem Augenblickeverſchwandenalle meine Jagd-
plane; ih verſchontedie Vögel, dieichverfolgte,
"und dachtenux aufMittel,mix dieſe.ſ{hôneLiliens
art zu verſchaffen.

|

Dies war gar [nichtleiht. Es fehltemir
Theilsan Werkzéugen,um ſieganz auszugraben
und“ aus der Erde zu heben, ohnefiezu beſchädis
gen, Theilsan einem Körbe, oder einem andren

Gefäßeder Art, um ſe darin mitzunehmen.Ging
ich zu meinem Gepäcke,‘um das “Erforderlichezu

holen,ſo mußteichdie Blume verlaſſen;und dann

wurde ſievielleihteiner Gefahrausgeſebt,der ſie
bisherentgangenwar. Jn dieſerVerlegenheit,und
weil.ichſienichtaus den Augen -verlierenwollte,

entſchloßichmich,meine Flintemehrexemalehinter

-_—
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einander abzuſchießen,um dadurcheinigevon meis

nen Leutenzu rufen.
Wirklichliefenauf dieſesNothzeichenmehrere

herbei.- Sie glaubten,i< wäre in Gefahr,und
wunderten ſichnichtwenig, als fieſahen,daßeine
Blume mich in Entzückenſete. J< ließſogleich
aus dem LagereinigesEiſengeräthund einen der

ſ<ônenKörbe holen,wie Narina mir ihrermeh-
xere gegebenhatte. Wir machtendieZwiebeldex
Lilielos,und hobenſievorſichtigaus. Sie war

dreizehnZollhoch,und hatte,mitden Ablegernzu-
-

ſammen , ſiebenund zwanzigZollim Umfange.Jw
Geſtaltund Farbeglichſieder Tulpenzwiebel.Sie

beſtandnichtaus abgeſondertenBlättchen,wie die

Lilienzwiebel,ſondernwar voll,fleiſchichtund ſehr
ſ{hwer.Dies vermutheteih wenigſtensaus einigen
äußerenAblegern,die,ungeachtetallerunſrerSorg=
falt,bei dem Ausnehmen von dem Eiſendurch-
ſchnittenwurden.

4 ch ließdie Pflanze,als ſiegewiſſermaßenin

den Korb verſetwar, zur Zierdevor den Eingang
meines Zeltesſtellen.Nach und nah blühetenund
verblühetenalleihreBlumen. LangeZeithatte"ih
das Vergnügen,michüber‘ihrenAnblickzu freuen
und mit ihremkößilichenGeruchezu berauſchen),bis

ſieendlichallmählichſihſenkte,verwelkteund er-

ſtarb.Sie ſchiendur< ihreDüfteerſchöpftzu ſeyn,
und nichtmehr Krafrgenug zu haben,die Säfte,
durchdie ſielebte,aufzupumpen.

Ich war ſo glücklih,die ZwiebeldieſerLilie
währendmeiner ganzen Neiſe zu “erhalten,und
brachteſiemit nah dem Kap, um ſievot da an

den botaniſchenGarten zu {ien Aber man weiß
ſhonaus der Nachrichtvon meiner erſtenReiſe,

welchesSchickſaldie vonwir geſammeltenSâme-
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reien hatten; und ‘die�eZwiebelwar unglülicher
Weiſemit darunter.

Wir hattenuys den 14tenFbrmiasam Fiſ<-
fluſſe gelagert.Doch änderteichwährendmeines
Aufenthaltesin dieſerGegenddie Lagerſtelleoft,
um an verſchiedenenOrten immer neue Gegen{äns
de zu finden;und wirklichbekam ich:hierbloßan

Vögelnmehr alsachtzigverſchiedneArten , unter

denen zehn neue waren.

Es wurde mir ſchwer,eine ſoangenehmeGes
gend-zu verlaſſen,die außerdem,daß ſieeine
Sammlungen vermehrte,mir auchüberflüßigeLes
bensmittelfür meige-Leute gab. Den 24ſtealün-
digteih indeßdochmeinen Aufbruchan; da aber

meine ganze Karavane mich bat,ih möchteno<
einigeZeitwarten, bis man mit dem Zubereiten
unſresRhinoceros: Fleiſchesfertigwäre: ſogab i<
noch dreiTage:zu. DieſeZeitwurde ſehreifrig
benußzt.Alle,Männer und Weiber,arbz:itet:nohne
Unterlaßan dem ‘Thiere;und als ih endlichaufs
brach,- bedauerten ſiees herzlih,daß ſieno< weit

mehr zurücklaſſenmußten, als ſiemitnahmen.
Wir hattennur achtStunden (lieues)bis zu

einer Horde der Kabobiquas, die ichbeſuchen
wollte;aber der Weg gingüber ſo dürre Berge
und durchſo ſchwierigePâſſeund Schlüfte,daßwir
die aht Stunden nichtin einem Tage zurücklegen
konnten. Meine Koraquas xiethenmir, ih ſollte
ſchonin der Nachtaufbrechen,wena i< nichtun-
terweges ſ{<lafenund Mangel an Waſſerleiden
wollte. Wir traten daher um 2 Uhr Morgensun-

ſrenWeg in nordweſilicherRichtungan; und gegen

Mittagmachtenwir, um zu eſſen,bei einigenFels
ſenHalt, -dieuns vox der brennendenSozye-
hüten,

|
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_ Fegthattenwir no< drei Stundenzu machen,
Fchverlangtenah meiner Gewohnheit,daßKlaas
und einige-andre von meinen Hottentotten,mit

ziveienvon den Wegweiſern,zu der Horde voraus=

gehenund ihrmeine Ankunftmelden ſollten.Meine.

_Koraquas verſichertenmix aber,dieſeVorſicht
wäre völligunnüß;woraus ih denn vermuthete,
daß ſchoneinigevon ihrenLandsleuteyvorausge-
gangen wären.

Wirklicherwartetèn die Kabo biquas mi<
ſchonmit kindiſcherUngeduld.Alles,was ihnenvon
mir geſagtwordenwar, verriethden ſtärkſtenEn-

thuſiasmus,und ihrePhantaſiehattedieſeUeber-
treibungennochvergrößert.Der weißeMaun, mit

ſeinenFlinten,ſeinenWerkzeugenund allenden an-

dren fürſievölligneuen Dingen,machteihnenden

Kopfganz ſ{hwindliht,und die Verzögerungmeiner
Ankunftwar für ſieeine wirklicheMarter.

Sobald man in der Horde meine Karavaneets

blickte,verließenalleMitgliederden Kraal,und eils

ten mir begierigentgegen. Jh ſah hierwieder,
was i< beiallen vorhernoh nie von Europäernbes

ſuchtenHordender Wildengeſehen.hatte:einegänz-
licheRevolution;doh mit ‘dem Unterſchiede,daß
ichhierno< ſtärkerbelagertwurde. Männer und

Weiber umringtenmich ohneUnterſchied,und ſiürz=-
ten auf mich zu, um mi genau zu unterſuchen.

" Vei dem, was ſieſahen,traueten ſieihrenAugen
nicht,und betaſtetenmichAlle. Sie rührtenmeine

Haare, meine Hände, ‘meinen ganzen Körperan;
und beſonderserſtauntenſieüber meinenBart, der

ihnenvölligunbegreifli<hwar. Mehr alszwanzig
Perſonenöffnetennah und na< meine Kleidung.
Alle!bildetenſi<‘ein,‘ih wäre ein rauhesGe-

öpf, das aufdem LeideohneZweifeleden-ſolans
ges
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ges Haar hâtte, wie am Kinne. Da ſienun das

Gegentheilſahen,ſoſtandenſievor Verwunderung
wie verſteinertda,und ſagtenmit der Naivectätvon
Wilden: ſiehättenno< an keinem Matine ihres
Landes ſo etwas geſehen.Die kleinenKinder wa-

ren ganz ſtarrvor Furcht,und verbargenſi{hinter
‘ihreMütter. Wollte i< eins aufnehmenund ihm
liebfoſen,'ſoſchriees laut, wie es in Europaein
Kind thun.würde,das zum erſtenmaleeinenNeger

So war meine Lage mittenuntér ‘dieſerauf
micheindringenden"Menge,"von der-ih {on in

meiner erſtenNeiſevorläufiggeſprochenhabe.Jh
Überliëßmich den LeutenohneFurcht,ob ichgleichder
einzige:von ineinerFärbe‘mitten‘unter ihyenwar.
Das

‘

Erſtaunen,in welhès Vielevon ihnen‘beidem
Anblicke:eines.Weißengériethen,und der Tumult,
dienatúrliche"Folgedavon,befremdetemichnicht.

Durch dieſeläſtigeNeugierdeentde>:eih doh
immer" mehx und‘mehr das’ſteteGruüundgeſesder
Natur, na< welchem"dem Wildén eîn klünſtloſer,
ſanfter?und?zutraulicerChärakterzu Theilwird.
Wirklich"hatteichnoch)richtvierund zivanzigStun-
deit(n der’Horde zugebracht,als ih ſ{<onmit je-
dermann gut Freund,und das Vertrauen zwiſchen
uns ‘vollkommenwar. "Selbſtdie Kinder,die An-
fangsſovieleFuxchtvor mir geäußerthatten,wä-
ren nun ganzbekaynt'mit’mir. Jh hatte‘ſtedurch
StückchenKandiszuékexrzäh gemacht;die kleinen
Leckermäulerließenſi<durchdieſesNaſchwerklocken,
und'liebkoſtenmir unaufhörlich,daß ih die Schach»
tel,worin ‘ih2s hätte,aufmachenſollte. |
Jh muß’ hierfür“alle Reiſenden,die,gleich
mir, uübekannteLänderbeſuchenwollen,wiederho-
Len, daß ihrPlan ‘unféhldarſcheiternwird,‘wenn

Re Vaillant’szweiteReiſe,L J
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ſieſich.„nicht,zu den einfältigenNationen,utiter“die
ſiekommen, heradlaſſen,und nichtdas Nöthige
thun;um ihnen zu gefallen,ihreDenkartkennen

zu lernen,ſiedur<.-Eigennusan ſi zu feſſelnund

ſichihreFreundſchaftzuerwerben. |

Beiallen,zu.deuenzichkam,glaubeiheine
günſtigeMeinung.von den Weißenhinterlaſſen,und

dadurch.den.,Wißbegierigen,deren Vorläuferichge-
weſenbin,einen Dienſterwjeſen-zu::haben.Es
wird eine reichlicheBelohnungfürmichſeon,wenn
-ſieNusen von meinem Verfahren:bemerten,und
beſonders,wenn ſiedas nichtzmißbrauchet. |

Der Befelshaber- der Horde, ein Mann: vort
reifemAlterund majeſtätiſchem-Wuchſe,zeigteviele

Zuneigungzu mir. Er trug„überden:Schulterneis
nen langen:Mantel,der bis'.aufdieErdeihing,unid

der. in der Mitte aus | vierzuſammen5 genäheten
Schakalsfellenbeſtand,auf.den Seiten-aberringsum
mit dem FelleeinerHyänebeſeßt:war. u®

DieſeHyâne iſtebendie, welcheBuffonbe-
ſchrieben:und abgebildet-geliefert-hat:- F< erwähne
ihrer,weil die Reiſenden,«wenn ſie:von: der?:am
Kap ſprechen,ſiemit dieſer:verwechſeln,welcheaëér
ganz-_vonihrverſchiedenzund-mir -

AAARAO
E R

ſennur ſehrſeltenvorgekommen:iſt* tirtciti

|

__ Man- kenntam: Kap.drei.Arten:von.Hyänen;und alle.drei werden Wo lfgenanunt.-15 €

_Die-erſte,die man am-häufigſten:aGunddie|
von den.Koloniſtenwegen; ihrerHeerdenam ſtârk-
ſiengefürchtetwird „iſt-die,von der!ih unter der

Benenaung:geflec{ter Wolf, die indenſämmt-
lichenKolonieenallgemeingewähnlich.iſtA eineAh-
bildunggegebenhabe. |

„Diézweite.wird Sanatdlkiid, weil

ſieſdam SSgndedesMeorysundan deyA der
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Flü��e aufhält. J< ‘habe nie Gelegenheitgehabt,
ſiezu ſehen;aber aus dem Orte ihresAufenthal-
tes ſchließeih, daß ſieſich“von Fiſchennährt.
Man hat mir übrigensverſichert, dieſeArt habe
gar feineFlecfen,ſondernvuFarbeſey gânztich
pothfahl.#84 42

Die dritte, welcheaeht wolf (der ges

fireifteWolf) genannt:wird, iſtwahrſcheinlich
die,welhe Buffon beſchriebenhat.Yudeß:muß
ihbemerken,daß i< ſiein denGegendendes Kaps
“niemalsgeſehenhabe,>unddaherſehrſtarkzweifle,
ob’es idie'iſt,;“der’die’KoloniſtendieſenNamen gez

ben, ‘oderob ſiedieſelbenur dur< Traditionkens
nen. Mit. Gewißheitkann ichbehaupten,daß ich
“in dem ganzem von mir durchreiſteitTheilevon
Afrika-nurZweiArten von Hyänen geſehenhabe;
nehmlichden:geſle>tenWolf, und die bekannte

Hyäne der:Naturforſcher.Die-lebtereſahih nicht
eher,als jenſeitsder Groß-Namaquas, in der
Nähe dés Wendecirkels.'Als ichnach dem Kap zus

“rückfkamzund ſieals“ den “geſtreeptenwolf ans

‘gab,glaubtemir jedermann„und niemand ziveifels
te,daßſe es wirkli<hwäre. Jndeßkönnte:es doch
wohlſeyn,daß ſieſichdur< irgendetivasCharak-
teriſtiſhesunterſchiede,"und daß ſieeine vierteArt

ausmachte.Vielleichtleratman ſe einesTages
allegenauerkennen.

|

Als ih[mit dem Befehlshaberdire;Hülfe
meiner Dolmetſcherſprach,bemerkteih, daßihm
zweiGlieder"an dem kleinenFinger der linken

Hand fehlten.Fechließihn um dieUrſache.hier

von befragen,und erfuhrnun ſogleih,daß ér in

ſeinerKindheiteine ſehrſ<were Krankheitgehabt,
und daßman, um ihyzu heilen,dieſeAmputation

vyrgelioumen:hâtte, | it]

Y A2
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“Ob er gleihmeine Fragebeantwortete,o bè-

merkteih doh, daß ſieihm nicht‘angenehmgewe-
fen war. Während,ttnſrerweiteren Unterredung
ſchienes ihmauch unlieb:zu ſeyn,daß ichvon Zeit
zu ZeitdieAugen auf ſeineHand richtete;und bis
zu meiner Abreiſeſuchteer ſieimmer zu verſte>en,
wenn wir beiſammen:waren.

Uebrigensgiebtdie SitteeineswildenVolkes,
daßes,um einem Leidendenzu helfen,ſeineLeiden
mit neuen Schmerzenfür nichts.und wiedernichts
vermehrt,zu vielen:BetrachtungenAnlaß;und dies
ſs Beiſpielmachteine Ausnahme-vo# meiner Er-

fahrung,daß ih unter den AfrikaniſchenWilden nie
einen aufirgend eine Art verſiümmeltenoder. un-

Seſtalagi Menſchenañûgetroffenhabe. --

Here Patterſon fagt:auchær habeBeiſpiele
davon in einerHorde‘an derMündungdes Orans-
je-Fluſſesgeſchen;und "das iſtfehrzu glauben.
So ungereimteine Sitteauh ſeynmag, ſo.können
Doch benachbartewilde.Völkerſe von einander an-

xÊchmen.-Aber daß die hiererwähnteauch:in an-
dren Gegeadender ErdeStatt findet,bei den Jn-
ſulanernin der Südſee,die, ſeitdemihreJnfelg
bewohntfind,vor den KapitainenCook ‘undBus
gainville vielleichtniemals einenGuede:geſes
hewhatten:das iſterſtaunlich*).,

Ich hätteſehrgewünſcht, die LeuteGeaHorde
Uber‘diesAllesaaläpglidbefragenu ABER,und.
*)DieBewohner ‘einigerSüdſee- Juſeln,beſondershor
_Freundſchaftlichén,‘laſſenſi ebenfallsEin odérmeh-
{ rere GliederthrerFiagerabſchneiden.Die Urſachede:__von iſtnoch nichtganz ausgemacht.VielleichtedieſeVerſtümtntlungihrenSchmerzüberden Verluſt

“+ threr‘Eltern und- Verwandten ausdrückenz:vielleicht
„wollenſiedurchdas abgeſchuitteneGlied.denbôfenGei-

: ſterneine Art von Opfer bringen,oder auchbeider
ſchmerzhaftenMERRYihreStandhaftigkeit¿eipeu,&
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ébert ſo über einigeandre Gewohnheitett,die wir

fonderbarſchienen;aber die Schwierigkeitenbei
meinen Nachforſchungenvermehrtenſich,jeweiter
ih in das Land vordrang. Die Kabobiquas
ſprecheneinebeſondreSprache;und dieſewar, ob

ſiegleihdas HottentottiſcheSchualzenhatte,doch
nur den Koraquasverſtändlich,die wegen ihrer

NachbarſchafteinigenVerkehx mit NGEuntershielten.
Eben ſo war es mit der Spracheder Korax

quas inBeziehung auf die Namaquas, ihre

Nachbarn.Daher wendete ſi< der Befehlshaber
der Horde, wenn er mir etwas ſagenwollte,aw
meine Koraquas, dieſewiederholtenes in ihrer
eignen Spracheden Namaquas, und dieſeübers

ſestenes abermals. So kam es endlichan die
Hottentottenvon Klaas Baſiers- Horde, diees
in ihrerSpracheſagten.Auf gleicheArt ginges
mit meinen Fragen;ich‘bekam die Antwort uicht
eher,als bis ‘ſieviermaldurch einenverſchiedenen
Mund gegangenwar. Aber ih ſah denn wohl,daß
die Jdee des Antwortenden eben ſo verändert

-

zu

mir gelangte,alsdie Gedanken der altenDichter,
trosallem Genie unſrervortrefflichenUeberſeßer.

Die Hottentotten,welcheih vom Kap und

aus den Kolonieenmitgenommen hatte,verſtanden
ſchlechterdingsgar nichtsvon dieſenSprachen,und
waren folglihbei unſrenUnterredungenſogut wie

niht vorhanden.Darüberſchienenſieverdrießlich
zu ſeyn.  Jchaber war es noch mehr übereinen

Umſtand, durchdeu dieſeUnterhaltungenfür ſie
wirklichermüdend wurden. Meine Namaquas
verſtandennehmlichdie Sprache der Koraquas
ſo ſchlecht,daßſe ſich:oftüber den Sinn desARGeſagtenſivitten,

Î 3
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“

Daherkam es dent, “daß bisweilen, wenn i<
tach etwas fragte, die Antwort, die ich ‘erhielt, gar

__ni<t paßte. DieſerUnbequeémlichkeit“war nihtab-

zuhelfen;,und zum Unglück‘hatteih zubefürchten,
daß ſie,jeweiterih in das Land käme,immer noh
größerwerden würde. Schon von “dem Lande der

Klein-Namaquas an, bis zu der Horde der

Kabobiquas hatteih vier verſchiedeneSprachen
gefunden,zu denenih vierfacheDolmetſcherbrauch-
te;‘was mußte nun“geſchehen,"wennÄh mi< um

mehrerehundertMeilen weiter von det Kolonieen
entfernte?Welche Schwierigkeitenſtanden“mir bes
vor, wenn jedeVölkerſchaft,zuder“ich.kam,

-

ihre
eigneSprachehatte!- Doch das allesſchrecktemich
niht ſo ſehr,wie meine Leute; denn immer be-

hieltich‘jaein Hülfsmittelan der OMANder Mutter allerartikalirten.
Unter allen Horden,die ichbisjégégeſehen,

Hatteih no< keineſo äußerſtſorgfältigin ihren
_

Zierathenund in ihremPube gefunden,wie die Kas
_BHobiquas, Jh ſahbei ihnenkeineGlaëperlen
und Korallenvom Kap,weil der dortigeHandel
mit ſolchenWaaren ſichnichtbis11 ihnenerſtrecke.
Anſtattderſelbentrugen ſiekupferneZierathenund
die ſhon oben erwähntenlänglichènGlasforallèn.
Beideswar ihnenvon Schwarzengebrätht,deren
Spracheſienichtverſtanden:boshaftenund diebi-
ſen Menſchen,wit denen ſeſichoftſchlagenmuß-
“ten,weil die Schwarzen,wenn ſiena<h dem Ver-
Tauf ihrerWaaren zurückkehrenwollten,dieſe,und

oftdas Vieh derNKabobiquasNE E E"nvehnienſuchten
Die HandelsartikeldieſerArt,dié'i<beimir

“führte,waren ihnenno< neu;und bei“dieſemVer-
dienſiemußtenſieihnennothwendig“ſehr‘gefallen.



in das JuünerevonAfrika? 4135

Kaumhatte ih einige gezeigt, ſo.firittman

-

ſi
darum;jederwolltefiehaben,und beſondersÉonn-
ten die Weiberſich:nichthalten.“Man wird diealls

gemeineBegierdedanachleichtbeurtheilenkönnen,
wenn ih erwähne,daß ich:an einem Tage,und beis

nahefür:nihts,zwanzigOchſenkaufte.: Doch den

vortheilhafteſtenHaudel {loß i< über einenBakely-
0s (Streitochſe#),der dem Befehlshabergehörte.

Dies Tbierwar _das ſchönſteſeinerArtzdas:ich
bisjeßtgeſehenhatte,und-durchſeineübermäßige
Größenochnichteinmalſomerkwürdig,

„wie dur<
ſeineherrlicheForm.Es; hatteaufdemKopfe¿wei
ſehrgroßeHörner,dieſichſymmetriſchvon €inan-

der entfernten, volllommne-Halbcirkelbildeten,und
dann auf einmal ihreSpiße vorwärtsbogen, wo

fievierFuß und,achtZoll,von einander abſtauden.
Der BVefehlshaberſelbſt,hatteden Ochſen dreſſirt,
und hieltihndaherſowerth, daß er ihn erſtgar
[nichtweggebenwollte. Aber:ich-legte«ihmſovieler-
leiSachenvor, daß ‘esihm unmögli<war, der

_ Verſuchungzu widerſtehen;und für ein Feuerzeug,
etwas Tabak,einigeReihenGlaskoralien,zweimeſ-

fingeneArmbänder und - mehrereNägelúberließer

mir den-Ochſen. i:

IA

Er ſchienindeßam folgendenTageſeinenHan-
del zu-bereuen;oder vielmehr,er ſah.bei mir-etwas

_

Neues, das ihm beſſergefiel,als das geſternEin-

getauſchte..Jest hatteex bloßdanachVerlangen,
und wolltemix das Andre wiedergeben.Seine ſehr
natürlicheBegierde,Alleszu haben,war: die Ver-

anlaſſungeinesEreigniſſes,das ih umſtändlich:er-

. zählenmuß, da es beinaheunglücklichfürmichaus-
gefallenwäre,

__ Ob ichgleih-meinen Bart am Kinne wachſen
ließ,ſoſchorichmir dohvon Zeitzu ZeitdenKues

A I 4
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belbart:  DieſèOperationwar eine Art von Erfris

ſchungfürmich,dieich.mir ziemlichoftverſchaffte,bes

ſondersſeitdemwir uns dem Wendekreiſenäherten
und die Higeunerträglicherwurde. ch war gerade

beſchäftigt,mir die Lippeneinzuſeifen,als der Be-
fehléhabermit zweienvon ſeinenVerwandtenoder

Freundenin mein Zelttrat.

Das Ceremoniellder Artigkeitkonnteihmir bei

Leuten,die gar keinenBegriſfdavon hatten,ſehrfüg-
licherſparen,unò fuhralſoin dem angefangenenGe-
ſ<âftefort. Sie begriffenhiervonnichts,ſchienen
ſehrdarüberverwundert/erwarteten ſchweigend,was

am Ende herauskommenwürde,und verfolgtenalle

meine Bewegungenmit deu Augen. Das ſ{äumende

Waſſer,das ih aus meinem Barbierbe>kenaufdie

Lippen ſtrich,ſchienihneneine Art von Zauberei.
Aber noch’ganz anders war es,alsſeſahen,daß ich
das Scheermeſſeranſeßte,und der Bart von der

Stelle,“wohinih es brachte,ſoleihtverſ<hwand.
DiesWunder ſebteſiein einErſtaunen, das ih gar

nichtbeſchreibenkann.

Um es ihnennoh auffallenderzu machen,und

ibnen die Wirkung näher--zuzeigen,faßteichder
Lr0s. des Befehlshabersbei eittemZipfel,uñd ſchor
in wenigen-AugenblickeneineHandbreit.

Dex Wilde hatte.mehr Menſchenverſtandund

Faſſungskraft, als die.meiſtenSeinesgleichen.Er

bemerktegleichaufden erfienBlick,welchenunſhäs-=
barewVortheil'ervon einem Scheermeſſerhaben,und
wieſehres-dieArbeitabkürzenwürde, wenn er cinen

Sommermantelvon den Haakenrein machenwollte.

Zuerſtbezeigteer mir dur< ünehrerèſchr-ausdruc>s«
volleGebecrdenſeinErſtaunenüber einfo wuüderbas

res Werkzeug;(und dann deutete‘ermir,ohne“ſeine

Zeit-mitWortenzuverlieren,dieih dochm<t hâtte
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verſtehenkönnen,durchebenſobedeutendeZeichenañ;

daßer es zu beſizenwünſchte.
|

_Jesttſprachenwir zum erſtenmalohneDolmet-
“

ſer mit einander;aberichbrauchteauchkeinen,da!
ſeinePantomimeſo ſprechendwar. Er gab mirzu

verſtehen,daß die Armbänder,der Tabak, und die
Gürtel,dieer am vorigenTage fürſeinenStreitoch-
ſenvon mir bekommenhätte,ihmjetmißfielen,und
daß er mir,wenn ih damit zufriedenwäre,das alles
fürdas Scheermeſſerzurückgebenwollte.

Der’neue Handel,den er mir a#trug,war übel

fürihn. Jch wußte wohl,daß ein Scheermeſſer,
wenn er das ſehrharteHaar auf einem ausgedorte#
Felletrockendamit abſchneidenwollte,in kurzerZeit
verdorben ſeynmußte. Was ex beiſeinerUnerfahren-
heitnichteinſah,hâtteichihmgern begreifli<hmachen
mögen;aber— wie ſollteih esihm-erklären!Schon
ſagteermit Ungeduldzu einem ſeinerKameraden : er

möchtenachſeinerHüttegehen,und die Sachen,die
er mir zurückgebenwollte,holen.Jh war Willens,
ihm das Scheermeſſerund allesAndre obendreinzu
überlaſſen.Aber mittenunter meinerBemühung,mich
ihm verſtändlichzu machen, - wurde aufeinitialnahe
bei uns eine Flinteabgeſchoſſen,und în demſelben
Augenblickehörtenwir aucheinſ{re>lichesGeſchrei.

JH gingeiligaus meinem Zelte,um zu erfahren,
was dieſes:zu bedeutenhâtre;und nun ſahih einen
Kabo biqua, der aus vollenKräftenvor einemmeis
ner Jägerlief,währenddaß etwa hundertSchritte
weiterdreiMänner jämmerlichſchrieen,und einjun
gesMädchendichtbeiihnenaufdem Boden lag.Jh.
gab meinem Jägerein Zeichen,daß er zu mir kom-
men ſollte:‘Aberſhonhattender Knalldes Schuſſes
und das Geheulder drei Männer Schreckeninder
Hordeverbreitet,Man ſchrieüberVerrätherei,griff

|

JS
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zu-deitWaffen,"und ih ſtand’nun in Gefahr,mit
meinem Trupp ermordet zu werden,oder ſahmichge-

_
nôthigt,ſelbſt-dasMorden anzufangen.Meine Lage

“

war um ſokritiſcher,da wederih, noh jemandin
dem Kraal,wußte,was die UrſacheallerdieſerUn-
ruheſeynmöchte. Dochwenn ichſieauch:gewußt

|

Hütte
— wie konnteih michverſtändlichmachen?

In dieſerVerlegenheitnahm ih den Befehlshà-
ber bei derHand, und gingmit-ihmauf dieHorde
zu. Mit ſichtbaremSchrecken.im Geſichte,und mit

Thränen in den Augen,

-

ſpracher ſehr lebhaftzu
mir. Wahrſcheinlichglaubteer, in eine Schlinge
gefallenzu ſeyn,beflagteſichüber.mih, und beſchul-

digtemeine Leuteder Verrätherei; indeßgingerdoch
phneSchwierigkeitmit mir. |

Daich mic ihm undohneWaffenfant;ſowurde
ichohneMißtrauenaufgeyommen,und meine Gegen-
wart ſchiendieNuheeinigermaßenwieder herzuſtellen.
Meine Leute,diegeſehenhatten,daß ichnachdem
Kraalhingegattgenwar,folgtenmir alleſogleich,um
michzu beſhüßen;und ihre-Anzahlmachteauf die

Menge Eindruck.Endlichexſuhrenwir denndieVer-
anlaſſungdes Tumultes.

_

Ein Kabobiqua war einem von meinen Jä-
gern,der mit ſeinerFlintezurückkam,begegnet,und
hatteihngebeten,ſieihm-zuzeigen,weiler ſienäher

_Fennen zu lernenwünſchte.Alser ſiebetaſiete,fam

‘erdem Hahne zu nahe,und der Schuß ginglos. Der
Wilde warf nun „ da ihnder unerwarteteKüualler

_
ſchre>te,dieFlinteaus der Hand, und lief.aus Leis

 besfräften.
UnglücflicherWeiſebefandenſichetwa, hundert

Schritteweit davon,und.in-der-NichtungdesSchuſ»
ſes, dyeiMänner von der Horde,und einjunges

Va

MAE.DieſesdefamieinSMFASOFAigdieBacke,
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und die andren einige in die Beine und Lenden.
Der Urheber der ganzen Unordnung “be�tätigte das
ſelb, und nun verlor ſichalleHige.Man legte
die Waffennieder, und ichwar,wie ‘vorher,nur:
von Freundenumgeben.

Jetthatteih weiter nichtswadezuthun,als
den Zuſtandder Verwundeten" zu unterſuchenund

ihnendie Hülfezu leiſten,die in meinen Kräften

ſiand.‘OhneZeitzu verlieren,gingich,immer von

dem Befehlshaberbegleitet,zu-ihnen.-Wir begeg»
neten dem jungenMädchen,das mit Thräneniw den
Augen aus dem Kraalzurückkam.Jhr großerJam-

mer rührtevon “einem Schrotkorneher, welches
überdiesnur ſo wenig tiefin die Haut eingedrun-
gen war, daß iches-mit denFingernherausdrücken
fonnte. Die:dreiMänner ihrex--Seits-,wälztenſich
auf der Erde,heultenſ{<re>li<,und äußertenalle
Zeichender Verzweiflung. 4d

Fh wunderte mich ſehrüber dieſeCatofatiis
Angi, und wußtenichtzu begreifen,wie Männer,
die doh an Schmerzengewöhntwaren, ſichvon eis

nigen leichtenVerletzungen, über die niht einmal

ihreKinder geweinthätten,zu einerſolchenVer-

zweiflungbringenließen.Endlicherfuhrih aber
die Urſache.DieſeWilden pflegenihrePfeileizu
vergiften,und bildetenſh ein, ih thäteeben das

mit den Kugelnund dem Schrotin meinen Flin-
‘ten. Daher glaubtenfie,tödtlihverwundetzu ſeyn,
und erwarteten,daß ſiein MMBYAugenblicken
ſterdemwürden,

dur mit vielerMühevieses mir am Ende,
ihnenbegreiflihzu machen,daß ſienichtszufürchs
ten hätten."Um ſiedavon nochſtärkerzu überzeus
gen," band i< einen von meinen Strümpfenauf,
daß ſiein meinem FleiſcheeinDußend Sthrotkôr-
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ner ſähenund fühlten,mit denen mich einmalHerr:

_

Papillon de la Ferté, der“in der Ebene von

Gennevilliers jagteund mi<h fur ein Kanin-
chennahm, ſehrfreigebigbeſchenkthatte.-

Auch Klaas näherteſichden Verwundeten.
Ohne die Zeit.mit Worten zu verlieren,die doch
niemand verſtandenhätte,nahm er aus ſeinerJagd-
taſcheeinigeSchrotkörner,zeigteſi ihnen, und.

verſchlucktefieauf der Stelle, Dieſeſehrüberzeu-
gendeDemonſiration,an die ih ſelbſiniht gedacht
hatte,thataußerordencliheWirkung. Alle drei

_ hörtenden Augenblickauf zu ſchreien,wurden wie-

derheiter,und man ſprachkeinWyrt mehr von th=
ren Wunden.

Vei dem Allenbefürchteteih doh, daß die

Horde einigenArgwohn und eine kleineErbitterung
behaltenmöchte.Aber,als man ſah,daßdie Vers

_wundetenganz wie gewöhnlihumher gingenund

ſ< wohlbefanden,ſcherzteman über den Vorfall;
utid er wirktenun weiter nichts,als daßAllegroße

Furcht“vor den Flintenhatten,und niemandes mehr
wagte,eineanzurühren.
Abends, ‘alsmeine Feuerangezündetwaren,
Fam die ganzeHorde,um, wie gewöhnlich,zu tans

. zen,und ſichin einen Kreis zu ſeßen.Man unter-

hieltih nur über den Vorfallam Morgen, wenn
man anders den Tumult und das Getöſe einer

Menge von Menſchen,die ſe<sverſchiédeneSpra-
chenhatten,eine Unterhaltungnennen kann.

Der Lärm beluſtigtemi<, ob ih!glei<"ni<ts
davonbegriff.Das einzigeWort, das ih Alleſa-

gen hörte,und ‘verſtand,war Kaäabuhp.‘So nann-

ten nehmlich“meine Hottentotten‘dieFlinte,und dies

Wort hattenallein der Verſammlung befindlichen

Wildenangenommen. €inigevon den Kabobi-
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-quas ahmten mit ‘ihrer Stimnie den Kuall- der

‘Kaabuhp nachz Andre ſtélltenſich"ſo,wie der Jäger,
wenn er zieltz-kurz,jedermächte=ſeinePantomime.
¡Dieſerluſtige:Auftrittdauerte dieganzeNachthin-
durch fort;und ſo"endigteſichein Tag, der erſt
tragiſchund blutigzu werden drohte; :

Der -Kabwobiquahat weder die eingedrücfte
Naſe, nachdas hoheBackenbein ‘der Hottentotten,
und eben ſo’wenigdie Baſtardfarbeder Haut,-die,
weil ſe weder:weiß nochſchwarziſt, “beidenMeu-
ſchenracen'fremd und: beinahe‘verhaßtmacht. Er
ſalbeſh auch?niht den Leib mit dem ekelhaften
‘Fette,deſſentwegenman ſichden Hottentottennicht
nähernkann,öhne ſh zu beſchmutzenund übel ries

end: zuwerden. Bei eben dém hohenWuchſe,wie
der Kafferihnhat,gleicht"eraſenEansM die
:vôlligſchwarzeFarbe 5?

Ich“habe einen.ſolchenWilden:LMaller:feiner

Herrlichkeitgezeichnet:d.h."tattuirt,-mit ſeinen
¿Zierathenund Koſtbarkeitenbedeckt,und vom Kopfe
bis zum Fuße,wiean dem Tage einer Schlacht,bè-
„waffnet.Er aß mir"ſehr »gefälligzih:muß aber

geſtehen,daßſeine-güuteMine und-ſeinkriegeriſches
¿AnſehenEindruck.auf‘mnihraa<ten,als“i<ihnmit
dem Köcher“auf der Schulter,dem Schildeam
Arme, und mit? dem langen,auf:der ‘Erdenah-
ſchleppendenMantel edel gekleidet, in mein Zelt
treten ſah,underſh dann mit aufgerichtetemKopfe-
und feſtem:Blickeauf ſeineLanzèſtüste. ad

Jch unterbrachmeine Arbeitmehreremale,um

ihn zu bewundern, . und verſeßtemich im Geiſte:in

âltereZeitenund in Länder,die aufder andren

Seitedes Aequatorsunter gleicherBreite liegen.
Dann glaubteih:Jugurtha oder Syphax bè-
:waffuetzu ſehen,‘wieſiein den-Numidiſchen-Wüs -
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"ſet zum Kampfe gingen,um ihr Reichgegen die

„Römer zu ‘vertheidigen:Auchnante ich ihn,wenn

ih meine Reiſebemerkungenmit ‘einigenWorten nie-

“dexſhrieb,ſo oftih Gelegenheithatte,von ihm zu

‘reden,jcdesmal:meinen Jugurtha.
Die ſehr»kurzen‘und ſehrkrauſenHaare der

¿Kabobiquas find=mitkleinen¿|«ſymmetriſchund

Fünſilichgeordneten,kupfernenKuöpfenbeſeßt.Ai-

ſtâtt.der Keuſchheitöſchürze, “die der-Hottentottſi<
:vonSchakalsfelle:macht,tragenſiezœin-rundesStück

‘Kupfer,’das miteinem kleinen,¿ausgezacktenKreiſe
“von ebèndem: Metallecingefaßtiſi;und:aufdem ſe
mie Glasforalleivon meéhreremwFarben"verſchiedene
«Abtheilungenmachen,die vondem:Mittelpunktenach
oder.Peripheriehinlaufen,;wiedie,EIA inuns
ſéewBildern.der Sonnez 5) 7

DieſeAxt von Bedeckung«tvird.witeinemGürs
‘telüber’dieWeichet?gebundèn.1-DaaberdiesBlech
qur vierZollim:Durchmeſſer1zhätp:durchdiemin»
déſeBewegung us ſeinerStelle-gerücftwird,und

:f ſichhierum:ſehr»-wenig-bekümniern:ſoerfülltes

‘dèn Zweck)zu dew ces:beſtimmtiſt,“ſehrſ<hle<t.
Bei: großerHibechabenſieindeß*weiter gar nichts
raufdemiLèibe„als dieſekleine,und beinaheuns
müte,‘Bedeckung.. Jh hatte,da dieſeſobeweglich
iſ; oft

©

Gelegertheit,„mich zu Überzeugen,daß:die
?Käbobiquas nichtbeſchnittènſind,und zugleich
“machte ih!die-Erfahrung,daß:ſievon der Schams
haftigkeitganz andreBegriffehaben,als wir.

i Bei dieſer:1faſtgänzlichenNacktheit!habenſie
‘indeßfeineswegesfreieSitten, ſondern im Gegen=
“"theilſehr-keuſche.Jhre Weiber ſind im höchſien
Grade beſcheidenunid zurückhaltendizund wenn ich

«ſtemit den Groß-Namaquainnen verglich,die

«ſo-leicht-und:aloekendwaren,ſo wußteichkaum zu
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begreifen, wie in ‘einer ſo unbeträchtlihenEntfer
nung ein ſo größerUnterſchiedzwiſchenzwei Völs

‘kexſchaftenStatt findenkönnte,
|

Meinen Leuten,welchean dieGefälligkeitender

leßterngewöhntwaren, wolltedie Strengeder hie-
figengar nichtgefallen,und die Entbehrungſchien
ihnenum ſo ſchmerzlicher,da die Kabobiquain-
nen no<h hübſcher.ſind,alsdieNamaquainnen.
«Die Mädchen,welchebei denWildenſonſtniche
ebenſo keuſchzu ſeynpflegen,wie ihreMütter,
weil ſieniht eben die Verpflichtungenhaben und
freierfind,waren hier,gleichden leßteren,zurü-
‘haltendund tugendhaft.Sie hatten wirklichden
Frohſinn der Jugend,der ihreNeibenocherhöhete-
aber weitereau< ni<ts. Sobald-der:Tanz zu Ende

war, und ihreElternin denKraal zurückkehrten,gin=-
‘gen auchſiemit,und es diebBESeineeinzigein
‘meinem Lager.

Mag es nun: uitizeté!Koketterie¡ ‘odernge
‘heitſeyn— die Kabobiquainnen-*tattuirenſ<{<
das Geſichtnicht,wie ihreMänner und:Väter,Sie

tragen auch keinekupfergenKnöpfein den Haas
ren, ünd gehenimmer mit bloßen-Füßen,obgleich
¡diemeiſtenMänner: ihrer‘Bölferſchafteine Art von

Sandalen tragen.
: Jhre Kleidungiſeine Kenſdbhedesfbärze,die

nicht:bisauf die Mitte der Lenden hinunterreihtz
ein Kros, der unter den Achſelndurchgeht,und
auf der Bruſtzuſammen gebunden:wird;fernerein
langerMantel,ungefährvou MengesA wie der

Mantel der:Mäünét. -

17Die GlasfkorallenninasalsArmbänder
‘auch.machen ſieſichHalsbänderdaraus,die in ver-

“ſchiednenAbſäßenbis‘aufden Magen hinunterhans

gen. Vorn an denGürtelhängenſiemehrereReis
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hen, die bisauf die Lenden,no< unterhalbdér

«Schürze,reichen.
Dadieſe Zierathenziemli<hdauerhaftſind,ſo

werden dieWeiberihrerdurchden langenGebrauch
gewohnt,und machen ſichwenig mehr aus ihnen.
Die, "welcheih mitbrachte,gefielenAnfangswegen
ihrer Neuheitſehr;aber als ih Scheerenund Nâhs
„nadelnzeigte,z0g man dieſevor,was denn demge»

ſunden Menſchenverſtandeder Kabob iquainnen
Ehre machte. Wie der BefehlshaberihrerHorde,
ſchägtenſiedas Nüblichehöher,als den Pus.

: Es war nichtgenug,daß ih ihnenNadeln ge-

¡gebenhattzih mußte ihnenauch zeigen,wie man

Kch ihrerbedient.Das thatih; und nun konnten
“fiein Kurzem¿wei Stücke Haut ziemli<gut zu-
ſammen nähen.Sie gebrauchtenhierzudünne Darm-
‘ſaiten,die ihreVölkerſchaftſelbverfertigt.Meine

Methodeſchienihnenſchneller,dauerhafter,und bes

quemer, als die ‘ſonſtbeiihnengewöhnliche,wobei

ſiedie Haut mit einerGräâteoder einem ſpißen
Knochendurchbohrenund dann die Darmſaitedur
das Loch ſte>en. '

Seitdem ich von meinen Reiſen zurückgekom-
men bin,habei< nie eineFrau mit der Nähnadél
in der Hand geſehen,ohnemich.an meine Kabo0o-=

biquainnen zu erinnern. Doch, als ih recht
nachdachte,gereuetees mich,daßichſiemit einem

Werkzeugebekanntgemachthatte,das ihnenbald
wieder gefehlt,unddas ſiedann ſehrvermißthabe
werden.

Als ih auf meiner erſtenReiſeden Kaffern
zeigte,wie ſieeinen Schmiede»Blaſebalgmachen
múßten,war der,welchenichihnenverfertigte,wes

nigſtensein Muſterfürſie,da ſiealles,was ſiezu
Undren dergleichen:EE inihremeignenLande

hats

&
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hatten. Mit meinen Kabobiquainmen:- verhielt
es ſichanders. GewißſindihreNähnadelnbaldzers
brochen, oder,wie das Scheèrmeſſerdes Befehlsha-
Hers,unbrauchbargeworden;-dannaberiſizesihnen
unmöglichgeweſen,ſiedurchandre wieder zu erſeten,
und ſieſelbſtwerden es bedauerthaben,mit dem Ges

brauchederſelbennichtganz unbekannt gebliebenzu
ſeyn,Die Kenntnißeinerneuen-Kunſtverſchaffrzwar
öftersVortheileuud einigeBequemlichkeiten+,‘aber
ſieverurſachtmeiſtensauch-neueBedürfniſſe.«Wer.fie
einemVolke bekannt-macht,?das ſichdienötigen
Werkzeugenichtverfertigenfann,der BIA,deniſeben ein ſehrüblesGeſchenk.

Ich würde mir jeztauchvieleVorwürfeals
müſſen,wenn ih die Kab obiquas zuerſtden Tabak

und der Branntwein kennengelehrthätte.:Den.er-
ſterengebrauchtenſieaber ſchon,eheih,zu ihnenfam.
Er wird ihnen von den benachbartenNamaquaiſchen
Völkerſchaftengebracht,welcheihndurchmehrfachen
Zwiſchenhandel:aus den.Kolonieenbekommen:und ihn
dann den Kabobiquas für Ochſen und: andre

Thiereverfaufen.

,

Doch da dieſerHandelnun beige-
wiſſenGelegenheitenStatt ſindet,und folglichdie
Waare keineswegeshäufigangetroffenwird, ſoiftſie
eineLeckerei,deren dieBölkerſchaftnur ſeltengenießen
kann. Sie wiſſenderſelben,da ſieihnenoftfehlt,
auch zu encbehren, und würden keinenSchrittthun,
ſiezu befommen , wenn man ſieihnennichtbrächte.

Eine ſolcheGleichgültigkeitgegen etwas,das alle

die wilden Nationen,zudenen ichbis jeßtgekommen
war, als den föſtlichſten-Genuß betrachtet:und mit

großemEifergeſuchthatten; zeigtemir, ſowie viele

andre ſchonerwähnteUmſtände,daßdieſeVöikerſchaft
unterſcheidendeZügeinihremCharakterhatte.. Eben
ſo verhieltes ſichmitdenfiarkenGetränken,Wenn
 LeVaillant's.zweiteReiſe,Li Moti

1
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auchEinigehalbund halbGeſchmackdarattzu finden
ſchienen,ſohatténdochdieMy Widerwillenda-

gegen. |

Aber ſo wenigſieſichauchausdemJuhalte
meiner Flaſchenmachten,ſohochſhäßtenſiedagegen
dieFlaſchenſelbſt.Das durchſichtigeund feſteGlas

ſesteſieineinfreudigesErſtaunen,und ſienannten
es: feſtesWaſſer. UngeachtetihresheißenHim-
melsſtricheshattendieſeWilden dochaufden Gipfeln

derBerge um ſeherEis geſehen;und nun glaubten

ſe, meine Flaſchenwären Waſſer,das ichdurcheine
Art von Zaubereifeſtgemacht,und vor dem Zerſchmel-
zen am Feuergeſicherthätte.Es war unmöglich, ih-
nen dieSachezu erklären; ſodachteih denn gar nicht
daran, ſe aus ihremFJrrthumezu bringen.Und

Überdies— was -hâttees auch geholfen?Jh be-

_gnügtemichdamit,ihneneinenGefallenzu thun,und
ihnenalledie leerenFlaſchen, diemir unnüßwaren,
zu ſchenken. i

Sie ihrerSeits ſeßtenetwas darin,auchgegen
michſofreigebigund uneigennüßigzuſeyn, wie ich
nochkeineVölkerſchaftgeſehenhatte.JedenAbend.

_ brachtenſiemir einebeträchtlicheQuantitätMilchin
mein Lager,und nie waren ſiein Geſellſchaftmit mei-

nen Leuten,ohneſiemit einigenHämmeln zu bewir-

then. Vielevon ihnengabenauchganz umſonſtVieh
weg; und als ich-wiederabreiſte,beſaßenmehrere
Perſonenin meinerKaravaneHämmel und Ochſeneis

“ genthümlich,die ſieals bloßesGeſchenkdumhatten.
WelcheinUnterſchiedzwiſchendieſerſoredlichen,

ſoedelmüthigenVölkerſchaftund zwiſchenden Große
Namaquas, die unaufhörlichmit einem kläglichen
Wefen, wie Bettler,dieHand ausſirecken,und um

UAlies,was ſienur ſchen,bitten!
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Bei edlen Geſinnungenhat der Kabobiqua
auh einenkriegeriſchenCharakter.Seine Waffenſind
vergiftetePfeileund ein Speer mit langerSpie,
der ſh von der HottentottiſhenHaſſagaiunter-
ſcheidet.Jn Gefechtenhater zurVertheidigungzwe
Schildèè einenſehrgrößen, der hochgenug iſt,den
Kämpfendenganz zu bede>en;und einen vielkleinez
ren. Beide ſindvon ſehrdike Fellengemachtund
den Pfeilenundur<dringlich:

Der legtereiſrund, zwölfbis funfzeh&Zol
breit, und wird beidem Gefechteatm Vorderarme ges

tragen;aber wenn man ihnnichtbraucht,ſdrückt
man ihnbis über denElboget,gegen die Schulter

hin.Zur Verzierungfaßtman ihnringsummit Kup=
fer.einzund die Mitte beſeßtmai mít Glasfkorallen,
die der Eigenthüméèrnach ſeitemGeſchmäcfein vers

ſchiédneFeldertheilt, und dur< willkührlicheFarbe1t
unterſcheidet.

:

: Durchdieſemänni<faltigenVerzierutigenbez

kommt jedereinen Schild, der den andren garnicht
ähnlichiſ; und, ſo_wiedie einzelnenPekſonende
Völkerſchafteinandér án ihrèrArt ſich¿u ktattuireit

kennen, ſodientihnenauchihrWapßeit,wenn ichdas
Wort hierbrauchendarf,zur Unterſcheidung.

Den Muth,dén dieKabobiquas in ihrenGes
fechtenzeigen,erwerben fe ſichbeſondersdurchihre
Kämpfe mit wildenRaubthieren.So gefährlichauch
dieJagd aufElephantenund Naſehörneriſt; ſogreis
fenſiedochdieſeArtenüichtan, weil diéſelbenGras

freſſenund folglihweder ihnennochihrenHeerdett
gefährlichſind.Aber andren Feinden,dem Tiger»
dem Löwen, derHyäneund dentPanther,erklären

ſieden KriegaufTod und Leben,und verfolgenſe
ohneUnterla.

6
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Aus den FellendieſerverderblichenThiereverfer-
tigenſieſichSchilde,Gürtel,Sanbalen,Kros,-Mäns

tel,u. ſw. Sie ſebeneineEhre darin¿dergleichen
zutragen, und machen ſich-beiweitem nicht.ebenſo
viel aus: den Fellender Naſehörnerund: Elephanten.
BisweilenjagenſiefreilichauchdieſeThiere,- um ſich
von ihremFleiſchezu nähren;und alsdann fangenſie

dieſelbenin.bede>tenGruben,wiees die Hottentots-
ten gewöhnlichmachen,Aber dieſesmühſame und

vielGeduld erforderndeVerfahreniſtſo tapfrenund

FúhnenLeutenwie dieKabobiquasgarnichtanges
meſſen.
Dieſe entſchloſſenenJäger.habenbeinatürlichem
MutheauchgroßeThätigkeit.“Sieſindraſch:wie die

Hirſche, und ſcheuenſi vor nichts,weder vor den

äußerſtenBeſchwerlichkeiten,noh vor den längſten
und mühſamſtenStreifereien.Jh habe mehrere
Yagdenmit ihnengemacht, und ſieimmer-unermüdet
gefunden.Judeß, beiallem ihremſothätigenEifer
Éonnten ſiemir dochnieeinenweißen(iſabellfarbenen)
Zebrazum Schuſſebringen, und eben ſowenig‘eine

_HbeſondreArt von Antelope,dieih füreinGnu halte,
0b ſiegleichgrößeriſt,als diegewöhnlichenGauen.

: DieſebeidenArten von Thierenſindam häufigs
“ſenim Lande. Man ſichtindeßdarinauchvieleNa-
ſehörnerund eine unzähligeMengevon Antelopen;

dochkeineGiraffen:entwedex-weil das.Klima ſchon
zuheiß,oder der Aufenthaltin.dieſemLande ihnen
ausſortiſieinerUrſächenichtzuträglichif¿oder auch
weil ſiedie ihnenangemeſſeneNahrungnichtdarin
“finden.

Man ſollteglauben,dieKabobiquasivärett
beidieſerKühnheitunddieſementſloſſenenCharakter
wild,unbezähmbar;unddochhabei unterallenAfris
kaniſchenVölkerſchaften, zu denen ichgekomuenbin,

|
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Éeinè:gefulden, diein einem:ſolchen.Gradegehorſam
Und!untexwürfiggeweſenwäre...

|

Hieriſtder Befehlshaber¡iewie «ñdirêwo,
dev/Erſteunter Seinesgleichen,ſonderneinSouveraitt
inder Mitte ſeinerUnterthane#,ein Herr, den ſeine
Sélavenumringen.

“

Ein Wort, eineBéwegung, eint

Blickveicheuhin,ihm Gehorſamzu verſchaffen.Was

er auchgebietenmag, nie handeltman dagegen.Eben
ſoverhältes ſichauchinden einzelenFamilien.Was

der Befehlshaberfürdieganze Hordeiſt),‘giltjeder:
HausvaterfürdieSeinigen.'“Sein Befehleſindun-
bedingt;furz,er handeltin ſeiterHüttewie ein Kôö=|

nig, ‘ober gleichſon|immer gehorcht." |

Die Völkerſchaftwar ſehrzahlreich;und! doh

wurdeſiemit Weishéitregiert,und dochherrſchteOrd-

nung in ihr.Daraus ſahichdenú,daß ihrBefehlês-
haberallenandren Wilven, die ih bis je6tgeſehen
hatte,an Verſiandüberlegenwar; nur den dltén-

Haabas, den Neſtorder Gonaquas, "konnte

ichüntér' allenmix bekanúten mit ihm vergleichen.
-

Bei der Achtung, die ih fürihn habenmußte| that:
es’mir wirklichleid,daßichſeineSprachenichtver?

ſtandund ihnnichtungehindertÜber tauſendDinge!
befragenkonnte„dieih gerh hâttewiſſenmögen.

Seine Wohuung kündigtean, daß'erdie höchſte
Wärde bekleidete.Freilich"war ſienur eine:Hütte,
mit Thierhäutengedeckt,wie die HüttenſeinerUnter-*

thanen',aber weit größerund!höher;und.überdies"

ſtandenum die,welcheex eigentlichbewdöhntenoh?
ſechsandre,worin ſeineFamilieſich:aufhielt?

î

Bei der naturlichenDürre thresLandes-ſinddie“
Kabobiquas genöthigtgeweſen,ſowohlfürſich?
ſelb,als fürihrVieh,Brunnen jugkäben¿aberda
dieſeôftersaustrocfaen,ſomüſſenſieinſollhenFällén®
weiterziehenuudſich-anderswo‘eienminder E

IE :
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Boden ſuchen:denn der Fiſchflußhat,-ober-agleih
in derRegenzeitbeträchtlichiſt,bei der Hißeöfters
gar feinWaſſer.

Die langenReiſen, zu denen ſieſo oftgenöthigt
find,und dieBekanntſchaft, die ſiedadur<hmit ans

dren Nationenbekommen , müſſenihnennothwendig
deen geben,dieandre immer ſtillſißendeVölkernicht
Habenkönnen. Vielleichtglaubtman wohl gar , der

ÜberlegnereVerſtand,durchden ſieſihvor ihrenNach-'
barn-auszeichnen, ſeydieſemWachsthumevon Fdeen
zuzuſchreiben.Alleinih habeſchonvon einerVölkers

ſchaftgeredet,die,glei<dieſer,ſihBrunnengraben
muß und einenomadiſcheLebensartführt, aber dens

pochin der Mittelmäßigkeitdes wilden Zuſtandesges
Bliebeniſi.Wahrſcheinlichhat die Natur, die den

Kabobiquas einengelenkſamerenKörperund mehr
Muth gab,ihnenauchvolkommnerem anoteges

geben.
Bon ihnenlernteichden Ort kennen,wo, der

Oranje-Fluß entſpringt.Jchglaubte,dieſerFluß
Fáme aus Bergenin der Mitte von Afrika;ſieſagten
mir aber: er ſchieneſichin ſeinemLaufeihrfreilichzu

nähern;dochdann hâtteer ſchonweiteKrümmungen
gemacht,und ſeinUrſprungwäreeigentlichinBergen,
dienordweſtlicherlägen.
Bei einer ihrerWanderungenhattenſieſi< an

den UferndieſesFluſſes,ſechzigStunden weit von

der Wüſte, dieſiejeßtbewohnten, gelagert;aber da

fie dortvon den Huswanas beunruhigtwurden,
‘und großeDürrelitten,ſo waren ſiewiedervon da

“

weg, undnach der Gegeudhingezogen, woichſie
antraf.

UnterallenAfrikaniſchenVölkerſchafteniſtdieſe
dieeinzige,bei -dericheinenverwirrtenBegriffvon
einemGottgefundenhade,- Jh weißnicht,ob ſie
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dieſeerhabneJdee; dieſhdönalleinſieden gebildeten

Nationennähernwürde,‘ihremeignenNachdenken,
oder dem Verkehrmit:audrenVölkernverdankt;aber

genug , ſieglaubt,ſovieli< durchmeine Leutehabe
erfahrenfönnen,daßüberden Sternen ein mächtiges
Weſen ſey,welchesalleDingegeſchaffenhabeund res

giere. j

Uebrigensbini< es derWahrheitſchuldig,no<
hinzuzuſeßen,daßdieſeJdee'fürſienur unbeſtimmt,/

unfruchtbarund ohneFolgeniſt; daßſienichtan Un-

ſterblichkeitder Seele,alſoauchniht an Belohs
nungen und Strafenineinem andren Leben , denken;
und endlich, ‘daßſieni<tsvon Gottesdienſt,Opfern,-
religiöſenCeremonien*und? Prieſternwiſſen,folglich
auchkeineReligion,in UnſremSinne des Wortes,

haben*).
|

i

Fch weiß,' daß Kolbe von den Afrikanerndas

Gegentheilbehauptet;aber auh meine Leſer‘wiſſen

ſchon,was i von dieſemSchriftſtellerdenke.

-

Judeß
geſteheih gern, daß-nihtlauterLügenin ſeinem

Bucheſind,und daßoftfogarſeineLügenſichaufet-
was Wahresgründen,das er abſichtlichentſtellt,oder

*)Gewiß habendie meiſten Völkerſchaftender Erde ei-

nigeBegriffevon derGottheit.Faſt“alléſtammenwahr-
ſcheiulihvon-Völkernab; welcheſchonmehr Kenntniſſe
hattenund in êinembeſſerengeſellſchaftlichenZuſtande
lebten. JhreStammelternwurden ohne ZweifelTheils
dur< Unterdrü>kungund Uebergewalt, Theilsdurch
Mangel,anſteckendeund verheerendeKrankheiten,Stur-
me, Erdbebenund Fluthenaus ihrem eigentlichenVa-

terlandeverdrängtund zum Auswandern “nahneuen
Wohnörterngenöthigr.Siéèhatten,wenn ni<t immer,

dochoft,einigeBegriffe'‘vonder Gottheit,und theiiten
ſieihrenKindern,dieſeaber'wiederihreuNachkommen
mit. So konutendieſeBegriffenichtganz ‘verloren
gehen, ‘obſieglei<"nur höchſtunvollkommenerhalten
oderdurchvieleZuſäzeentſtélltwurden. Freilichfann
ein'Reiſender‘ſeltenausfindigmachen, ‘ob eine rohe

VölkerſchaftBegriffevon deni hôchſtenWeſen hat;‘aber
das rührtdavon her,daß man ihreSprachenichtver-

K 4
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albertumgeformt hat: Sd.)kann ‘erzB."geſehen
haben,daß man einer:Fraubei:einerKèaukheit;,um

ſievermeintlichzu

|

héilenz!cœin:Glied von einigen:

Fingernzuder:linkenHandabſchnitt;: daraus: hat:er-
deumeinen:Neligionsgebräuch:gèmacht,der!von als
len;Wittwen;¡wenn )ſie«wiéder-heirathen;beobachtet
werde. dt E JA

arMan' fann ihmunbeſtimnitgéſagt-haben,es

gebe:Völkerſchaften,-beizdenendie Beſchneidungüb»
lich!ſey,und wiederandrez;beidenen man den männ
lichen:?Kinderndie eine Hode- ausnehmè;?und,
ſiche:da! nun beſchneidet1erzalle*die verſchiednen
HottentottiſchenStämme und: beſchreibt.die!Halbs
Kaſirirung:alsAugenzeugeſehr:umſtändlich»ob er.

gleich:nie-vom-Kap»weggekommeni557 95

Ganz natürlichbeſtimmtein Vater überſeine
Kinder,zund;verrichtetdie¿Ceremoniebèizihrer{Ver-
heivathungſelbſt,wenn, dieSitte;es erlaubt;: Nun,
bei¡Kolbe?mwirdadieſe-einfacheHandlung: Nelis
gion,Opfer,abergläubiſcher;Tanz,Zauberei,2c. 2c.

Da giebt(eszeinen:Oberprieſter, ».der¡dieeBeſchnei-
dung„die„Hald-Kaſirirung«und alle,Religionsge-

bi

 ſtehbiundſichentweder:gar:niht,oder dochnur {<le<t,
durc Dolmetſcherhéiſen:kgun.

-

Hat man: auch.!dietüoth-
¡“iweirdigſtemWörter-aufgefaßt,:ſofehltes œinem1dochge-
“zradsan denen,bie 1avitrakteBegriffebezeichnen.
1 1Soferflärtesfichndenu|ileicht,wie:Le Vall amt:-glau-
ben.tonnte,-den BegvifßaderGottheitnun ‘het:Einer
Völéferſchaîtin Sud -Afrikaazi finden.Auch)ichhabe
‘viele,if gon eluander:entfernte;und'zum:Dheitſehr

__1,voheVölkerſchaftengeſehew;aher)diezmeiſten‘hattenein
“wweitlguetigesReligions-Syſten5und: eutwedèr richtige,
erhavne,oder:von“ Mythea «entſtellteBézrigevou! der

“Gottheit.Bei: manchen:éonnteich, aus: Mangelan
1, RenutnißéhrerSprache;nichtsvou ihre?Religioner-
i fahrensDoch merkte.ih,daß fe gewiſſeDerterfür:hel-
«__Ug- hleltenuud nichtjedermanndên Zutrittzu tinen

-_Erlaubien.Dies ſeßte gewiß:eineArt vou Verehrung
7 hdhepeyWeſenvoraus ELUNE Y $:

7 ‘
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bräuchezu verrichten‘hat,alſo‘auh die Ehèn ſanks
tionirt,der immer einergewiſſenAusleerunggebies
ten:kaun, die“do<hſoni meiſtenTheilsun s:gebie»
tet;und.der die!neu mintAAMÉ mitAE reichs
e beneßtund“ einſegnet.

: Zu Kolbens Zäit'wußteman am:Kdlsnichts!
vont den Kabobiquas,und ic<h:bin;glaubei<,
der’erſte,der ihrenNanienbekanntgemachthat.
Aber es wäre wohl möglih, daß man ihm etwas

von einigenVölkerſchaftengeſagt:hätte,die muthi-
ger ‘als die andren, oder häufigerAngriffen“vow

Raubthierenausgeſeztwären,die'es ſichdaherzur
Pflichtmachten,ſie‘zu!bekämpfen,‘undes (wie die

Kabobiquas) für eineEhre'hielten,Fellevon ihs
nemzu tragem} Ohne Zweifelglaubte:er, ein ſo,

einfacherUmffandkönne in einer Reiſebeſchreibung
nicht:ſo rechtglänzen?und der Leſerſi<niht für
Wilde:intereſſiren„die„nur um-ihr Vieh‘Zuerhals
ten,den -RaubthierenKrieg"erklärten!.Erhat"dieſe
Jagden verſchönert,und fe in «einenRitterordew
verwandelt,in den mätn erſtnachgroßenHeldenthas
ten mit beſondren-Ceremonien;,dieder:Oberprieſter
vervichte,aufgenommen!werde. Doch ſchonzu viel

von unwahrſcheiulichen:Lügen:und»ungereimtenFa-
beln!?Tc<komme: wiêder"zumeinem K abo biquas.-
4 Von allem „was ſiebetraf;hatte‘ichnun #60
viel„‘als_ich-erfahrenifonnte,gelernt,”und meine

Sammlung mit dén VögelnihrerGegendebereiïhert:
Nan cwolltenich:meine-Pferdenicht:mehk:damitabs
matten,‘vergebens.Wild zu verfolgen, das ſichnies
malseiuholen-ließ, Fchentſchloßmichdaher,‘die
Hordeszu verlaſſenund: eineandre zu beſuchen;von
der man mirgeſagthatte,daß ſieeineſtarkeTages
Leiſeeit‘vondieſetinCRS Md Der

12MS :
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Befehlshabergab:mir Wegweiſerdahinmit, und

den gten Februar*) machtenwir uns auf.
Anfangsgingenwir einigeZeitdurchſehrenge

Fußſteige,/dieaber wahrſcheinlich:unſrenWeg: ab-

fürzten.Endlich,als wir aus einem engen Paſſe
herauscraten,zeigteſih uns“eine Ebne, die ſ<
na< Weſtenerſire>teund ſichaum Horizontemit ho-

hen Bergenendigte,deren GEmitHolzvewachſen
war.

Aus dem Grüt dieſerWaldungenvermuthete
ih,daß ſievon einemFluſſegewäſſertwerden müß-

‘ten;und ſie’erinnertenmih an die reißendenUfer
des Fiſchfluſſes,wo ichmit ſo vielèÈmVergnüs
gen einigeZeitzugebrachthatte.Jh hoffte,auch
an dieſemreichlicheLebensmittelfür meine Leute;
neue Beiträgezu meiner Sammlung, und vielleicht

auchſonſtetwas Merkwürdigeszu finden.‘Daher
gab ih Befehl,daß man ſichnac dieſerSeite wen-

den ſollte,undſo gingenwir, obgleihder Weg

längerwar, in die Ebene.

Schon waren wir drei Stunden langbei brens

ender Sonnenhibegegangen, als auf einmal der

Horizont:ſich‘verdunkelte," und ein ſchrecklichesGe-

witterüberuns. aufſtieg.Langeund häufigeBlibs
zertheiltendie Wolken. Der Donner tobte.furcht-
barzund unſreThiéèrezeigtendur ihreängſtlichen,
unruhigenBewegungen,daßdasGewitterN
lihſeynwürde.

Ohne Zeitzu verlieren,ſpantiteman dieOihſen
los,{lug mein Zeltauf,‘und machteſihSchuß-
wehrenmit Fellenund Matten. Yedermaännlegte
Hand an das Werk; aber’unſreVorſichtivar ver-

vt)Hieriſteingfenyarer,IrrthumoderDruckfehler3 denn
ſhonoben (S.127) iſt der'27ſ�teFebruaralsein Ze

punktderReiſecit
Ü g ite
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geblich+ der Sturm wurde ſoheftig,daß keinevon

unſrenSchußwehrenihm widerſtehenkonnte. Er
ſtürztemein Zeltum, und ih mußtemichunter der
Leinwand verſtecken,auchallemeine Leuteſchübteg
ſich,ſo gutes ſichthunließ.

__

Während der Zeitfielder Regenin:ganzen
Strômen, und ſoaußerordentlichſtark,daß man

hâtteglaubenſollen,es brecheeine Sündfluthüber
ganz Afrikaherein.Und doh war der Himmel,
der ſichin Waſſeraufzulöſenſchien,durchdieBlibe
in Einem Feuer,Sie entflammtendie ganze Atmo=

ſphäre,und wir Allefürchteten;von ihnengetroffen
zu werden,da ſieringsum uns “herſhmetterten.

Jh hatteim Lande der Ka ffern ſchre>liche
Gewittererlebt,und fannte die am Kap, dieden

Matroſen und den Neiſendenſofurhtbarſind;auch
wußte i<hmi< der Gewitterſtürmein Surinam zu

erinnern,die zweiMonathe lang jedenTag:regelz
_ mäßig mit der Fluthkommen und die dürreFah-
reszeitankündigen.Aber bis jebt--hatteih no<
kein ſo ſchre>lichesgeſehen,und ich zittertehier-

zum erſtenmalein meinem Leben vor dem Blige.
Freilichkam ‘aberdazu,daßih-meinen Vorrathvon
Pulver,um ihnzu ſichernund trockenzu behalten,
mit mir unter die Leinwand genommen hatte;nun
fürchtetei< dieBligenichtnur füruns, ſondern
noh mehrfür mein Pulver- Magazin,das mich,
wenn es aufgeflogenwäre,mit in dieLuftgeſprengt-
hâtte. :

Meine AngſtüberdieſedoppelteGefahrdauerte
längerals eineStunde. Endlich:hôrteder Donner

auf,ob es gleichnochimmer regnete.Nun ſteckten
*

wir Alle den Kopf aus unſrer‘Hüllehervor,‘und

ſuchteneinander mit den Augen.Wir wunderten

uns,daß wirunslebendigwiederſahen,und wünſch-
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ten uns Glück,„einerchemaGefahrentgangen!zus
ſeyn. EA

Meine Ka 6:06mulibenWedwriſerfreue-
ten ſichalleiwüber-vas Gewitter.Sie harten,wie

ſieſagten, dergleichenoft,"und wohl noh lärmen-
der: dochmeiſtensnur den Lärm,und weiternichts:
dies aber: müßte!ihrenBrunnem Waſſerund ihrem
Vieh neue‘Kräutergeben. Sie ſahen es auch‘als

ein Glückanſ, “und ‘freuetenſih"ſo ſehrdarüber,
daß ſiemittenim Plazregenruhig Ñigen blieben,
undſichgar-nihtizudeen ſuchten.

Alle’ utiſreThiere;Schafe,Oibſenund Sieg
hatten“ſich:während des: Gewitters in der Ebene

nachallen?Seiten:zerſireuet, ‘und’ wir mußten ſie
nun wieder zuſammenholen.Dann machteichmi?
wieder:auf dentWeg,!weil ich“eine Lagerſtelle:bei“

dem Gehölze,nnd dem Fluſſe,den ih daſelbſtverz"

muthete,zufinden"hoffte.Was hättentir auch“e

mitten in ‘einerüberſchwemmtenEbene,und in eis

nêm!:Regen,der“zwar wenigerſtark“als vorher;
aber!doh nochimmer ſtarkgenug fiel,machen ſols|

len? F< war nun einmal bis aufdieHaut durch-
nâße,und dieUnannehmlichkeit,mich noch ein:wes

nig-längerberegüen!zu laſſen,galtmir. fürnichts.
(11 Meine ¿Ochſen‘hattenfreilich«jeztdoppelt:zu

tragen;'da? alle‘meineSachen‘duründ dur< naß

waren, “und überdies:hattéder Boden: ſco ſovieln

Waſſereingeſogen;daßer,trob'allemſeinemSande,
nichtmehereaufnehmenkonnte. Auf allen Seiten

ſah maù Pfüßen:iiDie “Thiere„vele: durchdieſe
waten-mußtèn,ohne zwſchem;wohin»ſieden Fuß

ſeßten,ſtolpertenbeisjedemSchxitte,A Aia
Gefahr:untexihrer.Laſtilahnizu werden:

"Zum-Glüc[!hôrtez!:geradeal: wir-an das Ges

höhkamen,1dev>Nègengänzlichaufz unddieWinds -
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ſiille--erlaubteuns,«Feuer:anzuzündett,- woran wir

unſreSachenund Kleidertrocknenkonnten. “Hier-
zu brauchtenwir,den Ueberreſides Tagesund die

“ganzeNacht.
Mehrere male wurdenwirvesdas Ae

von Bäumen unterbrochen,das wir ganz nahebei
uns hörten. Dieſes Gecöſe-verurſachtenElephants
ten,die unweit meines:LagersZweigezu ihremFuts
ter zerhrachen,die wir aber durchäinigeSlintens
Fchüſſebald entfernten.

Den folgendenMorgen beiTagesanbruchſah
ih in:einer Streckeder Ebene,die niht über eine

Biertelſfundelangwar,ihver-mehrals hundertbeis
ſammen. Ohne Zweifelbemerkten ſieuns ſo gut,
wie wir ſie,aberdas ſchienſiegar nichtſcheuzu
machen.

Meine Jägergeriethenüber dieſenAnblickvor

Freudeganz außer ſich.Sieſeßtenſogleichihre
Waffen in Stand, und ſchonwar ihre:Phantaſie
ganz vollvon alleindernElfenbeine,das ihnendieſe
herrlicheJagd verſchaffenſollte.Jch aber hattefür
dieſeJagd nichtmehr den Eifer,wie einAnfänger;
vielmehrwar ih gegendieſesVergnügen abge-
ſiumpft,und vergaßnicht,mit welcherGefahres
faſiimmer verbundeniſt.Ueberdieskonnteichwohl
tein großesVerlangennah den Eckzähnenhaben,
da es in Ermangelungmeiner Wagen ſehribis
quein ſeynmußté,ſiemitzunehmen.

UnterdieſenUmſtändenwäre einVogelvon eis

ner neuen Art mir ſchäßbarergeweſen,als zwölf
der ſ{hönſenEckzähne:von Elephanten.Daherdurch-
ſtreifteih den Wald, und hattedas Vergnügen,
zwei ſ{<ôneVögel,Männchen und Weibchen,zu
ſchießen.Sie kamen dem Geſchlehteder wilden

Holztaubenyahe;dochhattenſie,glaubeich,genug

|
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Unterſcheidendes,um von dener getrenntzu werdèt:

ihrSchnabeliſtnehmlichweit di>er,als die Taus

ben ihnſonſtzu habenpflegen,auchſindihreNäs-
gelmehr gebogen,und die Zehenbreiter,platter.
UebrigensiſtihrGefiedermit den ſchönſtenFarben
geſchmückt.Die vorzüglichſteiſtauf dem Leibeein

{önes Grün; die Federnauf den Flügelnſindmit
einem ſ{önendunklenCitronengelbdeingefaßt:eine
Karbe,die das Männchen au<h am Bauche hat.
Auf dem obern Theiledes Flügelsſiehtman“ einen

breitenviolettenFle: Die Füße ſindroth.—

Dieſeſ{ôneund völligneue Art wird nit in meis

ner Ornithologievorkommen,wo ichauchAbbilduns-
gen von ihr liefernwerde.

Der Rand des Gehölzes,beiwelchemichgelaz
gertwar, liefna< Nordnordweſien,folglihin der

RichtungunſresWeges, und wenn ih längsihm
hinging,ſo näherteichmichder Horde,die ih bes

ſuchenwollte. Aber,als wir einigeStunden Weges
gemachthatten,hieltuns einRegenbachauf,der von

den Bergenherunterkam und dur< das Gewitter

außerordentlichſtarkangeſ<wollenwar. Jch mußte
mich an ſeinemUferlagern,und warten, bis er

fieleund bis es uns möglichwäre,hinüberzu foms"

men. Der Ort war indeß-angenehm,und ih fand

daſelbſtverſchiedneArtenvon Vögeln,die michfür
die Unannehmlichkeit,daß ichaufgehaltenwurde,
ſehrgut entſchädigten.

|

Klaas, den langeUebung zu einerArt voit

Naturforſchergemachthatte,und der Alles,was
meine Sammlung enthielt,und was no< darin

fehlte,ſo gut wie ih ſelbſtkannte,war unermüdet,
ſie zu vermehren.Er brachtemir einen von ihn

geſchoſſenen,herrlißhenVogel,der mir gänzlichun-
bekanntwar, und derſo.uybeſtimmteCharafïtere

y A
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hatte, daß ich niht wußte, wohin ih ihn klaſſificis
rén ſollte. RF

Auf den erſtenBlick hätteih ihn fr einen

Kukuk gehalten,weil er wirkli<hmit dieſem Ge-

ſchlechteinigeAehnlichkeithatte;aberes war keis

ner. Er hatteſtärkereFüße, und gebognere,aus-
gehöhltereNägel. Uebrigensſah.Klaas, ehe er

ihn ſchoß,daß er ſich,wie der Specht,an den

Baumſtamm hängteund dann,wie dieſer,mit dem

Schnabelin die Ninde picfte.
:

Die Füße und Zehen ſindund ſehenvöllig
eben ſo, wie bei dem Spechte;aber der Schwanz
dieſesneuen Vogels iſniht-dazu eingerichtet,ihn
zu halten,wie der Schwanzan jenem. Auch Élet-

tert er nicht,ſondernhängtſichbloßan die Baum-
ſiámme,in denener ſeineNahrung ſucht.Er hat
einen gekrümmtenund dikea Schnabel;kurz,er
iſteine von den vielenArten,die uns zeigen,wie
unzulänglichunſreSyſtemeſind.- Jch werde dieſe

ſhöôneArt in meinen Beſchreibungenniht vergeſs
*

Fn *). :

Der Negenbahwu<s nur vier und zwanzig-
Stunden, und ſchonam zweitenTagehätteichtrocf-

nesFußes hinübergehenkönnen. — Wir waren

nur nochdreiStunden(lieues)voy der Horde;und
nochan dieſemTage bemerkteneinigevon den Mits

*) Man darfſihfreilichni<teinbilden,daßunſreNas
tur - SyſtemeFächerſind,in welchealle Thiere,Pflan-
zen und Mineralienſchlechterdingspaſſenmüſſen;auch
ſehenwir uns nur gar zuoft genöthigt,neue Fä-
cherund Abtheilungenzu machen: indeßſinddie Sy-
ſtemedeshalbuichtuunuß,wenn ſienur uachund nac<
von Kennern und Meiſtern,nichtvon Stubenſißernund
Halbgelehrten, verbeſſert.werden. Aber nur allzuoft
erregendieLeßternUnordnungundDunkelheit,wo ſis
Ordnung und Lichtzu ſchaffenwghnen, #.
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gliedernderſelben‘ausder Ferne meinLager, und

famennäher,um es zurefognosciren,
‘Bald könntenſienmieineKätobiöälaüſchen

“Wegweiſer,ihreNachbarn und Freunde,unterſcheiz
den+und nun machtenſieeinen Beſuch beimir.

ch erwarb mir ſogleichihreFreundſchaftdurcheis

nigeGeſchenke;au< gab ih ihnen eine Portion
Tabak fürihrenBefehlshaber,Und ließihm durch

fe ſagen:ih wäre Willens,ihn zu beſuchen,und
wúrde den folgendenTäg mit meinem ganzen Trupp
in ſeinem Kraal ſehn.

"

Wir konnten indeß erſt
Nachmittagsaufbrechen"denn die Ochſen,dieich
in der leztenHorde gekaufthatte,waren beiNacht
dahinzurückgekehrt,und man mußteihnenMzen,um ſiewiederzuholenm.-

Der-Béfehlshaberwar mir mit ſeineraunt
Horde zweiDrittheiledes Weges entgegen“gekoms
men, und erwartetemi< da an den Ufern eines

Baches. Als ih zum Vorſcheinkam,erregteichbei

dieſenLeuten eben die Verwunderung und eben die

Neugierde,wie bei der vorigenHorde. Jch ſage.
vvn dièſerneuen gâr ni<ts;denñ ſie’beſtandebens

fallsaus Kabobiquas, und folglihwaren Sits

ten,Gebräuche,Waffen,CIOS furzAlles,von

gleicherBeſchaffenheit.
Dex einzigeUnterſchied,den ichbemerkte,bes

ſand darin,daß in der erſterennur einige Mânso

nereineArt von Sandalen an den Füßentrugen,.

hieraber jedermann,Männer, Weiber und: Kinder.

Diéſe“Sitte iſtübrigensbei ihnenweder Luxus,

nochWeichlichkeit, ‘ſonderneine unumgänglicheund

hothwéndigeVorſicht,welchenicht‘nur der felſige
BodenihresLandes,ſondernauchdièhäufigenSinn-

pflanze,gebieten,DieſerBaumhatnehmlicheine
i Gu
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Menge Stacheln, mit denen die: Erde immer wie

‘be�äet iſt;um ſihnun nichtin‘dieſezu ſtechen,has
ben die Mitglieder“der Horde ſh daran gewbgne,Sandalen oderPantoffelnzutragen.

:

:

Jndeßida! allesNeue an Fremdenfaſtimmer
lächerlichgefundenwird,ſofandenauchmeine Leute,

die mitbloßenFüßengingen„ dieſeSitte ſehrſon-
derbar:und um die Horde von den: andren , die

wir bisjetzt‘geſehenhatten,zu unterſcheiden,nann-

ten ſiedieſelbe:Horde der Pantoffelträger.
Sie war nichtſozahlreich,wie die vorige,und

beſtandnur aus zweihundert,Köpfen.

-

Auch hatte
ſievielwenigerVieh,Theilsweil ihrdürrer,Boden
ihr wenige Weide gab, Theils-weil die Huswas
nas häufigeStreifereienbei ihr machten!und

vplöndertenNoch nichtvor ſehrlangerZeithatten
dieſe ihr dreißigOchſen:weggenoumnen. Verges
bens bewaffneteder Befehlshaberalle ſeineLeute,
um ſiewieder zu erlangen;er bekam nichtmehr
als ſechs:und überdies waren ſievon Pfeilenund
Haſſagaien. ſo verwundet, daß man ſieauf der

Srelie:töôdtenund ſtü>weiſe„als EOnach dem Kraal tragen mußte. |

Ungeachtetihrer Armuth:hattendieſeWilden
dennoch die Uneigennüßigkeitund den Edelmuthihs
rer Nation.

©

Ob ichthnengleichnur einigeArmſes
ligfeitenzum Geſchenkegab, ſo brachtenſiemie

dochjedenAbend eine beträchtlicheQuantitätMilch
in mein Lager.Während der Zeit,die ichmi bei

ihnenaufhielt(und ich-bliebeine ganze Woche,veil;
dieSinnpflanzeneben in vollerBlüthewaren und ich:

“

vieloJyſeftenund Vögelaufihnenfand),begleiteten
mich Einigeauf dieJagd,um mir diekleinenDieuſte
zu leiſten,die ‘inihrenKräftertſtanden; und“ Andre

liefenauf allenSeitenumher,um mir Juſekten:u:

Le Vaillant'szweiteBeiſe,11, L
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ſuchen:Jc meiner Seits ſah es-nun: wiederäls

Schuldigkeitund alsein Vergnügenan, ſiezu verz

_ Pſlichten,Meine: Schügenjagtenfür‘ſieNaſehör-
ner und Elephantenz'und ob ſiegleihwährendder
achtTage nichtein einzigesvon Dieſencheuen
Thierenerreichenkonnten,ſo ſchoſſenſiedo< wes

nigſtensvieleAntelopenund mehrere Büffel,die
dany größtenTheils“'der Hordeüberlaſſenwurden.

DieſeBüffelwaren völligvon ebeu der Art,wie

die, welchewir auf der Oſtſeitegeſchoſſenhatten,
Hur vielſtärkervon Wuchs, übrigensnichtſofett,
und daherauch nichtfowohlſchmeckend. :

ch hatte- bei meinen StreifereienmehrGlâc,
und: bekam zweiArten von ſeltnenVögelnfürmeine
Sammlung. Die eige war die NRacke,die unter

den ‘Namen Senegaliſche:--Racke(CoraciasSenega-
lenfis)bekannt iſt;und die andre der roſenfarbene
Vienenfreſſer,den man den Nubiſchen(MéropsNu-
bicus)nennt. Die ‘Naturforſcher, welcheſienach
cinem Lande in Afrikabenannten,wollten damit

ohneZweifelnichtſagen,daßſie nirgendsaûders

exiſtirten.WahrſcheinlichſinddieſeVögeldort zu-

erſtentdecktworden; aber ſiekönnen,wie ſo viele
andre, die ébenfallsna< Ländernbenanntwêrden,ſichauch 'anderswo finden.

Die Vüffelwaren in der Gegendſo häufig,
daß ſiein einer geringenEntfernung‘vos meinem

Lager ganz ruhig weideten. Dieſes“mißftrauiſche
und ſtörriſcheThierweiß ſichbloß von der Gefahr
entfernezu halten.Nur, wenn es angegriffenwird

und” ſichvertheidigenmuß, ſcheintes:die uúigeheure
Kraft‘40fühlen,dieesvon der NaturOWhat |

et Grafengiebses in dieſemDiſtriktevobſo
wenig,wie 18-denen worig ichzulestgeweſenwar.
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JndeßſagtendocheinigeGreiſe:ſiehättenderglei-
chenin ihrerJugendgeſehen;und nachder Bes

ſchreibung,dieſievon dieſenThierenmachten,muß-
te ih ihnenglauben.Warum es nun jeßtanders
iſt,weiß ih niht. Jh {ließe übrigensdaraus,
daß gewiſſeThierenur in einem ſchmalenEcdſtriche
leben können,obgleich

a
adigvein einem ſehxbreitet

ausdauertn.

"Vor allemAndren war meineHordevon Kas

bobiquas mit der Furchtvor den Huswaynas
beſchäftigt.Vom Morgen bis zum Abend hörteih

“immer ‘nur den Namen «dieſer Völkerſchaft;und

wenn man meinen Dolmetſchernauftrug,mir etwas

zu ſagen, ſo betrafes jedesmal-dieFeindſeligkeiten
und Räubereiender H uswanas.

DieſethätigeNation,die no< gefürchteter,als

furchtbariſt,hatteetwa zwanzigStunden weitex

gegen Norden eine Niederlaſſung,und hieltdieKette
von Bergen beſeßt,dieſichvon Norden nah:Ofteit
erſirecen.Der undankbareBoden,aufdem ſiewohns

te, hinderteſie,zahlreiche,regelmäßigeVölkerſchafs
ten zu bildenzund ſietheilteſichdaherin Haufen,die
nac Ort und Umſtändenmehr oderwenigerbeträchts

lichwarem Da dieſeAbtheilungenaber aus der

ſchonerwähntenUrſache:oftgroßenMangel an Les

bensmittelnléiden,:ſomachenfieStreifereiengegen
ihreNachbarn,und beraubendie Heerdenderſelben
DieſeRäuber werdenwegettihrerTapferkeitrings

umherſo!gefürchtet,daß eineHandvollvon ihneneine

ganze,vollſtändigbewaffneteHordevon zweihundert

 Männ in die’Fluchtjagt,Geht’man, wenn ſiefi<h
mit ihrerBeute zurückziehen,ja ihrerSpur:nach,ſo
thutman es mehr, um ‘ſichvon: ihremRüchzugezit

aRÓſchiem;
alsunzuke

ie

wVORTR
y;
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Selbſt dieKabobiquai ſhe Horde,obgleich
die Völkerſchaft,zu der ſiegehört,tapfreriſt,als

alle‘andren Nationen rings umher, war gegen

ſe nichtkriegeriſch.Sie hielt,da ſievon Jugend
‘aufdie Huswanas fürchtengelernthatte,Widers
fiandgegen ſiefürunnüß,‘und thatniht das:Mins

deſte,ihreAnfällezu verhütenoder zurückzuſchlagen.
Indeßhatteſiedochganz vor Kurzemmitder

nächſienAbtheilungeinen Friedens- Traktatgeſchloſ-
ſen, und, um einigeNuhe-zu bekommen, ſichvers

pflichtet,ihrjährlich.einegewiſſeAnzahlvon Stücken

Vieh:als Tributzu liefern,Dies:ſiehtnah einein

Anfangevon Civiliſirungaus;aber dieſe-ſchimpflichen,
von -FeigherzigkeiteingegangenenBedingungenwurs

den ſchonwieder übertreten,- als ſiekaum geſchlos
ſen waren. Die entfernteren.NAbtheilungeuder

Huswanas ſagten,ſiehättenſi{<nichtaufden
Traktateingelaſſen„ und. ſebtendaherihreFeindſes
ligfeitenund Näubereienfort.. Man beſchuldigte-

ſogardie, welcheden Friedenangenommen hatte,
daßſiejenenbei ihrenSereifereienbehülflihwäre,
ihnenvon den günſtigenAugenblickenNachrichtgäbe,
und-denErtragdes Plundernsmit ihnentheilte.Dies
alleszeigt,was der Menſch“im iſolirten:Zuſiande
iſi,und was er nothwendigwerden muß,wenn er -au-

fängtſichin größereGeſellſchaftenzu NEE behwenn andre Menſchenum. ihn ſind.
Seitdem der Befehlshaberdie Wirkungmeiner

Flintengeſehenhatte,1nd nun wußte;wie:ſchrdieſe

Waffen.michſeinenFeindenüberlegenmachten,
ſuchteer michgegen-dieſeaufzußhringen,und fürſeis
yen Streitzu intereſſiren.

-

Bei meinem Verlangen;
dieHuswanaskennen.zu lernen‘undzubeſuchen,
befragteih ihnoftüberſie;er „anewortetemiraber
immerdurchNathſchlägeoderKlagen,die augen
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ſceinlihdie Abſichthatten,mi gegen ſiezu etebittern.

Auf der andrenSeite fürchteteer,die Hus»
wanas möchten,wenn ih erſ|weg wäre,kommett
und ſichan ſeinerHorde dafürrächen,daß man

mir ihrenAufenthaltgeſagtund mich gegen ſlebes

waffnethätte.So ſuchteer denn dur< meine Dols

metſcherbald großen Haß gegen dieſe Räuber bei
mir zu erregen,baldließer mir wieder rathen,daß

ichnichtweiter reiſenmöchte;kurz,er war in ſtes
tem Widerſpruchemit ſichſelbſ, Er wußteniht,
daß man unterden andren Völkerſchaften,beidez

uen i< ſchondurchgekommenwar, mit eben dem

Schreckenvon den Huswanas geſprochenund daß

alle dieſeReden weiter- nichtsbei mir gewirkthats
ten, als ein großesVerlangen,ſiekennen zu lers

nei. €

Bei meinerzahlreichenKaravane, meinen fer
nen, häufigenJagden,und meinen vielen Nacht-

feuernfonntei< ſolchenumherſchweifendenLeuten,
wie die-Huswanas, uichtlangeunbekannt bleis

ben. Jch:zweifeltegar nicht,dafſiemi< aufih»
ren Streifereienbemerkt und entdeckehâtten.Freis
lichwaren ſieno< niht zum Vorſcheingekommen,
aberohneZweifelnur, weil mein Feuergewehr,das

ſihTag und Nacht hörenließ,ihnendie Luſtbes
nommen hatte,michanzugreifen.

___ Was ſte-fürdie Kabobiquas waren, ivarih
fürſie;und dieſeFurchtvou ihrerSeite ‘thatmire
fehrleid,‘da’ſiederentwegenentferntblieben,und

ichſienichtkennenlernte,Meine Waffengaben
mir freilihgroßeUeberlegenheit;aber ih dachte

uichtdaran ; ſie’zumißbrauchen, da jedeBeleidiz

gung ganzgegen meine Grundſäßewar. Um meis

nen PianAusfgrezu-können,bedurfteich
Lieler

£3

-—
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Freunde;die hatteih mir allenthalben-zu erwerz

ben geſucht,und ih war völligüberzeugt,daß auch
dieſo gefürchtetenund verſchrieenenHuswanas
diesbaldſeyn würden.

Meine Leutedachtenganz anders. Aus meinett
Unterredungenmit dem Befehlshabervermutheten
ſe, wel<e Abſichtichhatte,undſiekontitèihnen
auchkein Geheimnißbleiben,da i< genöthigtwar,
mich vier verſchiedenerDolmetſcherzu bediènèn.

Sobald man ſieim Lagerwußte,ſahi</,daß
Allesin Beſiürzunggerieth,daß Männer und Weiz
ber unruhigmit einander ſprachen,und die Leute
von den verſchiednenVölkerſchaftenunter ſichallein
beraihſchlagten.Ob ih gleichni<ts von ihrenGes

ſprächenverſtand,ſo ſagtemir doh ihrgéheimnifiz
volles Weſen, und die Unrühein ihrenPhyſionoz
mieen, kurz,Alles,daßein Sturm odereineYers
ſchwörungausbrechen"würde,

Die Namaquas, ‘alsdie Farchtſawſen,êts

Flärten-< zuerſt;und es war mir ſehrlieb, daf
dieſeSchwachköpfeohneEnergieund Seele-denAns

fangmachten.Sie würden ſich,ſagtenſe mir,
nichtin ‘einLand wagen,dasniemand von der Kas

ravane kennte,ſih ni<t den AngriffeneiterNas-
tion ausſeßen,die von allen andren verabſcheuet
idúrde,- und mi< folglichverlaſſen,wennihbei

meinemVorſaßebliebe.
“Jh antworteteihnennux dur einttautGe-:

läéter,üahm ſiebeim Worte+und ſagteihnentſie
Fönnten‘denAugenblickgehen.(Mögen‘ſiedamit nur

fommen!dachteich;denn ichwar ſchonim Vorausübers
zeugt,daß keinervon ihnenden Muth habenwüra
de, mich zu verlaſſen,- Da ‘ſie,wenn ſiezurückkeh-
ren wollten,durchGegendenmußten,welhe ‘von

denBuſhmännern beunruhigtwurden,ſowäg»
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ten' ſieés gewißnicht,"den Wigalleinzu achet.
Sie befandenſihſ{le<terdings‘inder Nothwens
digkeit,unter meinemSchutzezu bleibe,uñd-nmußs
ten,‘gerade’aus“übergroßerFeigheit,iiumer“mit mir
gehen,wohini< ſieführenwollte.Ebenſoverhielt
es ſichauch‘mitihren"Kainéraden.

|

Alle Abtheilungenkündigtenmir an, daßfiè
mich verlaſſenwürden;aber als ſieſichLon mir
trennen ſollten,wagte es keine.Jhre-Furchtwar
ſo‘groß,daß ſie,auh “wentſievor den Huswa-
nas flohenünd ihnenden Rückenzukehrten;noh
immer beſorgtPN ; von HER angegriffenzu
werden.

Meine Höcéziitdütesvom Kap waren zwareben
#0 feigherzigzaber ſieließenſichnichtſooffenaus.

_ Jndeß machtenauchſiemir Unruhe.Da ſiedes
niüßigenLebens in den Kolonicengewohnttbareit,
und‘gewiſſeBequemlichkeiten,- die ſtejebtentbehren
mußten,unaufhörlichvermißten; #0"taugtetſiſe gar
nichtzu ſolchenMühſeligkeiten,wie wir zu er-
tragen háättén.Das von ihrémgewohntenvers

ſchiedneKlima, ‘inwelthesNe ihrverſeßtwaren,
machteſiekrank;und: wäre ih uichtausVorſtcht;
wo ih micheinmal ‘lagerte,meiſtenTheisziemlich
lange

‘

gebliében, ſowürdenſiedieReiſe”‘garniht
ausgehältenhabenundeinernachdemndernges
ſiorbenſeyn.
Sie fürchtetendieſeüuniermehr.Daſiéwe-

iger“ einfältig’als ihreKameraden,und folglichauch
wetjigerfreitnüthigünd offen“waren,ſohättenſte
Geſchicklichkeitgenug, ihreKleinmüthigkeit“unter

ſcheinbarenVorwänden ‘zuverbergen.BurchAcu-
ßerungenüber?dieHuswanas hätten�ſieſih’uns
vorſichtigverrathen;ſienanntendahernichteinmal?
den ‘NamendieſerVölkerſchaft.MRI,‘wollten€ 4

»—



168 Le Vaillant'szweiteReiſe

ſieſh.gerttalsgute Väterund Ehemännerzeigett;
und erinnerten„mi mit. affektirterZärtlichkeitan
ihreWeiber.und.Kinder,die vielleicht,wenn:ſiein
der Nähegeweſen:wären,Schlägevon:ahnenbe-
Fommen,hâtten,Sie:ſprachenvon den erduldeten
Beſchwerlichteiten,von ihrerGeſundheit,undbe-

- ſondersvon den.örtlichenHinderniſſen,die,mir bei
©

der Ausführungmeines neuenPlanesim Wegelies

genwürden.
Dem zufolge,wasdieLeutederHordemir

ſagten,mußte ih dur eine Wüſte von funfTage-
reiſen,worinwederfúrmeine.Leute,nochfürmein

Vieh irgendetwaszur Nahrung,zur Erfriſchungzu

finden.war. Es gab darin,verſichertenſie,- nicht
diemindeſieSpur von Vegetation,ſelbſinichtein-

malvon Pflanzenerde.Alles beſtandaus ‘einem
weitenSandmeere, worinman keinenSchrittthun
tonnte,ohnebisan.die Knieceeinzuſinfen;und dies

{erSand war überdiesleicht,beweglich.wie Staub,
undſofein,daßwir.Gefahrliefen,bei;dem flein-

ſtenWinde.erſli>étzu werden, wenn wirauch,noch
ehewirdie.„HälftedesWegeszurückgelegthatten,
nictſchonvorHungerund.Durſt,Beſchwerlichkeit
und.Elendumgekommenwaren. i

Dieſe.abſchre>endenNachrichten.wurden.dent
Anſcheinnachdurch.dasVerhaltenderKabobis
quasſelbſtbeſtätigt.UngeachtetihrVefehlshaber
ſie.aufforderte,ungeachtetichihnen.locendeGe-
ſchenkeanbot,-wolite dennochnicheein „einziger
Mann.von derHordemir zam Wegweiſerdienen.
AberdieſeWeigerungſchrecktemichgar.niht,So
benurüuhigendſieauchzu ſeyn.ſchien,ſo {rieó„i<
ſiedochfeinemandrenGrundeu, als:derFurcht
aller‘dieſerFeigherzigen, fichgewiſſermaßea.deit

O2699908indíeKRAINzuliefern,Ldauehr



in: das-Jnuerevon Afrika. 169
matt ‘wir dies Land ‘als außerordentliß beſchrieb;
deſtobegieriger'war -i<,es kennenzu lernen.Meine

Phantaſiezeigtemir ‘därinneueBereicherungender

Naturgeſchichte,intereſſante“Entdeckungenfür dén

Handel,ſogar ſehranziechendeGegenſtändefürdie
_ Wißbegierde,und zwar um ſo außerordentlichere,da

noch niemand vor mîr GelegenheitHeyantvaaetwas von ihnenzu erfahren.
|

Alledie‘abſchre>endenSibüdèrüngèuſdieman
mir machie,ſahich nur als Uebertreibungenan,
die,ſd wie ſienah und nah dur<-den Mund meis

ner verſchiedenenDolmetſchergingen, immer in
dem Verhältniſſegrößerwurden, wie jedervon ih»
nen furhtſamerwar; denn, da die Hus8wanas
trosallerGefahrbis zu der Hordekamen,um ſie
zuplündern,ſo konüteich‘auh wohl‘ohnegrößere
Gefahrzu ihnengehen,um ſiekennen zu lernen.

Was man mir über die Beſchaffenheitdes Bos -

dens ſagte,ſchien-mix indeß,vffenherziggeſtanden,
niht ganz ohne Grund zu ſeyn. Als‘ich zu deit

Pantoffelträgern"ging, und "michgegen‘die

Waldung wendete,hatteih diè Ebene mit einem

grauen Staube’bedecktgefunden,der ſo di>lag,daß
man fogarKieſelund:Gras davor nichtſehenkonnte.

Dieſe ſondèrbareErſcheinungwar ‘niirſehraufge-
fallen; ſiehattemi< aberan ehemaligeLektüreer-

innert und zu ‘einigen"Reflexionenvèranlaßt,die,-
wie-es mir hien, durchihreReſultateintereſſant
ſeynmußten. ' >

Dem gelehrtenReiſendenHaſſelquiſtzufolge,ds

„findetman inkeinem Lande der!Erde,Polenauss
genommen, einefo großeMenge Küchenſalz,wiein

Negyptén.Der Grund des dortigenBodens heſiecht_
nur ‘aus Salzbergen... Gräben,"dieman in
gewiſſenEntfernungen“zieht,liefernein xöthliches

T5
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1mit-KalkvermiſchtesSalz;| das:diejebigenAegyp»
tierBitterſalz nennen, … «Brunnen „mitſs
ßem Waſſerſiehtman dort als einWunder «an:

Ohne den:Nil.wäreAegyptenunbewohnbar,wie es

auch:ein Theilvon: Arabien aus Mangel an Waſ-
ſeriſi... Selbſtder ſ{wärzeſteBoden enthält
vieleSalztheile:Dies kann.man Morgensvor

Sonnenaufgangſehrdeutlich:ſehen„da:er--dann mit
weißemSalzebelegtiſt,beinahe:wieder Boden in

SchwedenwähreuddesSpätjahresmit Reifoder ‘in

wenigSchnee... Ein - ſalziger-Boden,‘“?ſeht
Hafſſelquiſthinzu,„muß natürlicherWeiſe Salzs
pflanzenhervorbringen;auch:findetman dergleichen

in Aegypten:weit-mehr,„(als:inVGR einerañdreu
Gegend der-Levante.‘‘ ;

Aegypten‘liegtnahean vitàWendecirkel
des Krebſes, und i< war -jebt-nahe bei dem

Wendecirkel des Steinbocks; folglichinglei»
cherEntfernungvon deniAequator.Was ichnun bei

Haſſelquiſivon. dem nördlichen:Afrifageleſez
hatte,das Fand ich zu-meinem; großen:Erſtaunen
auchin dem ſüdlichen in eben dem Grade dex

Breite,und bewundertedieſeſo auffallende:Aehn-
lichkeitin zweian zwölfhundertFranzöſiſcheMeilen
von ‘einander:entfernten,aberhier:gldiehesUoliegendenLändern.

ch binkeinChemiker,undbievecialsEin
mal Gelegenheit:gehabt,daszu bedauern.Es wäre

zu wünſchen,daß ein Reiſender,wo möglich,alle
müßlichenKenntniſſehätte;aber jederhatin ſei-
nem Studium faſtimmer einenherrſchenden,ja
meiſtenseinen ausſchließendenGeſchmack.So: wax

auchich,alsNaturforſcher,ganz:mit dem. Thiexreis
(hebeſchäſtigt;-indeß,ſelbphne„Chemikerzu“ ſeyn;
ſay ichbisherallenthalbendiegroßeMenge vou
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Küchén�alz, die Haſſelquiſtin Aegÿptengefunden
hat, und hierOE ih nun“ auchiteiſlszu
finden. :

So wie ihpliweitervondemKap hasftian
te, und näher-zudem Aequatorhinkam, bemerkte

ich,daß das Anfangs?nur ein wenig bräkiſheWaſs
ſerimmer ſalzigerwurde. Völligſüßeswar äußerſt
ſelten;und ſogardie Regenbächehatteneinen ſehr
merklichenSaälzgeſchmack.Kaum war eine Pfüge
ein wenigvoy. der:Sonne erwärmt„ſo“ bildeteſich
auf ihreine Ninde vonfeſtem und kryſtalliſirtem

Salze. Allesfand ih.ſalzig,ſogardie Pflanzenz
und fiewaren esin’einemgrößerenodergeringeren
Grade,jenachdemdie'StrufkfturihrerFiberndas Ein-

ziehender Salztheilchenenroderwenigerbegün-
ſtigte.

|

Unter den dlegpptſchenSalzvftanzennennt
Haſſelquiſkdas! Glasſchmalz(Salicórnia),beſon-
ders aber mehrereArtendes Gánſeſußes:(Chenopo-
dium)und der Zäſerblume(Meſembryanthemum),
Gerade dieſePflanzeniſindauch in- dem ſüdlichen
Theilevon Afrikaeinheimiſ{,und werdenzumalin
dem Lande der K gbobiquas ſehrhäufiggesfunden.

Alle ReiſendenLidablenuns aub,, daß viele

NAegyptier,ungeachtetihresguten Klima,blindwers
den:(einUmſtand,welchenman hauptſächlichdieſem

Salzſtaube,det der Wind ſo oftin dieAugenjagt,

zuſchreibenmuß); und in den Gegenden,von denen

ih hierrede;giebtes ebenfallsviele Blinde. Ans

derówo habeich-niedergleichengeſchen;aber hier
léidenfaſtgalle:Menſchenias;

oder wenigeran dei

Augen *). |

*)In allenLändern,welchevieleSalzſeen,Saltguellen
u,ſ.w,haben,wachſe:Pflanzen,diemixSalztheilcheny
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¡Die�e aufſfalléndeAehnlichkeitzwiſchenziveiLän-

dern,welcheum- die ganze BreiteadexheißenZone
von einander getrenntfind,mußte natürlichèrWeiſe
meine Wißbegierdeſehr!ſtarkerregen."Fh verinu-

thete';daß.auch:iver:Staub,mitdemi dieEbene
bedeckt:geſehenhatte,Bitterſal;wäre.Es war mödg-
lich,daß ih no< mehr fand,jeweiter ih vorwärts

“ging; undder Boden | ohneVegetation,vou dem

diePanto ffelträger ſprachen,'beſiärktemi
in meinerVermuthung.So7hatte*ichdenn außer

A

=}

vw

“angefülltſind;4.B., außerdem ſhon von unſremVer-
“faſſer genaniten  Glasſchmalz"(Sälicöxnia),‘auhSalz-

= «Eraut(Salſola),.Kali (Anabaßis);„Fernerdie fetten,
Sal;theileenthaltendenGewächſeStapelie(Stapelia),

= Dicfblatt(Craſſula),Sonnenthau (Droſera),Hauslauch
(Sedum), Aloë,u. ſw. Wenn ſolchePflanzenabſier-,
ben, oder diedort wohnendenHirtenvölkerſieabbren-

“nen, fswerden die Salztheilchenzerlegt,inden dieSalz-
ſáuredurchdasFeuerund diebrennbarenTheilevere
fluchtigtund in dieLuft getriebenwird,dahingegen

die“ Theilevon | Mineral®Alkali mit derAſche zurü>-
+ bleiben.Dieſeſind«äußerſtfeinund leicht5,naturlicher,
__ Weiſeſteigenſienun mit jedem Winde in Staubwol-
2 Len:auf;füllendie ganzeLuft,und béde>endenBoden,
ii; ſo-wie alledarinwachſendenPflanzen,mit-einemalfaliz-

ſchenStaube, Auch beiruhigerLuſt ſteigtdieſer,
“iL wenn Menſchèn“oderThiere deu Bodewbetreten, in

Wolken auf,„und.fülltden Mund, dieNaſe,ja-ſelbſt:
«_-dieLuftröhre,den Schlund,und vorzüglichdieAugen,
mit feinemäßenden-alkaliſchenTheilèn."Dieſe*erregen
Durſt,Reiß, und, zuletzt„ Jnflammationim Halſez

“__ Wunden.am Gaumenund an derZungé,Erhißungund,
“gefährlicheEntzündungderAugen,welcheoftgänzliche"

Blindheitverurſacht.Bisweilenſtellendieſealkaliſchen:
Theiledur<ihren immer wiederholtenReiß den Au-
gen au< Phantome von gar nicht vorhandénenDingen“
dar,ſo daß man bezgubertzu ſeynglaubt.Ju den:
RuſſiſchenStepyeniſ, wegen deswenigerheißenKli-
ma's,die Wirkungnichtſo ſtarkund gefährlich;doch"

i empfindetman ſiein. der, zwiſchenderWolga und:
dem Ural (Jaifk)ſchonſehrmerklich.Jn Aegyptenund

den danebenliegeidenWüſten muß ſie ſchonheftiget*
„und „allgemeinerſeyn;am allerſtärkſteniſtſieaber uns

 ftreitig in dem Jnnérenvon Aftifka, wo es ſoungeheu--
re Wüſtenohné Waſſek?giebt. = S,
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dên“ andren Bewegungsgründen noh eineninehr;
meintenPlan auszuführen.:

Die Abneigung meiner Leute fonnte die Aus=
vas nicht verzögern. Fch war ihrer kleinen Ems

|

vöôrungen ſchongewohnt,ließmichnichtdadur<
ſchrecéen,und lachteüber die Einwürfeund die üble

Laune des ‘einenTheiles,wieadndie Feigheitund
dieKlagendes andren. |

1Selbſtmeine HottentottenſahichjebtivieKin
der an, die ſchreienund weinen,wenn man ſie:votr

ihrerAmme wegnimmt. Seitdem ih"den Entſchluß
gefaßthatte,michvon einerHorde zurandren durch
Eingebornebegleitenzu laſſen,konnte ich-jeneram

allerleichteſtenentbehren.. Sie ‘wurdenmir ſogar
bei meiner neuen, bequemen:und ökonomiſchenMes

thodeſo unnäs und läſtig,daß es mir vielleicht
rechtlieb.geweſenwärewennſieticverlaſſen
hâtten.

Meine:jebigeArtzu US etfandento:beiweis
tem nichtmehr eben:ſo viele‘Leuteund Anſtalten,
wie die:anfänglichemit Wagen, welcheunzählige
Unbequemlichkéitenhätte.“Außerdem daß ‘dieſenur

allzuoft Zufälle-undVerzögerungen

;

verurſachten,
und daß es unmöglihwar, ſie,wenn etwas an ih-
nen zerbrach,wieder-herzuſiellen, müßte ih, um: ſie
zu erhalten‘undfortzubringen, beträchtlicheund

üderflüſſigeKoſtenaufwenden. Da waren: Werks

zeuge und Beſchlägenöthig;fernereine große"An-
zahlvon Leuten,um: die Wagen zu:führenund-für
die Geſpanne“zuſorgen; beſondersaber

: doppelte
Relais,die viel:koſteten.und ſîchüberdiesſchwer-er-
ſe6enließen,wailman’in einige?Entfernungvon den:

Kolonieennichtleichtganz abgerichtete¿Geſpanne
findenkonnte. Jh habe ſchonerzählt,wie viele
Mähe und Beſchwerlichkeit-es ip:dem Schyee--der
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Kamis-Berge-koſtete,mir einige{lec<te.Ochs
ſenzu verſchaffen,die mir no< überdies"unterwes
ges bald wieder ſtarben,”ohnedaß ſiemir üblich
geweſen"waren.

Als ichmein Lageram Uferdes Oranje-Fluſs
ſes verließ,‘hatteichbeſondersdie Abſicht,mi<h
zu verſichern,-ob es möglichwäre, daß meiñe Wa-
gen mir weiter folgenkönnten. Zugleichwolltei<
die verſchiednenwilden Völkerſchaftengleichſampro-
biren,ihrenCharakterverſuchen,und aus Erfah-
rung lernen,“wie weit ichmi< ihnenanvertrauen
und auf ihreHülfé‘rechnenkönnte:Dies mußteich
nothwendigwiſſen,wenn ich!meine Reiſefortſezet
wollte;denn ſonſt’konnte ih keinen

|

glücklichenErs»

folghoffen,und wurde vielleichtſchonbei dem ers

fiéènSchritteaufgehalten.
Die zweiteProbe war mir vollkommengeluts

gen. Alenthalbenhattei< Freundeangetroffen,
allenthalbenſire ‘Leutegefunden,dië.michvon eis

ner Horde zur andren führten,und deren Hälfê
und Dienſtemir nur Kleinigkeitenkoſteten.ch
iar jeztvölligfreiund unabhängig.Die Menſchen,
welcheichaufſolche‘Artzu meinem Dienſtebekam;
erregtenmir:keineSchwierigkeiten,hieltenmichnicht
auf,und widerſeßtenſi<meinem: Willenniht.So
verſprachmir denn Alles,daß ichdurchganzdie
reiſenkönnte.’

Auf meine:Wagen aberbuſtzHnichrtte
re<nen: So wie man ſichvon! den Kolonieenent=-

ferntund dem Wendecirkel:näherkommt,wird das

Land immer rauher. Auf:allen Seiten ‘ſiehtman:
nur: Bergeund! Felſen,

|

deren Schlüftemeiſten
_ Theils.ſehrſteilundfolglichlesZANnichteE
N Mde

O0
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So ſahih mich-denngenöthigt,mitLaſtochſen
zu ‘reiſen,die mi<"ni<t in gleicheVerlegenheit
brachtenund: vielwenigerkoſtſpielig“waren , da ih
die mir nöthigenalieuthälbenfindentonnte undFeine-unnügenzu:haltenbrauchte.

Febt,bei meinem Plane, die Huswanas zu

beſuchen,hatteichnoch:eine dritteProbezu machen.
«Keiner von den Pantoffelträgern wolite mir

zum Wegweiſerdienen;ſo:fehlte:mir denn auf ein-

mal das,worauf ichgerechnet,und was michbis-
cher’ſoglücklichvon einerHorde:zur andrengebracht
‘hatte.

"

Fhre.abſchlägigeAntwort

:

unterbrachdie

[Kettemeiner Bekanntſchaften+ und: ichmußte nun

ein Mittel.finden,

-

dieſeKette zu “ergänzenund ſie
durch mich ſelbſtwieder

/

anzuknüpfen.„Wenn. ih
ohne ſiebis zu den Hus wanas vordrang,die man

‘mir mit ſo {warzenFarbenſchilderte,und wenn

ichmir die FreundſchaftdieſerNacion erwarb,ſo
hatte:ichgar’nichts;mehr-zu-fürchten.Dann: duxfs
re i< hoffen,“auchjedeandre-in Afrikakennen zu

lernen,und: der glücklicheErfolgmeiner Reiſewar

{on im Voraus: geſichert. M

Mein Beſuchbei den Huswattasfonnte
i

itz

deß nur- ſehrkurzſeyn,und es war mir: auchun»

möglich,weiter:zugehen.Da ich,als ichmein La-

ger-am'Oranje-Fluſſeverließ,in der Meinung
ſtand,daß ih höchſtenseinigeMonate entferncbleis

_ ben würde,ſo“hatteich:nur einen kleinenVorrath
von Tauſchwaarenmitgenommen, der ſchonſo fark
angegriffen"war, daß es mit ihm auf die Neige
ging. Konnteich!aber wohl.hoſſen,mir noch
Freundezw erwerben,wenn ichkeineGeſchenkemes
hatte?

Der Wildeiſt,wieVeweiß,‘vonNatur gutz

d. h,er ſchadeteinem.nicht,wean man. ihnniche
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‘Geleidigé:ja;vielleichtkann männ einigeDienſteohne
‘Vergeltungvon ihm erhalten;

/

dennEigennusiſt
‘nichtſeine‘herrſchendeLeidenſchaft, und ‘wenn ‘er

Dingé, ‘die man ihm zeigt,"mit Begierdeverlangt,
ſothuter das nicht,weil ſie.ihm wirklichvon gro-

‘PerWichtigkeitſînd,ſondernvielmehraus einerArt

-von fkindiſcherNeugierde."- Bei dem allen darfman-
‘aberdochnichtaufgewiſſeHülfevon ihm rechnen,
wenn man ihm nichtirgendeineBelohnungals

"Reißvorhält.
; Noch ein andrer Grund,der mich nöthigte,
‘meineRückkehrnah dem -Oranje-Fluſſezu bé-

‘ſc{hleunigen,war der:Zuſtand,in welcheu ich:mein
‘Lagerverlaſſenhatte.Meine Giraffe,die noh auf

‘Pfählenausgebreitetlag, konnte verderben;und
‘eben- ſomeine Sammlungen,die Fruchtvon eilf

¡mühſeligenMonaten, Von Swanepoel mußte
ichmehr guten Willen,als wirklicheSorgfalt,er-
warten. Jch-hatteihm die allgemeineAufſichtüber
weine Karavane anvertrauet,weildieſesAmt ſeis

nem Alter‘angemeſſenwar und wenig Arbeitvon

ihm erforderte;und er hatteſichnun ſchon‘an dies

ſesunthätigeLebengewöhnt.-Auchglaubteer,wenn
mein Zeltgefegt,und mein Kaffeeoder Thee ‘ges
machtwar, ſeinTagewerkvollendet zu“haben.
Bei einem ſolchenManne durfteih nun wohl
nichtſehrſtarkauf die Thätigkeitrechnen,welche
die.Aufſicheüber meinLagerwährendmeiner ‘langen
Abweſenheiterfordete.Ueberdies — wer konntemir

fürdas Leben einesGreiſesſtehen?‘und wenn er

auchnur krankwürde, wie unruhigmußteich“niht
überdieFruchevon ſo:vielenMühſeligkeitenſeyn!

___Meine Verlegenheit,das Schwankenzwiſchen
meinen.Entſchlüſſen,bewogmich,meinen tréuen, gus

eenKlaas un Rathinfragen.DONhatteichbei
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bei verwickelten Umſiändenſchonoft gethan,und

immer ſo viele geſundeVernunft,als Eiferund
Muth-bei ihm„gefunden.Jc ſagte:ihm "meine
Betrachtungen,meine neuen Plane,und dieSchwie-
rigkeiten„ſo wie die Hoffnungen,dieih inder

SFerne-zu ſehenglaubte. vin WW:

Erhörtemir aufmerkſamzu, (élus,michdann
mitder Hand auf dieSchulter,und ſagte:meine
neuen -EurichtungenhättenſeinenBeiſall;beſonders

múßteer esloben, daß ichnur Laſtochſenbrauchen
ivollte:(„Du haſtLuſt,‘„fuhrer fort,¡zu den

Huswanas zu reiſen;und,ih darfdir nichterſt
ſagen,daß.ichbereitbin,den Augenbli>mitzuges
hen.«Klaas, das weißtdu wohl,folgtdir,wohin
du nur willſi,treu und- gern. Mußt du aber noch
außer:mir einigeLeutevon gutem Willenhaben,
ſo:ſtehe.ih fürfünfvon meinenKameraden;auf
die fannſtdu, wie;auf Wy

bis indeg Tod,
vete,ri“Dieſe-BezeugungvonErgebenheitaus dem
MundeeinesMenſchenvon geprüftemEifer,und
dieſeVerſicherung,daß ich-einigemuthigeund ‘ents

ſchloſſeneGefährtenhaben ſollte,machten-mir ſo
vieleFreude,und nahmen meinen- Kopf ſoein,daß
ich im erſienAugenbli>.in Verſuchung

-

gerieth,
alles,was mir unnüswax, zu:verabſchiedenund
ohne.Verzugabzureiſen.Doch als ih wiederein

wenig nachdachte,unterließih das. Jchſah,daß
es mir nüßlichſeynwürde , wennicheinen halben

Tag zu Vorbereitungsanſtaltenverwendete;daher
verſchobich;meine Abreiſebis zum folgendenMors
gen, und gabden fünfLeuten,dieKlaas mir ges

naunt hatte,Befehl,daß ſieſichfertighaltenſolls
ten,beiguter Zeitaufbrechenzu können. Den Ues

brigenerklärteih: ſiehättenihrenfreienWillen;
Le Vaillant'szweiteYeiſe,WU, M

/
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Übrigetiswürde ichdiè,welchemuthiggenugivärén,iir zufolgen,gern mitnehmen: NNE at 2°

“Mein: neuer Pian beſtandnun darin,dagich
zuden -Huswanas-gehenund dann ßah meihem

Lager'am Orakje- Fluſſe zurückféhren"wollte;
abex-nihtauf dem vorigen‘Wege, ſondérn-aufir-
gend einèêmandren,‘dêrmir Gelegenhéitgábe,neue
Völkerſchaften-kennenzu lerwen. - Wenn “ih "däti

wieder in mein Lagerkäme, ſo.wolltei meinéê:Was
gen mitnehmen,und ebenfallsaufeineinandrenWege
nah dem Kap zurückkehren;um dann zu.einerbeſe
ſergewähltenZeit,und! bloß mit Laſtochſen,*eine
drittéReiſeanzufangen,voû derichmir einenglückliz
cherenErfoïgverſprach,áls von dér zweiten,unddie

dfilihan den Kamis-Bergen hin«gehenſollte!“
Hierzu‘waren mil,"wie ich

*

voraus’ ſah’,die

Huswanasnöthig; und ‘indieſerAbſichtwollte

ich ſie-“kFeñtuen“lernen und mi< ihrer‘verſichern.

Uebrigensverſprachmirmeine neue, ſchnellere7 bes

quemere”uñd wenigerfoſiſpiéligeArt zu reiſen,die
beſtenGelegenheitenzu Entde>ungen,die ſchon,
noch “eheſiegemachtwaren, meinePER e DE
MON

;

Bei Tagesanbruhwär weine ganzeMlavaite
zurAbreiſefertig.Während der Nacht“hattendie
Groß-Namaquas untereinanderberathſchlagt,
und, wie ich)wohlv&ausſah,ſh entſchloſſen,mir

zu-folgen:nichtausMüth oderDienſteifer, ſon-
dern aus ‘bloßerFeigheit,und inderBeſorgniß,von
Buſchmännernangegriffenzu werden,wenn ſie
ohneBedéckungnachHauſezurückkehrten.-

Meinè “Hottentotten,die ſi<"für’weitbeſſer
hielten,als die Groß -Naämaquas, unddie ſich
geſchämthabenwürden,ihne an Muth nachzuſtes
hen,ſehtén‘etwas darin,ſichnocheifrigerzu ſielleg
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und alle’ Atudrenbefolgten nun ihr Beiſpiel,NUE
quas, Kaminuquas, Klein- Namaquas,
und die ‘Leutevon Kla as"BaſtersHorde — Alle
wollten es einander an Eiferzuvorthun,und zeig=-
ten,wie um“die Wette,‘das größteVerlangenäüfs
zubrechem:“Die Pantoffelträger, dèretEr-

zählungenAnfangsſo viele Furchterregt“hattén>
wurden jebtnur ausgelaht.Man ſporceteüberſte,
und ſagte‘ganz.laut: ſiewolltenmich nur desÿalb:
nichtbegleiten,weilſieſichfürchteten,ihreBANGENfelnnaß zu machen,oder zu verderben.

Noch eheichan den Aufbruchdate, GOfuina
digteih mich ſchonbeiihnen nachdem Wege, det

ichnehmen müßte; und ſiegaben mir Beſcheid,"
gut ſiekonnten.  Jchhörte“von ihnen,daß ih,
nach Einer oder zwei Tagereiſen"nordwärts,eie
großeEdene fände,die ſichweſtlihmit eitêr"Kette
von Bergen endigte;durch dieſeEbene müſte i<
gehen, und dann würde ichin den felſigenBergen
den Wohnplaß der Huswanas finden,von Eſiegeſprochenhätten.

“

Jch richtetemi<h nach dieſerAnweiſung;üs
gegen Mittag machtenwir zum erſtenmale‘ai eis

nem SalzſeeHalt. Das"Salz'war kryſtalliſirt,und-

über "dieganze Fläche“verbreitet,Wahrſcheinlich
hattees ſich'obenauf dem See gebildetund aufihm
geſ<hwommenz;aber jeßtlag es zwiſchen“doppelte
Waſſer,"weilan deh vorigenTagenſo IO NUgefallenwar.

|

Meine Leuteſaßenſhon an dem Uferdes.Sets,
und machtenAnſtaltzu ihrenMittagseſſen„alsſie’
in der Ferneauf einmal vier Männer durchdie

Ebene gehen ſahen.Bei“ dieſemAnblicke¿wurde

ſieganzſtarrvor Schrecken.‘Sie ſchrieen?es ſnd

Huswanas! und obgleichihrerzehnoder zwölf.
Maa
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gegen Einen waren, ſo fürchtetenſiedenno<ſchon
angegriffenzu werden. Juneinem Augenblickehatte;
ſichder Muth vom Morgen.verloren;plôötlichfehlte
es Allenan Appetit,und ih weiß nicht,was für:
Folgen die allgemeineBeſtürzunggehabthaben
könnte,wensniht Klaas mir ſchleunigvon demwas vorging,Nachrichtgegebenhätte.

:

-_“Jch nahm mein Fernglas,um die vierSuomidt
zu beobachten,und ſahMenſchen,dievon ſehrgroz
ßem Wuchſezu ſeynſchienen,da doh die Husw az

nas, nah der Beſchreibung,die man mir von ih»
nen.gemachthatte,faſtnur Zwerge,höchſtensfünfs
tehaldFuß hoch,ſeynſollten.Damit ſieuns: bes;
merktenmöchten,ſchoßih meine Flinteeinigemale;
ab. Wirklichſahenſieuns; abernun entfernten.
fieſichſogleich,und waren in cineu:Augenblicke
verſchwunden.

Unter den Ungemächlichkeiten,A dhs die
Panto ffelträgermichvorbereiteten,hattenſie.
docheige.vergeſſen: nehmlichdie,daß wir aufeinem
hohlen,gleichſamaufgeblaſenenBoden: gehenmuß-
ten. Er war einer.Paſieteähnlich,die zu ſchnelles
Feuerbefommenhat,und bildeteeine vom! Boden
abgeſonderteNinde,worunterunzähligekleineThiere.

nicht nur verſie>tſeyn,ſondernauchzwiſchender
Erde mehrereMeilezweitin gi Nichtungenlau-

fenkonnten.
| UnſremeiſtenOchſew;}«heſouttósdieſ{werbe-
ladenen,ſankenbeijedemSchritteeinenhalbenFuß
tiefeinz und dieſesunaufhörliche"unangenehme
Straucheln:nachte‘ſie.ganz wüthend.Uns ſelbſt
gingesnichevielbeſſer“Ehe wir es uns verſahen,
brachdex Bodenunter uns; und natrlicherWeiſe
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inufite"unsein ſolcherMarſchſehrermüdenundun-
geduldigmachen*).

vt

“Qu dieſerUngemächlichkeitkam no< eineandre

unerträglichere,die uns beinahein Verzweiflung
brachte;'nehmli<die Salz:Kryſtalliſation,die allent-

halbenvèrbreitetwar. Diéſe wurde vonder glu:
henden Sonne getroffen,Und verbrannteuns faf
durchdas Zürückwerfender Sonnenhiße,indeßſe
uns zugleihdurchdas Neflektirender Lichtſtrahlen
blendete.

'

Dér leichteStaub, der ſiebedecéteund

einen Theilvon ihrausmäáchte,ſtiegbeidem gering-
ſtenWindſtoßeum uns auf. Wir ſelbſterregten
durch die nothwendigenBewegungenbeim Gehen
dickeWölken,die uns in das Geſichtdrangen, und
die Augen ſtachen.Bei dem Einathmenwurden
us die Naſelöcher‘verwutidet,und machtenuns
UnerträglichbrennendeSchmerzen.Selbſtunſre
Lippenwurdén fo davon ahgegrifſen,daßſieblutes

ten, wennwit ſienur im mihdeſtenbewegten,um

zu ſprechen;""einigeWorte,die wir zu ſagenhats
ten,waren fúr uns einewirklicheMarter. IAEA

Ich machteAnſtalt,nachTiſcheweiter zu rei»

ſé, damit’ih dieſerPlageentginge;aber ein Ges
“witter,das uns" überfiel,‘verzögertemeinen Aufz

*) Es giebtam Kap unter andrenThieren, welchein.den
Boden graben, auch ¿wei kleine Arten, welchemal
dort;Molten,Maul wür fe, nennt, ob ſiegleichei-
gentlichzu der Gattung dex M urmelthiere gehd0-
‘ren. Dieſe-Thfterchenſuchenunter der Erde dieZwie-
beln-der:Sauerfleeartey(Oxalis),und andre Zwiebelges

__ wä<ſe,welcheihreNahrung ausmachen.Das größere
‘von beidenhatGm élin Mus maritimus,das fleinèteMus

capenfisbenannt;aber ihreZähne,thr:ganzer Bau und
ihreLebensartzeigen,daß man ſienichtuuter dieMa u-

è rechnen‘ſollte,Beide. Artenuntergrabenden Bodén

ſo ſtark,daßmau da,wo ſiehâufigſind,uichtohne Ug-
bequenilichéeitreiſenkann. Man läuftnehmlichGefahr,
dea Fuß gu verrenfenoderein‘Vein zu!zerbrechen.FS.

M 3
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rn, undnöthigteuns, diedtt am See zu
bleiben.

Dieſe Widerwärtigkeitwar indeßfür meine
LeutenichtohneNugen. Denn „„dieMutterman-
cherKunſt iſtN oth,“wie ein FranzöſiſcherDichter

ſagt._Yuf dem Wege am Vormittagehattenſie
außerordentlichſtarkvon der Sonneghihegelitten;
un -ſinun für die übrigeNeiſedavor zuſichern,
nahmen ſiealle trocfnenSchaf:und Antelopen-Felle,
die ſienur beſaßen,und machten

: ſih-flacheHüte
daraus, die’ſieauf den Seiten herunterſchlugen
und unter dem Kinnemit Riemen zuſammenbans
den, ſodaß ſieeinelächerlicheAehnlichkeitmit den

Elſaſſerinnenin dex Gegend von. Straßburghats
ten,wenn dieſeaufdas Feld gehenund YuenTa-bat:oder ihreKüchengewächſejäten. |

Der empfindlicheSchmerz,den i in denAu-
gen; wie in der Kehle empfand,und. die Furcht,
daß esdamit-nochgefährlicherwerdenmöchte,bes
wogen mi, auch meiner Seits einigeVorſichtzu
beobachten.

_

Jch wolltemir nicht,wie ſie,den Kopf
vorder Sonne ſhüben,dameinherunter.geſchlage-
ner und ſtarkmit Straußfedern, beſeßterHut das

hinlänglichthat,ſondernmir einenAugenſchirmge-

gen die zurückfprallenden,blendendenSonnenſtrah-
ley,undaucheinenSchub gegen dieäßendenStaubs
„wolfenmachen, die mih verwundeten. |

1 Fn dieſerAbſi<t verfertiateichmis ausMeſs
¡ſingdrateinen kleinenSonnenſchirm,und überzog
ihnmie einem -Schnupftuche.Er war leichtgenug,
um michbeim Tragen gar nichtzu ermüden,und“
wurde mir dennochſehrnüßlih.Meine Leutefans
denzihnſo bequem,daß.jeder,von ihnenebenfalls
‘einen:hadenwollte,und daß.ſiedie Felle,mit de-

en ſieſichden Kopfbedeckthatten,uun inSon-
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nerſchirmeverwandelten.| Dieſe:ſähen,wie ih gern

zugebe,lächerlihgenug aus; aber ſiethatendoh

ihre:Dienſte,und’waren unterwegesſehrnüßlich.

‘Eine nochlächerlichereErfindungmachten meh-
rere von ‘meinenLeutenſieſteten eine großeBüf-

felhautaufStangen , ‘undtrugen ſie,wie einea

Baldachin,überihrenKöpfen.
Nur die Weiber hieltendie großeBeſchwerlich-

Feit einer‘ſo‘außerordentlichenReiſe muthig:aus,
und nichtsſiôrteihrenFrohſinn.Sie bliebenim

mer gleichmunter , immer luſtig,und ‘hörtengar
[nicht‘auf,ſichüber die Männer und deren lächerliche

Verhüllungluſtigzu machen.Jh für mein Theil
war,' wie dieWeiber,zu Fuß, und bot der Beſchwer-

lichkeitTres: Theils,um meine Pferdezu ſc<ouen,

Theilsum nicht mein Leben“auf ihnenzu wagen,
da ſieſehroftſirauchelten,und fielen,ſo daß ih
mir unfehlbarden Hals gebrochenhätte,wenn ich

gerittenwäre. Uebrigenswar in den jeßzigenUms

ſtändender unermüdlicheMuth der Weiber

-

ein

unſchäßbarerVortheilfürmich. Er beſchämteund

ſporntedie ‘verdroſſenenund indolentenMänner,
die,‘weildiebeſondrenBewegungsgründe:zu meiner

Neiſeihnenunbekannt waren, ſienur als eine un

ſinnigeVerwegenheitbetrachteten.
Am folgendenTagefühltenwir, trosallerun-

ſrerVorſichtund ‘unſrenSonnenſchirmen,noh grs-
ßereLeiden.“Entweder von der übermäßigenHiße,
oder von dem Salzſtaube,bekamen"wir Alleſehr

häufigesNaſenblutenundganzunerträglicheKopf
fchmerzen.

"Wahrſcheinlihmochte“einFiebermit dieſen

Symptomen verbundenſeyn; und ſo bekamenwir

Alle,was meine Wilden nöch‘nie“gehabthatten,
und was i< ao zuin erſienmalin meinem Leden

M 4
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fühlte:Dunkelheitvor den Augen, und-Schwindel,
"oder vielmehrein wahresDelirium. Es kam uns

vor, als’ſähenwir Wagen, Häuſer;Städte oder

Kraale,zahlreicheHeerden,kurztauſendverſchiedene
Gegenſiände,die,ſo wie wir weiter gingen,ihre

Geſtaltverändertenund gleichſamandrehervor
brachten.

Merkwürdigiſtâbrigets:ein Uüſants,der uns

in einigesSchrecken‘ſeßte„da er: uns zeigte,daß
unſre Lagein der That gefährlihwar. Niemand

von uns ſahebendaſſelbe;wie die Uebrigen;was

¿.B. dem Einen:ein Bergſchien,war fürden Ans

dren einFluß.Doch bald.lernten wir Mißtrauen
‘in dieſeViſionenunſrerPhantaſie’ſczenz-wir:übers
zeugtenuns dur< vieleErfahrungen'von ihremUn-
grunde, und hörtennun auf, ſiefürRR zuhalten.

F< muß übrigensDie, daßbitWirkung
nichtununterbrochenwar. Jn gewiſſen.Augenblicken

:

hörteſiegänzlihauf,und dann konnten wirdie

Gegenſiändeſoſehen,wie ſiewirkli exiſtirten;in

andren hingegenwar unſerGeſichtauf einmalver-

ſchwunden:dann ſchienen“wir geblendet:zuſeyn,

“und konntenmehrere‘Minutilang’garVOR
ſehen.

|

Meine Leuteſchriebenalledieſecileſdidit-
dênErſcheinúngen,die einanderaufhobènzeiner
Bezauberungzu; ih“aberhauptſächlihderWirkung
der Sonne. Sie hattezwar ſchonvor länger.als ſes
ben Wochen den Wendekreis‘verlaſſen,um ſi< den

Acquatorzu nähern,und warf ihreStrahlennur
in ſchieferRichtungaufuns; aberdennochhatteſie
die’Erde ſoerhißtund dieLuftſoglähend-gemacht,
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daß das (Fahrenheitiſche)Thermometerimmer Mar400° ſtand*).
Was auh die daſadiaunſresLeidenseas

ſeynmag — es-hatteEinflußauf meine Geſunds

heit.Jch habeſeitdemöftersNaſenblutenund Kopfs
ſchmerz,was i<:Beides vorher gar nichtkannte,
und nun wohlmein ganzesalashindur<behal-s
ten werde.

[11 Von dem: Durſte,E ivixaufdemganzen
Wegeleiden mußten,habeih no<-gar nichtsers

wähnt. Freilichfanden

-

wir Waſſerin Ueberfluß,
da’ das Gewitter am vorigenTage allenthalben

Pfäsenverurſachthatte;aber der Boden, aufdem
es ſtand,machtees ſo ſalzig,daßman es unmöglich
trinkenkonnte. UnſreOchſen,die an brakiſcheQuel
len gewöhntwaren, nahmen damit vorlieb; ih aber

hâtteeben ſo gern Salzlakeverſhlu>kenmögen.
Glücflicher-Weiſe fandenwir indeßhin und wieder
in Felſenvertiefungen-einigestrinkdaresNegage
waſſer.

Am dritten Tage ſah.ichendlichdieEbeneund
die Berge, welchedie: Panto ffelträger-mir
beſchriebenhatten, Mit: dem Worte Ebene, das

i< hierbrauche,muß man indeßnichtganz den Bez

griffverbinden,den es in unſrerSprachehat.Jn
Afrikabezeichnetes einen Raum oder einTerraitt,
das von hohenBergen umgebenund: nux: von weit

ÉleinerenHügelnoder Felſenunterbrocheniſt.
'

Wir: gingenin dieſerangeblichenEbene vors

wärts,und geradeauf die Berge los,‘von denen

*)Le VaillantsErklärungiſtnichtrichtig;denn.hâtte
der von ihmerwähnte optiſ<eBetrugvon der Sonne.

hergerührt,- ‘ſo!müßte:die:Erſcheinungſolangedie
Sonne nichtvon Wolken bede>t geweſenwäre, Unun-

terbrochenFOrtgeDANert4 — M,ſ, die Anmerkung
Seite171... |

: Si
Ms
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man mir geſagthatte,daß ſieder Aufenthalteder

Huswanas wären., Sie mochtenetwa nur noh
fünfbis ſe<s Stunden. von uns entferntſeyn,und

erſtrecktenſi{<von Süden nah Norden , wo ſieſi
auchzu verlierenſchienen;ih hütete mi< aber

wohl,aufs Gerathewohlin ſiehineinzu gehen.
Doch,ich konnte-auchnicht; wie.ſonſtgewöhne

ſich,einigePerſonenvon meiner Karavane voraus-

ſchicken,‘um den Lêèutenmeine Ankunft melden und

ſe daraufvorbereitenzulaſſen.Die von meinen

Gefährten,denen ih das aufgetragenhätte,würden
mir eine förmlicheabſhlägigeAntwort gegebenhas
ben. Jh wollteſogar nichteinmal Klaaſ’ens

Zuneigungzu mix auf eine ſolcheProbe ſtellen,ſo

großeErgebenheiter mir auchbisher-immer bewies
“fenhatte.Jn derVerlegenheit,worin ih mi<
“gun befand,durftei< nur no< auf mich allein

rechtien,und mußte,eheih mi< zu irgend- etwas

entſchlôöſſe,die Umſtände,die:ſichereignenSNN
abwarten.
© _JchmachteHalt,und- befahl,daß man mein

: Lager!auſſchlagenſollte.Während der„Nachthoffte
i< diè FeuerderHuswanas in ihrenBergenzu
mehen; dieſeSignaleſolltenmichbelehren,

-

wo “ſie
wohnten, und mir gleihſamden Weg zeigen,daß
ichnichtaufsGerathewohlumher zu irrenbrauchte.
Hch mußteaber “nichtvon ihnen entdecftwerden,
und folglich?nichtſelbſtFeueranzünden.

Doch dieſerPlan wurde vereitelt.ch hatte
bei !meinerAnkunft beträchtlicheHeerdenvon:Zes
bras geſehen,und nochzahlreicherevon-der ſchon
obenerwähntenGnu - Art.

-

DieſeMengevon
Wild mußtenothwendig- Raubthiere,herbeiiocfen4

und wie konnteiches nun in„einerunbekannten,

E AI. ‘vonwildenThierenEE
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: ten Gegend wagett,eine NachtoO Feuerhinzu-

brigen !

So gab. ih denn meinen erſtenGedankenauf,
“fingan in dek Gegend umher zu ſtreifen,und ließ
auch einigevon meinen Leuten patroulliren,um

mich zu verſichern,daß keineFeindein derNähe
wären. Dann befahlih bei dem Einbrucheder

Nacht,daß man ſehrvieleund ſehrgroßeFeuer
anzündenſollte,doh ſo,daß wir dur< ſieſhon in

der Ferne alles entde>enkönnten,was etwa Dfâhxlicheskäme.

Um die Hus8wanas, imFalle,daß uns etwa
‘einigevon ihnenbemerkt hätten,in Reſpektzu hal-
ten, ließichzuglei<hallemeine Flintenauf einmal

abfeuern;und währendder ganzen Nachemußten
‘von Zeit zu Zeitwieder einigeSchüſſegethan
werden.

|

Fn der Nacht bemerkteih.weit gegenSüden
hin ein ſehrgroßesFeuer,das, ungeachtetſeiner

Entfernung,einen großenRaum erhellte,und von

dem ichdaherglaubte,daß es ein Brand des dür-

ren Graſes auf den Bergenwäre. * Aber weitervor

uns in Weſten,ſah i< drei andre,die mir Signale
zu ſeynſchienen.Hierausvermutheteih, daß ih
in der Nachbarſchaftder Huswanas oderirgend
einer andren Völkerſchaftwäre,und daherbeſchloß
‘ich,ſobald der Taganbräche,mi den Bergen zu

nähern.
Als aufgebrochenwerden ſollte,gab es eine

neueVerzögerungdurchdieUnentſchloſſenheitmeiger

Leute, die wiedervon ihremaltenSchreckenbefal-:.
Ten wurden,‘und ſih ſcheuetenvorwärts zu gehen.

In der Pantoffel - Horde hatteman die Gè-

fahrnur voitfernerblicfe,und ihrTroßgeboten;
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jebtaber,daman:ſienaheſah,und die!Einbilbüngss
kraftſieno<vergrößerte,erſtarbAllen derMuth.

Durchdie Patrouillen,die Feuer,die Sicher-
heitsmaßFregeln,welche ih für die Nacht nehinen
zu müſſengeglaubthatte,war ihreFurchtnoch'grös
Fergeworden.

-

Män“ beſorgteſchon,daß ih no<
weit jenſeitsder Huswanas hinaus reiſenwollte,
und beſchuldigte:Kla aseinerBetriegerei,weil er zu
verſtießengegebenhatte,ih wäre Willens nach"ei-

nem BeſuchebeidieſerNationwieder zu meinem

Lageram Oranje-Fluſſezurückzukehren,da doch
allemeine Schritteund Anſtalteriganz andre Abz

ſichtenanzudeutenſchienen,und dieſeVermuthung
wax nichtunwahrſcheinlich,da ichnichtsvoneiner
haldigenRückkehrgeſagthatte.

-— Junſolchenimmer wiederkommendenVerlegen-
heitenbefandi< mi<. Die Menge von Perſonen
in meinem Gefolge,“ihreTrägheit,ihrMangel an

Muth und: Folgſamkeiterregtenmir unaufhörlich
_ Hinderniſſe,die mi< aufhieltenund meine “Plane
hinderten.Schonmehreremale war ichWillens

geweſen,michvon ihnen los zu machen und meine

Neiſe‘nur mit Klaas und den vierMännern - für
dieer bârgte-,fortzuſezen:-und jeztwar ih aufs
neue:in demFalle,auf dieſenGedanke zu kommen.

Indeß, eheih dieſenäußerſtenSchrittthät,
wollte ih ihnenſelbſtankündigen,daß ih gewiß
nächſtenszurückkehrenwürde, um ‘aufdieſe“Art

Klaaſ’ens Verſprechenzu beſtätigen.Jcherklärte
daher:ſobaldih"dieHus wanas beſuchtund ihre
Verge durchwandert“hätte,würde ih mih na<
Südweſtenwenden,- (ih zeigteihnendie Himmels-
gegend),um entivederzudem Metre ‘oderzn der

Mündung.des Füſchfluſſes-zukommen. Dann
wollte ichdieſenhingufgehen, bis wix eineFurt
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änträfen, und mih dantachdemfagerámOrans
jeFluſſe begeben." i

DieſerPlathätte‘ſtewohlerſhte>enkönnen,
da: er ihnen‘einerlängenUmtveganfüñdigte';aber
er beruhigte‘dieeihfältigenLeute,die“hierangar
“nichtdachten.Sie warengewdhnt,die Sonnetäg-
lich-auf-und untergehenzu ſehen,ohneſ< jemals -

uinihren:Lauf‘oder um den folgendenTagzu bes
fünimern: ſoverſtandenſiedenn nicht;wasi<mit
dèinweſtlichèn'Wegeſagenwollte,undſahendaritz
weiternichts‘ls einMittelzurRückkehr.

Meine Aeußerungfonntefreilichihrengeſunkes
feuMuth’nichtGiebèrheben;aber‘ſiegabihnen
docheinetâuſchendeHoffnung,dieih“nunbenußer
inúſite,wentih zumeinem Zivéeeke.gelangenwollte,
Alsich das Zeichénjum/Aufbruchegab,‘rührteſi<
Allesin rueinem'Lager,wie ſonſt; “aberniemand
zéigtë'den Eiferim Gehorchen/der immer denglück-
‘lithènAusgäñg)zurHälfteſichert.

© Manfolgteiir:
do das war auh Alles. Nüún“metkteihdenn
ivohl3daß ‘es’mir vièleMühe koſtenwürde,‘ſte
lage in dem“ Jrrthumezu erhalten,‘denih"bet
ihnenerregthätte.

Jch*ſahvoraus,daßih nihtehergutesWaße
ſér‘findenkönnte, als am Fuße der‘Berge;aber
meine Leuteentferntenſi< ſooftvon mir,um nur

Seit-zugewinnenund ſpäteran'Ort und Stellezu
fommen,daß ſieendlihWaſſerfanden.Nun mußté
ichHaltmähen und’michda lagern,ob wir gleich
érſ-vier Stunden(lieues)‘zurückgelegthatten.
Jn dieſer!Nacht„ſahen!‘wir wiedereben die

. Feuer,ivieinder’vorigen. Endlich;beiTaágesans-
bruch,'entſ<loßih mi, ſelbſtaufEntde>ungauss
zugehenund einigeGeſchenkemitzunehmen,
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Für.dieſesmal_ließ- ih..mi<ni<t-von Klaas
begleiten,da er in meinem Lagerallzu:nöthigwarz
und meine Leute,„.imFalledaß:Unruheunter ihnen-
entſiânde„in Ordnunghaltenund ihnenMuth.zu=--
ſprechenfonute,Anſtattſciner,nähm-ich-vier-Máäns
ner mit, dieſi<.von ſelbſt.erdoten,mir: zuTol0aRund die,ſowieich,vollſtändig.bewaffnetwarett.

“ BZuerſtging.ich,ſo.viel..esdieengen Päſſenan
| Schlüfteerlaubten,mit Vorſichtgegen den Orthit
wo wir inderNachtdie.Feuer-bemerkten.Als ich
den Fuß dexBergeerreichthatte,mußte ih mich
wiedergegenNorden

-

wenden...weil.ich-bemerkte,
daßih durchdieUmwegezu weit whteahaióhingekommenwar...

Der Raum ,„den ‘ihbeiallendieſengeziungea
nenUmwegendurchging,„zeigte«mir-weiter nichts;

|

alsaufeinander-gehäufteFelſen,über.die noh hôs
hereGipfelhervorragten...Der Anblickwar

-

in der
Thatfürchterlih;undohne einigearmſelige,Ver
krüppelte,„traurig.vegetirendePflanzen„- die:man

hinund wiederſah,wäre hierweiter„nichtsgewes
ſen, als das leidige.Bild einer unbelebten,
gänzlichtodtenNatur. Das Schauderhaftedieſer.
wilden Gegend,wurdenochdur< dieStillevergröô--

ßert,diedarinherrſchte;nur von Zeitzu Zeit-hörx
temandasdurchdringendeGeſchrei.von. Damans

(Caviacapenfis),und.die Mißtône von RAABASHE
:

diedasOhr zerriſſen.
Ich befürchtetein „derThat,daßunſerVerits..

ren uns irgendeinwidrigesEreignißzuziehenmöchs-
tez;aberein ſehxglückliches:Ungefähr.ließuns gee".

radedurchdieſenJrrthumdas„entde>en,was -ih

mitſovielerÜnſicherheitund. ſoeifrigſuchte.
__

Als wirdurch.die Schlüftegingen,«‘bemerkten
wirganzfriſcheSuſiſtapfeg.008Menſchen,welchs
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auf die“”Fel�en führten. - Wir erſtiegendieſe,und
fanden auf ihnenheißeAſche„nebſteinigenglüs
hendenKohlen.Augenſcheinlichwarenalſohierin
der NachtFeuerangezündetgew-ſen; und:dieUeber-

bleibſeldavon ſagtenuns, daß7dieGegendbewohnt
und, was wirſuchten,niche:weit-war,

So vieleVorſicht“wir auchbisherauf dita
"

Wege beobachtethatten,-:ſoverdoppeltenwirſiedo<
bei dieſer:Entde>ung.Endlich;nachdem-wir einige
Zeitgegangen waren„

- ſahen:wix-einenBach,der
aus einer engen Klufthervorkam..An.-ſeinemUfer
wêidèten einigeKühe,„und“vierhundertSchritte
weiter,nachder-Kluft:hin,ſtand..eine..AiahlvolHütten,einLager-der Huswanas,-

Jehztwaren: geradeuur Weiber.‘außerhalb,die,
ſobaldſieuns. erblickten,vor SchreckeneinGeſchreé
ausſtießen.Auf dieſesSignaltraten¡die-Männerz
mit Bogen und Pfeilenbewaffnet,aus.den Hütten
hervor.Der ganze Truppging nun -in-dieSchlucht,
und ſellteſichdann - auf einen Hügel,von woex
unſerBetragen:mit Feſtigkeitbeobachtete,um ſi<
nachdemſelbenmit ſeinemeignen zu richten.BA

Da ich ſo weit von ihnen entferntwar, ſo
konnteih nichthoffen,- daßſiemichhörenwürden;
und überdies — was ſolltei< Leutenſagen,deren
Sprache:ichnichtverſiand!So mußteichmic denn
einer Sprachebedienen,die ihnen nichtunbegreif-
lich‘war, Jchund meine wenigen Begleitermah-
ten ihnenalleFreundſchaftszeichen,welche.uns in
dem Augenbli>e-nur einfielen.AberdieſeSprache
war für ſievôlligneu ;;ſoſahihmichdenngend-
thigt,die zu brauchen;welcheſiegewißverſianden,
uehaich.Geſchenkte.

|

Jh ging auf:‘ihreHüttenzu,undfandſije
uad.loteeineeinzigeauêgenommen,inwelcher|
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cinkleinerHund zurü&>gebliebenwar. - Vor! dem

Eingangeeinerandren lageneinHaufenSchilf-und
éinigeſpibeKnochen,die ohneZweifelzu Pfeilen
dienen ſollten.— So wie man ein Hausthier
durchirgendetwasLeckeresanlocft,ſolegteich'jebt
Tabak und Glasforallenzudem Haufen,und begab
mich dann wieder auf meinenvorigenPoſten.

Während deſſenwaren die Huswanas no<

weiterweggegangen ; doch-als i< michzurücfgezos
gen hatte,nähertenſie“ſich!wieder,und uahmen dFvon nir’ zurückgelaſſenenGéſchenkeauf.
Nach! derAufinerkſámkeit,;mit derſe dieſe:bor
trachteten,und nac der“ Freude,dieſiedarüberzu
habenſchienen,glaubteich‘nun/“dadie Freundſchaft
einmal’‘eiúgeleitetwar,michwohl’mit ihnenbeſpre-
hen zu fönñen.Jh ging in Begleitungmeiner
Gefährten‘aufſie’zu;aber-fiezögen“ſichzum ¡voistenmalezurü>.

“Sie entferntenſichindeßvielwenigerweit,als
das‘erſtemal;ih bemerkteſogar¿ daß ſiemit ein-

anderzudevathſchiagenſchienen;und hofftenun,

daßfiſieih bald auf-eineZuſammenkunftmit ¿mix

einlaſſenwürden. Nun glaubteich,etwas Entz

ſcheidendesthun“zu müſſen;ich“nahm ein neues

Geſchenkan Tabakund Glaskorallen,

“

hieltes“ſo;
daßſieesſehenfonnten,undgingdanngazallein
e

N

Dieſes Unterßandlungsmitte!gelang.EiManti
trennte<von ‘den übrigen,näherteſichtir etwa

bisauf hundertSchritte,und fragtemi<hdans:
ier i< wäre,‘undwäs i< wollte."Zu meinemBez

_ fremdenſah ich,?daßdieſer Mannſchwarzar, dá

doh die übrigenPerſonenin der“ Horde,‘ſowohl
MänneralsWeiber,* bei weitèm'nichteinial die

Schwärzeder Hottentottenhatten,* Noch‘mehr‘ers

PUR
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ſtaunteichaber darüber,daß er michHokttentottiſch
atiredete.JunebendieſerSpracheantwortete ich.
ihm nun: ih wäre.einReiſender,der ſeinLand
kennen lernenwollte,undichVRARÓNcewo möglich,
Freundedarin zu finden.

Nun kam er zu mir. Meine vier Begleiter
nähertenſichebenfals,und waren nichtwenigerals
ichdarübererſtaunt,daß ſiehiereinen Manyvon
ihrerNation fanden. Sie fingeneine Unterredung
mitihman, beſiätigtendas, was ichgeſagthatte,
und gewannenſein Vertrauen in einem ſolchen
Grade,daß er ſogleichfeinenKameraden durcheig
Zeichenandeutete,ſiemöchtennäherkommen,

Die Weiber waren mißtrauiſcheroder behutſas
mer, Sie dlieden in Gruppen ſichen,ſahenneugies
rignachu1s hin,und erwartetenden Ausgangder
Unterredung;die Mägnuer aber liefenalle herbei»
Fch theiltedenTabak und die Glaskorallen,diei<
ihaenvorherzeigte,unter ſieaus;und nun waren
eben die Menſchèn,dieman mirſo wud aisWölfe
geſchildertharte,gegen mich ſoſanft,wie Lämmer.

Doch,geradealsich ſieendlichzahm gemacht,
mußte ichmi< wiederveu ihnentrennen.äilebey
meinen Weg war viele Zeitvergangen;der Tag
fingſhon an ſidzu neigen,und ih beſorgte,wen
ichnochlängerbliede,ſo möchtenmeine Leutemeis
netwegen ‘inUnruhegerathen,oder ih ſelbſtmi<
be: Nachtin dieſerGegend,die ih nichtim indes
ſtenkannte,verirren,-

Jh kündigedaherden Huswanasant,daß
ih den folgenden-Tag wiederkommenund michan
den UfernihresBacheslazernwürde« Dabeivers
ſicherteih ihnen aufs neue, daßſiean mir einen-

Freund ſinden-ſollten,der immer bereitwäre,ſie
zu’vertheidigenund. zu.verpflichtet,Auchverſpra@
LeVaillanps:ZweiteHeiſe,Lk EL LOTS

Pda
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ichihnen,dafürzu ſorgen,daß meine Leuteihne
weder Beleidigungenno<h Schaden zufügten; aber

zugleicherklärteih ihnenau<: wenn ih mi< nur

im Mindeſtenüber ſiezu beklagenhätte,ſowürde
ichmeine Waffengebrauchen,durchdie ih ihnen
bei weitem überlegenwäre.

Der Hottentottdiente mir bei dieſenverſchies
denen Aeußerungenzum Dolmetſcher;und er theilte
mir auch die ſehrbefriedigendeAntwort mit, die

man mir daraufgab. Fchmuß übrigensno< an-

merken,daß er, außerdem Hottentottiſchen,auch
das Holländiſcherechtgut ſprah. Zulebterbot er

ſichſehrdienſtfertig,mih na< meinem Lager zu

begleiten,die Nachtdarin zuzubringen,und denfol-

gendenTag mit mir wieder zu der Horde zugehen.
Er war ganz außerſichvor Freude, daß er- Lands-

leuté gefundenhatte,mit denen er ſeineMutter-

ſpracheſprechenkonnte;und ih meines Theilsfreue-

te mi<über ſeinZutrauen,auf das ſihnun das

_meinigegründete.Sein Anerbietenhahm ichmit

Dank an,und wir brachenſogleichauf.
—

Man kann leihtdenken,daß ih ihnunterwe-
ges vor allem Andren befragte,welchesSchickſal
ihn zu den Huswanas hin gebrachthätte.Er
war, wie er mir erzählte,in derGegend der Ka-

mis-Berge geboren,und hatteziemlichlangeals
UnterthanderHolländiſchenKompagniegelebt,Doch
da er úble Behandlungenund Ungerechtigkeitener-

litt,ſo entfloher mit einem Negerſélaven,derbei

demſelbenHerrnin Dienſtenſtand,und ſuchte|<
nah langemUmherſchweifeneine Freiſiätteund
Schuß bei den Huswanas. Der Neger war in
einem Scharmügel,das die Hordemit einerandren,

“

fremden,gehabthatte,durcheinenvergiftetenPfeil
getödtetworden, Er ſelb lebteno< immer mic
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ſeinenehemaligenBeſchüßern, und ſeinMuth hatte
ihngewiſſermaßenzu ihremBefehlshabergemacht.

Ich entſchuldigteſeinEntlaufen,und fand es

ſogarrecht;aber es war mir unbegreiflih,weshalb
er ſih geradezu Räubern hin gewendet hätte,die
das Stehlenund Morden als einHandwerk trieben.
Hierúbermachteichihm einigeVorwürfe;und nunſagteer mix Folgendes.

Die Huswanas ſindniht,wie du glaubſt,
Mörder von Profeſſion.Freilichvergießenſebis-
weilen Blut;aber nihtaus Blutdurſt,ſondernum
das Wiedervergeltungsrechtauszuüben.Da ſievon
den andernNationen immer angeoriffenund ver-

folgtwurden, ſo mußten ſiein unzugänglicheOrte,
in unfruchtbareBerge fliehen,weil fienur da les

ben können.“

„Wenn ſieAnctelopenoder Damanszu erlegen
finden,wenn es viele Ameiſenpuppengiebt,oder

wenn ihrgutesGlück ihnenvieleHeuſchreckenzu-
führt:dann bleibenſiein ihrenFelſen.Aberfreis
lichweheden benachbartenNationen,wenn es ihs
nen an Lebensmittelnfehle! Vou den Gipfelnihs
rer Berge werfenſieihreBlickeweit in die umlies

gendenGegenden. Sehenſie da Vieh,fo nehmen
ſiees weg, oder tôdtenes,na<hBeſchaffenheitder

Umſtände,aber bei ihremStehlenmorden ſiedoch
niemals einen Menſchen;ausgenommenum ihrLé-
ben zu vertheidigen,oder um ſichfüralte Beleidis

gungenzu rächen.‘‘

„¡Bisweilenkommetſie indeßnachſehrermüs
denden Streifereienohne Beute wieder,entwedex
weil man ſiezurückgeſchlagèn,oder die Heerden
weggetriebenhat. Dann ſinddie Weiber durch
eignenHungerund dur<hdas Geſchreiihrerhuns-
grigenKindererbittert,gerathenin Wuth,und

NA

ERS"2



196 Le Vaillanc's zweite Reiſe

laſſenes niht an Vorwürfen,Scheltenund Dko-

hungenfehlen.Sie wollen weg, wollenihremuth-
loſenMänner verlaſſen,und ſ< andre ſuchen,die

thäâtiggenug ſindihreWeiber und Kinder zu er-

näzren.Endlich,wenn ſe allesherausgeſtoßenha-
ben,was Wuth, was Verzweiflungihneneingiekt,
machen ſe ihre kleineKeuſchheitsſ{hürzelos,und

{lagen den Männern damit einmal über das an-

dre in das Geſicht.‘
„UnterallenBeleidigungen,welchedieſenzuge-

fugtwerden tönnen,if dies die ſhimpflihſte,und

dabei föônnenſieſichnichtlängerhalten. Auch ſie
gerathennun inWuth, und ſebenihreKriegesmüße
auf(eineArt von Helm, aus dem Genickeiner

Hyâne gemacht,deſſenlangesHaar auf dem Kopfe
eine fliegeideMähne bildet).Dann gehenſie,wie
raſend,weg, und kommen nichteherwieder,als bis

ſteeinigesVieh mitbringenkönnen.“/ »

¡Bei ihrerNückkehrgehendie Weiber ihnen
entgegen,und erhöhendurch Liebkoſungenihren
Muth. Nun denkt man an weiter nichts,als an

Beluſtigungenund Saſtereien;man vergißtdie

vergangene Noth, bis neuesBedürfnißwiedereben
die Scenen veranlaßt.“

Dies war es im Weſentlichen,wwodur<mein
Wegweiſerdas VerhaltenſeinerKameraden zu re<ht-
fertigenſuchte,zu dem ſiefreilichvon der Nothge-
zwungen werden, und das in den Augen eines
Wilden gar nichtsUnrechtmäßigeshat. Bei.Ge-

ſeben,einer Polizei,Sitten,und den Vorurtheilen,
die wir dadurchbekommen, findenwir es freilich
ſelbſtan Wildenabſcheulich,daß ganze Hordenohne

_ UPnterlaßauf Raub und Kriegausziehen,und die

damit verbundenen Gefahrennichtachten,um dem

; HungerzuN Und,Mitteldagegenzu finden.
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Aber — wer iſtder eigentlicheUnglückliche*): der,

welcherdas Feldbauet,Heerdenaufzieht,gewöhn-
lih nur auf Einer Stelle wohnt, und fon den

Tauſch,eine Art von Handel,kennt;oder der,wels

cherbioßaufſeineStärkere<hnet,und den Augen-
blicfder Noth erwartet, um ſichdas, was ihm

fehlt,zu verſchaffen?Geſebe,eine Polizeiund Sit-

ten ſindohneZweifelviel beſſer;aber durch die

Uebel,die ſieoftnah ſi<ziehen,wird in meinen

Augen das Unglück,ſieniht zu kennen und eine

Wüſte zu bewohnen,ſehrvermindert. |

Mein Hottentottverurſachte,als er in das Lager
fam,durchſeineGegenwart eine Art von Staunen.
Und wenn er aus den Wolken gefallenwäre,ex

hâtte,glaubeic, nihtmehr Verwunderungerregen
können, Bald umringteihnAlles,und jederwollte

wiſſen,dur<hwelcheſonderbareSchickſaleer ſowéit
von ſeinemVaterlande verſchlagenwordenwäre:
Nicht einmal in der Nacht hatteex Nuhe. Die

Neugierigenverließenihnnicht;ſiebewirrhetenihn
herrlich,und hörtendann, bis er wieder: weg ging,
nichtauf,ihnzu fragenund ſichvon ihmerzählen
zu laſſen.

|

Den folgendenTag erfüllteih mein Verſpre-
chen,daß ih mein Zeltan dem Bache aufſchlagen
wollte. Auf dem Wege dahinfandih wieder die

ſchonoben erwähnteſalzartigeSubſtanz;aber in

den Bergenwar auh nichteinmal eine Spur von

ihrzu ſehen. :

Die Rückkehrdes Hottentottenberuhigtedie

HusSwanas, und Alles,was er ihnenvon mir

*) Im Original: le plusvéritablement Sazvage. Offenbar
iſt das ein Schreibfehler,dag es keinen Sinn giedt.
Ueberhaupthat Le Vaillant hierniht deutlichge-

dacht, folglichſichauchnichtbeſtimmtA {dn
nei.

N 3
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ſagte,flôßteihnendas größteVetrauen zu mir ein.

Kaum hatteih mich gelagert,ſo kamen ſieAlle,
michfreundſchaftlichzu beſuchen;und eswar, als

ob wir ſ{on ſcitlangerZeit brüderlicheFreunde
wären. Aber mit meinen Leuten verhieltes ch
freilihganz anders. Der Name Huswana hatte
ſienun einmal ſo ſehrin Schreckengeſeßt,und ihre
Vorurtheilegegen dieſeVölkerſchaftwaren ſotief
eitigewurzelt,daß man ſieniht ohne Furchtund
Abſcheuanſah;und ſobliebes auch,bis wirihre
Gegend:wieder verließett,

Auf meiner erſtenReiſe hatteman vor den
Kaffern ſolcheFurchtgehabt,wie auf der zweiten
vor den Huswanas; und ichhoffteeben ſo wenig,
diejeßigezu vertreiben,wie die ehemalige.Der
Wilde muß, da er von FeindenundGefahrenums
ringtiſt,wohl argwöhniſhund mißtrauiſchſeyn.
Wenn unterden Feinden,die ihm Beſorgniſſeerre-

gen Éônnen,einigewirklichfur<tdareſind,dann
hat er niht mehr Miftrauen,ſondern Schrecken.
Schon dèr bloßeName dieſerFeindebringtihn
zum Zittern:ex glaubtvon ihnendie unwahrſchein-
lichſtenMärchen,die lächerlichſtenFabeln:und ſo.
iſter ſhon im Voraus - überwunden.Eine einzige
glänzendeUnternehmungreit hin,einerHordedie
Herrſchaftüber alle andren zu erwerben. Gerade

ſo gehtes den Huswanas. Jhr Name wird von

jedermannmit Schreckengenannt, und ihrRuf if
‘von einem Lande zum andren ſogarbis zum Kap
gedrungen,wo man dieungereimteſtenDingevon

ihnenerzählt.Fhr nomadiſchesLeben giebtdieſen
nochmehr Glauben;denn da es unmöglichiſt,ihre
wahre Stärke kennen zu lernen,ſo verdoppeltſie
ſichin den Augen der übrigenWilden,und man

hâltdieVölkerſchaſtfüräußerſtzahlreich,weilmag
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ſieimmer thätigſieht,und immer unvermuthetvon
ihrüberfallenwird.

Jhre ohnediesnichtſehrbeträchtlicheHorde,
war es jetnochweniger,da ein Theilder Mit-
gliederfehlte.Viele von ihnen hattenſich,nach
ihremeignenAusdrucke,„aufLebensmittelausge-

« macht;‘/ und es waren nur ſiebenund zwanzig
Männer, ſiebenWeiber und einigeKinder in dem

Kraal geblieben.Dieſewarteten nun auf dieNück-

kehrihrerKameraden, um ihrenbisherigenWohns-
plaß zu verlaſſenund ſichallezuſammen-ſüdweſts
wärts nah der Mündung des Oranje-Fluſſes
zu begeben. Leute,die bei ihrerLebensartunaufs
hörlihAngriffebefürchtenmüſſen,oder zu fernen
_Streifereien.gezwungen ſind,können nichtlangean
Einem Orte wohnen. Dieſehierhattenſh nur im

Vorbeigehenan dem Bachegelagert,und es war

ein glücklichesUngefähr,daß ihſieda antraf.
Die Huswanas ſindvon ſehrkleinemWuchs

ſe,ſo daß ein fünfFuß ‘hoherMann unter ihnen
ſchonſehrgroßiſt;aberbei dieſenkleinen,übrigens
vollkommen proportionirten,Körpernhabenſieaus
ßerordentliheStärkeund Gelenkſamkeit,eine Art
von feſtemWeſen,Kühnheitund Stolz,wodurchſie
ſichein gewiſſesAnſehenverſchaffenund mir aus

ßerordentlichgefielen.Unter allen wilden Stämmen,
die ih kenne,ſchienmir feiner einen ſo thätigen
Geiſtund einen ſo unermüdlichenKörperzu haben,

Ihr Kopfhatzwar dieHaupteigenſchaftenvou

dem Kopfe derHottentotten;indeßiſter docham
Kinne runder. Sie ſindauch bei weitem nichtſo
ſchwarz,und habennur die dunkleFarbeder Ma-

layen, die man am Kap buginirt nennt*).

*_*)Nichtdie Malayen, ſonderndie Bewohner_einiger
Mo lufkkiſchen_Inſeln,nennt man in BataviaBu?

N 4
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hre Haareſindno<krauſer,aberſokurz,daß ih
Anfangsglaubte,ſiewären abgeſchoren.Die Naſe

iſtan ihnenno< ſtärkereingedrü>t,als an den
Hottentotten;‘oder ſiehaben vielmehr gar keine,
‘ſondern,anſtattderſelben, zweibreiteNaſenlöcher,
die höchſtensfünf oder ſe<sLinienhervorſpringen.
Fh, derEinzigein derKaravanemit einer Euro-

‘päiſchenNaſe,‘ſcien‘ihnenaucheine Mißgeburt.
JhreAugenkonntenſichgar nichtan dieſenUnter-
ſchiedgewöhnen„ den ſiean mir alseine widerna-

_ türlicheHäßlichkeitanſahen.Jn den erſtenTagen
hattenſieAlle mit einem ſehrlächerlichenStaunen
die Augen immer auf mein Geſichtgeheftet.

Bei dieſemMangel an einerNaſe iſtdertH u s-
wana, imProfilgeſehen,häßlich,undhatAehn-
lichkeit.mit einem A�en, auh wenn man ihn von

vorn betrachtet,ſiehtman in ſeinemGeſichteaufden

erſtenBli? etwasNußerordentliches.SeineStirn

ſcheintmehr alsdie Hälftedes ganzenGeſichtes.
einzunehmen;aberdeſſenungeachtethaterſoviele

Phyſionomie,und ſo-große,lebhafteAugen, daß
ſeinGeſichtbeiallerSonderbarkeitdochrechtanges

‘nehmiſt.
Ja dem heißenKlima, worin er lebt,braucht

er gar keine Kleidung,und gehtdas ganze Jahr
hindur<nackend,aus8getiiommendaßerſichmit zwei
Niemen ein kleinesSchakalsfellum die Lendenbin-

det, dasihm bisaufdie Kniekehlenherunteëïhängt.
- DieſesſteteNackendgehenhärtetihn ab, und er
wird ſounempfindlichgegen die Abwechſelungender

Lufctemperatur,daß er ſelbſidann,wenn er aus dem

glühendenSAE der Ebne mitten in den Schnee
1

ineſer,
“

Sie ſindwenigerdunkelgefärbt,alsdie
alayen, - j SF.
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_unddas Eis ſeinerN geht,dieKältegar nicht
zu empfindenſcheint.
Seine Hütte gleichtder Hottentottiſchennicht.
Sie if gleihſam'in der Mitte perpendikulärzer-

ſchnitten,ſo daß Eine Hottentottiſcheihrerzweie
gäbe.Wenn man weiter z:eht,läßtman den Kraal

ſtehen,daß cine andre Horde der Nation,die etwa

‘desWeges kommt, Gebrauch davon nkachenkann.
Während der Wanderung {<lafendieſeNomaden
auf einerMatte,dieſiemit Pflôckenſchiefin dem

Boden befeſtigen.| Oft ‘legenſieſh ſogarauf der

bloßenErdenieder.Dann brauchenſieweiternichts
zum Schuse,als einen hervorſpringendenFelſen;denn
für Leute,derenKörperſelbſtden größtenBeſhwer-
lichkeitenTroß bietet,iſtja allesgut. Jndeßwenn
ſieirgendwoeine Zeitlangbleibenwollen,und die

nôthigenMaterialienzu Hüttenfinden,ſoerrichten
ſieeinen Kraal. Bei ihrem Aufbruchelaſſenſieihn
aber,wie die andren,jedesmalſtehen.

DieſeGewohnheit,fürihreLandêleutezu ap-

beiten,verrätheinen geſelligenCharakterund Guts

müthigkeir.Jn der That ſindſienit nur gute

Ehemännerund Väter, ſondernau< vortreffliche
Hreunde.Bewohnen ſiegemeinſchaftlicheinenKraal,

ſo hatniemand darin etwas eigenthümlich,ſondern
AllesgehörtAllen. Treffenſieandre Horden voù

ihrerNation an, ſoempfängt,beſhüßtund ver-

pflichtetman einander;kurz,ſiebehandelnſichals
Brüder,ob ſiegleicheinandervielleichtnochnie ges

“ſehenhaben.
Da der Huswana von Natur gelenkſamund

behendeiſt,ſomachter ſicheineLuſtdaraus, die

höchſtenBergezu erklettern;und dieſeNeigung
war denn für mi<h ſehrvortheilhaft.Der Bach,

an dem mein Zeltſtand,hatteeinenKupfergeſchmack
N5
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und einenwidrigenGeruch,ſodaß ſeinWaſſerſi<
gar nichttrinkenließ.Meine Thiere,diean ſhlech-
tes gewöhntwaren, trankenauchdieſes+aber meis

nen Leutenwollteichnichterlauben,es zu brauchen,
weil ih befürchtete,daß es ihnenübel bekommen
möchte. Milchkonnt2nmeineHuswanas mir

nichtlieſern,da ſienur einigeelende,-geraubteKühe
beſaßen.Jch fragteſie,ob ſienichtin der Näheeine
gute Quellewüßten,aus der meine Leuteſ{öpfen
fönnten. Ohne wir erſtzu antworten, gingenſie
weg, ‘erklettertenihreBerge,und örachtenmir in

“noh ni<tvollenzweiStunden allemeine Schläuche
und Gefäßemit vortrefflichemWaſſerangefüllt.

Währendder ganzenZeit,dieichmichan dem

Bacheaufhielt,erwieſenſiemir eben den Dienſtim-
mer mit gleichemEiferund gleicherSchnelligkeit.
Meine Hottentottenwürden zu.einer ſolchenNeiſeeis

nen ganzenTaggebrauchthaben!
Wenn dieHuswanas aufihrenWanderungen

ſind,ſobeunruhigtſiederMangel an Waſſer,ſelbſt
mitten in Wüſten,gar nicht.SieverſtehendieKunſt,
das in der Erdeverborgenezu entdecen,und haben
‘hierineinennochweit vorzüglicherenJuſtinkt,alsdie

andrenAfrikaner.Die Thieremerkenin ſolchenFäl-
lendas Waſſer,aber nur. durchden Geruch; dieLuft
muß ihnendieAuédünſtungendeſſelbenzuführen,und
folglichmüſſenſiegegen den Wind ſtehen.Bei meis

zer erſtenReiſehattenmeine Wilden in der Wüſte
mehralseinmalebendieſeGeſchicklichkeitgezeigt; und
ichſelbſterwarb ſiemir dur< ihreAnweiſungeinigers
maßen, wie ih, wenn ichnichtirre,{on erzählt
habe.

Der Huswana iſtabergeſchickter,undbraucht
zu ſolchen“Entdeckungennur ſeineAugen. Er legt

ſichmit dem BaurheaufdieErde,und ſiehtig die
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Ferne: iſtnvn in dem Raume, den er mit den Augén

durchlaufenhat,irgendeineunterirdiſcheQuelle,ſo

ſiehter auf, und zeigtmit dem Fingerden Ort,
wo ſieſichbeſindee.Er braucht,um ſiezu entdecken,
weiter nichtsals den feinen,luftartigenDunſt, der

von dem Waſſer,wenn es anders nichtgar zutief
unter der Erde iſt,aufſteigt.

|

_

Pfögenund anderes vom Regenzuſammen gelau-
fenesWaſſerhaben eine ſo merklicheAusdünſtung,
daß der Huswana ſieentde>t,und wenn auch ein

Hügel oder eineErhöhungdavor liegt.Fließendes
Waſſer,als BächeoderFlüſſe,ſindihm durchihre
nochſtärkerenAusdünſtungenſomerklich,daß er ihre

Strömung angebenund ſogarihreKrümmungenbez

zeichnenkann *). |

Ich ſuchte,ſo langeih mit den Huswanas
zuſammenlebte,ihreKunſtzu lernen,und übtemich
darin nah ihrem Veiſpieleund ihrem Unterrichte.
Wirklichkam ichſoweit,daßih Waſſerziemlichſicher
angebenfonnte;indeßbliebih mitmeinerKunſtweit

hinterihnenzurück.Entweder weilmeine Sehorgane
von Natur ſchwächerwaren, oder weil es mir an Ue-

bungfehlte,konnteichverborgenesWaſſernichtüber

*)Die hiervonLe Vaillantbeſchriebene,ſehy-natüurli-
che und leichteArt,in heißenLändern verborgehesWaſs
ſerzu entde>en,könnte gemißbrauchtwerden,den Be-
trug einigerFranzoſenzu beſchönigen,die in Frankreich,
der Schweizund Jtalienumher reiſten,und den Leuten
die Orte, wo Quelleaoder andres WaſſerunterderEr-
de wäre,E verſprachen,Auchdie ſudlichſten
EuropäiſchenLänder findbei weitem uichtheißgenug
daß in ihnendieAusdüuſtungendes unterirdiſchenWaſs

ſersſichtbarwerden fônunten.— Junkalten,mit Schnee
bedecten Ländern ſiehtder Jäger die Stellen,wo ein
Volk Repphühnerſichverkrochenhat,ſehrleichtau ihs
ren Ausdünſtungen,dieihm baldmerklihwerden,wenn
die Sonne vor ihm iſ, DieſeErfahrungkann jene

Erſcheinungia AfrikgeinigermaßendeutlichD 9

%.
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“ dreihundertSchritteweitunterſcheiden,da ſiees doch
in vielbeträchtliczerenEntfernungenſehrdeutlibe-

urerften.

Der Huswana hatweiter keineWaffenals
Bogen und Pfeile.Dieſefindſehrkarz,und wer-

den auf der -Schultexin einem Köchergetragen,
der ungefährachtzehnZolllangiſt,und vier Zoll

im Durchmeſſerhat. Er wird aus Aloz-Rinde
‘verfertigtund mit der Haut einer Art von großen
Eidechſenüberzogen,welchedieſeNomaden an allen

ihrenFlüſſen,beſonders an dem Oranje - und

dem Fiſchfluſſe,finden.
Da icheinen zahlreichenTruppMenſchen er»

nährenmußte und der Horde gern etwas von mei-

nem überſläſſigenWild abgebenwollte,ſo gingich
täglichauf die Jagd, und hattedabei immer eine
beträchtlicheAnzahlvon Huswanas zu Beglei-
tern.Wenn ih in dem Gebirgejagte,ſo erklet-
terteih die Felſenmit ihnen;in der Ebne rittich
eins von meinen Pferden.Aber, ſiemochtenmir

nun folgen, oder Zebrasund Antelopenfür“mich

auftreibenmüſſen;immer waren ſieunermüdet,und

immer ſahih ſie,wenn ih auchden ſiärfſienTrab
ritt,neben mir.

Meine Leute,die nun einmal gegenbidfé:Na-

tion eingenommenwaren, zitterten,wenn ſiemich
ſo mitten unter ihrſahen.Bei jedemFlintenſchuſſe,
den ſiehôrten,ſhaudertenſte.Juumerbildetenſie
ſchein,man tôödtetemich,um dann auchſiezu er-

morden; und jedesmal,wenn ihin mein Lagerzurück-
fam, bezeugtenſiemir ihreFreude,weil ſiemi

alseinenMenſchenbetrachteten,der dem Todeent-

gangen
wäre.

F< meinesTheilslachteüber dieſesleere

Schrecken,da ihmeinenHuSwaiyagstäglichDienſte
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leiſtete,und wohlſah,daß auchſiean ihrerSeite
mir den lebhafteſtenDienſteiferzu zeigenſuchten.
Nach meinem Urtheilehatteih nihs von Leuten

zu befürchten,dieſo vieldur<hmi< gewannen, und

folglichdur< meinen Tod ſo vielverloren.

Währenddes langenWeges,den ſiebald-nach-
her mit mir machten,verläugnètenſieauh ihren
Charafterniemals.Sie ſchienenmir invielen
StückenAehnlichkeitmit den nomadiſchenAraber
zu haben,die edenfallsräuberiſchund tapfer,aber
“in ihrenVerſprechungenunerſchütterlihtreu ſind,
und den Neiſetiden,der ſichin ihrenSchub giebt,
oder ihreDienſtebezahlt,bisaufden leßtenBlutss
tropfenvertheidigen.

Jch wiederholees no< einmal:wentmein
Plan,durchganz Afrifazureiſen,irgendauszufühs
ren war, ſo founte es nur dur< die Huswanas
geſchehen.FunfzigMann von dieſernüchternen,
unermüdlichenund bravenNation wären,wie ih
überzeugtbin, dazu:hinreichendgeweſen;und i<
werde es, ſo langei< lebe,bedauern,daßi<’ſie
zu ſpätund in Umſtändenkennen lernte,wo un-

_
zähligeUnglücksfällemi<h dahin gebrachthatten,
meinen Plan,wenigſtensfürden gegenwärtigenEgenbli>,aufgebenzu müſſen.

Jundeß,ſo vielesVertrauen ihroffnesWeſen|

mir aucheinflößte,ſo vernachläſſigteich doch die
Vorſichtnicht,welchedie Klugheitmir vorſchried.
“Nie wagte ih michanders ais wohlbewaſſnet,mit

ihnenaus meinem Lager.Anfangsließi< bei

Nacht ſogarLeutewachen,hatteimmer einen Hund
im Zelte,und hieltmeine Flintenimmer geladen,
Jch muß aber auch ſagen,daßichbeidieſenVors
ſichtömaßregeinwenigeran meine Hordevo
Huswanas, als an andre von ihrerNatiog
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dachte;denn dieſekonnten meine Feuerbemerken
und, da ſienoh nichtsvon mir wußten und keine

Freundſchaftmit mir geſchloſſenhatten, es für ſehr
erlaubt halten,michbei Nacht zu überfallenund

anzugreifen,wie es die Räuber zu thun pflegen,die
unter dem Namen: Buſchmänner, bekannt ſind.

Schon mehreremalehadei<hVeranlaſſungge»
habt,von den Buſchmännern zu ſprechen.Am

Kap verſtehtman, wie meine Leſerſchonwiſſen,un-
ter dieſerallgemeinenBenennung jeden,von wel-

cherNation oder Farbeer auh ſeynmag, der ents

läuft,ſichin Waldungen oder Berge flüchtet,dort
mit andren FlüchtlingenGeſellſchaftmacht,mit ihs
nen lebt,ohne andre als ſolcheGeſezezu kennen,
welcheeinem Haufen von Dieben angemeſſenſind,
und ſichvon Raub erhält,ohne dabei auchnur
Seinesgleichenzu verſchonen.

Da die Huswanas nur dur< ihreStreifes
reien und Plünderungenbekannt ſind,ſoverwechſelt
man ſiein den Kolonieen mit den Buſchmän-
nern. Bisweilenuennt man ſieindeßwegen ihrer

halbweißenFarbe:Chineeſe- Hottentotts,(Chine-
ſer-Hottentotten); dieſedoppelteBenennung
Fann aber einen nihtwohlunterrichtetenReiſenden
zu Jrrthümernverleitenund ſeinenNachrichtenet-
was Schiefesgeben.

Fhr wahrer Name, mitdem ſieſi<ſelbſtbes
nennen, iſtHuswanaz;,und ſiehabengar nichts
mit den Buſhmännern gemein,dienur ein zu-

ſammen gelaufenerHaufevon entflohenen“Sklaven
find.Nie laſſenſieſichauf andre Verbindungen,
als unter ſ<, ein. Da ſiefaſtimmer mit den bes

nachbartenNationenKriegführen,ſo vermiſchenſie
ſichniemalsmit dieſen;und wenn ſiejaeinmalei-
nen Fremdeninihre Völkerſchaftauſnehmen,ſo



“in das Junere von Afrika. 207

“thun ſiees dochnichtanders,alswenner ineinem

langenNoviciat — man erlaubemir diesWort ein-

mal — Beweiſe von ſeinerTreue,und beſonders

von ſeinemMuthe, gegebenhat. Dies war der

Fallmit dem Hottentottenbei der Horde;und ſein

Betragenbei allen Gelegenheitenhatteihm große

Achtungerworben.
Die Huswanas lebennomadiſch,und brin-

gen einen Theildes Jahresmit weitenWanderun-

gen von einem Orte zum andrenhin. Dabei haben
ſieein ſehrgroßesLand in Beſis,das ſiein der

That beinaheganz alleinbewohnen,und aus dem

‘ſie,glaubeich,keineandre Nation zu verdrängen
im Stande wäre. Dies iſtder Theilvon Afrika,
der ſichzwiſchenden Ländern der Kaffern und

der Groß-Namaquas, von Oſtennah Weſten
erſiret.Wie weit es von Süden na< Norder
geht,kann ihnichtſagen;aberich halteauh die
Breitefürſehrbeträchtlich:Theils,weil eine nomag-

diſcheNation ein ſchrgroßesLand ‘braucht,Theils
_ weildie,von der ichhierrede,ſchrzahlreichiſt,
Am Kap hältman ihreVolfsmengefürſehr
unbeträchtlih;und dieſeMeinung gründetſichauf
den Umſiand,daß man, wenn ſieax die Weſiküſten
koinmen,um daſelbſtentweder von ihrem Fleiße
oder von Raub zu leben,niemals großeAbtheilun-
gen von ihnenſicht.Aber das iſ von ihnen nur

eine Kriegesliſ.Aus Beſorgniß,angegriffenzu

werden, wenn man ihrewahre Anzahlwüßte,ver-
bergenſieſihauf ihremMarſche ſo ſehralsmôg-
lich;ſiebleibenimmer in den Schlüftenoderhin-
ter den Gipfelnder Berge, und reiſenöfcersnur
bei Nachr. Daher fürchtetman ſie immer,und
hâltſienochfürnahe,wenn ſieſchonhundertbis
aweihundereStundenentferntſind, |
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Ich möchtedie Hus8wanasbeinahefürden
Stamm allerder Nationen halten, diejeßtin dem

ſüdlichſtenAfrikaleben,ſo daß folglihauc die

ſämnatlichenHottentottenauf der Oſt-und Weſiſeite
Abkömmlingevon ihnenwären. Den Beweishier-
von glaubeichTheilsiw ihrerPhyſiognomie,Theils
in dem weit ſtärkerenSchnaizenihrerSprachezu -

finden. E

FreilichiſtdieferBeweis nur ſchwach:und um

den Umſtand,‘von dem ichhier rede,außerZweifel
zu ſeßen,wären überzeugenderenöthig.Die Nas

tion ſelbſtweiß.nichtsvon ihrem Urſprunge.Verz

gebens habe ichſiemehreremaledarum befragt;
immer befam i< zur Antwort: ſiewohnten,wo
ihreVorelterngewohnthätten.Erſtnah meiner

Rückkehrin die Kapſtadterhieltih einigeweitere

Nachrichtenvon ihnen,und zwar durcheinigeGreis
ſe, die auf der Oſtſeitelangeals Koloniſtengelebt
hatten.J< will,was ichvon ihuenerfuhr,als
Traditionenmittheilen,dochohneihreAechtheitzu
verbürgen.

Als zuerſtEuropâerſicham ‘Kapniederließen,
bewohntendie Huswanas, wie man mir ſagte,
das Kamdebo, die Schneeberge, und die Ges

gend zwiſchendieſenund dem Landeder Kaffern.
So wie dieKolonie ſi<bis zu ihnenhin ausbreis

tetéund ſiefolgli<Nachbarn derſelbenwurden,
lebtenſieAnfangsvet friedli<hmit ihr;ja,man

brauchteſieſogarzu Uróarmachungenund andren

Arbeiten,da ſiemehr Einſichtund Thätigkeithat-

ten, als die Hottentotten.Aber bald wurde das
gute Vernehmenund die Eintrachtdur< den
Schwarm von ſ{lechtenMenſchenunterbrochen,die

|

man aus Hollandſchickte,um. D So mitihnen
zu bevölkern.

Dieſe
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Dieſelaſterhaftenund trägenLeutewolltendie
Früchteder Erde genießen,ohnedie Mühe des An-
baues zu übernehmen.Ueberdiesbraten ſiedie

Vorurtÿeileder Europäermit, und glaubten,daß
Menſchen,die eine andreFarbehâtten,als ſie,zu
ihren Sklaven geborenwären. Daher verlangten
ſievon den Huswanas Frohndienſte,verurtheil-
ten ſiezu den beſchwerlichſtenArbeiten,und"vergal-
ten ſieihnen nur dur< übleBehandlung.Die

_Huswanas wurden dieſerwillkührlichenTyrannei
überdrüßig,wollten nichtlängerdienen,und bega-
ben ſ< in die SchlúfteihrerBerge. Man vers

folgteſe da mit den Waffenin der Hand, ermors-

deteſieohneMitleiden,und bemächtigteſichihrer
Heerden,ihresLandes. Die, welcheeiner ſo grau-

ſamen Behandlungentgingen,flohenin dieGegend,
die ſienochjeztbewohnen;aber zugleihſchworen

ſie,in ihremeignenund in ihrerNachkommenNas

men, die Unmenſchenzu bekriegen,dieihnenſoviele
Urſachenſih zu rächengegebenhatten.So wurde

denn, wenn anders die Sage gegründetiſ, eine

friedliche,arbeitſameBölkerſchaftÉriegeriſ<h,wild

und rachgierig..
i

DieſerdurchſeineVeranlaſſungſore<tmäßige
Haß hatſih von einerGenerationzu der andren

fortgepflanzt,obgleichdie jeßigenHuswanas die

erſteUrſachenichtmehrwiſſen. Von Jugendauf
wird ihnendie ſtärkſteErbitterunggegendie Kolo-

niſtenbeigebracht,und ſiehôrenimmer nur, daß ſe

dazugeborenſind,dieſezu berauden und auszurots
ten. Aber einen Grund von dieſenGeſinnungen
wiſſenſieniht;und zum Glück ſindſie,bei aller

ihrerGrauſamkeitgegen die Koloniſten,dochunter

ſichgut,menſchlichund dieuſifertig.
Le Vaillant’szweiteReiſe,11. D
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Alles,was ichbisherüberdiemoraliſchenund

phyſiſchenEigenſchaftender Huswanas geſagt
habe,beweiſt,dünftmi, daß ſieeine völligiſolirte
Nation ausmachen. Ganz außerordentlihhatmi<
übrigensbei ihrenWeibern ein Umſtandbefremdet,
durchden ſichdieſevon allenbekannten wilden oder

policirtenVölkern unterſcheiden:nehmlichein über-

mäßig großesnatürlichesGeſäß,beinahewie die

falſchenculs,wel>:e dieFranzöſinnen(und dieihnen
nachäffendenFrauenzimmerandrer EuropäiſchenNas
tionen)vor einigenJahrentrugen.

:

Schon mehreremalehabeihGelegenheitgehabt
zu bemerken,daß bei den Hottentottenüberhaupt,
ſo wie ſieâlterwerden, der untere Theildes Nü-

kens gleißfamanſchwilltund durchdieſenWachss
thum dieVerhältniſſeverliert,dieex in ihrerJugend
hatte.Da die Huswanas in ihrerPhyſionomie
etwas von dem HottentottiſchenCharakterhabenund
folglihwahrſcheinli<hvon gleichemStamme ſind:
ſo fönnte man wohlglauben,das großeGeſäßihs
rer Weiber ſeyder Hottentottiſcheunverhältnißmäs
ßigeRücken,nur noh ſtärkerund bis zum Ueber-

maße angeſchwollen.Jh muß aber bemerken, daß:
der Auêwuchsbei den Hottentottenerfſpätkommt
und gewiſſermaßeneine Schwachheitdes Altersif,
die Weiber der Huswanas hingegendieſeHäßs
_lihfeitſhonbei der Geburtals unterſcheidenden
Charakterhaben.

Als ih mi ſelbſtäberdieUrſachedieſerEr-
ſcheinungbefragte,ſchriebihſieAnfangseineraußers
ordentlichenWölbung des Nückgrats,oder einem
Hervorſpringender Hüftbeine(ollainnominata)und
des Kreuzbeines(osſacrum)zu, wodurchverurſacht
würde,daß auch jenerTheilweit hervorſpränge,
und die Hüftenaus ihrergewöhnlichenſenkrechten
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Stellung kämen, aber genaue Beobachtungen über

zeugten mich bald ſehrentſcheidendvom Geaenrheile,
Die Knochen,welcheden Bau des Veck-ns bilden,
waren in ihrernatürlihenStellung,und auchkei-
ner von den ¡Nückgratswirbelnverbogen.Kurz,
dieſesgroßeGeſäßiſtnichtsanderes,als einFleiſchs
und Fettklumpen,der bei jederBeweaungdes Körs

pers in eine Art von ſeltſamerSchwingungodex
von Zitterngeräth,

Jc ſahein dreijährigesMädchen,ganznaketd,
wie in dieſerJugendalleMädchen der Wildenge-
hen, mehrereStunden lang vor mir ſotelenund

€

ſpringen, und bedauerteſieüberdasgroßeGepäf,
von dem ichglaubte,daf es ſieinihresBewegun-
gen hindernmüßte;aber ih fandbalddas Gegens
theil.Bisweilen gingſiein abgemeKnenScrittett,
um einen kleinenBruder,mit dew ſe ſpiclte,zum
Beſtenzu haben. Alsdannſeßteſieden einenFuß
ſtarkauf die Erde,und theiltedadurhihremKörz-

‘per eine ſolcheErſchütterungmit,daß ihrGeſäßſi<
bewegte,wie zitterndesGelee, Der kleineFunge
ſuchteſienachzuahmen;aber es gelangihm nice,
da ex nichtden großenHintertheilhatte,der dem

weiblichenGeſchlechteeigenthümlichiſ. Er wurde

ganz ungeduldigund verdrießlich,währenddaßſeine
Schweſteraus vollem Halſelachte,

Die Mütter binden,wie unſreMinirer,um die
HüfteneinFell,das ihrGeſäßbede>t,aber,weil
es dúnn und biegſami, mit dem Fleiſchezugleich

zittert.Wenn ſieWanderungen machenund ein

Kind haben,”das nochzu kleiniſ,um mitgehenzu
können, ſo ſeen ſtees auf ihrGeäß, Jc habe
ciye ſo laufenſehen,(ebendie,von welcheriheine

Abbildunghiexbeifüge)zund ihrdreijährigesKind

O A2



212 « ‘LeVaillant’szweiteReiſe

auf einem Kabriolet. |

Wer ‘oliteglauben,daßan den Huswanain-
nen, beidieſemunnatürlichenAuswuchſe,doh Hand
und Fuß ſehrklein,der Arm ſehrſ{ôn,kurz,dieſe

Theilein der größtenVolikommenheitſind!— Da
ſieihrenMännern auf ſehrweiten Wanderungen
folgenmüſſen,ſo tragenſie,gleichihnen,Sandalen,
und ſehenauh eine Müge von Schakalsfellauf.
Sie gehenebenfallsnatend;doc<habenſievorn

'

eine ſehrkleineKeuſchheitsſchürze,und auf der Seite
- einFutteralvon Holz,Elfenbein,oder Schildkröte,
zum Aufbewahrendes Fettes,das ſiezum Bughuis
ren *)brauchen;fernerden Schwanz von irgend
einem vierfüßigenThiere,der an einem Stielebefes
ftigtiſ,und laitdem ſieſich,wenn ſiein Schweiß
find,das Geſichtund dentLeibabtrocénen;und ends

lichdas ſhon wwähnteLederum die Hüften.
Uebrigenshabenſieweder Glasforallen,nochſonſt
irgend einen Zierath,wenn man niht Kuies
und Armbänder von bloßemLederdafür anſehen
we

(87
|

|

Indeß,Begierdezu gefallenſcheintnun einmal
allenWeibern angeborenzu ſeyn.Kaum hattendie
Hus8waznainnengeſehen,daßdieWeiderbeimeiner
Karavanemit Glaskorallenund andren Koſtbarkei-
‘tengeſ<hmü>twaren, ſo wolltenauh ſiedergleichen
haben.Jch gab ihnenalleneineAnzahl;undnun
trugen ſiedieſelbenſogleichmit vielemVergnügen.

ſtandhintenaufrecht,und hieltſich,wie einJockey

*»)Am Kap hatman das hiergebrauchteWort voyden
Hottentottenangenommen. Es heißt beiihnen:die zu
„PulvergeſtoßenengelbenBlätterdes Duftſtrauches
(Diosmakbirſura),Hottentottiſ<hBugha,'auf ihredid
mit HamnielfettbeſhmiertenHaare ſtreuen,um ſieda-
durchwohlriechendzu machen. >
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Wie i< ſchongeſagthabe,bughuiren und

fettenſieſh; und dies thunſowohldie Männer,
als die Weiber. Gleichden Athletenund Ringertt
im Aiterchume,findenſiedies-nöthig,um die -

GeſchmeidigkeitihrerGliederzu erhalten,Sie brau-
chenzu dieſerOpexationdasFettder Thiere,die ſie
erlegen.Fehltes ihnendaran, und röſtenſiezu
ihrerNahrungAmeiſenpuppen, ſo ſammeln ſiedas
Oel,das aus denenſ{wigt,und hebenes zum Ges
braucheauf. Das Salben mit dieſemOele giebt
ihneneinenſehrſtarkenGeruch,derindeßdochnicht

_

unangenehmiſt.
Den drittenTag nachher,als.ih mi beider

Hordegelagerthatte,kamen fünfMänner und zwei
Weiber von einer Streifereiwieder,und brachten

zweilebendigeSchafemit. Eigentlichhattenſie
dreiweggenommen; aber das drittewar ihnenun-

terweges eutlaufen.
Sie triebendie beidenThierevor ſ< her,als

ſie bei derAnnäherungzu dem Kraal aufeinmal
meinLagerbemerkten.Der Anblickſo vielerFrems
den erſhrecfteſieſo ſehr,daß ſieihreBeutever-

ließenund mit großerEil umkehrten,indeß,da ſie
ihreKameraden in völligerSorgloſigkeitſahen,und
daraus auf eingutesVernehmenmit meinem Truppe
ſchließenkonnten: ſonähertenſieſichwieder,und,

waren,ehenoch.eineStundeverging,ſozutraulich,
viejene.

|

IchhattedieAbſicht,eineStreifereinachNords
nordweſienzu machen, um TheilsſeltneVögel,
Theilsneue- Horden zu- entde>en. DieſenPlan
theilteih den Huswanas mit, die ſihſogleich

erboren,michzubegleiten;ſieſagtenmix aber‘ganz

ofen.da ſie.aufdieſerSeitenochniemalsweitges
93
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weſenwären,ſo könntenE mirMNfeineAuskunft
geben.

| ch wußteniht,wie vieleZeitmeine Streife-
reierfordern,und was für Schwierigkeitendabei
vorkommen könntenzdaherhieltih es fürrathſam,

__ auh einen Theilmeiner Leutemitzunehmen.Die
Meiſe war ſehrermüdend,und verſchaffteuns nicht
die mindeſteEntdeckung.

O

|

Bei der Rückkehrſchlugendie Huswanas
mir eine andre,‘na< derentgegengeſeßztenSeite,
vor. Auf &eſer,ſagtenſie,"müßteih drei ganze

- Tage über Berge;dann würde ih Völkerſchaften
finden,mit denen ſieinFriedenlebtenund die von

KabobiquaiſchemStammewären. Jh müßtemi
äber entſchliesen,meine Ochſenund meine Pferde
im Lagerzulaſſen,weil ſieunmöglichüberdieBerge
kommen könnten. — DieſerVorſchlagſchienmir
zwar in gewiſſemBetrachteſehrannehmnlich,in an-

drem aber ganz das Gegentheil.GlücflicherWeiſe
gaben ſiemir indeßGelegenheit,ihneneinen andren
zu thun,zu dem ih mi< nun beſtimmte.

Jh habeſchonbemerkt,daß ih ſiedur ein
glücklichesUngefährantraf.Sie waren damals auf
dem Wege nahden Weſiküſten,und hieltenſ< an

dem Uferdes Bachesnur in der Abſchtauf,einige
von ihrenſtireifendenPartheienzu erwarten,die ſ<
von ihnengetrennthatien,um Abentheuerin dem
flachenLande zu ſuchen.DieſerWeg nahWeſten
wichnichtvielvon demab, welchenih ſelbſtzu neh-
men Willenswar. Wenn ih nun mic ihnenzuſam-
men gig, oder ſiebewog,mich zu begleiten,ſo
hattei< ſichereWegweiſerund zugleichgevrüfte
Vertheidiger.Ohne ſie,tonnteichvielleichtirgend
eine AbtheilungderHuüswanas antreffenund ſie
bekämpfenmüſſen;mitihnenMatte,ichnichtsmehr
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zu befürchten, und wenn mir 4 die ganze Nation
begegnete.

Fch ſchwanktenun inmeinemEntſchluſſenicht
länger,und bot ihnenvier Milchkühean, wenn ſie

mir zu Wegweiſernund zur Bedeckungbis zudem

Fiſchfluſſedienen wollten. Leute,die oftihrLe-
ben fureinSchafwagten, konntenſh wohlnicht
langebedenken, da die Nede von vierKühen war.
Sie baten mi< nur um einenAufſchubvon vier

oder fünfTagen, daß ſieihreſämmtlichenFreunde
zuſammenrufenÉönnten;und damitwar ih (opegern zufrieden.

Am Abend verbreitetenſi<Alle auf dem Ge-

birge,und erſtiegendie höchſtenGipfel:Theilsum
dort Feueranzuzünden,welcheden zerſireuetenHaus
fen ihrerKameraden zu Signalendienen ſollten:
Theilsum die Feuerder Leßterenin der Ebene zu

ſehen.Sie zweifelcengar nicht,daß alledie ver-

ſchiedenenTruppe aufseiligſtezurückkommenwär-
den,ſobald ſienur ihreFeuerauf den Bergeners
blickten..

Die NachtfeuerſindeinebeſondereSprache,
deren ſi<hdie meiſtenwilden Nationen bedienen.

Aber keine hates darin ſoweitgebracht,wie die

Huswanas, da keineſoſehrin der Nothwendigs
keitiſt,ſiezu verſtehenund zu vervollkommnen.

Haben ſieeineNiederlageoder einenSieg,dieAn-

funftan einem Orte oder den Aufbruch,eine glü>-

licheStreifereioder Veriangenna< Verſtärkung,
mit Einem Worte, irgendeineNachrichtanzukün-
digen:ſo wiſſenſiees den Augenblickzu thun,

TheilsdurchdieAnzahl, Theilsdur die vers

ſhiedneStellung ihrerFeuer.
Sie brauchenſogardieVorſicht,ihreSignale

vonZeitzu Zeitzu verändern,weil ſiebefürchten,
O4
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die feindlihenNationen möchten ſiekennenlernen
und zu Ueberfällenbrauchen. :

I< weiß nicht,worin dieſeſoflugerfundene
Sprachebeſteht,und habe auh gar nichtnachder

Erklärunggefragt,weil man fiemir ganz gewißvers

weigerthätte.Alles,was ih davon ſagenkann,
iſtbloß,daß drei Feuer,die zwanzigSchritteweit
von einander ſoangezündetſind,daß ſteein gleihs
ſeitigesDreieckbilden,den zerſireuetenHaufen ſa-

gen, daß ſieſichzuſammenziehenſollen.Wenigz
ſens wurde in den funfTagen,die man dazu vers

wendete,die zerſireuetenAbtheilungenzuſammenzu
“rufenund zu erwarten,nie ein andres Signalgesgeben.

Wahrſcheinli<hmochtendie Plündererzu weit

entferntſeyn,um es zu bemerken;denn es kam nie-

mand von ihnen.UngeachtetihrerAbweſenheitbras

chenwir ain ſechſtenTage auf. Man ließindeßdie

Hüttenſtehen,und es bliebenvier Männerin dem

Kraal zurück,die ihnen,wenn ja etwa noch einige

fämen,unſreAbreiſeſagen,in der Nachtabermals

Feueranzünden,und, ſobaldſiedas âethanhâtten,
wieder zu uns ſtoßenſollten.

Dieſeganze Einrichtungmißßelmeinen fur<t-
ſamen Leuten äußerſt,Sie befürchteten,die Weg-
weiſermöchtenuns in einenHinterhaltlocken,und

„wir dann Alle ermordet werden; oder,die vier
Wächterkönntendurh ihreSignaleeinigevon ih-
ren Schaarenherbeirufenund dann mit ihnenge-
meinſchaftlihuns im Schlafeumbringen.Kurz,es
gab keineGefahr,die ſienihtbefürchteten;und ihre

_Feigheit-war ſo groß, daß ſiees ſelbſtam Tage
nicht einmal wagten, ſi<alleinvonr Lagerzu ents

fernen.Auchkonnteihesnihtdahinbringen,daß
meineBosohnemichaufdieJagdgegangenivâren.
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Wir zogen gerade na<h Südwe�ten dur< die

Berge, und machten erſtAbends um zehnUhr an

einem Orté Halt, wo die Felſenvertiefungenuns

ziemlihgutesWaſſer gaben. Gegen Mitternacht
kamen die vier zurückgebliebenenMänner von der

Horde. Dies war mir ſehrangenehm,da es mir

zeigte,welchegenaue Sorgfaltund welchenthätigen
EiferdieſeNation hat;und meinen furchtſamen
Leutennichtweniger,da ihrArgwohnſ< nun ein

wenigverminderte. Yndeßdieſewaren, ob ſiegleich
ihrevermeintenFeindevor Augen hatten,ſo von

Schreckenbefallen,daß ſienoh immer.nächtliche
Verrätherei-befürchteten.So brauchteihihnen

“denn nichterſtWachſamkeitzu empfehlen.Nicht
ein einzigervon ihnenſ{lief;Allewarfen dieganze

Nachthindurchdie Augen umher,bekamen bei dem

mindeſtenGeräuſcheHerzklopfen,und beobachteten
mit Angſtjede Bewegung der Huswanas, die

währendderZeitganz ruhigſchliefen.
Als der Tag anbra<hund ih dieGegenſtände

“um michher unterſcheidenkonnte,bemerktei< zu

meinemMißvergnügen,daß die Erde gänzlihdürr
war, daß «auchnichtein Grashalmdarin wuchs,
und daß folglichmeine Thieredie ganzeNachtfein
Futtergehabthatten.Jchäußertemeine Beſorgniß
gegen die Huswanas, und fragteſie:wie viele

Tage wir brauchten,um geradezu dem Meere zu
gehen,und ob wir unterwegesWeide und Waſſer
genug findenwürden.JhreAntwort machtemi
beſiürzesSie ſagtenmir: wenn die Dérreallge-
mein geweſenwäre,wie man verſicherte,ſomüßten
wir erwarten,aufunſremWege in dieſerRichtung
allenthalbeneineneben ſounfruchtbarenBoden zu
finden,wo eswahrſcheinlihauchkeinWaſſergäbe,
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Nach einerſolchenAeußerungwar es mir un-

möglich,weiter zu gehen. Außerdem, daß ih mi<
in Gefahrgeſeßthätte,mein ſämmtlichesViehzu
verlierenund die meiſtenvon meinen Sachenin der
Wüſte zu laſſen,durfteih ni<t vergeſſen,daßich
cbt meine eignen‘LeuteES ungefähr
nochvierzigPerſonenmehr zu ernährenhatte,und

daß ichalſoviel großesWild brauchte.Wie konnte

ih aberhoffen,in einer Gegend ohneWeide und

WaſſerWild zu finden,wenn die Zeit,wo es zu

ziehenpflegt,einmal vorüberwar? Hierverhielt
es ſichanders, als in dem fruchtbarenLande der

Kaffern, wo die ſo intereſſanteKaravane von

Hottentotteninmeinem Gefolge,die an allenBe-

dürfniſſenUeberflußhatte,das Glück meinerLage
noch‘vergrößerte,und mir die angenehmſtenZer-

ſireuungen,das mannichfaltigſteVergnägengewährte.
Elend und Beſchwerlichkeitwaren hiermeine beſtän-
digenGefährten;und ob ih gleich"gar uichtsvon

‘derUnruheund dem Schreckenwußte, das alle

meineLeutebefallenhatte,ſo ſahih doh auch die

neuen Wilden,die freiwilligan meinen Mühſelig-
 fkeitenTheilnahme, ganz und gar nichtmitdenſel-
benAugen an, wie dieehemaligen.Jn denUmſtänden,
worin ih michbefand,bliedmir weiternihtsübrig,
als durcheine minder dürreGegendzu gehen;und

hierüberbefragteih meine Huswanas. Sie ver-

ſichertenmir: wenn wir längsder Bergkettehin
gingen,ſowürdees uns wederan Waſſer,nochan
Weidefehlen.

______ Jegt konnte ichmisniht längerbedenten.
Ichbefahl,daß man eineViertelſ<hwenkungmachen
ſollte,und wir gingennun längsden Bergen, die

uns in Oſtenlagen.Aber der Weg, den wir zu

machenhatten,war ſofelſigund ſovon Schlüften
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durchſchnitten,daß wir den ganzen Tag über nur

ſehs Stunden (lieues)zurücklegten;und überdies

mußten wir ihn,ungeachtetder unerträglichglühen-
den Sonne, in Einem Strichemachen,da wir nix

gends weder Schattenno< Waſſerfanden.
Pnterwegesſahichweiterni<htsMerkwürdiges,

als ein Neſt,auf welchemein weiblicherStrauß
brütete.Vor ihm lagenvier Eier auf der flachen
Erde;und im Neſteſaß er auf neun, worindie
Jungenſchonziemli<weit waren.

DieſenUmſtand,daß der Strauß zweiHaufen
von Eiern zwar nahebeieinander,aber dochabges
ſondert,legt,habeih {oa in meinererſtenReiſe
angemerkt.Meine Erklärungdavon hatWiderſpruch
gefunden;gewiſſeLeutehabennichtglaubenkönnen,
daßder StraußeinigeEier vor feinNeſtlege,um
für ſeineJungen, ſobaldſieausgekommenſind,
Nahrung zu haben. So vieleVorſicht‘beieinem

Vogel, den iman gewöhnlich"als das Sinnbild der

Dummheit betrachtet,iſtihnenwie einunwahrſchein-
lichesWunder vorgekommen.Man hatmir einges
worfen:nochkeinNaturforſchervor mir habedies
ſen Umſtanderwähne.Das iſtim Grunde alles,
was man dagegeneinzuwerfenhat;und ihbrauche
nichterſtzu ſagen,wie nichtiges iſ. Denn , was

würde man darausſchließen,wenn ih nun meiner

Seits deshalb,weil die Naturforſchervon ſo vielen
andren Gegenſiändenſo verſchiedengeredethaben,
behauptenwollte,ſiehättennichtsals Träumereien
und Jrrthümervorgebraht?

Wie vieleEntdeckungenin derNaturgeſcbichte,
die Anfangs,eben wegen ihrerNeuheit,großenWiz
derſprucherfuhren,werden heutzu Tage als uns

ſtreitigeWahrheitenangeſehen!Als einBeobachter
zuerſtſagte,dieKorallenwären nichteinvegetabilis
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ſhesSeeprodukt,ſonderneinwahresGehäuſe,das
Thiereverfertigten,als Delisle nah ſeinerNücfs

kehraus Chinabehauptete,der graue Amber werde

von einem Wallfiſheerzeugt*), und die Beweiſe
davon vorlegte:gab es niht au< da Stub?nnatur-

forſcher,welcheihrenBehauptunzenwiderſprachen?
Freilichverbietetuns dieVernunft,Allesohne

Unterſchiedaufein bloßesWort für wahr zu hal-
tenz und wir müſſenvorherſowohldie G!aubwärs
digkeitdeſſen,der etwas Neues behauptet,als die

Beweiſe,die er davon giebt,unterſuchen:aber wir

dürfenes doh nichrbloßdeshalb,weil es neu iſt,
verwerfen.Je mehr wir die Natur ſtudieren,deſio
mehr werden wir darin entde>en,was uns zu er-

klärenunmöglichiſ, Wie viel "geſchiehtnichttägs
li vor unſernAugen,ohnedaß nur- jemanddaran
gedachthat, es zu beobachten!Mögen die natur»

hiſtoriſchenSchriftſteller,deren ganzer wiſſenſchaft
licherApparatin Lektüreund Raiſonnementbeſteht,
mir 3.B. dochſagen,warum die Schwalbe,wenn
man ihrNeftabreißt,es zehn-oder zwölfmalhinter
einander wieder an derſelbenStelle zu bauen ans

fängt;da dochandreeinheimiſcheVögeldas ihrige,

*) Man weißno< immerniht-mitGewißheit,was dex
graueAmber(Ambregris)eigentlichiſ. Einigehalten
ihn füreine mineraliſcheSubſtanz,weil das Meer ihn
auswirft;Andre fur eineanimaliſche,weil man ihn zu-
weilen in den Gedärmenkränklicher Kaſchelott-
Waklifiſchefindet.Die Legterenhaltenihn zum Theil
fürExêrementeſolherWaUfiſche,wenn ſteTintenfiſche
gefreſſenhaben.Selb im Meere iſtder graue Amber

¿uwetlenweih;daherflebenoder ſte>enöftersdie ſchna-
belförmigenZähne desTintenufiſcesdarin,Weun üöbri-
gens die Subfianzin den Molukken auh hart an das
Ufergeworfenwird,ſomacht dochdieSoune ſieweich,
KleineVôgel,welchedann die an ihrklevendesWürm-

|
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ſobaldman es berührthat,verlaſſenund ſ< ans

derswo ein neues bauen.
:

Jn Betreffder Eier,dieder Strauß zur erſet

Nahrungfür ſeineJungenzurülegt,will i<, um

meine Meinungzu unierſiüßen,ein Zeugnißanfühs
ren , das von großemGewicbteif; von einembes
rühmten Seefahrer,der, eheih no< an eine Reiſe
in Afrikadate, ſchoneineum die Welt gemacht
hatte:von Bougainville. Als ih meine erſte
Neiſeherausgegebenhatte,beſaher mein Kabinett,
und ſpra<hmit mir über meine Behauptungvon
dem Strauße. Er ſagte:meineBemerkungwäre
richtig;er hâtteallenthalbenBeweiſedavon erhal-
ten, und nur aus Beſorgniß,daß man ihm nicht
glaudenmöchte,ſienichtſchonvor mir bekanntges
macht. — Hier wäre denn etwas Neues von der
Art, das kein andrer Mann bekannt machenmuß,
als.der Anſehenhat, denn auchverdienterRuf ers

hâirdur< günſtigesVorurtheilein weit größeres
Gewi>ßt*). Mite.

|

Jh glaube,daß meitteLeſermir verzeihenwers
den,wenn ichzu dem, was ichhiervon dem Strauße
zu ‘ſagenGelegenheitgehabthabe,nochEiuigeshints
zu füge. : R

|

E:n ‘Naturforſcher,dem die Wiſſenſchaftviel

verdantc,hatbehauptet:am Senegalbrütedieſer
VogelſeineEiernur beiNacht;bei Tage überlaſſe

*) Daß unſerVerfaſſerhiernihtlogiſchri<tiggedacht
hat,werden verſtändigeLeſervon ſelbſtbemerten.Uebris
gens fann Bougainvoille’ns Zeugnißin dem gegen-
wärtigenFallewohl nichtvielbeweiſen,ob er gieicheig
braver, re<f{cha�uerund die WahrheitliebenderSee-
manu iſt,Er fam am Kap nichtweiter, als höchſtens
einigeMellen von der Stadt, und har alſonichtſelbſt
Straußenneſterbeobachtet,-ſonderndenbezweifeltenUm-
ſtandwohl uux von dieſemoderjenem glaubwürdigen
Manyegehört, |

E

> N
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er ſieder Sonnenwärme. Jh weißniht,ob am

Senegaldie Wärme größeriſ,als aufder andren

Seitedes Aequatorsin gleicherBreite,und ob die

Straußedort einenJuſtinkthaben,welcherdenen

hierfehlt.Alleinih habevom Kap an bis zum

22ſtenGrade der Breite StraußFenneſtergeſehen,
und kann ganz dreiſtverſichern,daß mir auchnicht
ein einzigesvorgekommeniſt,auf welchemnichtent-
weder ein männlicheroder ein weiblicherStraußge-
brütethâtte,wenn anders nihtdur<hden Tod des

brütendenPaares, oder dur< irgendeinen andren
beſonderenZufall,die Eierverlaſſenwaren *),

Von der AnzahldieſerEier,derZeit,wann ſie
gelegtwerden, aid der Dauer desBrütens weiß
man no< nichtsGewiſſes.Die Reiſenden, welche
Afrikabeſuchthaben,gebenhierüberwiderſprechende
Nachrichten, durchderen Ungewißheitdie Naturfors
ſchernothwendigin Verlegenheitgerathenmüſſen.

*) UnſerVerfaſſerzweifelt,ob an dem Senhaga- oder
Senegal-Stromeder Sand heißerſey,alsin dèr
ſüdlichenHalöbfugelunter gleicherPolhôhe;ichglaube
das aber, und nichtohueeinen guten Grund. In der
Gegenddes Senegaliſidas feſteLand von Afrika
ſehrbreit.Nun müſſendiebeftändigenOftwindegleichs
ſam dieHie der ganzen öſtlichenGegendmitzu dent
Fluſſehinbringen,unddas dortigeKlima folglichhei-
ßerfeyn,als irgendeinandresin ganzAfrika.Eben
wegen dieſergrößeresHike ſindauh die Neger in der
Gegenddes Senegal unter allenam ſ{<wärzeſten.
Von ihrmag es deun wohl herrühren,daß der Strauß
dort ſeineEier nur des Nachtsbebrütet,und dadurch
das Anſehenbefommt, als überlaſſeer ſiedem Schick-
ſale,und der Gefahr,zertretenzu werden. Schon der

Verfaſſerdes Buches Hiob (XXXIX,16 u. f.)ſchil-
dert dieſ:nUmſtand ſehr“ri<htig.Zwgr hat Luther
das HebräiſcheWort renanim durchVauenüberfeßt;
aber es bedeutet‘ohneallen Zweifel:Strauße. Die-
ſerNameiſ denlegterenvon dem GeſchwirrethrerFlü-

“gel gegevenworden,welcheſiebeimLaufennisuſammenſchlagen,
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Dieſehat auh der Umſtandveranlaßt,daß
man öfters,und zwar in derſelbenGegend, ein
Weibchenſieht,das erſtanfängtzu legen,zugleich
aber auchJunge,die ſchonzweibis dreiMonathe
alt, und no<andre, die ſchonſogroßſind,wie
ihreMutter.Die Unordnung,welchenah dem al-
len bei den Straußen Statt zu findenſcheint,hat
zweiUrſachen.Von der einen,die allenVögelnin
Afrikagemeiniſt,werde ih anderswo reden; jet
führeih nur die andrean, da ſiehierhinläng-
Lichiſt,

Vögelvon einerund eben derſelbenArtwollen
gewöhnlichzu gleicherZeitbrüten;und folglichſolls
ten ſiealleungefährzu gleicherZeitJungebekom-
men. Aber,die Eier könnenverzehrtwerden. Man
fann, wenn man ſieniht ungeſtörtläßt,die Muts

- ter nôthigen, zum zweiten-,ja ſelbſtzum drittens

male zu legen;und augenſcheinli<hmüſſendann ei-

nigeJungen noch nichtausgekrochenſeyn,wenn
andre ſchonſehrgroßſind.

So gehtes dem Strauß.Gewöhnlichbebrütet
er zehnEier;aber dieſewerden von den Wilden
ſehrgeſucht,welcheſieals einen Leckerbiſſenanſe-
hen,und, ſobaldſieein Neſtentdecken,ſieunfehl-
bar wegnehmen. Daher kommen denn die ſpäter

gelegtenEier,und diejungenStraußevon verſchie-
denem Alter. Wenn ein Wilder,der Neſterſucht,
eins gefundenhat,worin das Brüten nochnichtan-
gegangeniſt,und wenn er es alleinzu wiſſenglaubt,
ſdbeſister daraneinen Schaß,von dem er lange

geitGebrauch acht,
Er nimmt dannnichtalleEier auf einmal,

ſondernnur einsoderzwei,weiler zuverläſſigweiß,
daß das Weibchennichteheranfängtzu brüten,als:
bis dieAnzahlder Eiexvolliſt,und daß es feue
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legenwird. ZweiTage nachherkommt 2r wieder,
und beſtiehltdas Neſtaufs neue. Weiß er dadvei

geſchicktund vorſichtigzu Werke zu gehen,ſo kann

er es dahinbringen,daß an funfzigEier gelegt
“werden. Ja, wenn zweioderdreibrütendeStrauße
in einem gemeinſchaftlichenNeſteſind,wie ichdas

geſehenund ſchonerwähnthabe,ſobekommtex

bisweilennochmehr.
|

__ SolcheUmſtändekönnen einen Naturforſcher,
wenn ſieihm unbekanntſind,zu Jrrthämernver-
leiten.Wenn ein Wilder ihm etwa ſagt,er habe
ſechzig,bis achtzigund ſogarno< mehr Eier aus

dem NeſteinesStraußesweggenommen, ſo muß ex

ja nict etwa glauben,daß die einzelnenVögeldie»
ſerGattungin der Anzahlder Eier,dieſielegen,
ſoſehrvon einanderabweichen.— Doch ichkoms
me wieder zu meinem Lager.

“

Kaum hattenwir am Fuße der BergeHaltges
macht, ſo ſtiegenmeine HusS8wanas ſogleichhíns
auf,um die FeuerihrerabweſendenKameraden zu

entde>éenund um ſelbſtdergleichenzur Nachricht
für ſieanzuzünden.. JhreSignalewaren auchdies-
mal vergeblich;aberdieſethätigenMenſchenhatten
allemeine Schläuchemit auf die Bergegenommen,
und brachtenſiemir,als ſiewiederherunterkamen,
mit friſchemWaſſerangefüllt.-

___ Vei meinem Aufbruchevom Oranje-Fluſſe
nahm icheinebeträchtlicheAnzahlſolcherSchläuche
wit, die i< aus Schaffellenhattemachenlaſſen,

|

wozu meine Leutemich mit denenveranlaßten,wels

che ſiefürihrenWallfiſchthranverfertigten.Die

Weiber trugen ſieauf dem Rücken anTragbändern,
oder auch an einem Stocke,den ihrerzweiin
denHändenhielten.Aber ſeitdemdieHuswanas
fiY bei meinerKaravanebefanden, hattenſiedie

Artigs
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Artigkeit, den WeiberndieſeLaſtabzunehmen.Dies
thatenſieimmer,ſolangeſiemit mir reiſten.

Die Bergketteerſire>teſichnah Süden. Jh
gingzweiganzeTageneben ihrhin,und fandallent-
halbenWeide fürmein Vieh, und in den Felſen
Waſſerfüruns. Aber dieſerWeg vertrug ſichnicht
mit meinem Wunſche, weiter nah Weſtenzu koms

men, um mi der Seeküſiezu-nähern.
Vor mir inWeſtenwar eine andre Bergkette,no<

beträchtlicherals die,längsder wir hingingen.Sie
verlorſichim Horizonte,und ihreRichtungbrachtemich
folglichdem Meere näher, wohin ih-gern wollte.

Meine Wegweiſerverſichertenmir, ichwürdedort
ebenfallsWaſſerund Weide finden;au ſe6tenſie
hinzu:es gäbedort mehrereHorden, mit denenſiein
freundſchaftlichenVerhältniſſenſtänden.Jh möchte
den Weg dahinnehmen ; an der guten Aufnahme,die
ſiedort findenwürden,follteih ſehen,daf ſieſch

“

wohlFreundezu erwerbenund zu erhaltenwüßten.
AlledieſeRückſichtenbeſimmten mih. Judef,

echeih Befehlzum Aufbruchegäbe,wollteichdeg
Weg kennen lernen,den wir zu machen hätten,Jy
dieſerAbſichterſtiegichden GipfeleinesBerges;und
nachdem Augenmaßeſchäbteih dieEntfernunz¿wis
ſchenbeiden Ketten ungefährauf vier und zwanzig
Stunden (lieues).Vielunruhigerals dieſebeträchts
licheEntfernungmachtemichaber der Umſtand,dàß

i ín derganzen Ebene weiternichtsſah,als dürrea
Sand, nirgendseinenBaum,und nur einwenig
Gras.

Bei unſrenVorräthenund mitutiſrenSchläuchen
Fonnten wir Menſchen dieſendeſhwerlichenWeg
wohlmachen; aber unſreThiexemußtenihnzurücks
legen,ohneWaſſerzu bekommen, Yn Europawürde
Vieh,das man beiglühenderSonnenhigzezweiTage
LeVaillgnt'szweiteReiſe,Île, PP
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langfaſtenund einen Weg von vierund zwanzig
“Stundendurcheineſhre>liheWüſtemachenließe,

_

unfehlbarumkommen ; das unſeigewar indeßan lan-

ge Beſchwerlichkeitengewöhnt,und dur< Uebung
wohlim Stande,auchdieſeauszuhalten.Um es
indeßdurcheinigeRuhe daraufvorzubereiten,blieb
ichzweiTage,wo ichgelagertwar, und benußtedieſe
Zeitzu Jagden,aufdenen wir mehrereKudus (Ante-

lopeStrepſiceros)und einen weiblihenElephanten
ſchoſſen,wodur< wir reichlicheLebensmittelbes

kamen. :

An dem beſtimmtenTage brachenwir ganz

frühauf,und machtenniht eherHalt, als Abends

um 9 Uhr. UnſreOchſenhatten,meiner Erwartung
gemäß,auf dem Wege gar kein Waſſerund nur

wenig Gras gefunden,und nacheinemſobeſhwer-
lichenTage mußtenſienun auchdieNachtohneBeis
des hinbringen.

Für uns hattendie Huswatasmit Éluger
Vorſichtalle meine Schläuchemit Waſſeraus den
Felſenangefülit.Aber man kann ſichleihtdenken,
wiees beſchaffenſeynmußte,da es den ganzenTag
hindurchgerüttelt,und warm wie Lauge geworden

|

war!

*

Peberdieshattees Geru<hund Geſchmack
von den Fellenangenommen,und ſchieneherein
Brechmittelzu ſeyn,als erfriſchenund denDurſt

__ lôſchenzu können. :

Zum Glück hatteiheinigekleineKrügemit
-
Wein und Bieraufgehoben.Beides war durchdie
_Wárme unddas Rüttelnſauergeworden,und konnte

nun mitten in der Wüſtefür einenreht-gutenEſs
ſiggelten.Jh goß einigeLöffelvollin das ſchlechte
Waſſer, das wir oftzu trinkenhatten;und dieſe
_Sâure verbeſſertenichtnur deſſenGeſchmack,ſon-
dernmachtees auchgeſunder,
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Während der Nacht bemerkten tir Feuer in

Südwe�ten. Sie kändigten uns eine der Horden
an, von denen die Huswanas mit mir geſpros
chenhatten;und den folgendenMorgen bei dem

AufbruchegabichBefehl,daß man aufſiezugehen
ſolite.

Die heutigeTagereiſemußte nothwendigfür
die Thiereſehrermüdend ſeyn,da ſieſeitvier und

zivanzigStunden nichtgetrunkenhatten;aber tür
mich wurde ſiees noch mehr, als ſiees eigentlich
hâtteſeynſollen,da ih mir Klaas michvon der

 Karavanetrennte, um einigeiſadellfarbigeZebras
zu jagen,die wir in derEbene bemerkten. Wir

verirrten uns dabei,und machten einen weitet

Weg vergebens,bis wir uns endlichwieder zurecht
fanden.

Nach der Regel,die i< mir vorgeſchrieben
hatte,jedesmal,wenn ih mi< zu einerHordebes
gab,einigePerſonenvorauszuſchiken,um ihrmeine

Ankunftmelden zu laſſenund mir ihreFreundſchaft
zu erwerben,mußteichauchhierſoverfahren,Es

wäre natürlihgeweſen,zu meinenAbgeordneten
einigevon den Huswanas zu ivählen,da ſe ſi<
gerühmthatten,Freundeund Bundesgenoſſe4sder

Horden in dieſenGegendenzu ſeyn.
Aus ihrexAeußerung,ſiehättenmit dieſen

HordenFrieden,ſchloßichaber,daß dies yichtims
mer der Fallwäre, und daß folglichzum wenigs

ſienviele Zurückhaltungzwiſchenihnenund ihrew
Nachbarnherrſchenmüßte.Eben aus dieſemGrunde
wollteih feinenvon ihnen vorausſchi>ena.Eine

ſolchegenaue Bekanntſchafeway mír übrigensvers»

dächtig:nicht,als ob ih die Huswanas einer

ſ<warzen|That, einer Verrätherei,fähiggeglaubt
hâtte;,aber ih beſorgte,die“widmöchte

gege
è

À
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mi< eingenommenwerden,wenn ſie:mi. in ſolcher

Geſellſchaftſähe,und wenn ih von Leutenangemel-
det würde, die man gewiß mehr füédtete;als

Einigevon meinen älternBegleiternabzuſchik:
fen,war nichtthunlih.Für ſih alleinkonntenſie,
aus Mangel an Dolmetſchern,ihrenAuftragnicht

 ausrichten;und ließih ſé von den Huswanas
begleiten,ſo blieb die Veranlaſſungzu einemuns

günſtigenVorurtheilegegen mich, Bei dieſerUn-

gewißheitkonnte ih feinenandren Entſchlußfaſſen,
als den, niemanden vorauszuſchickenzund ſo hielt
ih es wirfli<h.Wir kamen Abends gegen.neun

Uhr nahezu der Horde; und nun ſchlugichſogleich
ohne.alle vorläufigeEinleitungmein Lagerzweihunz
dert Schritteweit von ihrauf.

Meine plöbliheAnkunftmußte ſienatürlicher
Meiſe in Unruhe ſezen,und konnteſiewohlgar in
einem Augenblickezerſtreuen.Aber, in welches

Schreckenſieauch gerathenmochte — ein großes
UnglückſebteſieaußerStand zu fliehen;nehmlih
eine peſtartigeKrankheit,die ſchonvielevon ihnen

_getöôdtethatte.Die no< Uebrigenwaren ſämmtlich
davon befallen,und ihre Heerden mit ihnen.
Sie lagen, vom Kopfe bis zuden Füßenmit Gea

ſ{würenbede>t,inihrenHütten,und dünſteteneis|
nen unerträglichenLeichengeruchaus.

DieſePeſtwar, wie ſieſagten,in denweſtli-
chenGegeuden entſtanden.Dort hatteſieſichmit

ſchre>lichenVerwüſtungenausgebreitet,und beieie
nem Beſucheauh ſie’angeſie>t.Erſtvor wenigen
Tagen waren die von der Horde,welcheſichno<
fürgeſundhielten,ſúdwärtsgegangen,um der an-

ſte>endez-Krankheitzu entrinnen. Aber ſienahmen
ſchondey Keim dazu mit ſich;upd wahrſcheinlich,
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ſebtendie Kranken hinzu,würde er unterwegesbei

ihnenausgebrochenſeyn.
DieſeFlucht“erklärtübrigens,um es beiläufig

anzumerken,die ungereimtenBehauptungen,die
man bei gewiſſenübel unterrichtetenNeiſenden

-

fins
det. Jhnenzufolge,laſſendie wilden Nationen bei

ihrenWanderungendie Greiſeund Kranken zurü>,
die nichtim Standeſind,mit ihnenzu gehen.Das

iſteine Verläumdung:und dieſegründetſichaufei-
nen Jrrthum,zu deſſenBerichtigungdas fo eben

Erzähltedienen kann. j

Der gräßlicheAnblick,den ‘wir vor uns hatte,
ſeßtemeine ganze Karavane in Furcht,beſonders
aber die Groß-Namaquas. Dieſe waren die

feigſienund kleinmüthigſenunter allen meinen Ges

fährten;und überdies fannten ſiedieſePeſtmir

ihrenWirkungenſchon,da ſieauh unter ihrereig-
nen Völkerſchaftgewüthethatte.

|

Sie erklärten.mir: wenn ih meine Neiſeroute

nichtänderte,ſo würden ſe ſi< morgen von mir

trennen;dieFurcht,von den Buſhmännern ans

gegriffenzuwerden,wärefür ſiegar nichtsinVer-
gleichmit dem Todean dieſerabſcheulichenKrank-

heit,den ſiefürunvermeidlichhielten.Und übers

diesdürftenſie doh hoffen,den Buſchmänuern
nichtin die Hândeiu fallen,wenn ſienur bei

Nachtreiſten.“

Diesmal ſchienmir ihreFurchtgegründet,und

ih ſelbſ|war nichtdavon frei. Ju der That hatte

ih um nichtsmehr Luſt,als ſie,mi einer Kranks

heitauszuſeben,die in drei Tagen uns Alle weg-

raffenfonte. Jh kündigtedaheran, daß wir den

folgendenTagbeiSorinenaufgangweitergehenwoll-
ten; und einſiweilennahm icheinigeSicherheitsmaß-

regeln,die
|

mir nothwendigſchienen® nehmlich,uns
E Ah P 3
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überden Wind zu ſtellen,währendderNachtFeuer
um- uns her zu unterhalten,und beſondersunſre

Chierehütenzu laſſen,daß ſiedem Vieheder Hors
de nichtzu nahekämen und von der Seucheange
ſie>twürden. Am Morgenſchickteichden Kran-

Fen etwas Tabak,doh mit dem Befehle,ihn in eis
‘pigerEntfernung-von ihrenHüttenniederzulegen,
" und ja nichtsvon ihnenanzunehmen.Dann gab
ih das Zeichenzum Aufbruch,und war entſchloſſen,
mich geradenah Oſtenzu wenden,um der Epidez
mie zu entgehen,die auf der Seite,wo wir uns

befanden,herrſchte.
Wir bedauerten es ſehr, daßwir ziveiTages

vorherdie öſtlicheBergketteverlaſſenhatten,zu der

wir jebtwiederhin mußten,aber nicht,ohneeinen
weiten Weg umſonſt gemachtzu haben,und ohne
neue Beſchwerlichkeitenfürnichtsund wieder nichts
zu erdulden. Zum guten Glücfebekamen wir indeß
xinenreichlichenRegen,derunſreOchſenerfriſchte.

Doch da ſie,außer ihrerLaſt,auh mehrere
von meinen Leuten zu tragen und dreizehnStunden
(lieues)zu machenhatten, ohnelängerals Eine

_PderzweiStundenanzuhalten;ſo,kamen ſieſehr
ermüdet an Ort und Stelle. Jh war ſogargenö-
thigt,zweieunterwegeszu laſſen,die aber,da der

Regen und dieRuhe ſieerfriſchten,glücklicherWeiſe
in der Nachtwieder zu meinemLagerkamen.

Jn meiner ganzen Karavane hattennur die
Huswanas nocheinigenMuth und einigeKräfte,
Alle andren waren weder gewohntno< im Stande,
ſolchegroße Beſchwerlichkeitenauszuhalten, “und
erlagenfaſidarunter. Sie konnten ſichnur noh
mit Mühe fortſchleppen,und ließenſ< wehſelsweiſe

. von den Ochſentragen.Diehoh!¿augigen,niederge-

(<lagenenGroß-Nama quss hattennichtmehrdie
pb
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Kraft zu ſprechenzaberſeló|ihrStiliſchweigenzeigte
‘ohneUnterlaß,daß ſiees ſehrbereueten.mit mir.
gegangen zu ſeyn.Kurz,wer meine Karavane jest
geſchenhätte,würde ſiefür einlvandelndesLaza-
rethgehaltenhaben.

Selbſtan den Thieren,die daslangeFaſtett
und die übermäßigſtarkenMärſcheentkräftethat-
ten, merkte man eine gänzlicheErmattung.Meine

Pferdehinkten,es war unmöglich,ſiezu reiten,und

ih mußteden Weg zu Fußemachen.Den Zuſtand
meiner Ochſenmag man daraus beurtheilen, daß

ich,wie ih ſon erwähnt-habe,zweiezurücklaſſen:
mußte. Meine Hunde littenSchmerzenan ihren
verwundetenFüßen. Sie ſuchtenniht nur kein

Wild mehr, ſoudernthaten,ſelbſtwenn ganz nahe
vor ihnenetwas aufſprang,keinenSchritt,um es zu

verfolgen.Ehemalshatteich ſiebei gleihenUm-

ſtändenin meineWagen geſeßt;aber die waren ja

nichtbeimir. Jh fühltemein «ganzesMitleiden

erregt,wenn ihſieſolahm gehenſah. Von zeit

zu Zeitſtandenſieſiill,um ſichdie Füßezu leen ;
aber dieſeLinderungfür einen Augenbli>machte
die Haut weih, ſo daß ſiealsdany nur nochſiärs
kere Schmerzenlitten.

|

Jn der Nacht fielſonſini<tsvor, alsdaßwir
auf den:Bergenvor ‘unsmehrereFeuerbemerkten,
über die ih mi< ein wenigfreuete,da ſiedoch
wieder Jdeenvon Hoffnungbeiuns wecktem Bez
ſondersbezeugtenmeine Husws265s ihrVergnüs
gen darüber,weil ſieAnfangsglaubten,es wären

Signalevon ihrenKameraden. Aber,da ſienach
vielen Beobachtungenihr Alphabet(wenn ih wih
ſo ausdrückendarf)oder ihreSprachenichtdárin

erkannten;ſowaren ſieAlleeinſtimmigder Mei-
4 P SU
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nung, irgendeine bena<barte,ihnenunbekannte
HordemüßtedieſeFeuerangezündethaben.

Die Ruhe und der Schlafwährend der Nacht
waren nichthinreichend, beiſo-abgemattetenLeuten
wle die meinigendie Kräftewiederherzuſtellen.Am

Moraen beklagtenſichAlleúber Steifigkeitin den

Gliedern;und i< glaubteeinen Augenblick,vaßih
aufder Stelle,wo ih mi< gelagerthatte,würde
bleibenmüſſen.Da ih ihnenaber vorſtellte,daß
wir keinen ganzen Tag mehr brauchten,um die

Berge und die Horde,deren Feuerwir geſehenhat-
ten, zu erreichen;und da i< ihnenverſprach,daß
wir mehrereTagedort bleiben woliten,damit ſie
ſicherholenkönnten:ſo erhielt:nſiewiederMuth
und Kräfte.

Gegen fünfUhr Nachmittagskamen wir in die

Nähe der Horde. Die Ochſenund die Hunde wa-

ren, ſobaldſiedas Waſſermerkten,nichtmehrzu
halten; ſieliefenin vollenSprüngenauf den Kraal

zu,ohne daß wir durchunſerRufen etwas dagegen
vermochten. Fhr Geruch hatteſienichtbetrogen:
ſiefandenwirkli<hBrunnen; aber ſiemußten ſich
mit dem Wittern begnügenund immer ringsum ges

hen,ohne ihrenDurſt löſchenzu können,da die

Brunnen zugedecktwaren.
Man kannſi< leichtvorſtellen,wie ſehrdie

Horde bei der plôößlihenErſcheinungallerdieſer
Thiereüberraſchtſeynmußte. Aber noh weit grö-
ßer war ihreUnruhe,als wir Alle zum Vorſchein
amen, und als ſieeinen Truppvon den ſo ge-
fürchtetenHuS8wanas und in ihrerMitte einen

Weißen ſah,der vielleichtwenigerfur<htbarwar,
aber Leute,die no< nie weißeMenſchengeſehen
hatten,wohl no< ſtärkerin Schre>cn‘ſeßte.Dieſer
Anblickmachteſieganz ſtarr,ſodaßſiewederKräfte
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genug hattet zu fliehen, nohden Müth,ſichuns zu
nähern:

Uin ſieaus dieſerunangenehmenLagezubrins
gen, ging ih zu ihnen,ſtelltemich,als ob ichihre
Verlegenheitgar nichtbemerkte,und ließſiefragen,
ob Perſonenin ihrerHorde von der Krankheitan--
geſtecktwären,die uns aus den weſilichenBergen
vertriebenhätte.Meine Fragemachteſie vollends

ganz ſtarrvor Schrecken.Sie kannten,eben ſo
wie meine Namaquas, dieſeſhre>licheEpidemie
aus der Ecfahrung.Yndeßwaren ſiegegenwärtig
nihtdavon befallen;und ſo ließihdenn, ſobald
ichdas wußte,mein Lagerbeiihnen aufſchlagen.

Seit vierTagen hattenmeine Thiereübervier-

zigStunden (lieues)gemacht, und nur ein einziges
mal,bei der kraukenHorde,FutterundTrankbekom-
men. Hierfandi< nun Weide,und beſchloß,meis

nen Verſprehungengemäß,einigeTage zu bleiben,
damit ſieZeithätten, ſichzuerholen.Dazu wünſchte
ih mir die Freundſchaftder Hordezu erwerben;
was aber Anfangsſehrſ{hwerſchien.Weder aur

‘Nachmittage,nochſogaram Abend,kam eineeinzige
Perſonaus dem Kraal in mein Lager;und dieGe-

ſinnungen,die ih aus dieſemBetragenſchließen
fonnte,befremdetenmi<hum ſo mehr,da nochkeine
wildeNation ſiegegen michgeäußerthatte.Ob ſie
mich oder die Huswanas fürchteten;oder ob

ſieglaubten,daß wir, va wir aus der Gegend der

Verpeſtetenkamen, ihnenden Keim der Krankheit
mitbrächten!das weißih niht. Aber gewiß ſette
dieſeEntfernungMißtrauenvoraus;und dies ging
ſo weit,daß ſiewährendder Nacht ſogarberaths
 ſchlagten,9b ſieſichnichtin dieBergezurückzichen

5lite»: P5
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Klaas, der ohneUnterlaßGelegenheitſuchte,
mir zu dienen und mir nüßlihzu ſeyn,war bei

Tagesanbruchauf Beobachtungausgegangen,und

theiltemir eine wichtigeBemerkungmit. Die Hor-
de war ſehrbeträchtlich;und dochhatteer nur ſehr
wenig Vieh geſehen,wovon ſovieleMenſchennicht
alle leben fonnten. Daraus {loß er denn,daß
man einen großenTheilderHeerdeverſiecfthätte.
DieſeVermuthung ſchienmirgegründet;aber der

Verdachtder Wilden machtemi<h mehr traurig,
|

als er mich befremdete.
Um ihn zu heben,riefi< die E indidtinit

zuſammen.Jh ſchriebihneuvor, welchesBetra-

gen ſiegegendie Hordebeobachtenſollten,und er-

Flärteihnen:wenn ſienux zu der mindeſtenKlage
Gelegenheitgäben, ſo würde ih niht nux aufhören

ihrFreundzu ſeyn, ſondernauh mit der Horde
gemeinſchaftlicheSache machen,um ſiebis auf den

leßtenMann auszurotten.Sie verſicherten,daßſie
in feinem Stücke die Treue,die ſiemir verſprochen

_ hâtten,verleßenwürden ; und ih muß hiernochmals
wiederholen,daß ſiewirklich,ſolangeih mitihnen..

zuſammen geweſenbin, immer Wort gehalten
haben.

Da i< nun ihrentwegenruhigſeynfonnte,ſo
ging ih ohneBegleitungin den Kraal,um der

Horde guten Muth zu machen. Das Zutrauen,
das meinSchrittverrieth,hobſogleihalleFurcht,
und mein Betragenbefeſtigtedas gute Vernehmen
vollends. Jn Kurzemkamen die Heerdenwieder

zum Vorſchein,und Abends wurde mir Milchge-
bracht.Bald holteman mir auch einigeSchafe,
diei<'mitTabakreichlichbezahlte,Außerdemkauf
teih noh fünfOchſen,undauchvier Kühe,die ich
ſogleichdex Huswanas überlieferte,uu meinen
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Kontraktmit ihnenzu erſüllen.Den folgendenTag
fam endlichdieganzeHordemit bräderlicherFreund-
ſchaftzu meinem Lager,um mi zu beſuchen. |

Um dieſewohlwollendenGeſinnungenzu beſe=

ſtigen, {lug icheinegroßeJagd vor, zu der ſich
AllesohneAusnahmevereinigte.Wir erlegtenviele

Antelopen,und man kann leichtdenken,daßichbei
|

der VertheilungdesWildes michgegen alleBewohs
ner des Kraals ſehrfreigebigerwies.

Mein Aufenthaltbei ihnen,und die guteWeis
de, die ih fand,hattenmeine Thierebald wieder

hergeſtellt.Nun wurde meine Abreiſedur< nichts

mehr verzögert,und ih war für den Weg um ſo

unbeſorgter,da allenthalbenam Fuße der Berge
das ſchônſtegrüneBuſchmännergras wuchs.

Ehe ichdie Hordeverließ,wollteih ſienoh.
‘verpflichten,und ſchlugihrvor, einen Friedens-
und Allianz»Traktatmit den Huswanas zu ſchlies
gen:einenTraktat, beidem weder gekrönteHäups-

ter no< Geſandtenzugegen ſeynſollten,den aber

ein bloßesGeſchenknachpatriarchaliſcherSittelän-

ger erhaltenund vielleichtſicherermachenkonnte,
als die hochklingendenWörter: Menſchlichkeit,Ehre
und Gerechtigkeit, die man ſooftbraucht,um eine
Treuloſigkeitdarunterzu verſtecken.Die Husw a-

nas erbotenſich,einen ſolchenTraktateinzugehen;
und die andre Partheinahm ihnmit Freudenan,
da ſieſelbſtdas größteJntereſſedabei hatte. Die

leßterngabeneineKuh und vier Schafe;nun -ver-

ſprachenbeideVölkerſchaften,in Freundſchaft,
oder vielmehr,die eine von beiden verſprach,mit

der andren in Frieden zu leben.

Als wir die Hordeverließen,machtenwir neun

Stunden in Einem Striche,wobei wir den Krúm-

mungen der Bergkettefolgten,Schonwax es ſîn-

re
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kende Nacht, als wir zu einer Quelle kamen, die
Waſſergenug hatte,um einen Bach zu bilden,den
Sinnpflanzen(Mimoſa)beſchatteten.Auf eigmal
hörtenwir ein großesGeräuſch.Es wurde“von
einer Schaar wilder Thiereerregt,dieſ< ait dem

Bacheaufgehaltenhattenund jeßtbei"unſrerAn-
nôherungeiligdie Fluchtergriffen.

|

Aus Neugierde,mit wel<henNachbarnoder
Feindenwir zu thunhabenwürden, ließih Licht
anzünden;und nun ſahih an der Loſung,daßdie

“

fliehendenThiereElephantenwaren. Doch, durch
Feuer,und einigeFlintenſhüſſe,die wir von Zeit
zu Zeitthaten,gelang es uns, ſe zu vertreiben,
und wir hattennun eineziemlichruhigeNacht.

Als es Tag wurde, ſahich,daß die Bergkette
ihreRichtungveränderteund ſichin Weſten vers

lor. Ob ichgleichzuerſtWillens geweſenwar,nah
dieſerGegendhinzu gehen,ſo konnte ih es doh

jestniht, ohne mi< und meine ganzeKaravane
der Anſte>kungvon jenerpeſtartigenKrankheitaus-

zuſeßen,welcheſieverheerte.Jh ging dahernrt

meinenHuswanas zu Rathe, welchenWeg ih
nun nochnehmen könnte,um zu dem Fiſchfluſſe
zu kommen ; denn dorthinwollteih am Ende,und
dorthinhattenſiemi<h zu führenverſprochen.

Meine Fragemußte ihnennothwendiggefallen;
denn da ih nun aufdem kürzeſtenWege zu dem Fluſſe
hinwollte,ſo kamen ſiedeſioehervon mir los,
und konnten dann nachBeliebenihreReiſefortſets
zen, um ihreKameräden zu ſucven.Sie gaben
mir zur Antwort: der Flußwäreauf der andertt
Seite der Berge,hinteruns;wenn i< michihnen
anvertrauenund üder die Bergkettegehenwollte,
ſo verſprächenſiemir, michin zweiTagen an def-

ſeuUferzu bringen;ſiewüßtendieengen Päſſes
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‘durch die ſiemeitte-Ochſenbringenkönnten,und
“vielleichtwürde ihſchonam erſtenTageſehen,daß

‘ſieim Stande wärenihr Wort zu halten. i

Jchſelbſtzweifeltegar nichtan ihrerRedlich-
feit,da ichſiebisdieſenAugenblickimmer treuges

fundenhatte,and war entſchloſſen,mi< mit dem

‘vollkommenſtenVertrauenihrerFührungzu über-
laſſen.Aber mit meinenLeutenverhieltes ſichan-
ders;ſiegeriethenin Angſt,und glaubtenſcon

-

verlorenzu ſeyn.Auch’diesmalwaren es dieGro |-
Namaquas, die zuerſtFurchtäußerten: dieſefeis
gen Leute, die ſichbei einer Gefahrnichtzu helfen
wiſſen,und immer ſchonzittern,eheſienochda iſk.
Die beſondrenFeuer,welchedie Huswanas jeden
Abend auf den.Höhen anzündeten,hattenimmer
Nengſtlichkeit:beiihnen verurſacht.Sie meinten,
es wären Signale,(um andre Näuber herbeizu ru-

fenund ihn:nzuſagen,wann die rechteZeitwäre,
uns anzugreifen.Jettkäme dieſe,ſagtenſie;und
wena wir unsnur erſt in die engen Päſſegewagt
_hâtten,ſo würde man uns Alle,einen na< dem

Andren,ermorden.
Ob mir gleichdieſeFurchtſehrungereimtſchien,

ſo konnte ih ſiedo< mit weiter nichtswiderlegen,
“ gals mit meinem günſtigenVorurtheile,Ehe ih
übrigenseinen ſehrmißlihenWeg antrat,deſſen|
Gefahren und Schwierigkeitenwir Alle nicht
kannten,war es rathſam,nachzuforſchen,ob ih
nochaufeinigevon meinen Leutenrechnenkönnte,
oder ob das Schrecken,das die Namaquas geágs
ßPertharten,allgemeinwäre.

Jch fandes fürgut,mih an Klaas zu wet
den, der unterallenmeinenLeutenam treuſten,aux

verſtändigſten,und deshalbau< mein Freundund

Rathgebexwar, Zu ihmſagteih: ex hättedoch
"L

i
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jeßt immerunter den Huswanasgelebt, und

Gelegenheit gehabt, ſiezu beobachten.Nun möchte
ih wohl von ihm wiſſen,ob ihm nichtsaufgefallen
wäre,das Mißtrauengegen ihrenVorſchlagbeimir

erregen könnte,und ob i< nichtbefürchtendürfte,
daß die Signalemit ihrenKameraden verabredet

wären,uns in die Berge zu lockenund uns dann,
wenn ſieuns erſtzerſtreuethätten,ohneEHESSkeitzu ermorden.

Klaas war nichtswenigerals füreGtfutund
ſuchtevielmehrmir ſelbſtMuth zuzuſprechen.Er

ſagtemit gutemGrunde: die Huswanas zeigten
durch ihrbisherigesBetragenhinlänglich,daß ſie
“feinen verrätheriſchenAnſchlaghätten;ſie gingen
unterwegesmehr zerſfreuet,als beieinander,wären
immer die erſten,die fürmein Viehſorgten,und
leiſtetenſelbſtmeinen Leuten Hülfe,da ſieihnen
Theilsdie Arbeitim Lagerabnähmen,Theilsden

größtenBeſchwerlichkeitenTroßböten,um von den

ſteilſtenFelſenWaſſerin Schläuchenzu holen.Die

Feuer,über die meine Leuteſichſoângſtigten, wä-

ren geradezunur ebendas, was wir ſchonbei un-

ſrem erſienZuſammentreffenmit ihnengeſehenhäâts
ten,und keineswegesSignalezu unſremNachtheile.
Jn jedemFallewürde es rathſamerſeyn,auf den

vorigenFuß mit ihnenzu leben,als ſiedur< Abs

änderungunſresBetragensauf einmal zu den Ges

danken zu bringen,daß wir fiefürchtenkönnten
und ihnenzu entfliehenſuchten.

DieſeAeußerungeneineseben ſoverſiäüdigen,
als unerſhro>uenund treuenMenſchenbeſtimmten

michvollends. Es lag mir wenig daran,ob die

Namaquas und FJhresgleichenzittertenoder

nicht,und ob fiemir-folgtenoder zurückblieben;ih
war nun entſchloſſen,den Weg zu nehmen,dez die
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Huswanas mir attzeigtetund mi< blindlings
ihrer Führung zu überla��en. Uebrigens wußte ih
ſicher,daß die Feigenmir ſo gut wie die Andren
folgenwürden;und"das geſchahauh wirklich.

Nur ſo thätige,unermüdlicheLeutewie die

Huswanas waren im Stande,einen Weg über

ſolcheBerge zu verſuchen,und ihn auh glücklich
zurückzu legen. Jchſelbſtfand gleichbei den ers

ſtenSchritten,die wir machten, ſo vieleSchwierigs
keitenund Hinderniſſe,daß ih, offenherziggeſtan-
den, ohneſolcheFührerdas Unternehmenfürths-
xiht gehalten,und ſogleichBefehlgegebenSUREwürde,wieder umzukehren.

Die Huswanas hatten das ſchonerwartet
daher ließenſiees ſichangelegenſeyn,uns aufzus
muntern und zu beleben.Sie liefenvoraus,und er-

ÉlettertendieFelſen,um die am wenigſtenſchwierigen
Wege zu entde>ten,und kamen dann zurück,um ſie
uns anzuzeigen.Nieſcheuetenſieſi, doppelteBes
ſchwerlichkeitzu ertragen,wenn ſieuns dadurchnur

einigeSchwierigkeiterſparenkonnten. Jn dem als

len zeigtenſieſo vielenEifer,ſo vieleAufinerkſams
feit.und Einſicht,daß ichſiehewundernmufte,
‘unddarüber allehartenMühſeligkeitenunſersMars
ſchesvergaß.

Eben ſogingesmit unſrenPferdenund Ochs
ſen. Da meine Leutenichtmehr im Stande waren

ſiezu führen,ſomußte i< es unſrenWegweiſern
auftragen;und dieſezeigtenauch-hierbeidenſelbet
Eifer. Während daß ein Theilvon ihnenuns
durchdie Hohlwege,Schlüfteund Erdfällebrachte,
leitetenAndre unſrebeladenenOchſenoben über die :
Berge. Unten in den Felſen;die wir zu erſteigern
hatten,hörtenwir ſieüber unſrenKöpfendieThiere
antreiben,DieſesverwirrteGetöſe,ohneZweifel
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das erſte,das die StilledieſerEinödeunterbrach,
hallteaus allenFelſenringsumherwieder. Es

ſchre>tedie wilden Thiere-auf, und ih ſahDa-

mans, Hyänen,ja ſelbſtTiger,weit fliehenund

ſichin ihreHöhlenverbergen.Auchder Geierver-

ließſeinegewohnteFreiſiätte,flogweg, und beant-
wortete das BrüllenmeinerThieremit einem ſchrec>3
lichenGekrächze.

|
|

Die Nähe der wilden Thierewar in der Las

ge, worin wir uns befanden,ſehrbeunruhigend.
Da wir durchdie rauheGegendwiderunſrenWilz
len von einanderentferntwurdenund uns folglih
niht wechſelſeitigzu Hülfekommen konnten,ſohats
ten wir Alleszu fürchten,wenn ſieuns angriffen,
Mußren wir dann wieder durcheinenHohlweggez
hen,ſo ſtandenwir in einer andren Gefahr.Die
über einander gehäuftenFelſenerhobenſichbisweis

lenzweihundertFuß ſenkrechtüber uns; und wie

Leicht fonnten nun, wenn wir ſo in einanderges

drängtwaren, die, welcheüber uns gingen,ein

Stück Felſenlos ſioßen,das uns alsdann unfehls
bar zerſchmetternmußte!— Mitten unter allendiez

ſenGefahrenkonnten meine Feigherzigenſihreiz
lichnichtwohlbefinden,zumal da ihrePhantaſie
ſienoh vergrößerte.Ganz deutlihwar Angſtin

ihremGeſichtezu leſen;ſiegingenin tiefemStill-

ſchweigen,dochmit unruhigenBewegungen,welche
den ZuſtandihrerSeele deutlichgenugverriethen.

Endlich,nachvielem Steigenund Klettern,ers

xeichtenwir den Rücken des Gebirges;und es wax

Füruns einſehrfreudigerAugenbli>,als die ers

ſten,diehinaufkamen, ihreAugen weit vor ſich
*

hinin die Ebene warfen,und AllebeidieſemAn-

blicfeſchrieen,als wenn ſieeinemSchiffbrucheents

gangen wären, |

|

Fedeu
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Jeder eilte, auh dahin zu kommén; und bald
wurde die Freude allgemein, worüber die Huswas
nas großesVergnügenzu haben ſchienen.Siezeigs
ten mir nun mit Wohlgefallenin der EbenedieKrüms
mungen des Fluſſes,und dieBäume an ſeinehUfern.
Meine LeuteihrerSeitsſ{hämtenſi<ein wenig,ſie
inVerdachtgehabtzu haben;undbaldwurde ihrVer-
trauenno< größer,als“vorherihreUnruhe.

-

Wir mußtennun das Gebirgewiederhinutter,
und hattendabeiebendieSchwierigkeitenzu“erwars-
ten,wiebeidem Hinaufſteigen.Doh außerdem,daß
UnſreFreude,demZielenäherzu kömmen ,"ſienatürs
licherWeiſeverminderte,fandenwir ſieau<wirkli<
kleiner,dadie Ebene, worinder Flußſichergoß,hös
her,alsdieaufderandrenSeite,und folglichder

Wes,denwir zu gehenhatten,fürzerwar.
‘“ Veberdiesfandenwirbeim Herünterſteigenin eis

“ner gewiſſenEntfernungvom Gipfeleinen Ort,wo

‘wir anhielten:nehmlicheinfriſches, reikendes,von

einem BachegewäſſertesThal, das uns um ſo mehr

Vergnügenmachte,da wir in dieſerauhenBerget
bisjeßtweiternichtsalsfarchtbareGegenſtändegeſe
hen‘hatten.

Bei dieſemAtiblicke‘vergaßenmeineLeutedie
Béſchwerlichkeitén,die ſieſchonerduldet,‘unddieuns

nocherwarteten."Siedachtenfogaruichtmehran die

NachbarſchaftderTiger,durchdieſieinſolchesSchreks
ken gerathenwaren. Allebaten mi, anzuhalten,
daß ſiedie Nacht in dem Thalezubringenkönnten ;

‘und ichbewilligtedas ün ſolieber,da es hiecſehrgus
tes Waſſerfüruns,und vortrefflicheWeide lsunſerVieh gab.

i

Währenddaßman mein Zeltaufſchlug, gingi<
zu meinem Vergnügenden Bachhinauf,um michſeis
ner ängenehmenUferzuFETrEMeN,Nach“einigenUns
Le Vaillant'szweiteReiſe.IL Q
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wegen kamichzu einerArtvonFelſengrotte,worin er

entſprang.Sein.friſches,klaresWaſſerfüllteſe ganz
aus,wie einBaſſin.

-

Bei meinerEntéräftungdurch
Beſchwerlichkeitenund Hißekonnte ichmichnichtents
halten, darinzu baden,und fühlte.mich.„dadurcher-

friſchtundgeſtärkt.Ehe ih die Grotte“wiedervers

ließ,die vor mir vielleichtnochnieein menſchliches
Weſen beſuchthatte,grubichmeinenNamendarin
ein,

In derNachtliefendieN uswanasmitgros
FenFreudengbezeigungenzu-meinemZelte; „um mir
_zu ſagen,daß ſieendli<die.SignaleihrerKame-
radengeſehenhätten.Wirklichzeigtenſiemir am

HorizonteinNordweſteneinigeFeuer,und ſagten:
ſiewären-von einerihrerHordenangezündet,und

ſiehättendieſernun durch.die ihrigenhon ange-
deutet,daßſieübermorgenin derNachtzu ihrfoms-

men würden.
Wäre meineBegleitungwenigerzahlreiRe

weſen,ſowürdeih mir ein Vergnügendaraus ges

_

machthaben,achtTagean demſ{ônen Bacheund
bei der friſchenGrotte zu bleiben,diemir ſoſehr
gefiel.Aber die meiſtenvon meinenLeutenſehnten
ſichwiedernachHguſe;der Fluß,denſievorAus
gen hatten,reißteihreUngeduld, undam Morgen
‘warenſieebenſobegierig,weiterzu gehen,als am

Abend vorher,beidem Bachezu bleiben.Jchwil-
ligtealſoin den Aufbruch;und gegen Mittagbe-
fandenwir uns an dem Uferdes ſo ſehrerſehnten
Fluſſes,ohne daß uns beidem beſchwerlichenUeber-

gange über dieBergeder mindeſteZufallbegeg-
net war.

Hier fingendie Groß-Namaquasendlich
wieder an freiAthem zu{öpfenund ſichvon ih-

rer Furchtzuerholen.Dey erſtenTagunſrerBerg-
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reiſehattenſieeindüſtresStillſchweigenbeobachtet,
“und waren traurignachdenkendgeweſen,als ob man

ſiezum Tode führte.Den zweiten,als ſiedieEbene

ſahen,erheitertenſieſiheinwenig,und hattenſchon
Zuverſichtgenug, einanderinsOhr zu fliſtern.Doch
erſtals ſiewieder zu dem Fluſſegekommeuwaren,
threvaterländiſcheLuft wieder athmetenund bes

kannteGegendenſahen,wurden ſiegänzlichſorglos
und heiter,und bekamen zum erſtenmaledieSprache

wieder.Es ſchien,als fürchtetenſienun, ſonahe
an ihrem Boden, die ſchre>lihenHuswanas
niht mehr,deren Geſellſchaftihnenbisherſoviele
Angſtgemachthatte.

Den folgendenMorgenkündigtendieſemir
an, daß ſieſih von mir trennen und mit ihren
Landsleutenvereinigenwürden. Jh konnte,da

ihrVerſprechenerfülltwar, nichtsmehr von ihnen
fordern;indeßwolltei< dieſeſo treuen und mu-

thigenWegweiſernichtvon mir laſſen,ohneihnen

irgendeinenBeweis meinerErkenntlichkeitund-Zus
friedenheit„zu geben.Aber ih wußtenur nicht,
was ihnendas Angenehmſieſeynwürde.

Mein Vorrathvon Tabak war ſo vermindert,
daßih ſhonſeiteinigerZeitſehrökonomiſchdamit
zu Werkegehenmußte; und überdies ſinddieſe
nüchternenMenſchendurchihrumherſhweifendes
Leben und durchihreEntfernungvon den Kolonieett
daran gewöhnt,ihnzu-entbehren,ohnedaß es'ihnen
Mühe koſiet.Aus Glasforallenmachtenſieſichwes
nig. Das,was ſieam liebſtengehabthätten,wäs
ren Meſſergeweſen;aber ih hatte nur no< ein

halbesDubend,und folglich-konntenichtjedereins

bekommen. Nun entſchloßihmi, vier unter ſie

zu vertheilen; und-damitniemandunzufriedenſeyn
éónnte,machteichbekgnnt:ih wolltemit Bogen

QA |
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und Pfeilenna< der Scheibeſchießenlaſſen,und

jedemvon den vieren,welchedéinZieleam nächſten
kämen,ein Meſſergeben.

DieſeUebungwurde fürmeine Karavaneeine

Art von Luſibarkeit.Fchſelbſtkonnte,nochaußer=
dem, daß ih mir Vergnügendavon verſprach;jetzt
lernen,wie furchtbardie Huswanas durch‘ihre
Geſchicklichkeitin dem GebraucheihrerWaffenſind;
und dabeimachteichihneneinen Tag, der ihnen
langeGelegenheitgebenmußte,von mir zu ſprechen
und ihrerNation von mir zu erzählen,wenn
ih,meiner Hoffnunggemäß,"enochLutatwiederſehenſollte. C

Mein Vorſchlagwurde mit daieddiBeifallauf-

genommen; nur der Hottentottſchiendarübermiß-
vergnügtzu ſeyn,weil er wenigergeſchiftim Bos

genſchießenwar und daher ſ< keine Hoffnung
machte,einenPreiszuerhalten.-DieHu swanas

hattenmir vieleDienſteerwieſen;ih verdankteſie
aber mehr ihnenſelbſt,ihremCharakter,als ihm,
der von einem fremdenStamme war, ‘no<niht‘ſo
gar langein der Hordelebte;und in Betreffmeis
ner nur wenig Einflußhabenkonnte. Jndeß, da

er mir als Dolmetſcherſehrgenüßt,und mir auh
mancherleiNachrichtenvon der Völkerſchaftgegébétt
hatte,ſoglaubteih, ihm’eine!Entſchädigungſchul-
dig zu ſeyn,und verſprachihm“ein Meſſer.

UnſreFlintenſind,bei dérLeichtigkeit,mit der
man vermittelſtdes Korns zielenkann,eino ſichres
Gewehr, daß es beinaheſ{himpfli<iſt,nihtdamit
zu treffen.Mit dem Bogenverhältes ſ{<anders;
und wenn der Wilde niht perpendikulärüber ſich
in dieHöhe ſchießt,ſohatderFlintenſchübeeinen

ſehrgroßenVortheilüberihn,zumal jeméhr der

Gegenſtand,nachwelchemman zielt,derHorizontal-
linienahekommt.
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qmle6tern Falle geht berPfeil,wenn er nicht
in einer ſehrgroßenNähe abgeſchoſſenwird, nicht
mehr gerade. Er muß alſo,wenn er das Zieltref»
fenſolf,eineParabelbeſchreiben;und das Verhält-
niß dieſerkrummen Linielâßtſichnichtohneeine
Rechnungbeſtimmen.-

Nothwendigmuß auch die gehörigeKraftin
Anſchlagkommen, die mau dem Pfeilezu geben
hat, wenn er nihtentweder über das Zielhinaus
fliegen,oder vor demſelbenniederfallenſoll.

Eine dritteunumgänglichnothwendigeKenntniß
iſtdie Höhe der krummen Linie;d. h.die Kraft
und dieEntfernung,mit einander kombinirt.

Um michverſtändlicherzu machen,willih anneh-
men, dás Zielwäre hundertund funfzigFuß entfernt.

Jn dieſemFallemuß dér kleineRadius der Para-
bel,wie großauh ihreAusdehnungſeynmag, den

drittenTheilvon der Längedes größerenDurh-
meſſershaben;oder,mit andren Worten,der höchſte
Punkt, auf den derPfeilkommt,muß funfzigFuß
hoch.ſeyn. Noch überdiesmuß dieſerhöchſtePunkt
beinahegeradein die Mitte der Entfernungfallen:

den, gehtder Pfeildarüberhinaus,ſoträgter zu

weit;und bleibter‘darunter,ſoträgter nichtweit

genug.
Die eébrnonic)die ih langegeführthabe,hat

mir in dem Theoretiſchenund Praktiſchendieſer
KunſteinigeErfahrunggegeben.Die von meinen

Freunden,welchein genauerem Umgange mit mir

geweſenſind, wiſſen,daß ih oftSchwalbenim

Fluge mit einem Blaſerohregeſchoſſenhabe; und

bisweilenwurde meine Kugel von der Schneideeis

nes Meſſers;die mir zum Ziele‘diente,in zweiHälf
ten zerſchnitten.Noch jeztweiß ih den Bogen

ziemlichgeſchi>ktzu brauchen.Schon als Kind

Q 3
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lerntei< in Surinam unterdex jungenKarai-
ben damit umgehen,und auf meinen Reiſenſuchte
_i< mi< in dieſerKunſtzu vervollkommnen,ſooft
ichGelegenheitdazuhatte;daherkonnte ih mehs-
rere maleden geſchickteſtenHottentottiſchenBogen-
ſchügendenVorzugſtreitigmachen.

|

Der Wilde kenntdie Theoriegar niht,von
der ih hiereinigeGrundſäßeangegebenhabe; allein

dur<hUebung bekommt er eine in der That erſtau-
nenswürdigeGeſchicklichkeit,Was. darf man auch
nichtvon Leutenerwarten, die nur mit dem Bogen
ſihihrenUnterhaltzuerwerbenund ihrLebenzuvers:
theidigenwiſſen,und die ſichſchonvon der zarteſten
Jugendan in dem Gebrauchedeſſelben:üben!

Die Hottentottenauf der OſiſeiteſindüberhauptXa

ſehrgeſchicktmit dem Bogen ; dochkeineriſtes ſoſehr
wie-dieHuswanas, Die LebterenhabendieUebung
im Pfeilſchießenzu einerKunſtgemacht; und ſie:iſt

ſogareinTheilihrerTaktik,wovon ih michbeiGele-
genheitdes Feſtes,beiwelchemih meine Meſſerzu
Preiſenausſette,überzeugte.

|

Die Scheibewar einmit KohlegezeichneterKreis
an dem SplinteinergroßenSinnpflanze,die ih von

ihrerRinde hatteentblößenlaſſen.FJch-überließes
den Schüßen,,dieEntfernuñg, in die ſietreten wollo
ten, ſelbſtzu beſtimmen;und ſiezogenhierzueine
leichteFurcheinden Boden,dieniemand überſchreiten,
BANach dieſenDoberan altas,liefenAlle
an den beſtimmtenOrt,aberohneOrdnung, und mit
einem lautenFreudengeſchrei, alsgingenſie¿ueinemgewiſſenSiege. |

Nan wähltejederausſeinemKöcherden Pfeil,
den er fürden rauglichſtenhielt,ihmden Siegzu vers

f<afen;und dieVorſicht,mit der man dieſeWahl
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taf, die Sorgfalt), mit der ma ſeine:Pfeileeinen
nachdem andrenunterſuchte,die Aufinerkſamkeit,
mitder man ſiegegendenBogehmaß,ſiewog und in!“
der Hand balancirte, waren inderShaeſehrintero:eſane.

Wenn ‘ſieden PfeilgètóáßlEhattett, 0 legtenſe!
ihnaufihrenBogen;dann hocktenſieſi<einernah: -

dem andernnieder,wie dieFröſche,nahmenden Kopf
zwiſchendie Kniee,richtetenſichdann {nell auf,
und ſprangenvon einerSeitejurandern,als obſie:
den PfeilenihrerGegnerausweichenwollten,machte?
Finten, zielten, nähertenſh der Furche,entfernten
ſichdavon , und nahmen wohlhundertverſchiedene:
Stellungen,die ih AnfangsfürPoſſenhielt,dieaber
in der ThatnichtsAndereswaren,als-Uebungen,‘unt:

dieLageund dieEntferiungdès Gegenſtandesgleichs:
:

ſammitder Augen zuineſſen.
Nach ihrenBewegungenerwartète ihjèvéirNus

genblick, daßſie’ſchießenwürden. Aber!aufeinmal?
zogenſieſichwiederzurück,fingenihreSprüngeund-
Fintenaufsneue’an, unddrücktendannoft in einem

Augenblickéab, wo ih es am wenigſienerwartete.

Endlich,alsſieſämmtlichgeſchoſſenhatten,gab"ih“
das erſieMeſſerdem, der dem Mittélpunkte‘der

Scheibeam nächſtengekommenwar.
Eben ſohieltiches mit den dreiandren.Sooft:

nocheinsgewonnen werdenkonnte,machtenes die

übrigenSchügengeradeſo,wie vorher;aberda in“

eben dem Verhältniſſe,wie dieAnzahl-derPreiſeſh“
verminderte,jederſeinenEiferund ſeineThätigkeit“
verdoppelte, ſozeigtenſiemir währendder dreiViersz:

celſtunden, welchedié'Uebungdauerte , allediemans:

nigfaltigeLiſt,alledieFintenundBewegungenEkriegeriſchenTaktik.
AQ4
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_Dieſe:Paradedauerteſogarno< fort,als die

vierPreiſe:ſchonzuerkanntwaren; und nihtohnezu
lächeln:ſah.ich,daßmehrerevon ihnen,wenn ſiemit

“ihremPfeile-dasSchwarzetrafen,aufſichſelbſtſchal
ten, daß ſie,als noh etwas zu gewinnenwar, ſo

_ſ<le<t„und je6t,da ihnender Schußnichts:mehr

helfestonnte,ſogutgeſchoſſenhatten.
‘Um ‘ihue#nun auch"zu-zeigen,was i< thun

Fónnte,ſielltei<wichmitmeinergroßenKarabinean
dieFurche,und ſ{hoßvonda MEHEETEKugelnab „ die

alledasZieltrafen. |

|

 Es-warmir nochuichtgenug,ihnenmeine über»

legeneGeſchicklichkeitzuzeigen;ſieſolltenauh den
“

Vorzugmeines Gewehresaugenſcheinlichſehen.Jh
__ nahm mir einen,vierhundertSchrittentferntenFelſen

zum Ziele.--Beijedem.SchuſſeſprangeinStück ab;
Und beijedemerſtauntenmeineWilden,und ſuchten

*

in meinem Geſichtezu-errathen,durchwelcheunbe-
greiflicheZaubereiichſoſchnellund in-einerſo(eiten
Entfernungeine ſolcheWirkunghervorbrächte.des
__zUmdieſes]Erſtaunenaufden höchſtenGradzu

treiben,ſtellteichſieAlleinEine Linie,gingdann
doppeltſoweit von ihnenweg, lud einedur<bohrte
Kugelin meineKarabine, machtedieLadungeinwe-

nig ſtark,und ließdann dieKugelüberihreKöpfe
hinpfeifen.-

___PeberdieſesZiſchen, dasſenocheherhörtenals
denKnalldes Schuſſes,waren ſevor Verwunderung
ganz außerſich.Sie zweifeltengar nicht,daßih die
Krafthätte,einenSchußſo weit zu treiben,als i<
nur wollte,und daßdieſerſeineWirkungauchin einer
unermeßlichenEntfernungthunmüßte.

Dieſe-ErfahrungengabenihneneinenhohenBe-
griffvon meiner Ueberlegenheit, zumalda-ſiebisweis
lenauchandreProbenvon meinerKunſtgeſehenhat-
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tet, wenn i< kleine Vögel,und ſogarauchKäfer,
mittenim Flugeſchoß.

Als ichnun ihreYmaginationdurchdenmächtis«
genEindruckderGewalt,dieſiemir zutrauetet,gleich-
ſam unterjochthatte,gabih ihnenzu verſtehen,wie

kluges von ihnengeweſenwäre, daß ſiemichmit
Freundſchaftaufgenommenhätten,und wieunvorſichtig
andre Hordenvon ihrerVölkerſchafthandelnwürden,
dieſichetwaunterſtänden,durchirgendeiteBeleidis
gung meinen Zorn zu reizen.Jh trugihnenauf,
den andren zu ſagen, welcheGefahrſiein einemſol-

_„Œ<enFalleliefen;aber zugleicherklärteih,daß ich
allenthalben,wo ih eineHordeanträfe,mir Mühe.
gebenwürde , ſiezu meinen Freundenzn machen, wie

ichdas auchbeiihnengethanhätte.Endlicherinnerte
ichſiean dieDienſte,diei< ihnenſogern erwieſen,
unddankte ihnenherzli<hfür die,welcheſiieihrer
Seitsmirgeleiſtethatten.(

Dies thatgauz dieWirkung,dieihRN érwar-
tete.Allewiederholtenmir dieVerſicherungenihrer
Zuneigung-undFreundſchaft,ſowohlin ihremeignen
alsin ihrerKameradenNamen. SelbſtdieWeiber
zeigtenmir dieZierathenund Kleinodien, dieichih-
nen geſchenkthatte,und.gabenmir zu verſtehen,daß
ſie(esichzurPflichtmachenwürden, ſiezu tragen,
damitalleHuswanas ſähen,was der weißeMann,
der FreundihrerNation,wäre.

DieſeArt von Erkenntlichkeitwar mir ſehr{meis
chelhaft;undichſchäßteſieum ſohöher,da die,wel-
cheſiemirerwieſen,von den Meſſern, die ihals

Preiſeausgeſeßt,keinsbekommenhatten.
;

Um ſieeinigermaßenzu entſchädigen, vermehrte
ichmeine früherenGeſchenkean Zierathennochſehr.
reichlichmic andren ähnlichen, die ihnengroßesVer-

gnügenzu machenſchienen.Die Geſellſchaftder

Q 5
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Weiber in meinerKaravane hatteihneneinigenGeo!
ſhma>fam Putebeigebracht,und ſiethatendamit!

‘großgegenihre Männer. Dieſe fanden ſieauh
ſchonliéebenswüärdiger;und ih bin überzeugt,daß
dieandren Huswanainnen ſiemit Bewunderung
und Neid angeſehenhabenwerden. — Angenehme
Zeitvertreibe,zauberiſheStunden! in welch“einer
Welt und unter welchenGeſegenmußicheurenDE
luftbedauern! |

ch hättewohlgewünſcht,denHotthitötänvon

dem heruinirrenden-Leben das er führte,zurückzus
bringen.Wirklich.drang ih deshalb.in ihn, und

thatihinden Vorſchlag, ihnmit_na<hder Kolonie
zu nehmen;aber er weigerteſihſiandhaft,und.
zwar aus einem Grunde,den i< achtungswerth
fand: er hattenehmlicheine Gattin und: zweiganz
jungeKinder,von denener ſi nichttrennenwollte.
Dort gehörendie Gefühleder Natur nichtBüchern
zu,und man brauchtkeins zu ſchreiben,um zu e
ren, was gutund was ſ{le<tiſt.
__ Endlichtrennte die Horde ſch von’ mir mit

Händedrücken;und ‘indieſem Augenblickehatten
meineFeigherzigenbeinahemeine eigneEmpfindung.
_Indeßſahih beiMancheninihrem Geſichte,daß
es ſiefreuete,von ihrerſoſchwerdrückendenFurcht
befreietzu ſeyn,und daß, trosallenDienſten,aller
Freundſchaftund allem Vertrauen der Huswanas,
das Vorurtheilgegen ſie dennochnichtaus jedem
Herzen zu ‘vértilgeitgeweſenwar. Ah, woran
hängtder Nuf!
___J<für meintTheilfârchtetedie Husidatas

ficht, ſondernhattemich’ganzdaran gewöhnt,mit

ihnenzu lèben. Nocheinmal mußich es wiederhos
len: ih verließſiemit Bedauern,und ſah in ihnen
nur thâtige,arbeitſameund verſtändigeMenſchen,
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die immer bereit waren, mih zu verpflichten, ohne
ſi<'dur<Hinderniſſedavon abhaltenzu laſſen,und
die dur< ihrenCharakter,wiedur< ihrenMuth,
großeVorzügevor Andren hatten.

Beſonderswaren ſiemir durchihreoffneund
. lachendeMiene lieb und werthgeworden.Jmmer
liegtin“ihrem GeſichtedieſerCharakter,und nie

ſiehtmai darin Spuren vou traurigerUnruheund
zweifelhaftemMißtrauen. Der Huswana hat
freili<hheftigeLeidenſchaften,und wenn dieſeit

ihm erwachen,ſ®mahlen fe ſih ſehrkräftigund
ſtark’in ſeinen.Zügen;aber ſolcheStürme ſind.vors
übergehend:er kommt bald wieder zu ſi< ſeldſt,
und dann ſiehtman in ſeinemGeſichtenur ſeine
offne,zutraulicheund redlicheSeele. Ms

Faſt:bei allen andrenAfrikaniſchenNationen

habeich eine ſ{wa<köpfigeDummheitbemerkt,die
ſieüber die“verſchiedenenGegenſiände,welcheih zu
meinem Gebrauchebei mir hatte,ganz außerſi

 gerathenließ. Die Huswanas betrachtetendieſe
Sachenmit der Neugierde,die einVolk ohneKün-
ſiebei allen

/

Produktender YFnduſtrienatürlicher!
Weiſe habenmuß; - aber dieſeNeugierdewar bei

¿ihnenweder dummeBewunderung,nochdaskindi-
he Verlangenandrer Völkerſchaften.

Nur über.mein Feuergewehrerſtauntenſiewirks
lih..Dieſeswar, ſolangeſieſ< beimir aufhiel-
ten, der GegenſtandihrerAufmerkſamkeitund ihrer
Geſpräche;man muß aber bémerken,daß ih dur
dieWirkungdeſſelbendas größteSchreckenbeiih-
nen zu erregengeſuchthatte.Nie ließih ſiees

berúhren,und beſondershüteteih mi< wohl,ihnen
zu zeigen,wie nianes laden undbehandelnmüſſe.
Vei dem Verlangen, ſ< Feuergewehrzu verſchafs
fen,würden ſiees vielleichtauh bald bekommen;
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und wie gefährli<müßten dann nict nur fürdie
Kolonieen,ſondernſelbfürdas Kap , dieſefürch-
terlichenSchnapphähne(Miquelets)ſeyn,diein ihs
ren Bergen gar nichtzu bekriegen,in ihrenStrei-
fereienunermüdet,und noh überdies durch“ihre
unvermutheten,nächtlichenUeberfälleunwiderſtehlih

ſind! Jh habemehreremale mit Vergnügendar-
an gedacht,daß dieſeVölkerſchafteine der ärmſten
in Afrikaiſt. Sonſt wären diejenigenKoloniſten,
welchedie Wüſtendurchſtreifen,vielleichtbis zu:ihr

gekommen, und hättenihr Gewehre nebſtPulver
verkauſt,oderdochwenigſtensVerlangendanachbei
ihr erregt.Und was: fürFolgenBuncee Ver-
langen nachſihziehen!
Dieſe furchtbarenMenſchenhaben mir indeß

unter allenAfrikanernam meiſtenLiebe7 und: Ach-

tung eingeflößt.

*

Mit ihnenwürde ih ohneFurcht
“durch ganzAfrikagereiſtſeyn,wenn ih eherdas

Glü> gehabthätte,ſiekennenzu lernen. Erlauben

dieUmſtändemix jemals,den Planwiedervorzunehs
men, deſſenAusführungihmit ſoſchmerzlichemBez

dauern unterbrach;ſowerdenſiedie einzigenſeyn,
die ih zu meinen Gefährten‘wähle,und die,zude-
nen i< in allerGeſchwindigkeitzu!kommen ſuche.

Aus dem Vergnügen,mit dem ih no< jebt
von ihnenſpreche,kannman beurtheilen,wieſchwer
es mir wurde, mi< von ihnenzu trennen. Den

ganzenUeberreſtdes Tageshindurchfühlteich.eine
gewiſſeLeereund Langeweile.Es.ſchienmir etwas

zu fêhlen;und meine Unbehaglichkeit

-

vergrößerte
ſichnoh, als i<.ſah,daß mehrerevon meinenHot-
tentotten ſithüberdie Abreiſeder Huswanas
freueten.Sie triumphirten,als ob ſieihrenProceß
gegenmich gewonnen hätten;denn jeht,da jene
niht mehrbeimir waren, glaubtenſiemir-wieder
unentbehrlicherzu ſeyn.
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“

Die Nacht mäßigtedieſeübermüthigeFröhlich
keitein wenig.Als es dunkel wurde, ſahenwir

zweioder dreiStunden weit von uns,rechts,einis

ge Feuer; nun wurde“ der zuverſichtlißeTon auf
einmal heruntergeſtimmt,und die“Bangigkeitkam
aufs neue wieder. Wahrſcheinlihmochtenes Ers

fennungs-Signaleſeyn,welchedie erſtvor Kurzem
von mir weg gegangenenHuswanas ihrenKa:
meraden machten. Aber ſchondie'bloßeNähe von

LeutendieſerVölkerſchaftwar hinlänglih, Schreks
fen in meiner Karavane zu erregen. Dieſezweis
feltenicht,daß“dieFeuervon einer neuen Horde
angezündet:wären, die uns bald angreifenwürde.
Daher bliebAlles die Nacht hindur<hwa<, war

unruhig,und quälteſh mit widrigenVermuthun-
gen. J< meiner Seits ließſiein ihremFrrthume,
um ſiefürihrenDünkel zubeſtrafen;ja;ih ſtellte
michſogar,ais ob ih wegen des FeuersihrerMei-
nung wäre. Judeſſenſieaber vollAngſtund Sorge
waren,ging ih in mein Zelt,und {liefganz
ruhig. &

|

‘40,

BAN
DurchdieſebangeNachtwurde ihreUngeduld,

wiedernah Hauſezu kommen,nôchgrößer.Wäre
es nachihnengegangen, ſohätteih gleichden fol
gendenMorgenden kürzeſtenWeg zu meinem Lager
am Oranje-Fluſſe angetreten.Aber ih erins
nerté michder‘angenehmenTage, die ichaufmei-
ner Hinreiſean dem oberen TheiledieſesFluſſes
zubrachte,und war gar nihtWillens,ſeineUferſó
bald zu verlaſſen,da er mir ſo vieleVögelfür
meine Sammlung gegeben,und da alleindurchſein
Waſſerund durchdieWeiden an ſeinenUfern meis

ne Ochſenſichvon den äußerſtgroßenBeſchwerlich-
keiten,die ſieertragenhatten,wieder erholenkonn-

‘ten,I< beſchloßdaher,einegewiſſeZeitbeiihm

E
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zu bleiben;und- am erſtenTage verwendeteih ſe<s
Stunden dazu, ſeinenLaufin allenKrümmungen
zu verfolgen. |

An dieſemerſtenTage-befoiiicheinigeneue

Arten von Vögeln,und beſondersmehrereTura-
kos, welcheſichvon denen, die i<him Houtni-
qua-Lande geſehenhatte,unterſchieden©).Eben
das war der Fallan den folgendenTagen+4jedex
gab mir Vergnügen,

-

verſchafftemir etwas Neues,
und ließmih Entdeckungenmachen.

Auf einervon meinen Jagdenerlegteihcinen
ungeheurenEber, der ſich‘von

-

allenbekanntenAr-

ten des Schweinesgänzlich--unterſcheidet.

-

Er hat
nichteineſpiveSchnaube„- in Form einesNüſſels,
Fondernim Gegentheil.eineſehrbreite,vorn vier-

eckte;ingleichenkleine,ſehrnahe bei einander ſtes
__ HendeAugen„ die au< gar nichttiefimKopfe lies
gen. An jederSeiteerhebtſichaufder Kinnbackehos
 xizonitaleine fnorpeligeund ſehrdike Haut, die

dreiZolllang und breitiſt.Auf den erſtenAnblick

‘ſollteman dieſeAuswüchſefürdie OhreadesThies
reshalten,und zwar um ſomehr,da dieſean dem

ſchrfurzenHalſeliegenund no< überdieszum
Theilvon einem übermäßiggroßenKamme verſteckt

werden,deſſenrothgelbe,brauneund,graulicheBor-

ſtenauf der Schulteran ſe<zehnZol:lang-ſind.
Gerade unter dieſenfalſchenOhrenbemerktman an

jederSeite noh einenkuochigenAuswuchs,derum

mehr alseinen Zollron ſpringund womit das

47)Man hatdieSértidsbisherunterAs Kukukeges
rechnet,und der zuerſtbekanntgewordeneheißtdeghalb
im LinnêiſchenSyſtem Cuculus perſa.Aber Le Vails
lant hatmehrereVôgel,die mit den Turakos ver-
wandt ſiud,gefunden;man wird alſonun wohleinoneue Gattungvon EY unter

è

demNamen ALratlos‘_

annehmenmüſſen.
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Thier rechtsund links. ſtößt.- Außerdemhatesaber
vier elfenbeinartigeHauer, nehmlihzwei in jeder

Kinnlade.Die oberenſindſiebenbisachtZolllang,
gereift,in ihrerWurzelſehrdik,gehen,ſo wie ſie
aus den Lippenhervortreten,geradein dieHöhe,
und endigenſi in eineſtumpfeSpiße. Die in der

unteren Kinnlade,ſindviel kleiner,und ſchließen,
wenn das ThierdasMaul zumacht,ſo genau an

die großen,daß wan ſie nur für-einen und eben

detiſelbenNúſſelhaltenſollte,Der Kopf dieſes
Ebers iſtin der Thatſehrhäßlih.Auf den erſten

Anblickfindetman daringroßeAehnlichkeitmit dem

nihtminderdáßlichenKopfedes Flußpferdes.Die

Syſtematiker,welchegewohnt.ſind,die Natur ims,

mer nach den von ihnenſelbſtgemachtenNegelnzu
betrachten,werdenſichwohlhüten,in dieſemThiere
einenEberzu erkennen;denu außerdem,daßer

_ einenbreitenRüſſelhat,fehlenihmauchdieSchnei
dezähneinden beidenKinnladen.Uebrigenswühlt
er, ungeachtetſeinesbreitenRüſſelsin dieErde,
um Wurzelnherauszu holen,die ſeineNahrung
ausniachen.Er iſt,obgleihſehrdik, dochſehr
ſ{nellfüßig,und läuftſo gut und ſogeſchwind,daß
die Hottentottenihn den Läufer nennen. Jh
werde einesTages mehrvon dieſemmerkwürdigen
Thiereſagen; fürjeßtgebeih hiereineAbbildung
eines Jungen von dieſérArt, das ich in meinem

Kabinette'beſige*).
é

*) Buffon hat,nach dem ProfeſſorAllamand,in
ſeinemSupplemenrà l'Hiſtoiredes quadrupèdes,tome V,

__ pI.IL, édit,in 12, eineAbbildungdieſesEbers vom Kap
geliefert; ſieiſtaber feineswegesgenau, und beſouders
läßtder Kopf des Thieresſichgar nichterkeunen, da
der ZeichneralleCharakteredeſſelbengänzlichvernachs-
lâſſigthat. A. d. V. — Le Vaillant tadelt die

AbbildungdesAfrikaniſchenwildenSchweinesbeiBufs

foy mit Recht;denn ſieuddieſchlechteſteunterallen.

e
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DaichwederdieQuelle,no< dieMündung
des Fiſhfluſſesgeſehenhabe,ſo kann ichſeinen
Lauf nichtzuverläſſigangeben,und muß mi, we-

nigſtensin.AnſehungſeinerMündung,aufSeefahs
rer und die Geographenverlaſſen.Jh will hier
übrigensanmerken,daßes in einem ſodürchſchnit-
tenen Lande wie Afrikaſehr{weriſ, einenFluß,
der etwas weit ſirômt,zu erkennen. Bald bricht
er dur<ſteileBerge

,

, oder verliertſh unterFel-
ſen;baldſtürzter in Kaskaden,dieoftauseinan-
der gehen,und,wennſie ſh wiedervereittigen,in

geradeentgegengeſeßterRichtungzu ihreèrQuelle
zurüffließen.NatürlicherWeiſeiſtes bei"dieſet
Umſtändenſehrſchwer,den Laufdes Fluſſeszuverz

“

folgen.J< weißnur Ein“Mittel,wiémat dies
könnte;nehmlichwenn man von ſeinerQuellean
längsihm hinginge,ohneihn jemalsausdenAu-
gen zu laſſen.Aber wer würdeſ0etwasunterneh-
men? undno<mehr,tönntemanesauhims
mer? |

Als ih nidzumdrittenmaleandem Fluſſe
lagerte,érkanntenmeineGroß- Namaquaseine
Kettevon ſehrhohenBergen,und ſagten,daßvor-
treffli<heWeide darin wäre,weshalb < auh faſt

SE eineHordevon rerNationdort aufhielte.
Dieſe

PallasA in ſeinenSpieilegiseinepèliorèréidie
aber ebenfallsnur ein junges Schwein vorſtelltund
daher nichtganz richtigiſt..Vosmaer's Zeichnung
hat unſtreitigVorzügevor den beiden erſteren.- Die

von Le Vaillant hierbeigefügteiſtdarinfeblerhaftdaß die Ohren zuklein gezeichnetſind.Jc darfd
darüberurtheilen;denn i< habe das Thier am Kap
oftersgeſehen,und dasFell nebſt‘dem Kopfe vou ei-
nem in dasBrittiſcheMuſeum geliefert.May nenit
übrigensdieſeswildeSchwein (SusaechiopicusL.) am

Kap wegeſeinesſchnellenündanhaltendea.Laufes:de

Hardlooper. F.
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DieſeLobpreiſungenhatteneinenZweck,der < ſehr
leichterrathenließ;da erſi<haberre<tgut mit meis

nem eignenvertrug, ſobefolgteih ihrenWink, und

nahm, als man mein Zeltabgebrochenhatte,meinen
Meg längsdenBergen hin. Wir erreichtenin zwei
kleinenTagereiſeneinlachendesThal,welcheserſtauns
lichviele,in vollerBlütheſtehende,Sinnpflanzenbes

 ſchatteten,und fandendarinzahlreicheHeerden,wor-
aus wir ſchließenkonnten,daß eineHorde nabewäre.

Bald ſahenwir auchalleMitgliederderſelbeners

ſcheinen,da dieNamaquas mit Klaas vorausge-
gangenwaren, um michanzumelden.Bei dieſemAns

blickeäußertenmeineLeuteeine ausgelaſſeneFreude,
àls wären ſieMördern entgangen, und fänden nun

wiederBeſhüger,dieihrLebenſicherten.Sie wünſcho
teneinanderGlück,drücftenden Ankommenden die

Hände und die Bruſt,kurz,überhäuftenſiemit

Freundſchaftébezeigungen.Gewißhättenſie,wenn
die leßternihreFreundeoder Verwandtengetveſet
wären,nichtmehrVergnügenund Entzückenäußern
föngen.

Die ſ{ôneWeide,‘diees am Fuße der Berge
allenthalbengab,bewogmich,einigeTage bei der

Horde zu bleiben,. Als mein Zelt aufgeſchlageu
war, beſuchtemih der Befehlshaber,und gab mir

beruhigendeNachrichtenvon meinem Lager aux

Oranje-Fluſſe, worin ſichwährendmeiner Ab=-

weſenheitnichtsWidrigesereignethatte.Das wußte
er vou einer andren Horde, diedort geweſenwar,
um Tabak gegen Vieheinzutauſchen.Erſelbſthätte
gern einigevon ſeineneigenenLeutenin ebender

Abſichtdahinſchi>kenmögen, weil es an dieſen

Bedürfniſſein ſeinemKraal gänzlihfehlte;aber

ein beunrühigendesEreignißhieleihn in beſtändi-
gerBeſorgniß,und hinderteMAſeineohnediesidLe Vaillant'szweiteReiſe,II
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zahlreicheMannſchaftdadurchzu ſ{wächen,daſeer

eineAnzahlvon Leutenausſchi>te.
|

Seit einigerZeithieltenein Löwe und eine
Löwinſichnahebei der Horde in einemſehrdicken
Gebüſcheauf,das er mir zeigte.Vergebenshatte
man ſiedaraus zu vertreibengeſucht;die wilden

Thierewaren trosdem allenim Beſs ihresſichren
Ortes geblieben.JedeNachtgriffenſienichtnur
dieHeerden,ſondernſogarauchdie Menſchenan; und

nochin der vorigenhattenſieeinen Ochſenwegge-
hole,Der Befehlshaberſebteuun großeHoffnung
und großesVertrauen in mein Feuergewehr,und
wünſchteſichGlück zu meiner Ankunft. Er bat

mich,ihn mit demſelbenvon dieſen fürchterlichen
Gäſtenzubefreien,und zweifeltegar nicht,daß mir

das Unternehmengelingenwürde,wenn ih es nur

wagen wollte.
|

Von den beiden Mitteln,durchwelcheih dieſe
guten Leutehätteverpflichtenkönnen, ſtanddas eis
ne, nehmlichTabak,nithtin meinen Kräften.Schon
ſeiteinem Monathe waren meine Leute auf die

„ halbePortiongeſebt;ja, ih hattenichteinmal
mehr ſoviel,als ih zum Bedarfauf dem Ueberres

ſie meiner Reiſebrauchte,und wolltenicht,daß die

Meinigenmir vorwerfenſollten,ih-hâtteaus übel-

angebrachterFreigebigkeitſiedeſſenberaubt,was
ihnenzukäme,um aufihreKoſtenFremdedamit zu
beſchenken.

In Anſehungder beidenLöwen fonnteichder
Hordeleichterdienen;docherfordertedas vieleBes

hutſamkeiturid Vorſicht.Aus dem Umſtande,daß
ſieſohartnäckigin dem Dickichtblieben,ob man
gleichſovieleVerſuchegemachthatte,ſiedarauszu
vertreiben,ſ{loßi<,daß ſieJungehätten;und in

dieſemFalſewar der Angriffſehrgefährlich.
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Die Löwen ſindimmer ſehrfur<tbar:do<
in ſolchenUmſtändeniſtihreWildheitunwiderſtehs
lih.Wenn das Bedürfniß,1hreJungen zuernähs
ren und zu vertheidigen,ſieanreißt,ſo ſcheuenſie

- FeineGefahr,und würden ſih einem ganzenHeere
entgegenſtürzen.Daun haben ſe ni<t mehrbloß
gewöhnlichenMuth, ſondernwirkücheNaſerei.

Doch deſſenungeachtetverſprachich,ſieam fols
gendenTageanzugreifen,und, wenn nichtſiezu
tôdten,do< wenigſtenszuzwingen,daß ſe ſi ent-

fernenmüßten. Aber da das Dickichtſo verwach-
ſen und derAngriffſo ſchwierigwar, ſo forderte

ih, daß außerden ſämmtlichenMännern,die zu
meiner Karavane gehörten,auchtie von der Horde
fſihmit mir vereinigenſollten.Während der Nacht

unterhieltenwir ringsum uns herſehxgroßeFeuer,
und ſchoſſenvon Zeitzu Zeit unſreFlintenab.
DieſeVoirſichtsmaßregelnwaren nichtunnüß. Die

beidenRaubthierehattennochdie Ueberreſteihres
Ochſenvom vorigenTageaufzufreſſen,kamen aber

nichtzum Vorſchein,ob ſieſichgleicheinen großen
Theilder Nachthindur<hörenUeßen.

Schonbei Tagesanbruchwaren alle Männer

der Horde auf den Beinen,und erwarteten,ſämmt-
lih mit Haſſagatien und Pfeilenbewaffnet,nur
meine Befehlezum Kampfe. Selbſtdie Weiber

und die Kiader wolltenmit von der Geſeliſchaft
ſeyn:freilichweniger,um zu kämpfen,als um ihre
Neugierdezu befriedigenund ſichunſresSieges¿u
freuen.Jch hörtedie Löwen noh in ihrerVers
ſchanzugbrüllen;dochals dieSonne aufging,ſhwies

gen ſie,und die tiefeStille,welchenun herrſchte,
war füruns das Zeichenzum: Aufbruch,

Das Dickichtkonnte ungefährzweihundert
Schrittelang,und ſechzigbreitſeyn, Es lag ties

N 3
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fer,als der benachbarteBoden,ſodaß nan, um

dahinzu kommen,hinunterſteigenmußte.Uebrigens
beſtandes ganz aus Dornen und Geſiräuchen,eis

nigeSinnpflanzen(Mimola)ausgenommen,welche
faſtin der Mitte hervorragten.

Hâtteichzu dieſenBäumen kommen können,
ſo würde ih einen günſtigenPunkt zum Angriffe
gehabthaben. Auf ihremGipfel,wenn ih hinan

Fletterte,war i< in Sicherheit,und konnte die beis

den Thierenach Beliebenſchießen.Aber es wäre

ſehrunvorſichtigvon mir geweſen,dur< das Dik-

fichtzu den Bäumen hin zu gehen,weil ih das

Lager der Löwen nichtgenau wußte,und folglich
_gufdem Wege dahinangefallenwerden konnte.

|

Da ichalſoniht im Stande war, die beiden

furchtbarenThierein ihrerVerſchanzunganzugreis
fen,ſomußteih verſuchen,ob ichſieherausbringen
‘föônnte.Jchentſchloßmichnun, meineund dieandren

Wilden in Zwiſchenräumenauf die Anhöhenrings
um das Dickichtzu ſtellen,ſo daßdie Löwen nicht
in die Ebene kommen könnten,ohne bemerktzu wer-

den; denn ih war überzeugt,daß wir, ſobaldwir

ſieim freienFeldehätten,die ſtärkſtenſeynund
ſiegenwürden.

Da keinWilder ſichindasDickichthineinwa- '

genwollte,ſo kamen wir auf den Gedanken, alle

Ochſen der Horde mit Gewalt hineinzu treiben.

Dies geſchah,ſobaldjedervon uns an ſeinemPo-
“ſien war und ſeinGewehrſ{ußfertighatte.Durch

vielesStoßen und ¡Schreienbrachtenwir die Och-
ſenwirklichin das Dickicht.Zu gleicherZeitſchlus-
gen meine Hunde an; und damit die Löwen in

Furchtgerathenund herausfommenſollten,ließ9 |

diePRINAE abfeuern.
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“

Balo merkten dieOchſenihreFeindedurden
Geruch.Sie fuhrenmit Schreckenjurúd>,und ſtürzs
ten auf uns los;da aber unſerGeſchrei,das Bels'

len der Hundeund das Knallen unſrerGewehreſe

zurücktrieb,ſogingenſiiewüthendaufsneue in das

Dickicht,[ſtießeneinander,und fingenſſ{re>li<an

zu brüllen.

Die ‘LöwenihrerSeits wurden bei dem A#-
blicfederGefahrwild, und ließenihreWuth in

den färchterlichſten-Tönen aus. Man hörteſie
nachund.nah auf allenSeitendes Dickichts,.ohne
daß ſiees wagten, ſh irgendwo"ofenzu zeigen
oder auf uns los zu ſtürzen.Zwei zuſämmentrefs'

, fendeArmeen hättenkeinen ſtärkerenLärm machen

können,als ihrlautes Drohen,in welchesſichdas
wilde Schreiender Menſchen,das Bellender Hun-
de,und das wúüthendeBrüllen der Ochſenmiſchte:
Dieſe fürchterlicheMuſik währteeinen"Theildes

Morgens:hindur<,und ih fingſchonan, den

glücklichenErfolgunſresUnternehmenszu bezweis
feln,als ih auf einmal jenſeitsdes Dickichtsein

durchdringendesGeſchreihörte,auf das ſogleichein

Flintenſhußfolgte.

-

Mich ſchauderte;dochfaſtin

demſelbenAugenblickehörteih auchein Freudeyse
geſchrei,das durchden ganzen Kreisvon Mund zu
Mund bis zu mir lief,und mir einenSiegankün-
digte.Jh liefdahin,und fanddieLêôwinſterbend.
Sie war endlichaus der Verſchanzunghervorge=-
fommen und wüthendauf dieMenſchenlosgeſprun-
gen. Aber Klaas, der an dieſemPoſtenſtand,
hatteſiedur<und: durchgeſchoſſen;

-

JhreZiten
waren zwar jektohne Milch,doch ‘aufgeſ<hwollen
und hangend;daraus fahih denn, daß ih ganz

‘richtigvermuthet,und daß ſieno< Jungehatte,
45 |
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Jh kam aufden Gedanken,-.dieſedar< den
todten KörperihrerMutter aus dem Dickichtherz
vor zu locêen,und ließihndaherbis in einegewiſſe
Entfernung fortſhleppen,weil i< nichtzweifelte,
daß ſiezu ihm hin gehenund daß der Löwe ihnen
vielleichtfolgenwürde,um ſih zu rächenoder zu

vVertheidigen.

Jn dieſerAbſicht¿0g ih auf meinem neuen
Poſteneinigere><tsund links ſtehendeJäger an

mich. Nun gingenwir dreißigSchritte:von der

todten Löwin weg, und hieltenuns bereit,auf die

Thiereſchießenzu können,*wenn ſe hervorkämen.
Aber meine Liſtgelangnicht,und wirbrachtenmeh-
rere Stundenvergebensdamithin,ſiezu erwarten.

Wirklichwaren die jungenLöwen unruhig,weil
ſeihreMuttér nichtmehr ſahen,und liefenbrums
mend in dem ganzen Dickichtumher.| Der alte L£ö-
we verdoppeltejeztſeineWuth und ſein“Brüllen.
Wir ſahenihnauf einen Augenblickan dem Rande
der Geſträuchemit flammendemAuge,mit geſträub-
ter Mähne, hervorkommenund ſh mit ſeinem

Schwanzeſtarkin die Seiten ſchlagen;aber zum

Unglückwar er zuweit von mir, als daß ichihnhätte
ſchießenkönnen,und einer von meinen Jägern,der

vortheilhafterſtand,verfehlteihn. Nach dieſemun-

geſchiktenSchuſſeverſ<hwander, und kam nicht
wiederzum Vorſchein,entweder weil er ſichfürch-
tete,einenſozahlreichenTrupp wie der unſrigean-

zugreifen, oder weil er ſeineJungen nichtverlaſſen
wollté,oder auch,weil êerleichtverwundet war. Ob-

gleih,wie geſagt,die Löwen, wenn ſieJunge ha-
ben,‘muthigerund wilder ſind,als zu jederan-
dren Zeitim Jahre,o kommen die männlichen
dochnieden weiblichendarin gleich,wiedas die
Wildenauchrechtgutwiſſen.

= 9
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- Als ich lange vergebens gewartet hatte und an

dem glücklichenErfolge meiner Liſtzweifelnmußte,
entſchloßih mi<, meinen.erſtenAngriſſsplanwie»

der vorzunehmen.“Daher ſchickteih alle

*

meine

LeuteaufihrenPoſten,und nun verſuchtenwir aufs
neue, die Ochſenin das Dickichtzu treiben,um den

Löwen mit ſeinenJungen herauszubringen.Aber
ſiewaren zu ſcheu:keinerwolltehinan,und ih ſah
michgenöthigt,mein Vorhabenaufzugeben,obgleich
meine Hunde dur<-das Blutder Löwin,das ſie
gewitterthatten,in Feuerwaren, mit Heftigkeitau-

ſchlugenund großeBegierdezeigten.
Wir hattenden größtenTheildes Táges::4u

unſrerFagd verwendet,und ſiemußtenun, da die

Sonne ſchonſank,no< gefährlicherwerden. Jch
hieltes daherfürrathſam,an den Nückzugzu den-

Fen, und unſrenleßtenSiegbiszum folgendenTa-
ge aufzuſchieben. |

Die Wildentrugen die Löwin nah dem Kraal,
um ſichdamit etwas zu gute'zu-thun.Mir war

gelegenan ihremFelle,und ih befahl,daß man es

vorherabziehenſollte.Das Thierwar beiden Vor-

derfüßen4 Fuß,4 Zollund:6 Linienho, und von

der Spibeder Schnauzebis zum Ende.des Schwan-
zes10 Fuß 8 Zolllang.

Als man die Haut abgezogenhatte,nahm
Klaas ſieum, und gingdamit na< dem Kraal,

wohinihndie ganze Horde mit lautem Zurufbe-

aloitere.Er ſchienwie ein Held einherzu ziehen,

Jh beobachtetedieſenneuen Herkules;und ſo weit

ichmichauh von dem NemeiſchenLöwen befand,ſo
war dochdie Erinnerungdaranbei mir ſolebhaft,

daß ichbei dieſemgleichſamerneuerten Griechiſchen

Feſie,wie ih ſelbſtmit Ueberraſchungbemerkte,
gravitätiſcheralsſonſteinherging, Mein Klaas

N 4
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erhieltfreili<hnit ganz die Ehre,wie Alkmenens
Sohn; aberdaranwar der UmſtandSchuld,daß
offenbareine Gottheitvon höhererMacht ſeinGe-.
ſ{oß geleitethate. Auch i< kam bei dem Ans
griffsplanin Betracht,und wurde mit Lobſprüchen
und Dankſagungenüberhäuft. vi

Der Befehlshaberbat mi< im Namen der

Horde,zum ZeichenihrerErkenntlichkeitvierSchafe
und zweiOchſenanzunehmen. Die Schafenahm
ih, und ließſieden Augenbli>kſchlachten,um die.

Mahlzeit,welchedie Löwin gebenſolite,-no< reichs
licherzu machen;aber diebeidenOchſen überließ
ih meinem Klaas, der ſiein derThat wohl ver-

dient hatte.

-

Anfangs{lug er ſieaus, und be-
ſtanddarauf,daßichſiebehaltenſollte,aber da

ichihm vorſtellte,daß ſiefür den Tod der Löwin

gegeden,und daß dieſerſeinWerkwäre,ſotruger
nichtlängerBedenken.

Das Gaſfiurahl-war um ſoangenehmer,da es

großenTheilsaus.dem Thierebeſtand,das foviele
Verwüſtungenangerichtethatte©). Mich gelüſtete
in der Thacnichtebenſo ſehrna< dieſemFleiſche,-

- wie die übrigenGâſie;indeßfoſieteih es doch,
fandes aberſchlechter,ais das von Tigern.

25)Wahrſcheinlichhat Rachbegierdedio¿Qitconvlifer,in
heißenLändern zuerſtangetrieben,Lôwen und andre
Raubthiere,dieihrenHeerdenſchadeten,zu verzehren,
weun ſieſoglü>lihwaren, ein ſolcheszu erlegen.J a-

mes Bruce fandim Gebirge Atlas einen Stamm,
welcherſogareinGelübde gethanhatte,täglichLôwen-.
fleiſchzu eſſen.Die PerſonendieſesStammestrugen
immer etwas beifich,undaßen,um ihrGelübde{u er-

füllen,an jedem Tage einkleinesStückchen,bis fieGe-
legenheirbefamen,fichdur< eine neue Löôwenjagdmit
Vorrath{u verſehen.M. . Bruce's Reiſen18ide>ungder Quellendes Nils,UE

Ueberſ.)B, 1,

S224 Ÿe
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Auf die feſtlicheMahlzeitfolgtenLuſtbarkeiten.
Mantanzte und ſangdie ganze Nacht;und dieſes
lârmende Feſt,vor dem ichniht einen Augenblick
ſchlafenkonnte,erinnertemichwieder an dieNeme-

iſchenSoviele,

Währendder Nachthörteih wederdenalten
LöwennochdieJungenbrüllen.Die Urſachehier-
von ſchriebih dem ſchre>lichenLärm zu, den meine

Wildenmachten;und in-der That, wenn alleLô-
wen der Gegend in dem Dickichtzuſammengekom-
men wären,um zu brüllen,ſoglaubeih, daßman

ſe vor dem Lärm und GetöſebeidieſerLuſibarkeit
nichthâttehôrenkönnen. Doch dieſesSchweigen
hatteeinen andren Grund. Der Lêwe war dur<
die Gefahr,in der er geweſen,in Furchtgerathen,
und hattedie Finſternißbenust,um ſihmit ſeinen
Jungenweg zu begeben.Als wir den folgenden
Morgen wiederkamen, um auf ihnJagdzu ma-

hen,fandenwir das Dickichtleer.

Gleichbei dea erſtenSchritten,die meineHuns
dehineinthaten,merkte i< an ihrerArt zu ſps
ren, daßwir zu ſpätkamen; indeß,um mich da-

von ganz zu verſichern,ließih einigePiſtolenſchüſſe
thun,weilih hoffte,daßder Knall dieNaudbthiere,
wenn ſienochda wären, aufſchrecken,und wir ſe
dann, entweder an ihremBrüllen,oder an ihrem

. unruhigenLaufen,bald merkenwürden.

Dadieſe VorſichtsmaßregelkeineWirkungthat,
ſodrangenwirbehutſam.indas Dickichtein,fanden
aber darin weiternichts,alsSpurenvon der Ver-

heeruna,welchedieſeraubgierigeFamilieangerichtet
hatte,Auf allenSeitenſahman zerſireueteoder auf-

gehäufteKnochen...DieſerAnblickerinnertedieHorde
_an ihrenmannigfaltigenVerluſt,und jedexerzählte

und beklagtenun denſeinigen.
E

|
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F< ſuchtewährendder ZeitdieFußſtapfendes
alten Löwen und ſeinerJungenauf, um daraus

den Wuchs des erferen,und dieAnzahlund Größe
-

der letzterenkennen zu lernen. Ob man gleichBei-

ſpielevon Löwinnen hat, die dreiJungen aufeins
mal zur Welt bringen,ſoſchiendieſedoh nur zwei
geworfenzu haben;aber nah ihrerSpur zu urs

theilen,mußtenſieſchonſo groß ſeyn wie inein
_- Hund Jager, der mix bis an den Gürtelreichte:

“folglihwaren ſieſhonfur<tbargenug, und konns-
ten vielenSchaden anrichten.
Der alte Lôwe mußte eine außerordentliche
Größe haben,da die Spuren von ſeinenTatzenunr
ein Drittheilgrößerwaren „- als‘dievon der todten
Löwin.

|

|

Ein Kritiker,ihweiß niht wer, hat ſ< in
dem Journalde Paris,25 Mai 1788,bei der Gele-

genheit,daß-ereinigeNachrichtenvon mir gegeben,
über michluſtiggemacht.Er ſtellemi<h einem Lö-

wen gegenüber, und ſagtdann mit Pomp: „wir
hâtteneinander mit ſtolzemBlicke gemeſſen,und
meine muthigeUnerſrocenheitihn eulezur

Fluchtbewogen.
‘/

Die Stellungiſtin derThat {ön* abermein

Kritikerhätte,als er mir einen ſo mächtigenBlick

lieh,mir auh AlcidensStärke und Keule geben
ſollen.Was er auchdenkenmag, ſohatdoh ſelbſt
der allermuthigſteMeſh, wenn er voreinem furcht-
baren Feindeſteht,( vorausgeſebt, ¿daßer nicht
wahnſinnigiſ)zuerſtden Gedanken,ob er wohl
feinem Gegger gewachſenſey; und wenn er die

Kräfte ſehrungleichfindet,ſo-muß das Gefähl
der Gefahr,die er läuft,nothwendigEindruckauf
ihnmachen.Wenigſtensiſ das

'

immer mein Fall
geweſen;und gewißdarf.ichmichdochrühmen,um

E
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nichts feiger zu ſeht,als ein Andrer. Ya, jedes-
mal wenn i< mi< Elephanten,Naſehörnern,Ti-

gern, Löwen u. ſ.w. gegenüber befand,war ih,
offenherziggeſtanden,ungeachtetdes Vertrauens,
das i< in meine Waffen ſeßte,im erſtenAugen-
blickenichtswenigerals gänzlihohneAngſt,- ſon->
dern fühlteim Gegentheilimmer einheftigesHerz-
flopfenünd einegewiſſeUnruhe,die nahe an Furcht
gränzte.Aber dieſerAugenbli>währtenichtlange,
und hindertemih niemals,anzugreifen,da ihſîcher
ivußte,daß Vernunftund meine Waffenmir Uez

berlegenheitgaben. Daun ſ{<hlugih mir alleGes

dantfen an Gefahr aus dem Sinne,-gingauf den

Feind,ſo furchtbarer auchſeynmochte,geradelos,
und ſuchteihnzu tôödten,oder wenigſtenszu vers

wvundenund in dieFluchtzu treiben,wenn es ein

reißendesThierwar.
Schon einen Löwen im Hiiſeerbatté?tzu erwar-

ten und ihn,wenn er vorüber geht,zu ſchießen,iſt
gefährlih.Aber eine Löwin, die ihrenLöwen und

ihreJungenneben ſihhat, in ihrerundurchdrings
lichenVerſchanzungvon vorn anzugreifen,iſteine
Kühnheit,die in Verwegenheitausartet,wenn man

nichtvorheralleAnſtaltengetroffenhat,die einen

glücklichenErfolgſichernkönnen;auh wäre das gar
nichtzu verzeihen,wenn nichtdie’Nothwendigkeit
es geböte.

Die Wilden"wiſſenausErfahrung,wie ge-

fährlichdergleichenUnternehmungenſind,und laſſen
ſichniemals ineiner Gegend nieder,wo ſieein

NaubthiermitJungenvermuthen.Es iſ ein Un-

glückfür eine Horde,dieſein der Nähe zu haben;
denn alsdann werden ihreHeerdenfaſijedeNacht
‘angefallen.Sie muß dann gleichſameinen Tribut

bezahlen; ja,ſieverſuchtes ſogarnur ſelten,dieſen
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_ abzuwerfen,und erwartet vielmehrgeduldig,daß
die Jungenden Alten niht mehr zur Laſtfaller,
ſondernſichanderêwo hinbegebenfollen. ;

Ohnedas âußerſtgroße.Vertrauen,das diebei
dem DickichtwohnendeHordein mein Feuergewehr
ſete,würdeſiees gar niht einmalgewagt haben,
mich zu einem ſolchenAngriffaufzufordern.Jh
ſelbſthätte,obgleich.allemeineJäger und mein
übrigeszahlreichesGefolgemi< unterſiüßten,die
Bitteunbedenklichabgeſchlagen,wenn nichtdieganze
Horde, alsſiemi< um dieſengroßenDienſter-
ſuchte,ſichzugleicherbotenhâtte,dieGefahrmit

Uns zu theilen.
Dieswar der Grund,dermichbeſtimmte:und

übrigenshatteichUrſache,mitdem Erfolgemeines
Unternehmenszufriedenzuſeyn,da von den vier
Thieren,die wir angreifenwollten,das furcht-
barſiegetödtetwurde, die drei andren entſlohen,
und — was unſerGlück noh vergrößerte— nie-

mand eine Verlegungbekam. Sehraußerordentlich
ſchienes mir übrigens,daß ſogarnichteinmaleiner
von den Ochſen,die wir in das Dickichttrieben,
verwundet war. Hättenwir denLöwen zuerſter-

legt,ſo:würgenwirvermuthlichauchdie Löwin-und
die Jungengetödtethaben. Wäre aber-eins von

den Jungenvor derMuttergeweſen,ſohâtteohne
Ziveifeleiner oder derAndre von uns dasLeben
verloren;denn durchdeſſenTodwäre die Löwin

unfehlbarin Wuth gerathenundhâtteſichmit Ver-
achtungallerGefahraufunsgeſiärzt,Daherhatte
ichauh ausdrücflihden Rath„gegeben,daßman

auf dieJungennichteherſchießenſollte,alsbisdie
Alten getödtetwären.

Fch freuetemi, die Hordevon ihrerGefahr
befreietzu haben;und da ichnun.keineUrſache
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“hatté,no< längerbei ihr zu bleiben,ſo ſeßteih
meine Abreiſeaufden zweitenTagfeſt.Als ichdies
äußerte,- waren meine Leutegar nichtdamit zufries
den. Sie fandenhierbei den Namaquainnen
wieder eben dieGefälligkeit,wie ſhon vorherbis
weilen beiandrenVölkerſchaften,und aus dieſem
Grunde hättenßeſi<gern längerbei der Horde
aufgehalten.Als wir uns von den Huswanas
trennten,wünſchtenſie, auf dem kürzeſtenWege
‘nahdem Lageram Oranje-Fluſſe zurücfzukeh-
ren; und je6tbaten ſiemih ohne allenVorwand,
-daßih längerhierbleibenmöchte.

/

Doch dergleis
chenGeſuchekonnten aufmi keinenEindruckma-

chen. J< war ganz und gar nihtgeſonnen,meis
nen Plan zu ändern,um dadurchLeuten,über die

ichmichſoſehrzu beklagenhatte,einenGefallen
zu thun; dahererklärteih denn, daßesbeimeis
nem Entſchluſſebliebe.

Um na< dem Oranje-Fluſſezu kommen,
hatte:ih dieWahlzwiſchenzweiverſchiedenenWes

gen. - Jh konntenah Weſtenan die Seeküſte,alss

datin bis zu der Mündung des Fluſſes,und längs
“ihm hinaufgehen,bis i< mein Giraffett-Lagerwie-
der erreihte,Aufdem andren Wege brauchteih

nur der-Richtungdes Gebirgeszu folgen,das ſich
nachSüden erſtre>te.Der Weg, den es mir gleichs
ſaniañnwies,war ſicherer,leichterund auh kürzer.

Zu dem erſtenwar ih um ſomehr geneigt,da

ih, "wenn ih längsdem Fluſſehinging,Gelegen-
heithatte,| ſeinenLauf kennenzu lernen,was ich

ſehrwünſchte.Aber es fehltemir bereitsan Ta-

bak und andren ähnlichenBedürfniſſen;wie konnte

ih nun Leute,die ſchonjeßtüber eine Verminde-

rung ihrerPortionenmurrten,und im lebterenFalle
baldgar keinemehr gehabthabenwöärden,zu eis
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nem ſolangenUmwege bringen?wie konntendie

Groß-Namaquas ſihdazu entſchließen,die ſi<
ſchonſo nahe bei ihrerHorde befanden,und ihr
nnn auf einmal hättenden Rücken zukehrenund

ſichaufsneue von ihrentfernenmüſſen?beſonders
aber — wie konnteiches unternehmen,mit einem

großenGefolgeund zahireichenHeerdeneinen Weg
zu gehen,der freili<hniht rauherund ſchwieriger
war, als der ſchonvon uns gemachte,auf dem ih
aber,anſtattvon den unermüdlichenHuswanas,
nur von Leutenbegleitetwerden ſollte,die mir größs
ten Theilsnicheshelfenkonnten und _faſtAlle
mein Vertrauenverloren hatten? |

Auf dem andren Wege ſollteih, wie ichvont
dem Befehlshaberhörte,nachzweiTagereiſeneine
andre Horde ſeinerVölkerſchaftfinden;dieſeköntite

tnich,ſagteer,zu einer drittenführen,und ſowürde

es mir leichtſeyn,mit ſichrenWegweiſernvon einer |

Hordezur andren bis zum Oranje- Fluſſe zu

Fommen. Er ſelbſterbot ſich,mi< von einigenſeiz
ner Leutebis zu der erſtenbegleitenzu®laſſen.Jh
nahm das an, und reiſteum ſo zufriedenerab,da

es,wenn iherſtin meinem Lagerwar, nochimmer

von mir abhing(vorausgeſeßt,daf die Umſtändees

erlaubten),obichmeinenPlan, längsdem Oranje
Fluſſehinzu gehen, ausführenwollte. j

Die meiſienvon meinen Leutenwaren durch
mancherleiVergnügen,deſſenſiewährendihres
Aufenthaltesbei derHorde in Uebermaßegenoſſen
hatten,ſoentkräftet,daß ſieniht mehr gehenkonn»
ten, ſondernin verſchiedenenEntfernungenzurü>-
blieben. Endlichwurde die Anzahlder Matteu

ſo beträchtlih,daß ih na< einem Wege von ſe<s
Stunden (lieues)Haltmachen mußte,und zwar in

einer Krümmungdes Gebirges,wo es ſeineNich-
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tuig änderte und na< Südo�ten fortlief, Die
Horde, von der wir jezt eben kamen,hatte ſichvors

herda aufgehalten;deshalbwar die Weide aufge-
zehrt,und wir fanden weiternichtsals ganz jun-
ges,kaum ausder Erde gekommenesGras,

Hier ſahih na< ſolangerZeitzum erſienmale
wieder Giraffen.Meine Wegweiſerverſichertenmir :

jeweiter man na< Weſtenkäme,deſioſeltnerwirs
den ſie;und wenn ichdiewenigen,dieih hierſah,
mit derMengeverglich,“dieih vorherinder öſtlichen
Gegend geſehenhatte:ſo konnte ih in der That
faum zweifela,daßſieNechthätten.

Als ih wiederam Kap war, ſagtemix Pi-
nar: nah unſrerTrennung wäre er mehrereTage
lang den Oranje - Fluß hinaufgegangen, und
hätteimmer Giraffengeſehen, dochnichteineeinzige
auf dem linkenUfer.Jch ſelb hatteniemals ges
hôrt,daß man ſieauf dem leßterenfände;und
darausſ{loßih denn,daßin dem ſüdlichenTheile
von Afrikadie Giraffennur einenStrichLand be-

wohnen,der ungefährvierGrade breitiſt,folglich
den Naum zwiſchendem Fiſ<- unddem Oranje-
Fluſſe.

Sie ſindindeßvon derNaturnichtausſ{ließ-
“li<dahinverwieſen,und könnenauh anderswo

leben. Man hat ſiein Galagm, am Senegal,
und dreihundertFranzöſiſcheMeilen weit von deſ-
ſenMündung geſehen; ienigſtenshabeichdas von

glaubwürdigenLeutenſagenhôren.Jn altenReis

ſebeſchreibungenfindenwir,daß es ſogarinJudien
Giraffengegebenhat. Neuere Reiſendenkönnen

nichtsvon ihnenanführen, entweder,weil dieſe

Thierartdort ganz ausgerottet,oder,als ſieminder

zahlreichgewordenwar, weit in dieWüſtenzurück--

gegangen iſ, Bruce ſagtaucb,er habeinAbyſſi-
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‘nien eineGiraffegeſehen;indeßiſtes ſehrzweifels
haft,ob er ſichnichtgeirrthat,da er vm ert,ſie
habe:Hörnerwiedie Antelopen.

Am folgendenTage traten wir unſrenWeg
wieder an, und ſahengegen Mittag eine Heerde
Rindvieh,aus der wir {ließenkonnten,daß die

Horde,die wir ſuchten,nahewäre. Aber die Hir-

tengeriethen,als ſieuns erblickten,in Schreckeu,
flohenna< ihrem Kraal,und triebendabei ihr
Vieh,ſogeſchwindals ſienfenarimmerkonnten,vor
ſchhin.

DieſeFluchtwundertemichgar ni<t;vielmehr
“hattei<ſieerwartet. Außerdem,daß wir ſozahls
reichwaren,konnteau< der Anblick,den wir dar-
boten,wohlſcheumachen.Ob gleichjeßt,im März,
die Sonnenhißeetwas nachließ,ſo blieb ſiedoch
noh immer. ſiarkgenug, um uns zu beläſtigen;und

wir alle trugendaher die ſhon obenerwähnten
Sonnenſchirme,welchein der Thatdurchihrſon-
derbares Anſehenwohl ein Schre>kmittelabgeben
konnten.

Jh ſchi>temeineWegweiſerden Flüchtigen
nach,um ſie beruhigenund aufhaltenzu laſſen,ehe
ſieFurchtin der Hordeverbreiteten.Wirklichblies
ben ſieſiehen,bis ih kam, machtenmir Freund-
ſchaftsbezeigungen;und gingendann zu ihrenKa-
meraden,um ihnenmeine Ankunftzumelden.Meh-
rerè von meinen Leutengeſelltenſichzu ihnen,ih
folgteihnen,hieltaber in einigerEntfernungvom
Kraal an, und ließmein Zeltda aufſchlagen.Die

lärmendenNächteder vorigen Horde waren mir

nochnichtaus dem Gedächtuiſſe,und ih wolltewes

nigſtensin dieſer ſchlafenkönnen.

Männer, Weiberund Kinder — Allesbeſuchte
_ mi<, Der NE hat gegenMs nur zweierlei

: Gés
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Gefühle:entiveder dbertriebenesMißtrauen,oder uta

begränztes Zutrauen. Er iſt,was e" iſk,ganz,und
weißin ſeinenVerhältniſſennichtsvon Mittelſtufen.
Fene{lauenUmwege, die wir Klugheitund Behutsz
ſamkeitnennen,ſindihmganz fremd. Man kann ſich
auch,da er ſichimmer in ſeinerwahrenGeſtaltzeigt,
an ihmnichtirren; entweder wird man gewarnt,auf
ſeinerHut zu ſeyn,oderman hatUrſache,ihm mit

völligerSicherheitzu vertrauen.

Fh kündigtèauf den folgendenTag eineGis

raffen-Jagd an. Die ganze Horde vereinigteſ<
dazu,und mußte für uns treiben. Wir waren ſd
glücklich,eineweiblichezu erlegen,die wirbei dem

Meſſen 13 Fuß und 6 Zollhochfanden,und die

folglich,wie dieWilden mir ſagten,völligdieGröße
hatte,welchedie weiblichenGiraffenjemalserreiz
hen. Das erlegteThierwurde, als man ſeine

Zähnebeſah,fürſehralterklärt;weshalbes au<
in der Farbedenmännlichenſehrnahekam. Jc
hâttewohlgewünſcht,ein Weibchenmit ihremJunz

gen anzutreffen,weil es mir vielleichtgeglücktwäre;
das leßterelebèndigzu fangen.Auch hoffteih,
das ſoeben geſchoſſenewürde vielleihtein Embryo
bei ſichhaben;esqwaraber niht wâctig,

So wie ih meinem Lagernäherkam,eringerte|

ichmi, daß es dringendnothwendigwar,mir
Ochſenanzuſchaffen.Die Hordebeſaßihrerviele:

ichkonnteaber nur ſiebenvon ihr kaufen, weil es

mir an Waaren zum Tauſchefehlte.Sie hätte
gern Tabak und Dagga *) (Harnfblätter)gehabt;
aber -mitbeidenArtikelnkonnte ih ihrnichtdies
nen. Glaskorallenhatteih noh ziemlichviele;
dochaus denen machtemai ſi nichts, ts

*) M. f.Le Vaillant *s erſtéReiſe.S- 247 F,

LeVaillant'szweiteBeiſe,LS
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Zum Glück ſahendie Weiber unter. meinen
Sachen gewiſſerotheund weißeKugeln von der

Größe einer Haſelnuß;,und dieſegefielenihnen,
weil ſiebunt waren, ſoſehr,daß ſiegern Alles,
was ſiebeſaßen,dafärhingegebenhätten.Auchdie
Männer waren eben ſo verliebtdarin. Jh gabih-
nen außerdemeinigeDutzendgroßeNägel, nebſt
Meſſingdrathzu Armbändern;und dieſedreiArtikel
waren zu mcinem Tauſchhandelhinlänglich.

DergleichenBemerkungenwerden den meiſien
Leſernziemlihunwichtigvorklommen;ſieſindes
aber gar nihtfürReiſende,diein der FolgeSúüd-
Afrikabeſuchenwollen: und in dieſerRückſichtdarf
ichſie,glaubei<,niht weglaſſen.

Als ichdie Hordeverließ,verabſchiedeteichdie
_ Wegweiſer,die michdahingeführthatten,und
nahm andre, die michzu der nächſtenbringenſolls
ten. Wir richtetenunſrenMarſchnah Weſien,im-
mer lângsdem Gebirgehin; aber unterwegeser-

eigneteſichein Zufall,der mir beinahedas Leben
gekoſtethâtte.

Einervon unſrenOchſentrugSchachtelnmit

Eiſen-und Meſſingwaaren.Unter dieſenmochte
eine ſchlechtangebundenſeyn,und erregtenun beim

Gehen ein Getöſe. Ueber dies unaufhörlicheKlaps
pern wurde das Thierzulebtungeduldig,and ſtrengte
ſeineKräftean, dieSchachtellos ¿zuwerden. Wirks

lichfielſievon dem Schüttelnherunter;aber die

andren waren zugleichmit los gegangen, und mach-
ten beim Falleneinen ſolchenLärm,daß der Ochſe,
und alleandren ringsum ihnherobendrein,ſi
losriſſenund vollSchreckendavon liefen.

Das Schreckentheilteſchden übrigenThieren
mit. Ziegen,Schafeund "Pferde,allesliefvon der

Seite weg, Js einemAugenblickewar die ganze
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Karavane in Unordnung; meine Leute konnten die

Thiere nicht mehk halten, wurden von ihnen wegges

riſſen,und mußten mit ihnenlaufen.
:

Am weitſienwar der erwähnteLaſtochſegefloz
hen; er ſtandaberſtill,weil er ſichnoh von Nies

men im Laufengehindertfühlte.Da es ihw nicht
gelangſichdavon los zu machen, ſo zerarbeiteteex

ſichund brülltewüthend.J< ſporntemeinPferd,
um ihn nach ‘derKaravane zvyurückzu treiben:er
ſitesaber, anſtatt mir Folgezu leiſten,meinem

Pferdein die Seite,und verleßtemir zugleichdas
Bein. Das Schlimmſtebei der Sache war indefß,
daß mein Pferdeinen Seitenſprungmachte,mich
zehnSchritteweit vor ſichhinwarf,und dann die
Fiuchtnahm.

GlücklicherWeiſeließihbeidem Sceurzemeine
Flintenichtfallen;und dadurchrettete ih mein Les

ben. Der Ochſegingmit geſenktemKopfe auf mich
los, um mi<hmit ſeinenHörnernzu durchbohren.
Fch legtenun meine Flintean, und mit einem der

glücklichſtenSchüſſe,die ih bis jeßtgethanhatte,
ſire>teich ihn einigeSchritteweit von mir zy

Boden.
Er gehörteeinem von den Kaminuquasin

meinem Gefolge.Dieſerlief{nellund ganz außer

Athem herbei,um ihn zu ergreifenund zurückzw
führen;er ſahihnaber ſchonden Geiſtaufgeden.
Bei dieſemAublicfewar der guie Menſch ganz uns

tröſtlih,Er weinte wie ein Kind, und hieiteine

Lobredeauf ſeinenOchſen; es wäre,. ſagteer, der

beſteund liebſtegeweſen,den er jemalsgehabthäâts
te, und er würde deſſenVerluſt,foTan

er lebte,
bedauern.

|

Indeß,als ihverſprach,ihm einen andrendas

fürzu gebenoder ihm den ſeinigenſozu bezahlen,
2
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wie er ſelbÆihn ſ<bte, hörteer mit einemmale

auf zu weinen und zu klagen.Dieſeruntröſtliche
Mann trôſteteſichnun ſogarſo ſchnell,daß er eis

nigevon ſeinenKameradenrief,mit ihnen ſeinem

beſtenFreundedie Haut abzogund ihn in Viertel

theilte,um ſichno< heuteetwas an ihm zu gute

zu thun.
Währendder Zeit ließih meine ringsumher

auf dem Boden zerfireuetenSachenwieder aufleſen.-

DieſesGeſchäftnahm ſo vieleZeitweg, daß wir

heutenur fünfStunden (lieues)zurü>legenfonn-

ten. Am folgendenTage kamen wir nichtviel weis

ter; aber dur einen Zufallvon andrer Art: nehm-
lichdurch die Wirkung“eines“von den ſchre>lichen

Südoſt- Winden, die mit zu den erſtaunlichſtenNas

turbegebenheitenund den fürchterlicſtenPlagenin
_ Afrikagehören. ;

Schon Morgens kündigtedieſerWind ſichanz
und bald nahm er von einem Augenblickezum an-

dern an Stärke zu. Er brachteuns ganze Wolken
von Sand und Kies, die uns blind machten und
weiter zu gehenhinderten.Seine Heftigkeitver»
mehrteſ< no<, da er ſh an den hohenBergern
brach,die wir in Oſten hatten.Jundieſeſtárzteer

ſichhinein,und wurde dadur< ſo gewaltſam,daß
wir nothwendig,Halitmachenmußten.

Man lud die Ocſen ab, legtealleunſrePa-
feteu. j.w. auf einen Haufen,und bedecfteſiemit
großenSteinen,damit der Wind ſieniht wegreißen
könnte. EinZelt ließſ{<unmögli<h aufſclagenz
ſo waren wir denn ohneallen Sut, und es blieb
uns weiter ni<ts übrig,als uns auf die Erdezu

_ſeben oderzu legen,wobeiuns aber der Sand in

Mand undER fam,
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Abehds zündeten wir, wie gewöhnlich, große

Feuer um uns anz allein, da der Wind ſichno<
immer nit verminderte,ſo war das Holz ſo ge-

ſ{<windverbrannt,daß wir dreiViertheileder Nacht

ohneFeuerzubrachten.Fndeß mußten wir uns ſehr
vor wilden Thierenfürchten,da wir auf unſren

Wege vieleSpuren von ihnenbemerkt hatten.Vers

gebenswürden wir ſiedur< Flintenſ<üfſſezu vers.

ſcheucheng-ſuchthaben;denn das Heul:ndes Wins
des war ſoſtarf,daß der Knall davor nichtzu hÎs
ren ceweſenwäre.

Wir brachtendieſeNachtinrs und Angſt
zu, und erwarteten mit Ungeduld den Anbruch des

Tages. Doch, dieAtmoſphäreberuhigtefichdeshalb
nicht;der Wind warde, je hoher die Sonne über

den Horizontheraufitieg,nur no< ſiärker.Zwar
ſtandniht Eine Wolke am Himmel;aber dennoh<
war er durchdie Sandwirbel dunfel,die einander

drängtenund über unſrenKöpfenweg gingen.
Was wir jebterfuhren,war keinStuem,kein

Ungewitterund fein Orkan, ſondernein wirklicher

furchtbarerTyphon. Patterſon, der einenähns

lichenjenſeitsdes Oranje- Fluſſes erlebthat,
ſagt: die Bâume um ihn her wären dadur< aus

ihrenWurzelngeriſſenworden *). Bäume gab es

hiernicht;aber i< ſah,daßder Wind, wenn er <<

wirbelte,tiefeHöhlungenmachte,die Erde und den

Sand weitweg führte,und ihndann wie Regenauf
uns niederfallenließ.Alles,was wir uns zum Eſ

ſenbereiteten,war ſo vollSand,daß wir es uns

mögli genießenfonnten. :

Zu dieſerunerträglichenLage famennoch die

Beſorgniße,dieunſerVieh mir erregte,Es ſtand

®)DeutſcheUeberſezung,S,130,
|

S.
S3
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nehmli<allesauf Einem Haufenganz unbeweglich,
und wolltenichtfreſſen.Das Schlimmſtewar aber,

daß wir in der Geaend um unſer Lagerauchnicht
einen TropfenWaſſer‘hatten.Eine ſo üble Wir-

kung thatendie Umſtände,worin wir uns befanden;
denn da ih meinen Marſch auf einmalunterbrechen

mußte,ſo hinaes nichtvon mir ab,einebeſſereLas

gerſtellezu wählen.
Als ih gegen Mittagſah,daß der Wind nit

nachließ,entſchloßih mi<, weiter zu gehen, und

Zwar nach einer Gruppe von Bergen, die wir in

Südoſienhatten. Die Horde, zu der ih hin wollz

te, war nochungefährdiei Stunden (lieues)weit

entfernt;und um ſiezu erreichen,hättenwir jebt
gerade gegen den Windgehenmüſſen,was ſichaber
unmöglih thun ließ.
___Jch ließ nun meine Paketeaufdecken, die im

Sande begrabenwaren, die Ochſenbeladen,und
den Weg wieder antreten. Fet hattenwir zwar
den Wind ein wenig ſeitwärts,aber doh war er

uns nochimmer ſchrläſtig.Vergebensſuchtenmeis
ne Wilden die Ochſenin geraderLiniegegen die
Berge hin zu führen;der Wind blies foheftig,
daß die armen Thiere,troßallenihrenAnſtrengun-
gen, eben ſowie wir ſelbſt,unvermerkt von derRichs
tung abkamen. Oft hattenwir der Gegend,nah
der wir eigentlichgingen,ſogardenRückenzuges

Fehrt.
Was ih hiererzähle,wird Perſonen,die indett

ſüdlichenGegendenvon Afrikagereiſtſind,nichtbes
fremdendſeyn, Sie kennen die ſchre>lihenWir
fungeudieſesfur<tbarenSüdoſiwindes,und wiſſen
auch, daß manche Gegenden,und zumal manche
Berge,ebendeshalbgar keineVegetationhaben,
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folglißh auh nicht bewohnt werden können, weil
ſieihm beſondersausgeſebtſindY.

_

Gegen Abend legtefichder Wind endli<h,Die
Luftwurde ſtill,und wir hatteneineruhigeNacht.
DieſeErholungwar füruns ein wahresGlück,und
rettete unſrenHeerdendas Leben. Den folgenden
Morgen traten wir no< vor Tagesanbruchunſren
Weg zu einerNamaquaiſchenHorde an; und kaum

hattenwir ſieerreicht,ſo erhobder Wind ſichaufs
neue mit der vorigenHeftigkeit,

Als ih mi< dem Kraal näherte,ſah i< zu
meiner nihtgeringenVerwunderung,daß man mich
wie einen Bekannten empfing, J< erfuhr,daß
mehrerevon meinen Leuten am Oranje- Fluſſe
vor zwei Monathenhiehergekommen waren, um

Ochſenfürmichzu kaufen;und erſtganz vor Kur-

zem hatteder Befehlshaberder Horde einigevon

ſeinen Leutennah dem Lagergeſchi>kt,um Tadak

und Eiſenwaarenholenzu laſſen,die man mir jet
zeigteund dieih fürdiemeinigenerkannte.

Sie waren höchſtensſeitvierzehnTagen wieder

zurü>,und konnten mir alſo von Swanepoel
und ſeinenKameraden ziemlichneue Nachrichtenge-
ben. Alle dort hattenmih mit Ungeduld«erwartet,
und fingennun an meinetwegeninUnruhezu geras

then. Uebrigenshatteſichdie dortigeGegendſeit
meiner Abreiſegänzlihverändert.Durch öfteren

Negen war der Boden grüngewordenund die Ufer
des FluſſesallenthalbendurchdievortrefflichſteWeide

verſchönert.Auch hatteSwanepoel meine noh
in Bernfry?sHordezurücgebliebenenOchſenhoz

*) In Gegendenohne Bäume, beſondersaufhohen und
fahlenGebirgsrücken,ſinddieWinde immer ſehrheftig.
Condamine und ſeineGefährtenhaben auf der Cor-
dillerade losAndeszuweilenetwas Aehulicheserfah-
ren, wiele Vaillant. $e

S 4
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lenlaſſen,und fiNe weidetennun, Theilsmit denen,
dieer an verſchiedenenOrtes gekauft,Theilsmit-de-
nen, die ichſelb|mir auf meiner Reiſezu den
Huswanas verſchafft,und die von den Verkäus-
fern,ihremVerſprechengemäß,richtigabgeliefert
worden waren.

Der Name Bernfry,den ichſeitvierM03
nathenzum erſtenmalewieder hörte,ſchienmir ir-

gendetwasUnangenehmesanzukündigen;und meine

Ahnung betrogmichniht.Man ſagtemir, dieſer
boshafreMenſch“hâtte,aus Erbitterungdarüber,
daß i< ihm niht die Oberaufſihtüber mein Lager
anvertrauet,ſh durcheinenabſcheulichenStreich
gerächt,
Als Sivkneobermit einigenandrenLeuten

zu den benachdartenHordengegangen war, um da-

ſelbſtVieheinzutauſchen,hattejenerſicherboten,ſie
zu begleiten,und zwarunter dem Vorwande,daß
er ihnenzum Wegweiſerdienenwollte, Bei dieſen
Neiſen ſpracher denn immer zuvor mit den Ver-

_-

Faufern;und dieFolgedavon war, daß man Alles,
{vas man fürmichkaufte,doppeltbezahlenmußte.

Da er no< immer in der Meinungſtand,daß
ih, ſodaldih wieder am Oranijie-Fluſſewäre,
eineneúeReiſeantretenwollte,ſoglaubteer,mirdas
unmöglichzu machen, wenn eres dahinbrächte,daß
es miran Tauſchwaarenfehlte,Deshalbhatteer
meinen Vorrathzu erſchöpfengeſucht,und in der

That,wenn auchdieunglücklichenUmſtändemichnicht
ſchonvorherzurRückkehrnah dem Kap bewogenhäts
ten,ſowürde dochdieſerboshaftePlanmichdazudyben zwingenÉönnen.

Um dem Kaminuqua, dem icheinige6e
vorhereigenOchſenerſchoſſenhatte,mein Wort zu

halten,fauſteihihm einenandren;und da man bei
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dem Zerlegen des ſeinigenin-der Eilnichtallenoths
wendigeVorſichtbeobachtethatte,daß das Fleiſchſich
haltenfonnte,ſo ließih es unterdie Horde vers

theilen. fé

Ey

Bad

Dex Wind hieltnochdrei volleTage an. Jh
war entſchloſſen,nicht.eherweiter zu reiſen,als bis

er fichgelegthätte,und bliebdaher,wo ichmic)bes
fand. FundesdieZeit,die ih hiergegen meinen Wil-

lenzubringenmußte,gingnichtgänzlichverloren,ob-
gleichder Wind uns ſehrbeunruhigte,da er ſichan
den Bergen, denen wir den Rückenzugekehrthatten,
bra<hund ſichvon ihnenwüthendauf unſerLager
“herunterſtürzte,Jh machteeinigeglücklicheJagden,
und «vermehrtedabei meine Sammlung, beſonders
mit zwei allerliebſtenThieren,die ih no< nicht
fannte. |

:

|

Das eine,von dem Geſchlechteder Eichhörner
(Sciurus),aber weniger.di> und langals das von

Buffon beſchriebeneKanadiſcheEichhorn,if eine

neue Art.Der Rücken und die Seiten ſindiſabell-
farbig;der Bauch iſweiß,und der SchwanzTheils
von der leßteren,Theilsvon der erſterenFarbe. Auf
jederSeite hatdasThieram Leibeder ganzen Länge
nacheinen weißenStreifen.UebrigensifſeineBe-
kleidungmehrden Stachelndes Stachelſchweines,als

_dem FelledesEichhornsähnli<h.Das Haar qufden
_

Schwanzeiſtdichtund lang,und:hatgeradedurchſeis
ne LängeeineArt von Biegſamkeit.Aber auf dem

Leibeiſtes hartund rauh;und wenn man es mit eis

nem Stöckchenſchlägt, daß es an einanderſiöße, ſo

hôrtman faſtebenden Ton wie von den Stachelndes
Stachelſchweines.Dies Thier,welchesdie Gro ß-
Namaquas Aguimp nennen , iſtübrigens,wie das

Eichhorn,in allenſeinenBewegungenleichtund anges

nehm,und ſirecktauch,gleichdieſem,im Laufenſeis
i

S5
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nen ſ{hönenShwanz aus. F< tödtetemit einem

Schuſſedas Männc;:#n und das Weibchen.Das

le6tereunterſchiedſih von dem erſterennur dur<
ſeineetwas geringereGröße und durcheine graulis
cereFarbe.Jn meinen Beſchreibungender vier-

_ füßigenAfrikaniſchenThierewerde ih eine Adbbils
_ dung dieſerſ{önenArt liefern.

Das zweite,mir damals noh gattzunbekannte
Thierwar eine Art von Frettchen(ViverraL.)zwes

niaſenshielti< es dafür.Meine Koloniſten- Hot»
tentotten erflârtenes alle für einen Muys- hond,
mit welhem Namen man am Kap allekleinenvier-

füßigenund fleiſhfreſſendenThierebezeichnet.Sie

ſagtenmir dabei zugleich;es wäre in mehrerenGes

gendender Kolonieſehrgemein;indeßerinnerteih
mich nicht,es jemalsdaſelbſtgeſehenzu haben.Es
war im Leibeſo ſtart,wie eineKate von ſehsMo-

nathen,und hattecine verhältnißmäßigſehrlange
Schnause.Die obere Kinnlade trat etwa um acht
Linienüber die untere hervor,und bildeteeine Art

von beweglichemRüſſel;geradeeben ſo, wie ihn
das Guianaiſche-Koati (Viverranaſua L.) hat. Die

Vorderfüßedes Thieresſindmit viergroßen,ges
frimmten und ſehrſcharfenNägelnbewaffnet;die
Hinterfüßehingegenhadenfünf,aber nur kurzeund
ſiumpfe.Der ganzePeizhat an dem oberenTheile
des Körpersauf einem hellbraunen,mit vielenwei-

ßen Haaren vermiſchtenGrunde dunkelbrauneQuer-

ſtreifen.Der untere Theildes Leibesund das Jn-
nere der Beine ſindhellrothbräunlih.Der ſehr
fleiſchigeSchwanziſtüber zwei Drittheilelänger
als der Leib,und an der Spibeſchwarz,übrigens
ader braun,mit weißenHaarenvermiſcht.— Diez

ſes Thiergräbtſichmit ſeinenKlauen tiefeLöcher
in die Erde;darin bleibtes den Tag überverſteckt,
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und kommt nict eher als bei Sonnenuntergang her-
vor, um ſeinerNahrung nachzugehen*).

Jn eden dieſerGegend fingih eine ganz be-

ſondreFledermaus,die eines Abends in mein Zelt
fam, auf das Lichtzuflog,und es auslöſchte.Die-

ſe Art verdient mit Fug und Recht den Namen:

Ohrfledermaus; denn ſiehatvier Ohren, oder

wenigſtensvier Ohrenſchnecken,von denen auf jes.
der Seite es Kopfes zweiin einander ſien. Dié
beiden àußeren,ſehrgroßen,welcheden inneren

gleichſamzur Hälledienen,ſind2 Zoll8 Linien

ho<, und, wenn man ſieaus einander firecft,faſt
eben ſo breit. Auf der Naſe erhebtſichno< ein

andres Häutchen,das 1 Zollund 4 Linienhochiſ,
und das man ebenfals für eineOhrenſchneckehal»
ten ſollte,da es ‘ganzbieForm derſelbenhat. Dies

ſer.Naſenauffab,ingleichendie Ohren uad die Fis
geldes Thieres,ſindeiſenröthlih,do< unten bläſs
ſerals oben. Der Leib dieſerFledermausi nue

drei Zolllang, und mit einem ſehrfeinenHaare
von graulicherFarbebede>t. Die Weite der Flü-
gel von einer Spiße zur andern beträgt3 Zoll.
Die Leſermögenmir dieſekleinenMeſſungenver-

zeihen,Auch ichliebeſieniht; aber ſieſchienen
mir hiernothwendig,um einen richtigenBegriff
von der außerordentliher;Länge der Ohren au dies

ſem Thierezu geben. Gewiß hat es unter allen,
die wir kennen,verhält1zißmäßigdie längſten;denn

*) Das hiervon unuſren1Verfaſſerbeſ<riebeneThierif
Viverra rerradactryla,n:1d wird am Kap Sari-Katjege:
nanut, Es lebtoon ro hemFleiſhe,wird aberſehrzahm,
und gewöhat fichſchran Menſchen.Ich ſelbſthabe
eins vom Kap lebendignah Londongebrachtund es

der Königinoon Groß - Britanniengeſchenkt.Es liebte
die Wärme ſehr,und nahm daherſeinenAufenthaltbe
FândiginderKüche, S
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ſieſindnurum vier Linienfürzervsderganze“

Leib.

AlsderWind ſchgänzlichgelegtat)ligten
_ ſi in der Ebenewilde Thiere,beſondersiſabellfar-
bene Zebras.Schon langewar ih begieriggewes
fen,einen von diefenzu bekommen;doch mit allet

meinen Bemühungenhattees mir no< nichtgelin-
gen wollen. Jch wendetejehtwieder einenganzen
Tag dazu an, auf ſieJagd zu machen, und ver-

. folgteſieſogarúbervier Stunden (lieues)weit von

der Horde;aber es war mir unmöglich,ſieeinzuhos
len,und. nah vielen unnüßenBeſchwerlichkeiten
mußteichden Verſuchaufgeben.

Dieſerwilde,ſcheueZebraund einigehochflies
gendeVögel ſind’die einzigenvon allen Afrikanis

ſchenThieren,die ih geſehenhabe,ohne ſiemir

verſchaffenzu können. Da ichnie einen in metne
_

Gewalt bekam,ſo fann i< zu dem, was i<ſ{on

 anderswvovon ihmſagte,nichtshinzuſeßen,Den Na-

men: iſabellfarbenerZebra,behalteichübrigens

bei,bis in der FolgeReiſende,-dieglücklicherſind,
dem Thiereeinen andren geben.

Als ih dieHorde verließ,nahm ichwieder
Wegweiſeraus ihr mit. Dieſegingenſiebenoder

aht Stunden (lieues)weit mit mir bis zu “nem

ausgetrocfnetenRegenſiromo,an deſſenUferfe mich
wieder verließen.Dies ſolltenah ihrerVerſiche-
rung der Löwenfluß ſey, über den ih im Ans

fangemeiner Hinreiſezu den Huswanas mehr.
oſiwärtsgegangenwar.

-

Fn Afrifa iſtes ſchon
ſchwer,den Lauf einesfließenden Stromes zu be-

ſtimmen; no< weit ſ{werer1äßtſichdas aberbéticis

nem völligausgetro>én(ten thun. Jh habe
den Wildenbeidieſemgeglaubt,und ihnnachihrer

Verſicherungin nieinerKarte
<

AOREEUebrigens
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zweifle i< ſehrſtark,ob es auchderſelbeFlußif.
Es föônntewohlſeyn, daß man noch cinem andren

den Namen Löwenfluß gegebenhôttez;wie denn

wirklich‘mehrereFlüſſeoder Regendäcbein dieſem

TheilevonAfrikaſogenanntwerden. Ein Koloniſk
brauchtnur einen Löwen, einen Elephanten,einen
Büffelu. ſw. an einem Fluſſeanzutreffen,ſo bes

nennt er dieſenſogleihnah dem Thiere.Daher
findetman in Súd- AfrikamehrereElephanten-,
Büffel- und Löwenflüſſe,ſowie auh mehrere
Zout- Rivieren(ſalzigeFlüſſe),u. ſw. Das kann

denn wohlgeographiſcheJrrthümerveranlaſſen, bez

ſonders.in einem ſo gebirgigenLande,worin es uns

möglichiſt,das Uferder Flüſſezu verfolgen.
Von dieſemwendeten wir uns auf dem kürzes

ſienWege nah. dem Oranje-Fluſſe. Wir kas

men erſtmitten in der Nacht dahin;und die Freu
de, endlihden Fluß wiederzuſchen,an welchem
mein Lagerwar, verbreitete-in meiner Karavane

eineTrunkenheit,die beinahean Wahnſinngränzte.
Sie wähxte-bis zum Tage fort,und hinderteuns

Alleam Schlafe.Man ſprachvon weiter nichts

mehr,als von dem Augenblicke,wo wir dahin toms

men würden; und hätteichauf die allgemeineUns

geduldRückſichtnehmen wollen,ſo müßte ih ſos

gleich.wiederaufgebrochenſeym. Schon glaubte
man, ſichdichtbei demLager zu befinden; und doch
hattenwir nocheinen weitenWeg zu macben, ehe
wir dahin kamen, ob wir gleihnur längsdem

Fluſſehinaufzu gehenbrauchten.
|

Es war meiner Karavaneniht mögli, dicht
am Ufer zu bleiben,weil ‘einegroßeMenge Bäume

und Geſträuchees.unwegſam machten.Sie hielt
ſichin einer gewiſſenEntfernung; wir aber,ih und -

meineJäger,verließenden Flußnicht,ſonderngins.-
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gen Theilsauf dem rechten,Theilsauf dem linken

Uferaufwärts,weil wir hofften,einigeMENFerdo
ſchießenzu können.

._ Dieſe MarſchordnungÉadblicienoawir zwei
Tage,und lagertenuns Abends jedesmal.Atu drit-

ten Tage befandendie Groß-Namaquas ſich
endlichnahe bei ihrerHorde, und erbatenſihEr-

laudniß,michzu verlaſſen.Jchwar úberzeugt,daß
ichihneneinen Gefallenthâte,wenn i< ſiebeglei-
tete, und hattemir dahervorgenommen, fieihren
Kameraden,ſo-zu ſagen,wieder in die Hände zu

liefern.

Das iſ no< ni<tAlles. Jch war neugierig,
was fürWirkungunſre Nückkehr,wenn ſieüberra-

ſchendgeſchähe,im Kraal hervorbringenwürde,und
“

wolltedaher niht, daß jemand esrausginge,um

michanzumelden.Man erwartete uns in der That
ſowenig,und iir famen ſoplôblih,ſo unvernus

thet,daß Alles,ſo wie es uns erblicfte,vor Erſtau-
nen undeweglichſtehenblieb.

- Auf dieſeerſteEmpfindungfolotennun bald

Geſchrei, Geheulund alledie ſtarkenBewegunaen,
dur< welchedie WildenihreFreudeauszudrücken
pflegen.Bald merkteman im ganzen Kraal die

Unordnung, welchedieſeslebhafteGefühlerregte.

Yederfreueteſich,daß er Kameraden,Freundeund
Verwandten wiederfand,die er ſchonfür verloren

gehaltenund no< einmal zu ſehenſi gar keine

Hoffnungmehr gemachthatte.Man drückteſe an

ch, man überhäufteſiemit Liebkoſungen;und die

Zurückgekehrten,die ganz treuherziaſagten,ichhâtte
ſlebis an das Ende der Welt geführt,vermehrten
den Enthuſiasmusnoch,da ſiedieWuhderdingeer-

zählten,von denen fieAugenzeugengeweſenwaren.
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Die Theilnahme, die ihre Erzählung erregte,

verſammelteden ganzen Schwarm um ſieher. Jes
den Augenblickwurden ſievon zwanzigVerſonenun-
terbrochen,die ihnenalleebenſo vieleverſchiedene
Fragenvorlegten.Dann fingenſîewieder an zu
ſprechen,ſeßtenzu, übertrieben,verwechſeltenBege-
benheitenund Umſtände,kurz,ſiebrachtengroße
Unordnungin ihreErzählungen,die geradedadurch,
daß ſieſo unbegreifli<hwaren, Alles in Entzücken
und Exſtaſeſebten.

DieſeüberwallendenEmpfindungenwährtenden

ganzen Tag hindurch,und wurden nur dur< die
lärmendenLuſidarkeitender Nachtunterbrochen.Jh
hoffteübrigensnichteinmal, mitten unter Leuten

<lafenzu können,deren Tumult und Geſchreiſic
immer na< der Größe ihresVergnügensrichtet,
und bei denen eine Luſtbarkeitdas Anſeheneines
Getummels odereinesKampfeshat. So begabih
michdenn gar nichtin mein Zelt,ſondernbliebbeë

ihnen,und beſchäftigtemi< nur mit dem (uusdes Schauſpieles,das ſiemir darboten.

Vor allem Andren intereſſirtenmichaber die

Erzähler.Jch kannteihreSpracheſchonziemlich
hinlänglich,um das zu verſtehen,was ſieſagten,
worüberih michdenn ſehrbeluſiigte.Ob ſiegleich
nur Ereigniſſeerzählten,die mix bekannt waren,

ſoſebtenſiemit ihremrohenKopfedochſolcheNes
flexionen,ſolcheaußerordentlicheUmſtändehinzu,
und ſ{mücktenſiemit ſohohen und ausſchweiſen-
den dichteriſchenBildern,kurz,gabenihnenein ſo
neues und ſeltſamesAnſehen,daß ichFabelnzu hô-
ren glaubte.Noch nie hatteih ein ähnlichesVer-

gnügengehabt;und ih muß offenherzigſagen,daß
unter allenNächtenauf meinen beiden Reiſendieſe

unſireicigeineder angenehmſienwar,
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Bei Sonnenaufgang,alsjedermannſ< weg

begab,um ſihniederzulegenund zu ſ{lafen,nahm
ichmeineFlinte,und ging auf gutesGlücfunter

die benachbartenBäume. Etwas zur Vermehrung
meiner Sammlungen fandichniht; aber das Un-

gefährließmich einen ſo außerordentlichenSchuß

thun,wie vielleichtkeinJägereinen gethanzu ha-
ben,ſichrühmenfann.

Jchſaß an einem Baume, hieltmeineFlinte
geradevor mir zwiſchenden Beinen,mit der Kolbe

auf der Erde, und hatteeine Hand am Hahne.
Jn der andren hieltih einBlatt,und pfiffdarauf,
wie Vogelfänger,wenn ſiekleineVögellockenwol-
len. Nun flogeineArtvon Rothkehlchenganzdreiſt
auf meinen Hut, ſprangvon da auf die Mündung
meiner Doppvelflinte,ſeßteaufjedenLaufeinenFuß,
bliebda unbeweglich,und horchteſehraufmerkſam
auf die Tône, die ih mit meinem Blatte hervor-
brachte:ein Gezwitſcher,das ihm völligneu war.

Nn wüſtenGegendenwird ein Thier,das noch
nie Menſchengeſehenhat,aus Unkunde öftersnicht

ſcheu,wenn es endlicheinmal einenſieht,beſonders,
wenn er in Ruhe und ohneBewegung iſt.

|

Was för einen Grund mein Rothkehlchenauh
zu ſeinerVertraulichkeithabenmochte;genug,ſeine
Dreiſtigkeitüberraſchtemi ſoſehr,daß ih maſchis-

- nenmäâßig,und ohnezu denken,dieHand an den

Hahn legteund den Schußabdrückte.FJchglaubs

te,der Vogel müßte in taufendStücke zerſchoſſen
ſeyn+aber zu meinem Erſtaunenſah ih, daß er

beinahein geraderLiniegegendreißigFuß hoh über

meinem Kopf in die Höhe geflogenwar, und cinige
Schritteweit von mir wieder herunterfiel.

Jch.ſpranghinzu,um ihn aufzunehmen.Die

SpibenderFedernwaren nur einwenigverbrannt.
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Er ſchienzu keichen,und ſehrerſchro>kenzu ſeynz
aberallmählichkam er wieder zu ſh. Jh über-
zeugtemich,daßer völligunverleßtwar, und gab
ihmdann ſeineFreiheitwieder,die er au<h benuß-
te,ohnedaß er nur das Mindeſtezu leidenſcien.
Wahrſcheinli<hwurde die Luftſäule,die denLauf
der Flinteanfüllté,dur< die Exploſion.herausge-
trieben,und trafden Vogel zuerſt,der ſihzugleich
durcheine Bewegung ſeinerFlügelvon derNich-
tung des tödtlihenBleiesentfernte.Dies ging
nun ſämmtlichan ihm vorbei,ohneihnzu beſchä-
digen;und nur das Feuer,das einen vielgrößerer
Raum einnahm,verſengteihm die SpißenderFlü-
gelund-des SchwanzesH.

|

Da mir die Ochſen,die i< bei meiner Abréiſé
von der Horde gemiethethatte,jestunnüßwurden,
Theilsweil meine Sachenſehrbeträchtlihvermins-
dert waren, Theilsweil ih mi<hnur nocheineTa-
gereiſeweit von meinem Lagerbefand:ſogabih.

“**)UnſerVerfaſſerhatmit der Bemerkung ganz Recht,
daß in Gegenden,in welcheſeltenMenſchenkommen,
die kleinenVôgel zuweilenſehrdreiſtſind, Als Kapi-
tain Coof auf Neu-Seelandin Dusky- Bay den als
ten Mann zuerſtbeſuchte,verlangtedieſerdie Wirkung.
unſrerFeuergewehrezu ſehen.Wir ſtandenauf eint
Über das WaſſerhervorragendenFelſen.Uns gegenüber,
etwg achtSchritteweit entfernt,ſaß eine Art von Mei-
ſen,die ih nach ihrem carafteriſtiſhenKennzeichen
Uroßigma,den Schwanzfle>, genannthabe, weil:
alleSchwähnzfedern,bis auf diemittelſten,längſten,mit
einem ſ{warzenFle>eaufdem röôthlichbraunen Grunde“
bezeichnetſind.Nach dieſemVogelſollteCoo k-ſchie-*
ßen. Er wünſchte,die Meiſemöchteweiterfliegen;.
aber ſiefam näher, undſeteſichaufdie Spiße des

Flintenlaufes.Gegeyüberſäßindeßeine andre; und
auf dieſeſ{<oßCoof nun. Die erſterefiel,von dem.
Rauch und Knallebetäubt,dochohne beſchädigtzu ſeyn,
in das Waſſer.DieſerVorfallhat,wie man ſieht,et-:

igeAehnlichkeitmit dem,welchey.Le R: hier
erzahlt.

E
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ſieihrenBeſibernzurück,und lud dieſezugleicheit,
ſiemöchtenin einigenTagen, wenn ihreLuſtbarkei-
ten gänzlichbeendigtwären, zu mir kommen und

ſichdie BelohnungfürihreDienſteholen.
Gewiß wollten dieſeDienſteniht viel ſagett,

wie meineLeſerſchonwiſſen;und anſtattmichüber

ſolcheReiſegefährtenin meinem Gefolgefreuenzu
Fönnen,hatteih tauſendmalgewünſchtihrerentle-

‘digtzu ſeyn.Aber es kommen jaAugenblicke,in de-

nen man Allesvergißt.DieſeMenſchen,überdes
ren Feigheitund Nachläſſigkeitih ſo oft ungeduls
dig geworden war, ſchienenmir jeßt,da ih ſie
nichtmehr brauchte,gar nichtwchr dieſelben.Jh
ſah ſiemit ganz andren Augen an, und entſchul-
digteſieauf meine eignenKoſten.

Warum hättenſiedenn au< mit mir leidens
ſchaftlicheNeigungzu einer Wiſſenſchafthabenſol-
len, die ſiegar nichtintereſſirte?Da fiedurch
Temperament, wie dur< Gewohnheit,ruhig-und
ohne alle Wänſche ſind,ſo konnte ihnenja mein

Steckenpferdkeine Freudemachen.— Wie oft

habe ih, wenn die ſchönenVerſprechungen, die
treuloſenLügen der Menſchenmichbetrogenhatten,
ihreKlugheitverabſcheuet!wie oft,aber vergebens,
die geitbedauret,die ih verlor,um ihnenzu dies

nen! J< war dann immer entſchloſſen,meinenſä-
ßen Schlafin unbekannterStille,nichtlängerfür
ihr fades,abgeſhmacftesLob und ihyenbetäubens
den Weihrauchaufzuopfern.-

Die Weiber und Kinder der Horde bekamen

von mir Geſchenke;dann gingih mit meiner Karas
vane wieder zu dem Fluſſe,und weiterlängs ihm
hinauf.Ob wir uns gleichjeztin einer Gegend -

befanden,die wir Alle ſchonhundertmalgeſehen
hatten,ſoérfanntedochniemand vonunsfieVies
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der; durch den Wechſelder Jahreszeitwar hierin
die Stelleder Unfruchtbarkeit,die bei unſremAufs
brucheherrſchte,das ſchönſieund üppigſteGrün ges
treten. CA

Wir hättenvielleicht,ohnees zu bemerken,an
dem Lagervorübergehenkönnen,zumal‘da es ſi<
hinterden Bäumen am jenſeitigenUferbefand,die
es uns verbargen.Aber endlichſahenwir an dem

Grabeeines Kaminuqua, |den einLöwe gectödtet
hatte,daß wir geradegegenüberwaren

Alle konnten ihreFreudenichtmehr zurückhals
ten,ſo wie ſieſh nun am ZieleſoweiterStreiſereien
ſahen. Meine Leute ſchrieenzu wiederholtenmalett
laut, um ihreKameraden zu benachrichtigenund
herbeizu rufen;und zugleichließih unſreſämmt-
lichenFlintenabſchießen.DieſesdoppelteSignal
wurde gehört,und man beantwortetees mit einem

ähnlichenGeſchrei,Augenblicklichſahi< nun den

ganzen Schwarm aus dem Lageran das Uferlau-
fen,ſi< in das Waſſerſtürzen,und nach-unſrer
Seite herüberſhwimmen,um ihreFreundewieder=-

zuſehenund mir ihrVergnügenzubezeugen.Die

ZuſammenkunftbeiderTheilemußtenothwendigſehr
lärmend ſeyn, und wirklihwar es heuteſolaut,
wie geſtern. M G di

:

Swanepoel alleinwar am Ufergeblieben,
weil er bei ſeiremAlterund ſeinerSchwere nicht

ſ{hwimmenFonnte. Er ſtrecktedie Hände nah uns

aus, und rief,daß man ihn mit dem Floſſeabhos
len ſollte.Bei der allgemeinenUeberraſchungund

Freudehatteniemand an ihngedacht;do< endlich

holteman ihn. Der Greis warfſich,mit Thränen
in den Augen, in meine Arme, und erzähltemir,
wie vieleUnruhemeinelangeAbweſenheitihmvex-
urſachthätte,

VA T 2
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Die vierMonathewaren ihm ſolanggewor-
den, wie ein Jahrhundert,und ob ichihmgleich
geſagthatte,er ſolltefünfoder ſe<sMonatheauf
mi warten, ſo war er dochbeinaheWillensgewe-
__ſen,wiederna<hdem Namero zurückzukehren,zu-
mal- da die Wilden,welchedie von mir unterweges
gekauftenOchſengebracht,ihm geſagthatten:bei
der freundſchaftlichenArt, mit der ih die Völker-

ſchaftenzu behandelnwüßte,könnteih wohl ſoweit

kommen,daß er vielleichtnie wieder etwas von mir
hörte.

i

Man fanduns verändert‘iismager; und nah
den außerordentlichenBeſchwerlichkeiten,die wir er-

duldet hatten,konnte ih mih<hdarüber gar nicht
wundern. Am Tage verbranntemich die Sonne,
und ichmußte immer dur<hSand oder Felſenge-
hen;beiNacht lagih auf einerbloßenMatte: und

dabei hatteih gewöhnlichkeinandres Getränk,als
ſalzigesWaſſer. Das war, was man auch davon

ſagenmag, gewißkein„Satrapen- Leben;‘/

ünd dennochbeklagteih mi< nie darüber. Unge-
achtetmeiner Magerkeit,hatteih michſogargie
mals ſo wohl befunden.

ch ſeteauf dem Floſſeüberden Strom,und -

befandmich nun endlichwieder in meinem wahren
Lager.Ein {öner Augenblickfürmi! Es war.

mir,als ob ih nacheiner’langenVerbannungwies
der in denBeſigmeines EigenthumesHime. Die
Hunde,die ih zurückgelaſſenhatte,kanntenmich'
noch;ſieſprangenlebhaftaufmichzu,und mach-
ten mir tauſendLiebkoſungen.

In ſolchenAugenblickengebendie größtenKleis

nigkeitenGenuß. Während meiner Abweſenheit
hatteSwanepoel die Henne brütenlaſſen,und

diejungenHühner,ſechzehnan der Zahl,waren
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deiziemlichgroß. Die Hide,die ih mit mir
_ zurücfbrachte, ſprangenbei dem ungewohntenAns.
blicfeauf ſiezu, und biſſenſogleichdreietodt.Die
Henne und — ein ſeltnerFall!— der Hahn vers

“

theidigtendie übrigen,und wir bekamen dadurchZeit
ihnenzu Hülfezu eilen. Auf unſrenHühnerhöfen
vertheidigendie Hähne in ſolchenFällenihreHen-
nen niemals,und nochwenigerbekümmernſieſich

um dieKüchlein.That es der meinigeetwa des-

halb,weil er nur EineHenne hatte,folglihganz
naturlihſtärkeran ihrhangenmußte? und liebte

er etwa dieJungenmehr,weil exnie einenandren
Hahn hatteſeinerGefellſchafterinLiebkoſungenma-
chenſehen? Wie dem auchſeynimag, es iſteine
bekannte Erfahrung,daß allewilden Vögel, die

nur Ein Weibchenhaben,es hartnäckigvertheidiget-
und den größtenTheilan ihrenJungen nehmen.
ÎImzahmen Zuſtandehingegen,wo man mehreren
Sieen auch mehrereHähne gemeinſchaftlichgiebt,
zeigendie leßterennichteben die Zuneigungzu ‘ih-
ren Weibchen,und no< wenigerzu den Jungen,
welche.dieſeausgebrütethaben.Ob der Hahn auch-
im wilden ZuſtandemehrereHennen hat,wiſſenwir
niht. Sonnerat, dem die Naturgeſchichteſoviel

verdankt,hältzweiaus Fndienvon ihm mitgebrach-
te wildeHühner,Hahu und Henne,fürdieStamm--
“artvon denen,welchewir jeztzahmbeſigen;aber
er ſagtuns nichtsvon den Sitten

-

dieſerVögel.
Jn Afrikaiſtmir weder dieArt, no< überhaupt
das GeſchlehtunſrerHühnerim wilden Zuſtaude,
vorgekommen.Jn mehrerenEuropäiſchenKabinet-
ten habeih wildeHähne und Hühnergeſehen,aber

beſondre- Arten,und gänzlichvon denen, welche
Sonnerat aus Jundienmitgebrachthat,verſchies

L3
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den. Jh werdeAbbildungenvon:ihuenintmeiner
Ornithologieliefern.

Vor allemAndrenſah ih auh na< meiner

Giraffen-Haut; denn ſiehattemir zu vieleMühe
getoſtet,als daß mir nichtviel daran gelegenge- .

weſenwäre,ſiein gutem Zuſtandezu erhalten.Da

ſienun-ſeirtſe<sMonathenauf einem Gerüſtelag,
ſomußteichbeſorgen,daß ſiebeſchädigtſeynmöchte.

Ich nähertemi ihrnur mit Zittern;aber meine

Unruheverwandelteſihbald in Freude,alsichſie
völligtrocéenund in dem beſtenZuſtandeſah.

Vielleichthâtteih ehernach der Heerdeſehen
ſollen,als nachder Giraffe,da jenemir eigentli
am.wichtigſtenwar ; indeßbekümmerte ichmichdoch
erſthinterherum ſie.Sie weidete in der Gegend,
und zwar auf dem ſchönſtenGraſe.EinigeZiegen
hattengeworfen;aber meine älterenOchſenwaren
nach und nachgeſiorben,

- fünfausgenommen, die,
ohneeigentlichkrankzu ſeyn,dochſehrabgezehrtzu
ſeynſchienen.Mit allerMühe, die Swanepoel

ſh gegeben,um andre fürmich zu kaufen,hatteer
dochnur ſiebzehnund drei Stiere bekommen; aber

glücklicherWeiſe waren Dieleallein gutem Zu-
ſtande.

Bei dieſenverſchiedenenMuſterungenhattei<
unter den in meinen DienſtenſiehendenLentenetwa-
dreißigneue Geſichterbemerkt. Auch ſahih in eis

ner geringenEnutferüe1gvon dem Lagereine An-
zah! fremderHütten,und fragtenun,was das

Alleszu bedeutenhätte.Man erwiedertemir: die

‘Neuangekommenenwären zum TheilWildeaus be-

nachbartenHorden, welche�O eingefundenhätten,
um Tabak zu holen.

Die Hüttengehörtenandren Wilden,welcheich
in Swanepoels Schußbegebenund nichtweit
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von dem Lager einen kleinen Kraal errichtet hatten,
‘um vor Angriffen [von den Buſchmännern ſicher
zu ſeyn. :

So entſtehenin derKindheitder Nationen die

Städte. EinigeSchwächereſuchenSchußbei dem

Stärkeren.Nach und nah vergrößertſichdie Gez

ſellſchaft:der HandelziehtFremdeherbei.Allmäh-
lichnimmt dieAnzahl,dieMacht und der Reichthum
zu: die Geſellſchaftwird ein Volk, und giebtſich
eineRegierungz aber dieſeiſtoftdie Schlinge,wel-

<heèihremGlü> ein Ende macht.
Bernfry hattein-‘ſeinerHorde erfahren,daß

ih angekommenwäre. Er vergaß,daß ichmi ſehr
über ihnbeſchiverenkonnte,und beſuchtemich.Wir,
Swanepoel und—ich,nahmen ihn diesmal ſehr
úbel auf;‘erhörteuns an, ohneein Wort zu®erz

wiedèrn,und wendete mir dann den Nücken. Nun

glaubteih; nah“dieſemunglücklichenVerſuchewürz-
de er michauf immer mit ſeinenSchurkereienvers

ſchonen. |

Swanepoel und Klaas Baſter hattenauf
einerder Streifereien,die ſiemachten,um mir Ochs
ſen zu kaufen,-einengroßenA�en von -einerbeſons

dren Art geſchoſſen,und dieHaut nac) -meinereignen
Methodeſehrgutpräparirt.DieſerA�eiſtungefähr
drittehalbFuß hochund“ mit einem ſchwarzbraunen,
borſienartigeHaare bede>t. Durch ſeineAugen,
die ſehrhoh und nichttiefim Kopfe ſtehen,be-
fommt er etwas Beſonderes,das ihn.von andren

A�en gänzlichunterſcheide.Swanepvel ſagte
mir: er hâttedieſenin einer ſehr

|

beträchtlichen
Schaar andrer Thierevon eben der Art geſchoſſen»
es wären aber,wenn er nichtirrte,vieleweit grds
ßeredaruntergeweſen.

| T 4
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Seit meiner Ankunfthattenmeine LeuteAch
damitbeſchäftigt,dieOchſenderKaravanealada
und mein Gepäckauf dem Floſſeüberzuſeßen.Nun

bliebaber nochdas Wichtigſteübrig:nehmlich,die

OchſenſelbſtnachdemLagerzu-bringen.Man harte

gehofft,daß ſieſchwimmenwürden;aber,da ihnen
ein ſobreiterFlußnochnichtvorgekommenwar, o

ſcheuetenſieſichalle,und wollten nichthinüber.
Vergebenstriebman einigevon der Heerdein das
Waſſer,damit ſiedas Beiſpielbefolgenſollten;vers
gebenswendete man alleMittel,ſogarSchläge,an:
ſieweigertenſi<hhartnäckig.

___

Endlich,als die Nachtherankam,entſchloßman

ſh, nochdas Lebtezu verſuchen.Ein „wenigwei-
ter oſtwärtsbefandſih eine Stelle,wo der Fluß
eineFuſelmachte,und ſichin zwei Arme theilte.
Es war zu vermuthen,‘daß die Thiere,wenn ſie

eine minder beträchtlicheBreite vor Augen hätten,
ſichwenigerſcheuenund ohne Schwierigkeitin.das

Waſſergehenwürden. Yn dieſerHoffnungließih
ſe an den beſtimmtenOrt führen,und Leutegenug

mitgehen,die währendder Nacht ſiehütenund

dann beim Anbruchedes Tages den Uebergangver-
ſuchenſollten.
__ Durch dieſeVeranſtaltungglaubteih fürAlles

hinlänglichgeſorgthaben,und legtemichganz ruhig
in meinem Wagen nieder.Jch ſchliefſehrgut,als
am folgendenMorgen Klaas michungeſtümwecks

te, und mir zurief,ih möchteunverzüglichauf-
ſichen.

Mein erſterGedanke war, er wollte mir den

, glücklichenUebergangder Heerdeanfündigen;,und
ichfragteihndaher:ob man dabei vieleMühe ge-

haberhätte,Ererwiedertemir:aber:„davon iſtgar
nichtdie Nede, Alles verloren! Während der
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Nacht waren die Wächter eingeſchlafenund hatten
das Feuerausgehenlaſſen.Buſchmänner,die-auf
der Lauerſtanden,habendas benußtund die ganze

Heerdeweggetrieben.“Einervon den Schläfern,der
von ungefähraufwachte,hatden Diebſtahlbemerkt,
und die Andern aufgeweckt.Alleſindden Näubern
nachgelaufen; doh dieſewarenſo zahlreih,und- ihr

_Nachtrab,der die Uebrigendeckte,ſ{<oßeine ſolche
Menge Pfeileab,daßunſreLeutenacheinigenFlin-
tenſchüſſenumkehrenmußten. Sie habennur.drei
“Ochſenwieder mitgebracht,dieetwas zurückgeblieben
waren, und die ſehrübel zugerichtetſind.

-

Wir

Fônnenjeßtweiter nichtsmehr thun,als den Räu-
bern mit allerMacht nachſehen;aber es-iſtanch
nichtein Augenbli>zu verlieren‘

DieſerVorfallwar in denjebigenUmſtänden
äußerſtwidrig;denn er verüurſahtemir nichtnur
einen beträchtlichenVerluſt,ſondernraubtemir auch

die Thiere,mit denen ih meine Wagen aufs neue

_beſpannenwollte;und ih war folglichaußerStan-
de nah dem Kap zurückzukehren.

“Kaum hatteſichdie Nachrichtim Lagerverbreis

tet,ſo zogen meine Leutedie Huswanas in Ver-

dacht,gegen die ſienoh immer eingenommen wa-

ren. Jhnen zufolge,mußte i< einzigund allein

dieſenRäubern die Schuldgeben;-ſie hattenuns

verſtellteDienſtegeleiſtet,um uns dann nachzuge-
hen, einenAugenbli>k,da ih niht zugegen ſeyn
würde,zu benuben,und das Vieh,ddas ichnichtver-
theidigenkönnte,zu ſtehlen.

I< glaubtenihtan dieſeBeſchuldigungen:
und der Erfolgbewiesauch,daß ſiegänzlichunge-
gründetwaren: indeßwollte i< keine Zeitdamit

verlieren,ſiezu widerlegen.Es lagmir auchwe-

pigdaran,die Thâterzu kennen, Das Wichtigſte
PERE RDS
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‘var,ihnenden Raub wieder abzunehmen;und das

fonnteih nichtanders,als wenn ih den Nath
meines Klaas befolgte.
_* Dem gemäßertheilteihmeine Befehle.Da
ih nihtwußte, wie lange"der Kreuzzugdauern,
wohlaber,daß‘er nihtanders Erfolghabenkönnte,
als“wenn wir rechtſchnellverführen:ſoließicheis

nen Ochſenbkingen,“der mein Zelt,meinen! Man-

tel,einigeMunition,- die’Kros der Leute,die’ih
zu meinen Gefährtenbeſtimmte,und zweiSchafe,
die ih in allerE ſ<lachten"ließ,tras

genſollte.
Meine Begleitungbeſtandin dem treuen Klaas,

vierenvon meinen beſtenJägern,‘unterdenen auch

Klaas Baſter war, und achtHottentottenmit

Bogen und Pfeilen.Wir, Klaas und ih, hatten
uns vollſiändigbewaffnet,“und rittenauh Beide.

Uebrigensnahm ih noeinen Theilmeiner Hunde

mit' und beſondersmeinengroßenFager.
Wir kamen“bald“über den Fluß und zu den

Wächtern.Meine Gegenwartſchienſiein Verlegen-
heit‘zuſeßen;aber,wenn ih auh Zeitgehabthät-
te,ihnen-über ihreNachläſſigkeitVorwürfezu ma-

chen, ſd würden doh ihreBetrübnißund

*

ihre
Scham mir den ‘Muthdazu benommen haben. Utes

brigenswaren au<h Kaminuquas unter ihnen,
die mir Ochſenzu der Reiſegeliehenhatten,und

ſiedurchden Raub ſogutverloren,wieichdiee
igen.

DieſéwolltenſelbfürdasIhrigeforyenizund

baten um Erlaubuniß,michbegleitenzu dürfen.Jh
bewilligtedas, und ſchi>tedie Andren nac dem

Lagerzurück,wobei ih ihnenBefehlgab, die drei

gerettetenOchſen,ſogut esA<O UE dahin
zu bringen. :
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Jn dem Wege, den wir zu nehmen hätten,
konnten wir uns nicht irren; er war durch die Fuß
ſtapfenunſrerThierebezeichnet,und wir folgtenihm
ſehs ganze Stunden,immer den Flußentlangund
aufwärts.Endlichſchiener ſichvon dem Fluſſezu
entfernen,einenWinkelzumachenund landeinwärts
zu’gehen.

Die Nachtkam heran,und i< entſ{hloßmi<
deshald,da, wo i< war, anzuhalten.J< ließ
Feueranzündenund die nothwendigenMaßregeln
nehmen,daß wir nichtüberfallenwürden; und wäh-
rend der Zeitgingi< mit Klaas vorwärts,um
die Spur der Räuber aufzuſuchenund michvon ihs
rer Richtungzu verſichern.

|

Als wir einehalbeStunde gegangenwaren, be-
merktenwir,daß man die Heerdegetheilt,und daß
die eineHâlfteſichgeradenah Oſtengeivendet,die
andre aber den Weg nah Norden fortgeſetzthatte.

Dadie leßterebei-weitem die ſtärkewar, ſo

beſchloſſenwir, ihrnachzugehen,und, damit wir“ſie
deſioehereinholenkönnten,uns nochvor Tageaufz
zumachen.Als wir dies verabredet‘hatten,kehrten
wir an den Ort zurück,wo unſreBegleiterſi bes

fanden,wurden in der Nacht gar nichtbeunruhigt,
und gingenwirklichzweiStunden vor Sonnenauf-
gang weiter.

Ob wir gleichbei der Dunkelheitdie.Spur
nichtſehenkonnten,ſohoffteih doch,ſienichtzu-
verlieren,wenn ih mi< na< Norden wendete;und
verloren wir ſie denn auch,ſokonntenwir fieja
bald wiederfinden.

i

Wir kamennichtin dieſenFall. Als der Tag
anbrach,waren wir genau in der Spur; dochnach
vierſtarkenStunden (lieues)bemerkteih, daßſie
ſichaugenſcheinlichrechtswendète,. alsob ſichdas
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hiergetriebeneVieh mit dem na<h-Oſten

|

geganges-
nen wieder hättevereinigenſollen.Klaas Ba-

ſter,der währendmeiner AbweſenheitdieſeGegend
durchſtreiſthatte,ſagtemir: er kenne ſie;und in

einer geringenEntfernungſeyeine Horde von Kas

minuquas, bei der er Vieh eingekaufthabe.
Aus der Lage,die er uns von der Horde an-

gab,ſahich,daß ſiezwiſchenden beidenSpuren
ſeyn mußte. Meine Gefährten,die mißtrauiſcher
waren, alsih, glaubten,daß allebeide dort zuſam-
men laufenwürden,und daß folglichdie Kamis-

nuquas die Diebe wären.
Es. ward mir ſ{<wereineBölkerſchaftin Ver-

dachtzu ziehen,die bei allem meinem Verkehrmit
ihr,und bei allem Tauſchhandelin meinem Lager,
ſichimmer treu und redlichgezeigthatte.Und über--

dies entfernteih mi, wenn i< dei Vorſchlagmeis
ner Leutebefolgteund na< dem Kraal der Horde
ging,von der:Spur,und verlorvielleichtſehrſ{<ähtz-
bareZeit. Jndeß,da allemeine Gefährteneinſtims
mig fürdieſenAbweg waren, ſo gab i< ihnennach,
und wir gingennun geradeauf die Horde zu.

Fh hattemichin meiner guten Meinung:von
ihr nichtgeirrt.So baldih nur zu ihrkam, ſah
ih an der Heiterkeitin allen Geſichtern,und an

der Freundſchaft,mit der man michempfing,daß
der Verdachtmeiner Leute völligungegründetwar.
Bald wurden ſieſelbſtdavon überzeugt,und geſtan-
den nun ihrUnrecht,

Man konnte uns in der Horde von dem ge-
ſiohlnenVieh glücklicherWeiſeeinigeNachrichtge-
ben. Einer von den Wilden hattees am vorigen
Abend vorbeitreibenſehen,und zivarvon einer be-

trächtlichenAnzahlLeute. DieſeſchienenihrenWeg
zu dem Fluſſehinzunehmen,und man glaubte,daß
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ſieauf der andren Seite deſſelbenwohnten.Zwei
wohlgeſtntePerſonenerbotenſichſogar,mich wie-

derauf die Fährteund über den Oranje-Fluß
zu bringen.Jc nahm das an. Ach!ih wußte
niht, welchemSchickſaledieſeedelmüthige.A_fertigkeitſe ausſeßzènſollte!

In gewiſſemBetrachtkonnteihmi< übrigens
glücklihſhäßen,daß ih.die Horde beſuchthatte.
Der Ochſe,der mein Gepäcktrug, war von dem

mühſamenWege abgemattet,und niht im Stande
weiterzu gehen.Jchmiethetemir nun zweiandre an

ſeinerStelle,kaufteau<h nochzweiSchafe,unò
machtemich dann ſogleichwieder auf.

Wir mußten vier Stunden (lieues)in der Richs
tung Ofinordſtenmachen, ehe wir die Spur
wiederfanden,Als wir ſieendlihſahen,führteſie
uns zu dem Oranje-Fluſſe, und endigteſi<
da. Die Nâuber waren alſomit ihrerBeute über

den Flußgegangen. Das ſchiengar nichtzweifels
haft;indeßſ<hwammenmeine beidenWegweiſer,die
Kaminuquas, dochhinüber, um ſichnochmehr
davon zu überzeugen.

Auf ihreVerſicherungzweifelteih niht,daß
die Buſchmänner, die ichſuchte,auf der andren

Seite des Fluſſeswohnten. Jh hieltes indeßfür
rathſam,die Nachtda, wo ih war, zuzubringen,
damit der Flußzwiſchenmir und ihnenbliebe.Wix
hattènheutedreizehnStunden (lieues)gemacht,ohne
weiter als in dem Kraal anzuhalten;folglich.be-

durften wir Alle der Nuhße.UnſrebeidenWegweis
ſerfamen zurück,nachdemſiedie Spur wiederge»
funden und ſiezweiStunden langverfolgthatten.
Auf dem Rückwegeſahenſieaber im Fluſſeeinen

ertruntenenOchſen,den ſienun zu uns hintrieden.
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Es war cinervon den meinigen;er hattemein Zeis
chen,und Klaas erkannteihn den Augenbli>k,

WährendderNat ſannichaufMittelüberden

Fluß zu fommen. Noch nirgendshatteih ihn ſo
breicund ſoreißendgefunden+es war alſoeinerecht

. planmäßigeBosheitvon den Räubern,daßſiegerade
dieſchwierigſteund gefährlichſteStelle0 Uebergan-
ge gewählthatten.

Fchwunderte michbeſondersdarüber,daß es ihs
nen gelungenwar, dieHeerdehinüberzu ſchaffen,da

dochmeine Leuteſiean einer,um zweiDrittheilewea

nigerbreitenStelledurchalle!möglichenMittelnicht
einmal hattenin das Waſſerbringenkönnen. Dieſer

Gedanke vergrößertemeine Erbitterunggegen die

- Räuber + und ih willnur ganz ehrlichgeſtehen,daß
es aucheinesſolchenAntriebesbedurfte,michrechtin
Leidenſchaftzu ſeen. SonſthättendieSchwierigkei-
ten beim Uebergangemichvielleichtaufgehalten; ja,
ſiewären hinlänglichgeweſen,michzu veranlaſſen,daß

ichmein Nachſeheneingeſtelltund mi wiederaufen
Rückweggemachthätte.

_ Indeß,ob ichgleichnichtbeikaltemBluteblieb,
ſoſahichdochdieGefahrſehrwohl;und eben,um
ſiewenigſtenseinigermaßenzu vermindern,gingich
deit Oranje - Fluß höherhinauf,und ſeßtean
einerStellehinüber, wo die Breitenichtganz ſobes

trächtlihwar. Jch durfteniht beſorgen,daß ih
durchdieſenUmweg dieSpurverlierenwürde;denn
außerdem,daß,nachdem ertrunkenenOchſenzu ur-

theilen,die Buſhmänner weiter aufwärtsſeyn
mußten,konntenmeineWegweiſer,welchedie Fährte
ain vorigenTage geſehenhatten,ſiegewißwieder

finden.
Wirſahenſiewirklich,und folgtenihraufsneue

fünfStunden weit, Abernun ſtgndenmeine Kamis
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‘nuquas auf einmal wie verſteinert.Die.Fußſtaps
fengingennichtlängerauf die Horde zu, die ſie
in Verdachthatten,ſondernwendeten ſihmit einer

Krümmutig,und fieſenzum zweitenmalena< dem

Fluſſehin.
Dieſe neue Widerwärtigkeitmachteuns Alle

verlegenund beſtürzt;wir blieben eine Weile ſie-
hen, und ſahenuns an, ohneeine Sylbezu ſpre-
chen. Nun mußten die Wegweiſerdieihnenvorher
verdächtigeHorde fürunſchuldigerklären,und ſchrie-
ben den Diebſtahleinerandren zu, die fünfStuns
den (lieues)weit von dem Fluſſeaufdem Uferwohn-

te, das wir verlaſſenhatten;und wirklihgingen
alleFußſtapfénzu dem Oranje-Fluſſe hin,und
keinevon ihm weg.

So vieleWiderſprücheſchienenrechtmi muth-
losmachen zu ſollen;ſiethatenaber keineandre
Wirkung, alsdaß ſiemi<hnoh ſiärkeraufbrachten
und erbitterten.“Wir gingennun zum drittenmale
über den Fluß,hieltenein wenig an, um zu eſſen,
und verfolgtendann aufsneue die Fährte,die uns
AnfangseineStunde weit na<hNordweſtenführte,
dann aber mit einem großenUmwege ſichdem

Oranje-Flu ſſenäherte,und uns nichtweit von
der Stelle,an der wir.geſternüber ihngegangen
iwvaren,wieder zu ihm hinbrachte.

So mußtenwir denn, nachdemwir vieleUm-
wege gemacht,und drei Tage langbeiunſrem Lau-
fen die äußerſteBeſchwerlichkeitertragen hatten,
zum viertenmaleüber den Flußgehen.Um michzu
betriegenund über ihrenWeg irrezu machen,was
ren die Räuber mit boshafterund gut erſonnener
Liſtſelbſtdreimal hinüberund herübergegangen.
Auf allendieſenangeſtrengtenHin - und Her - Mär-
hen mußte i< einerHorde nachlaufen,die am

iA

dA
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Ende tur achtzehnbiszwanzigStunden weit voy

meinem Lagerund auf demſelbenUferdes Fluſſes
wohnte.

Gewiß konnte ih mir, wenn i< das Giite,
vielMühe und Schweißerſparen; aber.wie war es

zu errathen!und wer wäre hiernichtbetrogen

“

worden! — Selbſtmeine Wegweiſerwurden über

ſo vieleLiſtbeſtürzk,undbeſorgten,i<hmöchteihner
nihtglauben,und den Verdachtauf ſiewerfen,daß
ſe die Diebe begünſtigten,mih um die ſhäßbare
Zeitbrächten,und ihnendadur<behülflihwären,
ihreBeute zu ſichern,Um mir ihreRedlichkeitzu

beweiſen,wollten ſievor mir über denFluß gehen;
und erſt,als ſieſh überzeugthatten,daß dieFährte
aufder andren Seite wiederanging,muntertenſie
michauf,ihnenzu folgen.

DieſerleßteUeberganghättemirbeinahedas
Lebengekoſtet.Ach blieb,wie gewöhnlich,auf meis

nem Pferde,das zweiSchwimmer am Zügelführs
ten. Ungefährin der Mitte des Fluſſesbrachdie
eine Stange des Gebiſſes.Weil die andre das

Pferdnun hinvnd herzerrte,ſo machtees einen

Ruck mit dem Kopfe,worüber derzweiteSchwims
mer den Zügelfallenließund von dem Strome
weggeriſſenwurde. Da i< desPferdesnun nicht
anders wiederHerr werden kounte,ſo legteihmi<h
auf ſeinenHals, und ſuchtees ſireichelndmit der

Hand zu lenken;aber zum Schwimmen hättees
Kräftehabenmüſſen,und die hattees dur< den
ermúdenden Weg gänzlichverloren.Es triebüber

eine Viertelſtundelangden Fluß hinunter,und.

ſirengteſeineKräftenichtſiärkeran, als es noth-
wendig mußte,um nihtunterzuſinken.

Zum Glücffür michtriebder Strom,der uns
Beide erſäufenkonnte,es-an ‘dasUfer;aber es

| war
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war nun ſo erſchöpft,daß ès niht aufſtehenkönnté.

VergebensſuchtenmeineLeute;diemir ſogleichzu
Hülfeeilten,es wiederaufdie Beinezu bringen;
alleire Bemühungenhalfennihts,und es ſtand
niht eherauf,als am folgendenMorgen,nachdem
es den Ueberreſtdes Tagesund “dieganzeNacht
auf der Stellegelegenhatte.

Damitesſich,beſſererholenkönnte,brachih
am Morgenerſtſpâtauf. Wir folgtenwiederder
Spur unſrerThiere,die

.

uns ‘vierStunden weit

na< Oſtenführte.Nun kamen wir ‘an einen Fußs
ſteig,der zu der Hordehinging,und'auf dem ſih
âlleSpuren von unſrénOchſen,

|

die man ſämmts
lichhiehergetriebenhatte,vereinigten.

*

Feßtzwei-
feltenwir niht länger,daßdieEinwohnerdieſer
Horde unſreDiebe wären.

Meine beiden Führer,diéKäminuquas,
baten mi< um Erlaubniß,nuÿ zurückbleiben'zudür-
fen. Sie beſorgtennehmlich,man möchteſiè,wenn
ſé nochweitermit gingen,erkennen;und wenn die

Hordeſiein den Verdachtzôge,daß ſiemi< ge-

führthätten,0 möchtedas einenKrieg:zwiſchen
beidenVölkerſchaftenveranlaſſen.

“

JhrèFurchtwar
gegründet,und ihreVorſichtſehrvernünftisJch
bewilligtealſoihregerechteBitte,aber zu ihren
Unglück.Wir- verabredeten,daß ſieda, wo wir

jeztwaren, bleibenund unſreRücfkehererwarteit
. fſolltén,Yndeß,da ès nichtrathſamgeweſenwäre,
am hellenTagevorwärtszu gehen und uns ganz

offenzu zeigen,ſoentſchloßih mi, bis zur Nacht
zu warten. Uebrigenswar . der Fußſteigſo ausgesz

treten,daßwir uns nichtverirren konnten,und

wenn es auh nochſo dunkelwurde.
Wir brachenum zweiUhr Morgensin der

größtenStilleauf;und bald ſahenwit den Schei
 LeVaillant'szweiteReiſe,II: YU

«#
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von mehrerenFeuern,derenEntfernungmeine Leute
aufdrei Viertelſtundenſhäbten.So. .wiewir noch
weiterkamen,hörtenwir lautes Singen,Freuden-
geſchrei,und -unmäßigesLachen.Die Räuberwaren
luſtig,und ſhwelgtenauf meine Koſten. |

__ JhrGetümmelkam uns indeßgut zu Statten,
Jebt,da wirihnenſchonziemlichnahewaren, fins
gen meine Hunde ‘an ſo ſtarkzu heulen,daß wir

ihnen Maulkörbe vorlegenmußten;doh nur der

ſchreflicheLärutmachte,daß wir nichtdur<-ihr
Geheul verrathenwurden. So war ih:denn zum

erſienmalein Kriegmit einer wilden Horde, Und

entſ{lo}ſſen,ſiemit Kunſtzu bekämpfen,wenn ſie
mir überlegeneKräfte:entgegenſebte.

Da die Zeitzum Angriffeniht günſtigwar,
ſo verſchobih ihn bis zum. Anbruchedes Tages;
und um ihnmit mehrVortheilmachenzu können,
verſchanzteih mi<hmit meinen Leutenhintereinem
Dickichtvon Geſiräuchen,das uns zu einerſichren
Schußwehrgegen den AngriffunſrerFeindediente
Und den unſrigenweit furchtbarermachte.

Das Gebüſchwar großgenug , ‘daßallemeine

Schüsenſicherdarin ſtehenkonnten.Jeder von

uns bog nun einigeZweigeaufdie Seite,und
machteſi eine Art von Schießſcharte,durchdie er

ſeineFlinteſie>enund zielenéonnte.
Jn dieſerLage-erwarteten wir ſchweigendund

geduldigden Augenblicfzum Angriff;und die böſen
- Leuteſchienenihn durchihrVerhaltenſelbſtzu bes

günſtigen.Nach und nach verminderte ſichihre
lärmende Freude;ſiewurden zuleßtmüde, gingen
in ihreHütten, „um zu ſ{lafen,und dasGeröſe
legteſichgänzlich.

_
Endlichbrachder Tag an, den i<-ſoWedul-

digerwartete;und nun konnteichmichkaumlân-
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ger’ halten. - Jett: ſah"ich:aber,daß wir die-Entfer
nung gar nichtrichtiggeſchägt:hatten.UnſerPoſtèn.
war zu weit vou!dem Kraal, ſo daß unſreFlinten
niht bis dahin.tragen.fonnten;..wir wußtenihn
alſoverlaſſenund weitervorwärtsgehen.Unſre
beiden Ochſenund meine beidenPferdeLieß:ichz.
nebſteinem:Manne-zurAufſicht„ „indem Gebüſche
zurück.dochſoliten-ſieimmerbereitſtehen,daßaich
mich ihrerbei dem mindeſtenNachtheileHedIeRAkönnte.

Da: wir zuverläſſigwußtenpz„dasAllesinJes
femSchlafelag,ſo;gingen:wir ganz dreiſtvorwärts,
und nahmenunſren

-

Poſtender Hordegegenüberiw
der Weite eines Flintenſchuſſes.DerzKraglwar:
beträchtlich,und ſchiendreißigbis

-

vierzigHütten,
zu haben. Dieſe;fiandenauf„dem.Abhangeeines
Hügels,hinterdem fichmehrere.hoheBergewie.ei,
Amphitheatererhoben. |

Alle;unſreFlintenivarengeladen,weilichdieſe,
Vorſichtsmaßregelfür -nöthighielt;indeßhatte.ih.
nicht

-

die Abſicht,

|

die „Feindſeligkeiten„ſogleichmit;
Blutvergießenanzufangen.Jch.wolltedie Räuber
nur in Schreckenſeßenund ñ¡jedur< eigen plôöbli-
chen, ganz unvermuthetenUeberfallzur Fluchtnö-

thigenzdaherbefahlih;daßman indie.Luft,ſchie-
ſten,und durchausnichtaufeinen;einzigenMenz
ſchenzielenſollte,wenu wir anders nichtdazuges
zwungen würden und iches ausdrücklich-verlangte.

Ich ſchoß,zur Eröffnungdes Angriffes, meine
großeKarabineab, deren Knall-von dem Echodex-
benachbartenBergé ſchre>li<verdoppeltwurde,
Wir erwarteten , daß-beidieſem.Dougerdieganze
Horde entfliehenſolite,und meineLeuteſeßteu.ſich
in Bereitſchaft,das allgemeineSchre>endurcheine
Salve aus ihrenFlintennoh zu vermehren; aber

|

UA
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zuunſremgroßenErſtaunenkam niemand zum Vove
ſchein.Vergebens wurden die: Flintenzum erſtens!
male abgeſchoſſen)vergebensbefahli<,daß man es

nah und nachwiederholenſollte:allesſchienruhig
zu ſeyn,und ichwußtengewasiddavon'zuden»
kenhâtte.

DieſeRuhewar nur ſcheinbar.Währenddaß
außerhalballesSchlafund Friedenandeutete,wär

innerhalbder HüttenallesvollSchre>kenund Vers

wirrung. Mit einerteufeliſchenLi, auf die nmeiñe

RäuberohneZweifelſchonſeitlangerZeitabgerich-
tetſeynmußten,zeiateſichkeinervon ihneneher,als

_ bis ſieAlleinVertheidigungsſtandwaren. Vermuth-
lih hattenfie‘in ſolchenFällenein Signal,durch
das ſieeinanderNachrichtgaben.

Als ſiebewaffnetwaren, traten in einem Au-:

genbli>und ganzauf ‘einmalAlleaus ihrenHüt-
ten hervor,gingenauf uns zu, ſtießenein ſhrec>klis
chesGeheulaus,und ſchoſſeneineWolke von Pfei
lèn aufuns ab,dieuns indes auseiner ſolchen
Entfernungnichterreichtenund die ih mit meinen

Flintenbeantwortete,doh ſo, daßimmer überdie
Hüttenweg geſchoſſenwurde.

Da die Wilden ſahen,daß keinervon ihnen
verwundetwar, ſobildetenſieſichein,meineWafs
“fenfönntennichtbis zu ihnenhin reichen.Sie
zógenſihAllezuſammen,und gingenwüthendauf
uns los. J< erwartete ſiemit feſtemFuße; und

währenddex Zeitriefenmeine Leute ihnenzu, ſie
ſolltenmir meine Ochſenwiedergeben.Ob ſieuns
beidemallgemeinenGetöſehörenkonnten,weiß ih

niht;“aber,als ſieauf die Weite einesPfeilſchuſ-
ſesherangekommenwaren, ſchicktenſieeinen neuen

Hagelvon Pfeilenab,derdiesmalum unshernies
derfiel,
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“Nun, glaubte ih, wäre es niht mehr Zeit ihrer
zu ſchonenund michmiteinem blindenLärm zu begnüs
gen. Jh gab Befehl,daß man ihnen aufden Leib

ſchießenſollte;und da bei uns Schuß auf Schuß
folgte,ſoſahenwir bald,daß der ganze Haufevon
Menſchenſichwie Ameiſenzerſtreuete,und allemit

einem Geheulaus einanderflohen,
: das nichtmehr,

wie das erſie,energiſcheKühnheitausdrückteund das

Zeichen'zum Kampfe gab, ſonder:ein Geſchreider

Verzweiflungwar.

Jndeßvereinigtenſieſichbald wieder.J< ſah
ſogar,daßſieden Hügelhinaufgingen,wo ſiemeine

zerſireuetweidenden Thierezuſammentrieben,und
mit ihnenverſchwanden,Eben dahinhattenihre
Weiber und Kinderſichſhonwährenddes Gefechtes
begeben,und nun ſahenwirkeineOurmehrvoneinem Feinde.

Das war das Allerſhlimmſte,vda:mir beidieſet
Umſtändenbegegnenkonnte,da esmir meire Thiere
zum zweitenmaleraubte, Was hätte.mix alleſeit
mehrerenTagenerduldeteMühe:undBeſchwerlichkeit
geholfen,wenn ſiemir aufs“neue/unwiederbringlich,
genommen worden wären?“ Es war jegtnichtein
Augenblickzu verlieren;wenn die Räuber auh nur

Zeitgenug’hatten,dieSchlüfteder Bergezu errei

chen,ſokonnteih"meine:Ochſenunmöglichwiederbes
Fommen,und verlorſieaufimmer. R.

Nun ließih meine beidenPferdebringen, ‘die

hinterdem Gebüſchegebliebenwaren, und ſchickte
dreiJägerab, welchedieHeerdeund ihreTreiber

auf der einenSeiteabſchneidenſolltenzichſelbſtga-

loppirtemitAg nachderandren,um da ebendas

zu thun,
_ Vald ſahih nun,daßdie Wilden aufder ant-

drenSeitedesHügelshinuntergingenund eine
“

ls
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Ebenezuerreichenſuchten,worin ein Gehölzwar.
Als ſieuns erblicéten,verdoppeltenſieihreEil,und

verſchwandenzumzweitenmale.Aber die,welchedie

Heerdeführten,konnten ‘aufdem abſchüſſigenWe-

ge nichtſo geſhwindmit ihrfort; und als ſieſich
beinaheumringtſahen,eiltenſieaus allenKräftenzu
ihrenKameraden,und ließendieThierezurück.

IhreFluchtwurde no< dur< den Umſtandbe-

ſ{leunigt,dâßmeine:dreiJägerihnen.ſchonnahege-
nug waren,um aufeinen von ihnenzu ſchießenund

ihnzu Bodenzu ſirecken.Jchkam währendder Zeit
quitKlaas auf das andreEnde des Zirkels,und
‘nun hattenwir endlichunſreThierewieder.
Es war'indeß möglich,daß die Flüchtlingeſi

von ihremerſtenSchreckenerholten,ſchſchämtenvor
einigenLeutengeflohenzu ſeyn,dienichtden zwanzig-
ſien.Theilvon ihnenausmachten,und daßſiezurück-
Tamen, ‘uns.mitGewalt anzugreifen:

“

Uebrigenshats
‘ten ſie,wenn és ihnenauch:an Muth-fehlte,dochLiſk+
‘ſiekonnten'unsalſoaufunſremRückwegebeunruhigen,
‘und machenz-daßwir den Gewinn unſresSiegesein»
zelnverloren? So.ſtellteih denn,ohne einen:Augen-
blicfzu ſäumen, zweiMann als Wache aufden Hüs
gel,um dieBewegungenderFeinde,wenn dieſeaus
dem Gehölze“Hervorkämen,zu ‘beobachten;ih ſelbſt
gingin den Kraszumeinen-übrigenLeuten,und ließ

wirher“treiben.Faſtalledieſewaren
Tahm,entwederdurchdie übermäßigeBeſchwerlichkcit,
die ſieaufdem angefirengtenMarſcheertragen,oder
durchdieStöße mit der Haſſagai, wodurchman
ſieangétriedenhatte.Yndeß, in welchemZuſtande
ſieauchſeynmochten,‘eswar ein Glückfüruns, : ſie
wieder zu bekommen. Die Kaminuqüas erkannten

‘dieihrigen;und auchvon den meinigenfehltekeiner,
außerdem,welchenwirſchonim Fluſſeertrunkenge-
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ſehenhatten,und mein Streitochſe.Dieſesherrliche"
Thierwar zu dem feſtlichenGaſkmahlegeſchlachtet
worden, und wir fandendeſſenKopfbeidem Kraal

auf der Erdeliegen.
|

Die eigneHeerdeder Räuber war in ihrerHürde,
Es lâttenur von ‘mirabgehangen,zur Nachedas
Wiedervergeltungsrechtauszuübenund ſieganz wegs:
zunehmen.Meine Leutefordertenmichin ihremZorne

auch dazuauf; ſieſagten:ein ſolcherFangwäre recht
und billig;und die Koloniſtenmachtenihnin ähnlis
<enFällenjedesmal.Aber meineGruudſäßzewaren
anders. ZurEntſchädigungfürmeinen Verluſtnahm
ichnur eine jungeKuh, die eben gekalbthatte,und

zweifetteHämmel + wenigerzu einem Erſaßefürdas

Geſiohlne,als um ihneneinenredendenBeweis von

meiner Mäßigungund gewiſſenhaftenBilligkeitzu hins
terlafſen. |

Als ichdieſeStrafevollzogenhatte,riefih meine
Wache zurück,und machteAnſtaltenzum Aufbruch.

Da ich wieder eben den langenengen Fußſteigzu ge=-

hèn hatte,auf dem wir gekommenwaren, ſomußte

ichvieleVorſichtanwenden,um michvor einem Hins
terhalte:und Repreſſalienzu ſichern;und dieſeMaßs

regelnwaren um ſónothwendiger,da dieOchſenbei

ihrerErmüdung von dem weitenWege und beiihren
Verleßungennur ſehrlangſam,und einerhinterdem

andren,gehenkonnten.Klaas mußtemit zweiFlint
tenſhüßenden Marſcheröffnen;ih ſelbſtmachtemit

. meiner übrigenMannſchaftden Nachtrab,und indiez

ſerOrdnung.gelangtenwir in dieEbene.

Ach hofftedie beidenKaminuquas an der

Stellewiederzufinden,wo wir ſieam vorigenTagevers

laſſenhatten;aber,ſowie wir uns ihrnäherten,hörte
ichvorn ander Karavane aufeinmal ein heulendes

Wehklagen,daßO J<hliefſogleich
4
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dahin,und ſahnun ein ſ{re>lihesSchauſpiel,bei

deſſenAndenkenih nochjestzittre.Die beidenun-

glücklichenWilden,dieſichſoedelmüthigerbotenhat-
ten,michzu führen,lagen,in ihremBlute ſchwin-
mend, und beinahetodt,aúf derErde.

Es war meih erſterGedanke,daßeinigevon der

räuberiſchenHordeſieentde>t,in Verdachtgezogen,
Und ihrerRacheaufgeopferthätten; aber als ichmi

näherte,kam ichbaldaus meinem Frrthume.Einem
von beidenwar die untere Kinnlade zerbrochenund
beinaheganz weggenommen. Die nochdavon übris

gen Stückeund ſeineganz offenliegendeZunge hins
gen blutigauf ſeinenHalsund ſeineBruſt herunter,
Er lagſchonim Sterben,und gab weiter keinLebens-

zeichenmehrvon ſih,als daß der Puls noh ſlug.
Sein Kopfwar ſoungeheueraufgeſ<wollen,dieAu-

gen,ſoweit aus ihrerHöhlehervorgetreten,kurz,das
ganzeGeſichtſoſhre>li<entſtellt,daßer gar nicht
mehr einemMenſchenähnlichſah,und meineAugen

, empôrte,ſowie derAnblickmein.Herzzerriß.
Sein Kamerad hattemehrereBiſſeoder Verlet-

zungenan dem Leibe,und der eine Arm war ihman

zweiStellenzerbrochen,oder vielmehrzermalmt;in-
_deß befander ſichdoh bei weitem nichtin ebenſo
krgurigemZuſtande,und konnteſogarnochſprechen,

Wir befragtenihnum dieUrſachedes Unglücks,
und er erzählteuns: ſiehätten,als wir ſieverlaſſen
gehabt,ihrFeuerausgelóſc<t,um nihtvon den Buſch-
männernentdecktzu werden;nachherwären ſieeinige

Schritteweitvon einandereingeſchlafen.Bald ſey
er aberdurchdasGeſchreiſeinesKameraden aufge:

__we>tworden,und ihm denAugenblickzuHülfegeeilt.
Er habeihnin den KlaueneinesLôwen gefunden,und

dieſenmit ſeinerHaſſagai in dieSeitegeſtoßen,Als
das Thierſichverwundetgefählt,ſey‘es auf,ihnzu
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geſtürzt,und babeihn,echees geflohen, intden.Zus
ſtandgeſebt,in welchemwir ihngefandett,

|

DieſeErzählungmachtemichſehrtraurig.Mein
Schmerz, meine Verzweiflungwurde noh dadur<
vermehrt,daßichdieDienſteder beidenUnglücklichen
angenommenhatteund alſo,obgleichunſchuldig,die

UrſacheihresTodeswar. Jh beſeufztees,daß ih
den armen Sterbendenkeineandre Hülfeleiſtenkonn-
te, alsſieohneMitleidenvollendszu tôdtenund auf

ſolcheArt ihremLeideneinEnde zu machen.
_

Unmöglichkonnteih michaber zu dieſerGraus

ſamkeitentſchließen.Jh zerrißmein Hemde, und

verband mit den Streifendie Wunden des Sterbens

den, ſo gut ih konnte;ebenſo behandelteih den

Arm ſeinesKameraden. Da es aber gefährlichgewe-

ſenwäre,längernahe bei der Horde zu bleiben,ſo
hieltih es fürrathſam,mich auf das ſ{<nelſtevon

ihrzu entfernen.Jchließjedender Verwundeten
auf eins von meinenPferdenlegen,und gingnun,
immer beidem Nachttabe,zu Fuß. GlücklicherWeiſe
war, wie ichſchongeſagthabe,mein Lageran derSei-

te des Fluſſes,wo wir uns befanden,undwix brauchs
ten folglichnichtmehrhinüberzu gehen.

Jchnahm meinen Weg geradeaufunſerLager
zu. Als wir fünfStunden weit gegangen waren,
fandenwir eineoffeEbene,wo ichkeinenunvermuys-
thetenUeberfallbefürchtendurfte,Hierhieltih aus

Mitleidenmit unſrenbeidenKrankenan, und ent-

ſchloßmich,dieNachtdaſelbſt"zuzubringen.Die Be-

wegung auf dem MarſchhatteihrenZuſiandnoc)ver-
ſchlimmert.Schon fand ſichbei dem einen das

ſchrectlicheRöchelnein,welchesdas Zeicheneinesna-
henTodesiſi,und wobei keineHoffnungſeinLebenzy
erhaltenmehrübrigwar, Jh glaubte,ihmeinen

U/5
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- ruhigenTodeskampfverſchaffenzu müſſen,und ließ
__jhndaheraufdieErdelegen. Lus 5A

Seinem Kameraden hattedas Stoßendes Pſers
des neueSchmerzenverurſacht,ſo daßer unterwe-
ges ofteinlautes Geſchreianêſtieß,welchesmir
dur die Seele ging. Wohl hundertmalhatteer
michgebetew,eine Flinteauf ihn abzuſchießenund
ihn von ſeinerQual zu befreien.Jh nahm den
Verband von ſeinem-Arme, und ſah an der Ges
ſhwulſtund Juflammation,daß:er wirklichdie äu-
_ſerſienSchmerzengelittenhabenmußte. Meine
Wilden ſuchtennun Kräuter,zerſtießenſie,und legs
ten ſieals Umſchlägeauf.| Jn Ermangelungeines
Beſſeren,kam ichauf den Gedanken,einigedünne
Vrettermachenzu laſſenund den Arm des Vers

wundetendazwiſchenzu legen;ader fiebrauchten
ein vielſinareicheres,obgieichnur einfaches,Mittel.
Sie wählteneinen jungenBaum, ungefährvon
eben der Dicke,wiedas zerbrochneGlied,machten
der Länge nacheinenEinſchnittdarin, zogen die
Rinde.ab,öffnetendann dieſeArt von Futteral,leg-
ten den Arm hinein,und banden es mit einer
Schlingvflanzewieder zu.

Jh bewunderte dieſeinaller:Geſchwindigkeitge-
machteneue Erfindung;denn ichwußtenicht,daß
man ſie ſchonſeiteinigenJahrenauch,in Europa

__Fennt,und daß unſreWundärztezu eben dem Be-
hufund mit eden dem glücflihenErfolgEicheyrins

de brauchen.So kommt man zu der ſo einfachen
und ſo wohlthätigenNatur immer erſtam Ende
zurück;da do<hJahrhundertevollAufklärungund
weitläufigerStudien nöthigſind,eheman ſteeis
nen Augenblic>vergeſſenlernt*),

|

X)Esiſtzu bewundern,wieoftder roheMenſchdur
die Noth getrieben,Erfindungenmacht,aufdiederiu

á
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Als die Nacht heran kam, ließ ih große Feuer
atizunden, und zwar in einem Kreiſe,deſſenRadius
über zweihundertSchrittelangwar, und deſſenPe-
ripheriefolglichüber zwölfhundertSchrittebetrug.
Bei dem hellenScheine,den ſe verbreiteten,konn-

ten wir weit um uns herſehen,und waren vor Ues

berfällengeſichert.Er hieltin dem Falle,daß un=-

ſreFeindekamen,um uns anzugreifen, ſe in einer

ſolchenEntfernung,daß ſieuns mit ihrenPfeilen
nichterreichenoder do< wenigſtensnichtna<h uns

zielenkonnten. Mein Zeltſiandmitten in dieſem

großenCirkel+und daneben brannte,außerjenen
Feuern,noh ein beſonderes.

Gegen zehnUhr Abends ſtarbder eine von un-

ſrenVerwundeten,an deſſenLéden ih ſchonver-

zweifelthatte;und ſeinTod verbreitetedurchdie

traurigenBetrachtungen,zu denen er meine Wilden

veranlaßte,unter ihnenein düſtres,bangesSchweis

gen. Jh ſelbſtbegabmichin mein Zelt,um meis

nen ſchmerzlichenEmpfindungennachzuhangen; aber

bald äußerteeinHund, der neben mir lag,unges
wöhnlicheUnruhe,die michaufmerkſammachte.IŸ
horchte,und hôrteeinen Löwen brüllen.Ohne
Zweifelwar der von geſiernunſrerSpur gefolgt;
man entfernteihnindeßdur<einigeSlintenſchüſſe,
und er ließſh niht wiederhören.

EinigeMinuten nachhergeriethenwirdurch
die ungewöhnlichenBewegungerder Thiereaufs
neue in Beſorgniß.Sie ſtürztenſi< mit einem

gebildeternZuſtandeerſtſehrſpätfälltoder dieer viel-
leichtgar von jenem‘entlehnenmuß. Die Rinde eines
jungen,Eichbaumesiſtdurchihr Zuſammenziehenund
Anſchließenzum VerbandeeinesArm- oder Beinbrue

'

chesſotauglich,daßteinandres Inſirumentihrdarig
gleichfommen fan | $
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ſchre>lichenLärm auf einander,warfenſichhinund
her, und brülltenfürchterlih.Anfangsglaubten
wir,der Lôwe nähereſichwieder,und thateneinige
Schüſſe,um ihnzu vertreiben;dochdie Art, wie

die OchſenihreFurt noh immeräußerten,kün-
digteuns andreFeindean. I< hörtezu gleicher
Zeitdraußenan meinem Zelteeinen Schall,als
wenn etwasdaran ſ{<lüge,oder hinauffiele.

Obgleichmein Hund ſehrunruhigwar, ſoah-
tete ih dochdaraufnicht,weil ih ſhon ofteinen

ähnlichenSchallgehörthatte,und zwar von gro-

ßen Käfera,.die blindaufmein Zelt zuflogen.Jh
blieb daherruhigauf meiner Matte liegen;doch
da ih auf einmalfühlte,daß der Mantel,mit dem

ichmichzugede>thatte,von etwas getroffenwurde,
ſo ſire>{teih die Hand aus, und faftezu meinev
Yerwunderung einen Pfeil.
Offenbar wurden wir angegriffen;die Buſch:
männer hattendie Nachtbenußt,um uns zu fol-

gen, und ſchoſſennun auf uns. Jh rief:zuden

Waffen! und in einem Augenblickewaren

“

meine
ſämmtlichenBegleiterim Vertheidigungéſtande.Da

das beſondreFeuer,das bei meinemZeltebrannte,
es um uns herzu hellmachte,und uns dadurch
den Pfeilenallzuſchrausſebte,ſoließfi<hes aus-

1öſhen.Nunmehr befandenwir uns gewiſſerma-
ßen im Dunkeln; und dur<den Scheinder Feuer
in dem Cirkelum uns her,konntenwir auf einen

Blickſehen,wenn ſihetwa Feindenäherten.Nies
mand von uns zeigteſi<;jeneaber fuhrenfort,
von Zeitzu Zeitauf mein eltzu ſchießen.

Meine Leutewolltendieſesabbrechen:-aberdas
erlaubteih nicht,ſondernfreuetemi< vielmehr,
daß es durchſeineweißeFarbezu ſchenwar, und

den Schüßgenzum Zielediente,Um nichtsvon ih=z
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en béfürchten-zu dürfen, brauchten wir uns nur in

einer gewiſſenEntfernungvon dem Zeltezu haiten;
Ueberdies,jemehrſieſchoſſen,deſtomehr war zu

vermuthei,‘daßihreKöcherſichbalderſhöpfen*und
daß ſiedann zum Rückzuge.genöthigtſeynwürden.

Fch hattenur die einzigeBeſorgniß,ſiemöch-
ten,da ſieunſreſehrgeringe“Anzahlkannten und

gegen.uns ſehrzahlreich'waren, ſichin ihremAn-

griffenach dieſemdoppelten. Geſichtspunkterichten..

Jn der That,hättenſie:verabredet,uns Wenigezu
umringen“und:ſo auf uns los zu gehen,“ſowären
wir Alle ohneGnade ermordet worden. Abek o

“vieleTaktikverſtäridenſieniht.

*

Anſtatteinen ſols
<en Plan zü entwerfen,ſchoſſenſieihrePfeileimmer
nur von Einer Seite ab; ‘und daraus ſahih denn,
daß ſieſichAllezuſammengezogenhatten‘undauch
ſo blieben.

DieſerMangelan “Klugheitvon ihrerSeite
gab mir größenVortheil,über ſe,da ih nun “einen

beſtimmtenPunkt wußte,auf den ‘meineSchügett
zielenkonnten.Diejenigenvon meinen" Hottrentot=
ten,welchePfeilehatten,baten michuin Erlaubüiß,
davon Gebrauchmachen zu dürfen. Das gabih
aber nichtzu; deun außerdem,daß die ſounſichren
Pfeilſchúſſefürden Augenblick-unnüßgeweſenwä-
ren, hâttenſieuns:auchentblößtund unſrenFeins
den neue Waffengegen uns gegeben.

Das Sicherſiebei den ‘jeßigenUmſtändenwar,
geduldigzu warten, bis-ſieihrePfeileiverſchoſſen
hâtten.Die meiſtenfielenzwanzigSchritte:weit
von uns nieder;und die wenigen,die wirklichbis

zu uns kamen,waren ſo matt und kraftlos,daß
“

wir ſienichtzu fürchtenbrauchten,zumalda i< in

meinen Mantel,und meine HelteinNe Kros ges

wickeltwaren.
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-

Es-ging;wie i<gedachthatte. Nach -und'nah
nahmendie Pfeileunſrer‘Gegnerab, undes kam

nur nochvon Zeitzu Zeit.einmal ‘einergeflogen.
Bald:machtenun die MorgendämmerungihremAn-

griffegänzlichein Ende-'und fi¡e dachteaufihren
Nückzug.

Gewißſtandenſiejebt,da ſiekeineVfeilemehe
hatten,in großerGefahr;und hätteich?ſie,als-der
Tag anbrach, verfolgt„: ſowürde icheinebeträcht-
licheAnzahlvon ihnenhabentödtenkönuen.Meine
Leute fordertenmichauh ſehrrernſilich!dazurauf;
was hättees mir aber geholfen,Einigendas Leben:

zu nehmen? F< hatte?ja meiné Thierewieder;und

vielleichtwar ſchon’jeßtnu? allzuviel:Blut vergoſz
ſen,— Die Morgenröthetnachtemir heute«wirk-

lichVergnügen,da fie-michvoneinem beunruhigen-
den Angriffebefreiete,nnd mir ‘erlaubte,meinett

Weg wieder fortzuſeßzen.
|

E

Meine Hottentottenmit Köchernſàfen
1

nun die

Pfeileauf,deren beträchtlichviele,und.“die ſämmt-?
lichvergifterwaren. Nur drei hatten:Kraftgenug
gehabt,inmein Zeltzu dringen;ſiebzehnwarenin der
Leinwand ſieckengeblieben,und alleübrigenlagen
zerſireuetumher.Einen Ochſenhattenindeßzweie
getroffen; und da ſeine,obgleichnur leichten,Wun-
den wegen des Giftes'tôdtlichwaren, ſoließi< ihn
augenblicklichſchlachtenundzerlegen,daß wir von

dem Fleiſcheeſſenkönnten.
Jh wünſchte,man möchte,ehei< 'aufbräche,

den LeichnamunſresunglücklichenKaminuqua
beerdigen,oder dochwenigſtensmit Sand und" Kiez

felnbede>en;und das ſ{<lugih den Leuten von
ſeinerVölkerſchaftvor. Sie baienmich aber um

Erlaubniß,ihnmitnehmenzu dürfen. JhrGrund

hierzuwar die Beſorgniß,die Näuber möchten,
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wenn ſieihrePfeileſuchten;den Leichnamentdecken
und mit ihm eine verderblicheZauberei

:

vornehmen.
Das vflegtiendie Buſchmänner'zu thun,ſagten.

ſiezund oftgelängees dieſenBarbaren,aufſolche
Axt eine:ganzeFamilie,ja, bisweileneine ganze
Bölkerſchaft, zu rôdten.- 4

DieſeAeußerungen-verriethenroheUnwiſſenheit
und grobenAberglauben.-“Da ih mir aber:keine
Hoffaungmachenkonnte,ſiedavon zu befreien,ſo
erfülltei< ihrVerlangen.Man wickelteden Tods
ten in ſeinenKroos; in-dieſem-Zuſtande‘wurde er

quer über einen Ochſenits und wir etiſiam
8

weiter. u (T7

ITchbliebimmer Casin ‘derſelben.Richtung,
wobeiwir uns indeßvon den Bäumen am:Ufer-ents
fernthatten,um nichtüberfallesoder--umringtzu
werden. ‘Alswir vier Stunden langweiter gegans
gen:waren, glaubtei< anhaltenzu müſſen,damit
wir eſſen-könuten.: Wir hattennun: in vollen vier
und zwanzigStunden nichteinen Biſſengenoſſen,
und obendreinauchnichegeſchlafen.

WährendunſrerMahlzeit

-

gingenGisweit,
von uns" dreiGeiſſiquas-vorüber,von deren
Bölkerſchaftman mix geſagthatte,Faß ſieuater
allen Hottentottiſchendie einzigewäre,welcheſich
halbkaſirirte.-Jhre Horde wohnte ſe<s.Stunden
weit von uns, links,in Südoſten,und ſiewollten
jebteinigeHordender Groß-Namaquas beſuchen.
Als ſteaber ‘unſeenVorfall.mit den Räubern er-

fuhren,glaubtenſie,dieſekönntenwohlnoh meh-
rere Tage im Feldebleibenund mi<h auf‘meinem

Marſchezu beunruhigenſuchen;es wäre folglich
nichtrathſam,: daß ſieihrenWeg fortſebten,Das

herentſchloſſenſieſich,wieder umzukehren.
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Jch war in der vorigenNachtangegriffenwödr-

“den und hatteno< zweiNächtezuzubringen,eheih
zu meinem Lagerkommen konnte. So hieltih es

denn, da ih neue Angriffebefürchtenmußte,für
rathſam,auch

'

meinen. Weg zu ändern und* den

Geiſſiquas zu ihrerHorde zu folgen...Durchdie-
ſen Seitenmarſhkonnte i< die Buſhmänner

“betriegenund von der Spur abbringen;und in dem

Falle,daf ſie,ungeachtetder DunkelheitbeiNacht,
meine Liſtmerkten und mir wieder auf die Spur
kämen , ließſichmit Wahrſcheinlichkeitvermuthen,
daß ſiemich alsdann nichtlängerverfolgen,und

nichtden Muth habenwürden,näherzu kommen,
wenn eine zahlreiheHorde michunterſtüßte.,Dies

ſchienmeinen Leutrnglaublich;ſiedrangen daherin
mi<, meinen Planauszuführen,und i entſchloß

i

E wirklichdazu.
Fndeßmarhtemir der:Todte,den wir beiuns -

GâtteideinigeVeſorgniß.- Jchfürchtete,er könnte

der Horde Gelegenheitgeben,einenneuen Aberglauz
ben zu äußern,und ſiemöchteuns deshalbiel
aufnehmen,oder woh! gar zurücktreiben.

Uni dies zu verhüten,{lug ih den Kaminus-

quas vor, den Leichnamzu beerdigen;und ſie
willigtenein. Außer dem Kros, in den er ge-

wickeltwar, legteman ihm noh einenandren über
das Geſicht,und.bedeckteihndann mit Steinen.

Kurz,ſieerfülltenan ihm, ſo vieldie Umſtändees

zuließen,die leztenPflichten,wie die Gebräucheihs
rer Völkerſchaftes vorſchrieben.

Wir kamen erſtbei Sonnenuntergangzuder
“Horde;und i< wurde von ihrmit ebenderFreund
ſchaftaufgenommen,wie bishervon allenandren,
Aber kaum wußte man unſreBegebenheit,ſo ge-

riethAllesinSULIG,Manzweifeltegaxnicht,daß
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daß die Buſhmänner. in der Nachtkommen und

einen neuen Angriffverſuchenwürden.Dahertrieb
man nichtnur das Vieh der Horde weg, ſondern
bat michauch,das meinigein einergewiſſenEnt-
fernungvon dem Kraal bewachenzu laſſen.

Dieſe Vorſichtgründeteſichauf die übleMeis

nuns,die man von den Buſhmänuern hatte;
und nachdem Allen,was man mir von ihnenſag-
te,war diesMißtrauenſehrnatürlich.Man be-

ſchuldigteſie:ihreHorde ſeyeine Mörderhöhle,ein

_ZufluchtsortfürDiebe,die von zwanzigverſchiede-
nen Nationen entlaufenund durchihreAnzahlge-
fährlihund furhtbarwären. Sie griffen,ſagten
mir dieGeiſſiquas,ohne Unterſchiedund ganz
offenbarjedeVölkerſchaftan, bei der ſieBeute ma-

chenzu können hoſſcem C8 |

DieſeHorde voa Buſhmännern war dene,
die ih auf der Oſiſeitevon Afrikageſehenhatte,
gar nichrähnlich.Die. dortigen

|

deſtehenaus ent»

IaufenenRäubern,die einander niht trauen, Sie
“

findgar nichtzahlreich,und man hat folglihvon -

ihnennur einen plötzlichenAngriffoder einen nächt-
lichenUeberfailzu beſorgen. Die hieſigenhinge»
gen machteneinen ſehrfurchtbarenHaufen aus.
Die Wahrheitzu ſagen,wunderte ichmich,daß eine
Geſellſchaftvon MenſchenohneGeſeße,ohneZucht
und ohne Freundedennochbeſtehenkonnte;noh
mehr aber darüber,daßſie ungeſiraftbeſtand,
und eine ruhigeWohnung mitten unter zwanzig
verſchiedenenHordenbeſaß,die ohneUnterlaßdurch
ihreRäubereilitten,und dochniht den Muth hats

“ten, ſiezu vertilgen.

Ja Betreffdes an mir verübtenNaubes ers

zählteman mir einigeUmſtände,dieih noh nicht

wußte.Bernfry und Moodel hattenden Nath
Le Vaillant'szweiteReiſe,IL. X :
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dazugegeben,und den Plan entworfen.*Dieſebei-
den Böſewichter,würdigeFreundeund Geſellchaf-
ter,ſtandenmit den Buſchmännern in Verzinz

dung. Sie lauertenaufGelegenheiten,wo dieſeMens

hen Züge und Unternehmungenmachen könntett,
gabenihnenNath,ſagtenihnen,dur< welhe Mit-

telſieſicheinen glücklichenErfolgſichertmüßten,
leitetenihreOperation,und theiltenam Ende die

Beute mit ihnen.
|

Moodel beſonders,der mit der Horde inno<
genauererVerbindungſtand,als Bernfry,- war

zugleichihrSpion und ihrBeſchüßber.Jhr gab er

ſeinVieh in Verwahrung.Alles,welchesichdort ſah,
hatteſeinZeichen,und gehörteihm. Die Geiſſi-

quas bedauerten auchſehr,daß ih es, zur Strafe
fürden Streich,den er mir geſpielt,nichtſämmts
lih weggenommen hatte.

Jch nahm Maßregeln,um mein Vieh zu vers
‘

theidigen,im Falledaß wir während der Nacht
aufs neue angegriffenwürden. Aber die Buſchs
männer kamen nichtzum Vorſchein,entweder weil

ſiein der DunkelheitunſreSpur verlorenhatten,
oder weil ſe befürchteten,daß die Horde uns bei-

ſiehenmöchte. :

Um na< meinemLagerzu kommen,hattei,
nah meiner Rechnung,noh funfzehn-bis ſechzehn
Stunden (lieues)zu machen. “Es war unmöglich,
dieſenlangenWeg in Einem Tage und in Einem

Strichezu vollenden;indeßnahm ih mir wenigſtens
vor, ſehrſchnellzu reiſenund die Nacht ſo weit

von hierentfernt,wie möglich,hinzubringen.Aber
der Zuſand meiner Ochſenhindertemich an der

Ausführung dieſesPlanes. Da wir wegen der

Mäuber zu ununterbrochenenMärſchenund äußerſt
großenBeſchwerlichkeitengenöthigtgeweſenwaren,

S.
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ſohattenwir den OchſennichteincinzigesmalFutter
gebenkönnen,und ſiebefandenſihdaherin einm

ſo abgemattetenZuſtande,daßih die Hoffnungaufs
gab,ſieweiterzu bringen.Alle lagenauf der Er-

de ausgeſtrect,als ob ſieniemals wieder aufſtehen
ſollten,Sie hattenringsum ſh her vortreffliches
Gras;aber beiihrerErſhôöpfungmochtenſie,tros-
ihremHunger,es nihtanrühren.

Bei dieſenUmſtändenwar es ein Glück für
mich,daß ih mi< an einem Orte befand,wo ih
dieBuſchmänner nichtmehr zu fürchtenbrauchte.
DieſeSicherheit,wozu auh noh diegute Weide

fam, bewog mich zu dem Entſchluſſe,hierzu blei-
ben. Dadurch erhieltenmeine ThiereZeitſichzu
erholen,undzugleichverſchaffteih unſremKranken
dieRuhe, deren er bedurfte.

Sein Arm war ſo geſhwollen,daß man ihn
hattein eine weitereRinde legenmüſſen.Der ganze

Theilam Elbogen ging-in Eiterung,und es kamen

Knochenſplitterzum Vorſchein,die ſeineAerzteohne

Barmherzigkeitausriſſen,wobei er denn ein ſehr
kläglichesGeſchreiausſtieß.Man fuhrjeztfort,
Umſchläge,die aus Hammelfettund gekäuetenBlât-
tern beſtanden,um ſeineWunden zu binden.Er

hoffteviel von dieſemMittel;und ih ſelbhatte
bei meiner UnwiſſenheiteinigesVertrauen dazu,da

ſeineWunden, ob ſiegleihgeſchwollenwaren, doh

ſonſtre<t gut ausſahen, und er jedesmalErleich-
terung fühlte,ſooftman ihm einen neuen Uuſchlag
auflegte. ;

_

Wenn man den Geiſſiqua nur na< ſeinen

Geſichtszügenund nah dem SchnalzenſeinerSpra-

che dbeurtheilt,ſo iſter von dem Hotrentottiſchen
Stamme. Er hat Kennzeichen,die ihn den Gos

naquas ähnlichmachen;und dieſerAehalichkeit
X 3 Z
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zufolgeglaubeih, daß er von den Namaquas
und Kaffern abſiammt,ſo wie derGonaqua
von den Kaffern und Hottentotten. -

Nn dieſerVermuthungbeſiärktmi<hder Uni
ſtand,daßdas Land .dèrGeiſſiquas an dasLand

der Kaffern ſiößt,oder es begränzt.Die Leute

der Hordeſelb zeigtenmir in Oſien eine lange
Bergkette,die ſichweit hin gegen Norden verlor.

_ Hierin,ſagtenſie,wohntendie vornehmſtenHorden
ihrerVölkerſchaft,und ſiewürden dadur<hvon dei

Kaffern, oder doh wenigſtensvon den Briquas
und Brinas, (welcheſe als KafferiſcheVölter-

ſchaftenanſehen),getrennt.
Die Spracheder Geiſſiquasſchienmir,bis

auf einigeAdweichungen,mit der Spracheder

Groß-Namaquas üdereinzu kommen: und doch
fandi< unter allenSüd- AfrikaniſchenVölkerſchaf-
ten dieſebeideneinander am wenigſtenähnlich.

Ja den nichturſprünglichen,ni<tvon der Na-

tur ſelb angegebenenKennzeichen,z.B. der Form
der Kleidung,der Waffen,der muſikaliſchenYJnſiru-
mente,

' der NeigungfürJagd und Tanz u. ſ.w.,
unterſcheidetder Geiſſiquaſichdur< nichtsvon
den atidernNationenringsum ihnher. Nur hat
er fürſeinen Schmuck eine andre Farbegewählt,
als dieſe.DieſerSchmuckſindSchaffnochen,denen
er dur< ein,ihm eigenthümlihesVerfahreneine
blendendeWeiße zugeben verſteht.“Da er alſo
ſeineHalsbänderund andre Sachen des Luxus
ſelbſtverfertigt,ſo brauchter dergleichennihtzu
kaufen,und bedarfaus denKolonieenweiterniihts,
als einigeihm, ſo wie allenandren Wilden,vor

züglichnothwendigeWaaren. Daher iſtauh ſeine
Völkerſchaftwenigerbekannt,und wird nichtſo
vielbeſucht,wie dieaydren. E
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Ihre Weiber ſindwohl gebauet,von luſtigem
Temperament,immer bereitzu lachenund ‘auchzu
tanzen. Aberbei allerihrerHeiterkeithaben ſe
doch diezurückhaltendenSitten,welchedie kultivir-
ten Nationen Tugendund Decenznennen, und wels

cheunter einem drennendenHimmel und bei einem.

lebhaftenTemperamenteſehrbeſchwerlichzu ſeyn
ſcheinen.

Die phyſiſcheoder moraliſcheUrſache,der man

ihreEnthaltſamkeitzuſchreibenmuß, kenneichnicht;
ichwill nur anmerken, wie ſonderbares iſt,daß
man unter demſelbenHimmelsſiriche,und bei Völs

ferſchaften,die ſichfaſtgar nichtvon einander un-

terſcheiden,hierWeiber findet,die ſozurückhaltend,
und dort andre,die es nichtim mindeſtenſind.

Nirgendshabeih eine ſoedelmüthigeVölker-

ſchaftgeſehen,als dieſe.Jch konnteihrgeradezugar

nichesgeben;und do< wurden mir währendder

zweiTage,dieih beiihr blieb,Morgens und

Abends atisallen Hüttenganz umſonſtGefäße
vollMilch gebracht.Der Befehlshabernöthigte
michſogar,einLamm von ihm anzunehmen;und

obgleich: meine Leuteno< den geſterngetödteten
Ochſenhatten,ſo gab er ihnendo< mehrereei
fe,um ſiezu bewirthen.

Nur bei den Geiſſiquas iſt,wieih con
oben bemerkt habe,die Halb-Kaſirirunggebräuch-

li, ünd'zwar bei allenihrenHorden ohneAus»
nahme.Dies verſichertenmir die,bei denen ih den

Umſtandſelbſtunterſuchte,was mirdenn gar nicht

ſ<hwerwurde. Sobald man wußte,"woraufichneu-

gierigwar, ließjedermaunes michgefälligſchen,
und es wäre nur aufmichangekommen, dieganze

Cemdzu muſtern. X 3
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MehrereReiſendehabenetwas von dieſerſo
ſeltſamenOperationgeſagt;aber ſieſindweder über

ihrenUrſprung,no< über die Bewegungsgründe,
durchdie man auf ſiegekommeniſt,nochſelbſtüber

die Nationen,bei welchenſievorgenommen wird,

mit einander einig.Kolbe, der immer ſeineeigne
Meinung hatund oftſogarſichſelbſtniht verſteht,
ſtelleſieuns als ‘eine„Religions- Ceremonie“ vor,
als „ein allgemeines,den ſämmtlichenHottentotten
ohneUnterſchiedheiligesGeſetz.‘

|

Ihm zufolgewird fievon einemPrieſterverrich-
tet. „Man erinnertſh niht, daß das Geſebßje-
mals übertretenworden wäre+ und wer ſi< der

Operationentziehenwollte,dem würde es das Le-
ben koſten.“Das Vorurtheilfürfe,ſagter fers
ner, iſtſogarſoſtark,daß ein Weib ſichvon kei-
nem Manne würde berührenlaſſen,der ſich.ihr
nichtunterivorfenhätte.Die Mädchen,dieſichver-

__heirathen,verlangendarüber diegenaueſieGewiß-
heit;und da ihreSchamhaftigkeitihnennichters
laubt,ſi<ſelb davon zu verſichern,ſomüſſendie
rvatretnender Familiees thun.

Von Allem,was Kolbe hiererzählt,iſtau<
nichteine Sylbe wahr. Und doh ſcheueter ſch
niht,zu ſagen,er ſeymehreremaleAugenzeugebeé
dieſerOperationgeweſen,die,ihm zufolge,beſon-
ders darin beſticht,daß man die linke Höde aus-

nimmt, was er ſogarmit den kleinſtenUmſtänden
beſchreibt.Aber das iſtvon ihm noh eine Lüge
mehr, wie das am Kap für auszemachtgilt,da
Kolbe nie aus der Stadt weggekommenif.

Ueber die Urſachen,welchedie Geiſſiquaszu
dieſerVerſchneibungmögen bewogenhaben,ſinddie
Reiſenden,wie geſagt,niht mit einander einig.
Manche f<reidenſiedem Verlangenzu, ſchuaeller
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laufen zu können, andre dem Wunſche,eine zu

großeVermehrungihrerVölkerſchafezu verhüten.
Kolbe ſcheintfür die leßtereMeinung zu ſeynz
und dochgiebter keineGründe fürſiean, ſondern
beſireitetſieim Gegentheileſelbſt,da er behauptet,
daß, ungeachtetder Operation,Zwillingebei der

Völkerſchaftum uichtsſeltnerſiud,als bei andren.

DieſeWiderſprücheerregen in ſeinemKopfeei-
ne ſol<heVerwirrung,daß er ſichgar niht hergus-
zuhe!fenweiß; und am Ende ſagter: ¿man darf
ſichnichtwundern, das die,welchebis jeztNach-
richtenvon dem Kap gegebenhaben,vou einander

abweichen,da dieHottentottenſelbſtnichtmit ein-

ander einigſind,wenn ſieden Grund einerſoſelts
ſamen Gewohnheitangebenwollen.“

Ob ichgleichdieVölkerſchaft,beider dieOpe-
tion üblichiſt,über den Urſprungderſelbenhabebe-

ſragenkönnen,ſo bildeih mir doh niht ein,etwas

mehr von ihm zu wiſſen,als andre Reiſenden.Die

Geiſſiquas, bei denen ih mi< dana< erfundig»

te,gabenmir einenſo ungereimtenGrund an, daß
ichbeinaheBedenken trage,ihnzu erzählen.Jhnen
zufolgewar die Operatiozein Unterſcheidungszeiz
chen,das ihreVorfahren,als ſiemit den benah-

harten Nationen Kriegführten,erſannen,um ein

ander daran zu erkennen.

Fchweiß,daß in einem ſolchenFalleNationen,
die beinahena>end und einander in denGeſichtss
zügenwiein der Farbe ähnlichſind,charafteriſti-
ſhe Zeichenoder Erkfennungsmittel,nôöthighaben.
Jn dieſerAbſichtmacheadie meiſtenVölkerſchaften,
welcheSklaven fürden Handel liefern,die Loan-

gos,Pombos,Coromantins,Abos,Papuas,u. �.w-.

ſi<Narben in das Geſicht, indie Arme, die Bruſt

und dey vorderen Theildes Körpers,kurz, vom

“
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Kopfean biszu den Füßen herunter.DieOrd-

nung und dieFigurdieſerZeichenſindſobeſchaffen,
daß man auf den erſtenBlickjedeNation ſchon
von weitem erkennenkann. Jh habein Surinam

ſogargeſehen,daß Sklaven nah den Narben,wel-

cheihrenStamm bezeichneten,theurexoder wohlfeie
ler vèrkauftwurden.

Aus dem Allen ſiehtman wohl,daß roheNas
- tionen auf ſolcheſichtbareund in dieAugenfallende

Méerkmahlehabengerathenkönnen,doch daß eine

zu gleichemBehufe ein Kennzeichengewählthaben
ſollte,das ſehrſchwerzu unterſcheideniſt,und das

nochüberdiesdie Schamhaftigkeitzu verbergenge-
bietet: das ſcheintmir nichtglaublich,und meinen

Leſernwohl eben ſo wenig. i

Uebrigensgiebtes zweiArten die Operation
‘vorzunehmen.Die eine iſtwenigerſchmerzhaft,als
die andre; und es wird bald dieſe,bald jenege-
braucht,je:nachdemder Knabe jüngeroder âlter,
von ſtärkereroder ſ<wächererKonſtitutioniſt.Auf
eine Erklärungdavon will ih mih nichteinlaſſen.
Das Verfahreniſtungefährebenſo,wie es beiuns

ſeynwürde,und das Neſultatdavonhabeichſchon
_hinlängli<angegeben.

Ich willnur nochanmerken,daßfaſtimmer
derVater die Operationverrichtet,und zwar ges

wöhnlihſogleihbei der Geburt ſeinesKindes,
Bisweilen ſe6ter ſieindeß-bis zum drittenJahre,
oder wohlno< länger,aus; und alsdannbraucht
er, wie ichſchongeſagthabe,die andre Methode.

Es wárenur aufmih angekommen,Zeugevon
dieſerOperationzu ſeyn;dean eine Frau in der

Horde ſolltein Kurzem.entbundenwerden.Aber
“ichhâttevielleihtmehrereTage wartenmüſſen;und
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dieſeZögerungvertrugſichnihtmit meinerUnge-
duld,wieder nah meinem Lagerzu kommen.

Auf der andren Seite wäre ih gernnoh ges

blieben,weil ih befürchtete,wieder von den Bu ſ<-
männern angegrifſenzu werden. Jh wünſchte
ſchr,‘daß Swanepoel meine Lageerfahrenund
mir eine Verſtärkungſchickenmöchte,ſo daßih
die Feindezurückſchlagenkönnte. Aber wie ſolite

ih ihm meine Befehlezukommenlaſſen?Verges
bens hatteichgleichan dem Tage meinerAnkunft
die Leute der Horde aufgefordert,die Botſchaftfür
michauszurichten;"eswar niemand dazu geneigt
geweſen.Selbſtmeine eignenLeuteſprachendavon
mit ſovielem Widerwillenund Schre>ken,daß ich
es nach dem erſtenHinhorchenfür rathſamhielt,
es gar niht einmal von ihnenzu verlangen.

Klaas war unerſchro>kenund mirergebenge-
nug, um-ſih zu erbieten,daßer ganz alleinreiſen
wolite.Aber bei den jetzigenUmſtändenbrauchteich
den braven Mann nôöthigerals jemals,Er war die

Seele meiner Karavanez er hieltihrenMuth dur<
ſeinBeiſpielaufreht:und bei einem neuenAngriffe
bedurfteih eines ſolchenGehülfenallzuſehr,als
daßichmichſeinerhâttefreiwilligberaubea ſollen.

Fch thatalſoVerzichtauf eine Verſiärkung,und

ſahmich gezwungen,meinen Weg ſo fortzuſetzen,
wie ih ihnangefangenhatte,nehmlichinVertraues
aufmeine eignenKräfte.

Indeß.bat ih den Beſfehlshaberdo<haufs.
Gerathewohlum einigeLeute,die mir zur Bedeks

kung bis zu meinem Lagerdienen ſollten;und da-

mit ſiehierzugeneigtwürden,erklärteich:bei.meis
ner Ankunftim Lagerwürde ichihreDienſtebeloh-
nen, und auh dem BVefehlshaberdie ſeinigenverz -

gelten,Jh erwarteteeine abſhlägigeAntwort;
i X 5
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aber zu meinergroßenVerwunderungerbotenſi<
mehrerePerſonenfreiwillig,michzu begleiten.

Der Befehlshaberthatno< mehr. Er gab
mir eine von ſeinenTöchternmit, und bat mich,
ihr,und ſchlechterdingsfeinem Andern,die ihm be-

ſtimmtenGeſchenkeeinzuhändigen;unddas verſprach
ih ihm.

Wir machtenuns zweiStunden vor Tagesan-
bruchauf,um heuteeinen etwas ſtarkenWeg zu-

rücfzulegen.Man zweifeltein der Hordenichr,daß
die Buſchmänner in der Gegendwären,um uns

aufzulauernund, von der Finſternißbegünſtigt,uns

anzugreifen.DieſeVermuthungwar auch um ſo

wahrſcheinlicher,da wir durcheine ſehrlangeEbene
gehenmußten,wo uns nichtsverbarg.Das war

freilihauf der einen Seite übel;auf der andren

gewährtees uns aber den Vortheil,daß wir frei

um uns ſehenund unſreFeindeeben ſo bald,wie

ſe uns,entde>en konnten.

Aus dem Schweigen,das meine Leutebeobach-
teten,und aus der Eil,mit welcherſiegingen,ſah
i< wohl, daß ſieniht allzuruhigwaren. Aber

als derTaganbrah, veränderteſichAlles;und

nun ergoßſichihrGroßthunin ſehrdrolligePrale-
reien. Sie ſprachenunter einander über die Mittel,
dieBuſhmänner, vor denen ſieſ< nichtmehr
fürchreten,zurückzutreiben; über die Liſt,die ſieges
brauchen,und dieManövres, die ſiemachen müß
ten, um ſiealleauszurotten,wenn ſieſodreiſtws

xen, ſichnoh einmal ſehenzu laſſen.
:

Einer thates dem Andren'inGrofſprechereien
zueor.Sie ſuchtenum die Wette mit dergrößten
Unerſchrockenheiteiner GefahrTros zu bieten,von
der ſieſhon befreietwaren. Gerade mit eben der

Eitelkeit,wieSoldaten,die einenFeldzuggemacht
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haben, erzählten ſieſchrausführlihdie Begebenhei-
ten jenerNacht,worinman uns angegriſfenhatte,
und wünſchten,einer immer no< ſtärkerals der

Andre,daß ſoetwaswiederkommenmöchte.
DieſerbrauſendeMuth erhieltſichden ganzen

Tag hindur<.So oftwir eine Schluft,einenHü-
gel, odereinenAbhang vor uns hatten,eiltenſo-
gleichMehrerevon freienStücken dahin,um zu
rekognoscirenund ſh zu überzeugen,ob nichtetwa
ein Hinterhaltda verſle>twäre, auchdurftenwir
nichteherweiter gehen,als bis ſieuns das Si-

gnal gegebenhatten.Die Kinder! Geradeihre
Fuüurchtſamkeitmachtemir ihre-Geſellſchaftum ſo

angenehmer.Von einem Polzum andren wären ſie
in hundertWüſtenmit mir gegangen,wenn ichih-
nen nur die Art zu lebenhätteſichernlönnen,die
ihnen“überalles lieb und werthiſt.Sie ſindja
ſo glücklich,unſreWönſchenichtzu kennen,dieuns
das Leben oftſehrbitterund ſ{<werzu ertragen
machen!

|

Während daß wir anhielten,um unſreMit-
tagsmahlzeitzuverzehren,kameiner von den Wil-

den der Horde, der auf Entdeckungausgegangen
war, wieder zurück,und brachtemir die Nachricht,
daß einigeStunden weit von uns,re<ts,eine von

den Krümmungenwäre,die der Oranje-Fluß in

ſeinemLaufemachte,Er hâtteſie,ſagteer, an den

Bäumen auf den Ufern erkannt. DieſeNachricht
machte alle meine Gefährtenheiter.Wir traten

mic frohemMuthe den Weg wieder an, ohneunſre
erſteRichtungzu ändern;und gegen vierUhrNach-
mittagserreichtenwir den Fluß,nachdemwir heute
zehn Stunden(lieues)zurückgelegthatten.

Als Herr, wählteih vor allen Dingen eis
nen vortheilhaftenPlag zum Lager für meine
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Karavane. Mitten unter den Bäumen am Ufep
wärenwir allzuſehrin Gefahrgeweſen,wenn die

Buſchmänner uns in der Nachtangegriffenhât-
ten;aber fúnf-oder ſe<shundertSchrittediesſeits
war ein ziemlihbeträchtlichesGebüſch,das größ-
ten Theilsaus jungenEbenholzbäumenbeſtand.

DieſesſehrverwachſeneDickichtſchienuns ſehr
gutenSchußgebenzu können. Jch ließringsum-
her allesniederhauen,was uns an der Ausſichthin
derte; und dieſcArbeit erfordertewenig Mühe,
da nur Euphorbien,großeund kleine,hierſtanden.
Während daß nun einigevon- meinen Leuten von

einer Seite zur andren gingen,um Holzzur Unter-

haltungder Nachtfeuerabzuhauen,reinigtenAndre
untermeiner Aufſichtdas Juneredes Dickichts,
und machteneinen Plabfrei,der uns Allefaſſen
konnte. Der äußereTheilwurde mit durchflochtes
nen Zweigenbefeſtigt,an- die man Häuteund Mats
ten hängte.Um uns aber auh vor Pfeilenzu
‘ſichern,die uns hättenſenkrehtauf den Kopf-fal-
len können,ließih meinZeltauf-Stangen,wie
einenBaldachin,ausbreiten,ſo daß es eine Art
con Dach bildete,unter welchemwir Alle geſichert
waren. Bei dieſenVorſihtömaßregelnhattenwir:
in unſrerVerſchanzungkeinenAngriffwährendder
Nachtzu fürchten,und ihkonntedarinallenBu hemännern von ganz AfrikaTrobbieten.

Die Ochſenwaren innerhalbdes Dickichtsin
einem Kreiſeangebunden,und zwar ſo nahebei
uns, daß wir ſiefaſtmit der Hand erreichten.Bei

folhenVertheidigungsanſtaltenkonntenſig:uns un-

möglichgenommen werden; aber freilichhatteauch
ihreNâhe Unbequemlichkeit..Das - Geräuſch,das

ſie durchihreBewegungenmachten,und dieUnru-
he,dieſievon Zeitzu Zeitäußerten,unddieuns
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entwederBu ſhmänner oderwildeThiereanzuküns
“digenſchien,ließenkeinenvon uns einAugezuthun,

Die Nachtging,obgleichſchlaflos,dennochſehr
ruhig,vorüber,Wir hörtenweiternichts,als Hyä-
nen und Schakals,deren Geſchreiuns bei den ge-

genwärtigenUmſtändenberuhigte,da wir jeztüber-
zeugtſeynkonnten,daß keineBuſchmänner in
der Ebene wären.

Ob wir nun gleichwahrſcheinlichnichtszu be- -

fürchtenbrauchten,ſo wollteih dennochmeinen Weg
nicht:eberwiederantreten,als bis dieSonne auf-

gegangenwäre. Ueberdieshattenwirjegtnur noh
fünfStunden(lieues)zu machen; und dazureichte
der Tag úberflüſſighin. Freilichkonntenwir indefß,
da i<,um den Weg abzukürzen,längsdem Gehölze
des Fluſſeshingehenwollte,nur langſamfortrüfk-
fen,weilwir HinterhaltebefürchtenundvieleVor-
ſichtbeobachtenmußten.

Als wir ungefährauf -derHâlftedesWeges
waren,hörtenwir an dem FluſſeeinigeFlinten-
<hüſſezund i< ließnun ſogleihrekognosciren,
Riere von meinen Leutenmachtenauf Flußpferde

Jagd. Alsſie‘erfuhren,daß ih ſo nahewäre,ka-
men ſie,um mir ihreFreudezu bezeugenuad mir

Nachrichtenvon dem Lagerzu geben.Meitielange
E hattedort Beſorgnißerregt. Swas

nepoel wurde unruhig,als er gar ni<htsmehr
von mir hörte;er“glaubte,ih wäre mit allenmei-

nen Leutenvon den Buſhmännern ermordet,und

‘gab ſcon die Hoffuungauf,michjemalswiederzu-
ſehen. Jh ſchicktejemandenzuPferdeab, ihm
meine Rückkehrmelden zu laſſen;und zweiStun-
den nachherkamen wir ſelb.

So wie ichnur den Fuß“auf die Erde ſebte,
ſorgte

-

ichvor allenDingen für unſrenKranken.
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Ich ließmein Zeltaufſ{<lagen,und ihnhineinles

gen; dann enpfahlih ihu der Sorgfaltderer von
ſeinenKameraden,die mir die verſiändigſtenſchies

nen, und legtemi<h,von Múdigkeitund S<laf
ganz überwältigt,in meinem Wagen nieder.Meine
Leute hingegenbrachtendie Nacht mit einerLuſto
barkeithin,und erzähltenunſreExpeditionmit dex

größtenAusführlichkeit. |

Bernfry, der meine AnkunftdurchſeineEmiſs
ſarienerfuhr,hattedie Dreiſtigkeit,ſichden folgen-
den Tag aufs neue in meinem Lagerzu zeigen.Er
wollte michgern hintergehen,und ſ< von dem

Verdachte,den i< etwa auf ihn geworfenhätte,
reinigen,Daher ſtellteer ſich,als hätteer vielen

Eiferfürmein Beſtes,und großeZuneigungzu meis

ner Perſon.Er ſprachvon der Horde der Näuber,
und erzähltemir,daß vieroder fünfPerſonendurch
uns getôddtet,vieleandre aber ſehrſchwerverwun-
det wären. Sie hätteaber geſchworen,ſichzu rächen;

und ih müßtemeine Wachſamkeit,meine Vorſicht,
verdoppeln,wenn ih unvermuthetenAngriffenentges
henwollte,derenOpferih früheroder ſpäterdennoch
werden könnte. Uedrigenswäre mein größterFeind
in dieſerSäacheMoo del. Dieſerhâttedie Horde
inbeſonderenSchußgenommen, und ihm ſollteich
ja am wenigſtentrauen.

|

So gab der Schurke,um michdeſtobeſſervers
rathenzu können,ſeinenGefährtenund ſeinenein-

zigenFreundmeiner RachePreis;aber ſeineäber-
gyoßeFalſchheithintergingmih niht, J< ſchnitt
alleweiterenErklärungenund Fnſinuationenab,da

ichmich ſiellte,als ob ih ſeinevertraute Entdek3

Fung ſchrwichtigfände. Jch nahm michſogarin

Ncht, ihn von dem Argwohn, den ih gegenihu
hatte,etwas merkenzu laſſen.Durchdieſesaus
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ſcheinendeZutrauenbehieltih es in meiner Ges
walt,ſeinBetrageninsgeheimzu beobachten.Und
ohnediesfürchteteih ja,was fürKlugheiter auh
angewendethatte,mich beſorgtzu machen,weder
ihn,no<hMoodel, noh dieBuſhmänner ſelbſ>.

Uebrigenswar i< mit meiner Abreiſebeſchäfs
tiat,und dachtedarauf,den Oranje-Fluß uns

verzüglichzu verlaſſen,Schon hatteichBefehleer-
theilt,Anſtaltendazu zu treffen,und ih wartete
nur darauf,daß ſiebeendigtſeynſollten.Es mußs
ten Reparaturenan meinen Wagen vorgenommet
werden,die von der Hite ſehrgelittenhatten,und
an denen faſtkeinStück mehrin dergehörigen
Ordnung war. Man mußte fernermeine neuen

Ochſendreſſiren.Dieſewurden, weil ſienochnie
gezogen hatten,ſchonvor dem AnblickeinesWagens
ſcheu;‘und war man denn ja ſo weit gekommen,ſte
vorzuſpannen,ſo geriethenſie,wenn ſiedas Knars-

ren des Wagens hinterſi< hörten,in Wuth,
und zerbrachenalles,oder warfen es um.

Es war mühſamund gefährlich,ſiezu zähmen,
und ichwurde bei den langenvergeblichenVerſuchen

jedenTag ungeduldig.Meine Leute,die mehr Gez

laſſenheithatten,ließenſihnichtſoleichtabſchreks
ken,und verſicherten,ſiewürden ſchonzu ihrem
Zweckekommen, wenn i< nur Alles ihnen allein

überlaſſenwollte. Sie gingenaber bei ihremAbs

richtenſo zu Werke, daß ichnichtohne großesLeis

_den hâttezuſehenkönnen. Die armen Thierewas
ren, wie ſieſagten,ſchonzu alt,um ſichruhigan
das Jochzu gewöhnen,und es ließſichnichthof-
fen, ſieandexs als durchvieleSchlägefolgſamzu
machen.

Es waren no< fünfalteda, neben die man
nun die andrenſpannte,damitſieſichdur< das
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Beiſpielgewöhnenſollte)doh ehedieleßterenzur
Arbeitaecbrachtwürden, züchtigteman ſielangemit
dem Schanbuck(einerPeitſcheaus Flußpferd-
oder RhinocerosFelle).Oft wiederholteman ſogar
dieharteZüchtigungwährend des Abrichtens;und

ichgeſtehe,daß dieſesSchauſpielfürmicheineMar-
ter war, die ih unmögli<aushaltenkonnte, Auch
nahm ih, ſooftdas Dreſſirenangehenſollte,‘mein

Gewehr, und gingſoweit weg, daßM nichtsda»

von ſah und hôrte.
Es war wenigſenszu dritgeisdaßih bei

dieſenStreifereienetwas Neues betommen und un-

ter den Vêgelnin dem Gehölzeam Ufereinigefin-
den würde, mit denen ih meine Sammlungen ver»

mehrenkönnte;ichbetrogmichaberin meinerHoff»
nung. Die:Zeitdes Ziehenswar eben zu Ende ges
gangen, und alle großenund fleinenBienenfreſſer,
die verſchiedenenVarietätenvon Schwaiben,und

-

andre Arten von Vögelnhattenſi<entferne.
Fch muß hierno< eine Bemerkung machen,

die i< für wichtighalte:nehmlich,daß ſeitdem
oben erwähntenOrkanausSüdoſtender Wind ſich
in Norden geſeßt,und immer, nur mit einizenAb-

weichungenzu den beiden benachbartenStrichen,
Nordnordweſtund Nornordoſt,da gebliebenwar.
Von Zeitzu Zeitbekamen wir einigenNegen,aber
ſo wenig,daß faum der Sand davon benegtwur-
de. Der Himmelbliebindeßbeſtändigbedecét;und
der Wind jagtevieleWolken- vor ſi< hin, die

ſchnellüber unſrenKöpfenweggingen,an den Ka-
_mis-Bergen hangenblieben,undda dem Kap die

_Negenzeitbereiteten.

In den nordlichenGebirgen,wo derOranje-
Fluß entſpringt,hactedieſeJahrszeitſchonihren
Anfang genommen.OE war der Fluß ſeit

meinem

Diu
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meittem Uebergange über ihn , d. h. etwa ſeitvierzehn
Tagen, um mehr als zwanzigFuß gewachſen.Er

ſirômtevoll,führteeineMenge ganzer, aus derWurs-

zelgeriſſener,Bäume mit ſich,und bildeteſogaran
mehretenStellender Ebene großeSeen. Mein Lager,
das Anfangsſe<hshundertSchritteweit vom Ufer,
diesſeitsdes Gehölzes,geweſen,war jehtnichtmehr
Ffunfzigdavonentfernt.AlleBäume ſtandenbeinahe
ganz unter Waſſer,ſodaß wir nur no< die Wipfel
und einigeZweigeſehenkonnten. DieſesSchauſpiel,
eins der erhabenſien, die mir in Afrikavorgekommen

ſind,würde michlangean ſi gezogenhaben,went
es nichtmeinePlaneein weniggeſtörthätte.Unter

. andern gefährlichenUnbequemlichkeiten,die es für
meine Karavane nachſichzog, hindertees mich,auf
FlußpferdeJagd zu machen;dieſeThiereliebennehm-

lichfeintrübes,ſhlammigesWaſſer,und hattenſich
jestnähernachdem Meere hinbegeben.

Mehrerevon denerſtſpäterzu mir gekommenen
Wilden , die aufder andren Seite des Fluſſeswohn-
ten, bedauertenes ſehr,daß ſieſolangebei mir ges

bliebenwaren. Die Geiſſiquas hingegen,denen
die Rückkehrna< ihrerHordekeineSorgemachte
und diein meinem Lagergut zu eſſenbekamen, freue-
ten ſich,daßſiebeimir waren, und ſchienengar nicht
an den Aufbruchzu denken. Alleinichhatteihrem
Befehlshaberverſprochen,ſienah achtTagenihur
wiederzuſchiken,undhieltnieinWort.

IchgabAllenno< mehr,alsichnachmeinerZus
ſagemußte.Die Tochterdes Befehlshabersbekam,
ſeinereigenenBittegemäß,das Geſchenk,das ichihm
beſtimmte;und ſieſelbſterhieltzur Belohnungein

hônes rothesSchnupftuch,nebſteinigenweißenGlass

korallen,die ſieſehrhochſchäßte:Man hatteſieitt
meinem Lagermit Auszeichnungbehandelt, und ihx
&eVaillgurt’szweiteReiſe,Il. Y
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- keineBequemlichkeit,nihteinmal das Fettzum Salo

ben, entzogen.Jh ſaheinigemalezu, wennſieſich

pubte.Freilichgabes dabeifeineVeränderung;aber
es machtemir dochimmer neues Vergnügen,zu ſe-

hen,mit weicherSorgfaltſieihreReibeentwickelte
und verzierte,deren Anblickmichvon Tagezu Tage

 vorſithtigerund zurückhaltendermachte.
Kaum war derTrupp von Geiſſiquas weg

gegangen„ ſokameinandrer,der aus ſehsund drei>

ßigPerſonen,TheilsMännern,TheilsWeibern,bez

ſiand. Es waren Hottentotten,die an derGrânze
|

der Koloniewohnten.DieſeLeutekaufen bei den

Koloniſienaus der zweitenoderdrittenHand gewiſſe

Waaren,gehendann zu den andrenWilden im Innes
ren des Landes,und vertauſchenſiegegen Vieh,das

ſiedann wiederan die erſterenabſegzen.Es giebt
auchWeiße,die dergleichenSpekulationenmachen;
ſieſindaberdarinbeiweitem nichtſoredlich,als die

Wilden,von deneni hierſpreche.
Die erwähntenHottentottenkamenaus denöſtli-
chenGegenden,wo ſieetwa ſe<zigStüc Hornvieh
gekaufthatten.Man erzählteihnendort von mir;
nun ſuchtenſiezu mir zukommen, und batenmichum

Erlaubniß,beimeiner Karavane bleibenzu dürfen
und in ihrerGeſellſchaftwieder na< Hauſereiſenzu
Eönnen. Jch bewilligtedieſesGeſuch;dohäußerte
ichzugleich, daß ichweder den Tagmeiner Abreiſe,
nochdenWeg,denichHeNonwollte,ſchonbeſtimmthâtte.

Jn Betreffder Lebensmittelerflérteih ihnen:
ſo langedieJagd mir Wild gäbe,würdeiches mit ihs
nen theilen;aber wenn i< in den Fallkäme,Vieh
von meigerHeerdefürmeine Leuteſchlachtenzu müf-

a ens ſogäbeichihnenni<tsmehr,undſieRfür ſi ſelbſorgen,ſogutſiefönnten,
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Noch ſagteich,daf ih ihnenkeinenTabak liefern

würde, denn an dieſem,den Hottentottenſowichtis

gen Bedürfniſſefinges an mir zufehlen.Brannt-
wein hatteih zwar beimeiner AbreiſenocheinenÉleis
nen Vorrathgehabt; aber bei meiner Nückkehrfand
ichihnſehrbeträchtlihvermindert. Jh konnteauch
gleichAnfangsnichtumhin,mein Mißvergnügendar-

über gegen Swanepoel zu äußern,den ih in Vers

dachthatte,daßerſichhättein VerſuchungMyrenlafſen.
Die Handelsleutedanktenmir ſehrfürdenDienſt,
denichihnenleiſiete,und fürdas , was ih no< weis

ter fürſiethun wollte. DieBévrnauné!die ih da:
bei, obgleichungern, machte,waren auch zu billig,
als daß ſieetwas dagegen hätreneinwet:denkönnen.
VebrigensverlangtenſieauchkeinenTabak; vielmehr
hattenſie,außer dem, welchenſiezu ihrereigenen.

Konſumtionbrauchten,nochmehrereRollen,jedevon
funfzehnbiszwanzigPfund,und erbotenſich,ſiemir

abzulaſſen.Jh nahm dasAnerbietenan, und vers
ſprach,ſobaldwir wieder in den HolländiſchenBes-
ſißungen!wären|,lihnjentwederbaar zu bezahlenoder
andren dafürzu geben.

Noch wußteichniht, wann ichabreiſenron!
Meine Leutebrachtenes mit aller ihrerMühe nicht

dahin,dieOchſenzu drefſiren.Da dieſeZögerung
“

fürnichtsund wieder nichtsmi< ungeduldigmachte,
ſo ſuchte'ichſiewenigſtenszu benußen,nehmlichmeis
ne Sammlúngen durchzuſehenund ſiein Stand zu

ſeßen,daß ſieaufder Neiſenichtbeſchädigtwürden.

Beſondersmufteih fürmeine Giraffen- Haut

ſorgen,die beidem Trocknenſohartwie Eiſengewor
den war, und nichtzuſawmen'gelegt,folglichauch
nichtguttransportirtwerden konnte. Jh ließſieets

nigeStunde langin dem Fluſſeaufweichenund dann

«
3



340 Le Vaillanc'szweiteReiſe
miteinem Dekoktvon Tabak,Kampherund Seife
imbibiren. Bei der Geſchmeidigkeit, -dieſiehiers
durchbekam, konnteichſienun nachBeliebeniu
ſammen legen.

Als ih mit dem Anordnen‘meinerSammlung
‘fertigwar, verwendetei< meine Muße darauf,

Pflanzenund Blumen zu zeichnen.Es gab rings
um michhereine unzähligeMenge;und jedenTag
blühetenbeider jeßigenYahreszeittieueauf. J<
zeichneteſieindeßnur als Liebhaber,nichtals Nas

turforſcher,und wählte die,welchei< fürdie hön-
ſien, beſonders.aber die,tvelcheidfürdie unbes
kannteſienhielt.

Jett, da ichin andrenVerhältniſſenvon die-

ſenGegenſiändenrede, bedaureih es ſehr,daß
Sparrmann, den bei ſeinerReiſedie Zeitgar
nichtdrängte,oderPatterſon,der die ſeinige
nur im Flugegemachtzu haben ſcheint,als wenn

er ſiedurchausbald endigenmüßte,nichtbis zu
dem Lande der Kab obiquas, und den Bergender
Huswanas gegangen ſind. Was für Schäte
hâttendieſegelehrtenBotanikerdort nichtgefuns
den! und was fürReichthämerwürdenſievonda

Picht mitgebrachthaben!- |

ch kann nur mit einigenDubendZeichnungen
beweiſen,was die Botanikdort durchſiegewonnen
hâtte,aber i< fordereandre Reiſendenauf,das
zu thun,was ich bei meiner geringenKenntnißin

dieſemFachenichtthunkonnte,und ihverſpreche
ihnenganz unbedenkli<hden glänzendſtenErfolg.
Zugleichſageih ihnenaber,daß ſiemehrereJahre
auf ihrSuchen verwenden müſſen,weil ſieſonſtnur
einemittelmäßigeErnte hoffendürfen. i

Jn Afrikaiſtes nichteben ſo,wie in baut
CRG Gegenden,die man gemäßigtnennt.

P
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-

Hier giebt die Natur nur in dem eiten Theiledes

Jahres der Erde Vegetation; in dem andren iſtſie
todt und ohneLeben. Dort hingegenfindetgar
keine UnterbrehungStatt. Der Boden, den die

Sonne ohneUnterlaßerwärmt,iſtimmer fruchtbar,
und bringtjedenMonath ſeinePflanzen,ſeineBlus
men und Früchte.

Dort ſiehtman auh nicht,viein Europa,
eineallmählicheEntwickelung,eineregelmäßigeFolge.
Nichtdie Jahreszeit„. nichtdie größereoder gerius-

gere Nähe am Aequator,giebteinemehr oder min-

der reiche-Vegetation.Selbſtdie Sonne,die man
anderswo als die erſteUrſacheder Fruchtbarkeit
anſieht,iſ hiernur die zweite. JhreWärme
hilftfreilichetwas zum Keimen, Entwickelnund

Reifender Pflanzen;aber beſonderswird das alles

hier auh dur< den Regen bewirkt: er beſtimmt
gewiſſermaßenden Ort und dieZeitder Vegetation,
und macht,daß ſieſichia dex einenGegendmehr
-zeigt,als inderandren. Da nun aber der Negetn
ſelbſtvon den Gebirgenabhängt,welchedie Wolketz
an ſichziehen,fo kann er natürliherWeiſe ſehr
“ungleichvertheiltwerden. Bisweilen- iſtdie eine

Gegendüberſchwemmt,indeßeineandre nur die ge-

„hörige-Wäſſerungbekommenhatund die üppigſie

Vegetationzeigt,einedritte aber durchihreDürre

-einVildder Verwüſtungund desTodes ſehen
läßt.
Eine tiothwendigeFolgevon dieſerZufälligkeit
_desRegensiſ die,daß gewiſſePflanzen, jenach»
dem ſie aufdieſemodereinem andren Boden ſte-

hen;in einerandren:Ordnung auf einanderfolgen,
als ſieeigentlihmüßten.So blühethiervielleicht

„eineArt von Blumen erſ|auf, die weiterhinſchon
vor ſechsWochen-geblühethat,und nochzehnStun-

Y 3

%



342 | LeVaillant's zweiteReiſe
:

‘den weiter vielleichterſtzweiMonathe ſpäterzum
Vorſcheinkommt. Kurz, in Afrikalebt die Natur

immer, und wird nie dur< die Kälte in ihrerThä-
tigkeitgehemmt. Aber man muß gleichſamauf
derLauer ſiehen,um ſiezu beobachten;der Botaz

nifer,der das Land nur durcheilt,ohneſichlange
darin aufzuhalten,darfweiter ni<htserwarten,als
was das Loos des Tages gerade giebt,und fann

folgli<hnur aufs UngefährgemachteSammlungen
mit zurückbringen.

Täglichhatman am Kap Beiveiſevon dem,
was ih hierſage.Schon ſeitlangerZeitwerden
die Kolonieen von Blumenliebhabernund eigentliz
chenBotanikernbeſucht;und jederhat etwas ges

funden,womit er ſein Herbariumoder ſeinenGars
ten bereichernkonnte.Aber da vielleichtniemand
wieder unterdenſelbenUmſtänden,und zu derſelben

Zeitan denſelbenOrt gekommeniſt,ſo hatjeder
“auchetwas mitgebracht, dasſeine Vorgängerniht-
fannten und kennen zu lernenauh ni<tim Stande

waren. Die beiden vorhinerwähntenNaturforſcher,
die erſtnachſo vielenandren reiſten,habenja die

Wiſſenſchaftebenfallsmit neuen A atAbesreichert*).
Obgleichauf diemeiſtenvon dieſenA nur.

ſehr kurzegeitverwendet wordenMONM
)
habenſie

*)DerVerfaſſerhâtteviehaußerEvarrmni und

Patterſon,auchden RitterThunberg, den Gârt-
ner Franz Maſſon, und einenvom KaiſerJoſeph IC
ausgeſhi>tenMaun, deſſenName mir nichtgleichein-
fällt, nennen ſollen.Alle dieſeMännerhaben eine

Menge neuer Pflayzenvom Kap mit nach Europa ge-
bracht. Auch ichhabe dorteinigeneue gefundenund
fiebeſchrieben,aber nichtherausgegebeny um dem Rit-
ter Thunberg nichtvorzugreifen,der nun auh wirf- -

lidanfängt,dievon ihm gefundenenbetgnnt¿uE,_— [ 9



N das Junerevon Afrika. 343

S$oh dazu beigetragen, unſreKenntniſſeund unſre
Neichthümer.in der.Naturgeſchichtezu vermehren,
Mas würdenun geſchehen, wenn ein unterrichteter
Naturforſcher.in “eineentfernterefruchtbareGegend
ginge,dort geduldig.ein ganzesFahrwartete,und
alles,was die Natur ‘daſelbſthervorbringen

-

kann,
nachund na< unter ſeinenAugenaufblühenſähe!-

Was ih hiervon -den*‘Vegetabilien-ſage,lâßt
ſ<hmit ‘gleicherRichtigkeitauch.auf die Vögelan-

wenden. Die Wirkung des Regens, welche,nach
der Beſchaffenheitder verſchiedenenDiſirikte,die

Entwickelungder erſterenbeſchleunigtoderverzós
gert,-muß auch im dem Legen,Brüten und Mau-

ſternder’leßterengroßeVerſchiedenheitenbewirken.

Um Perſonen,die.eine ähnlicheReiſe,wieich,
machenwollten,doppeltnüblihzu ſeyn,will ih

hiereine Bemerkung hinzufügen,die ih fürwichtig
‘halteund die ihnenvieleFrrthümererſparenkann :

nehmlich,daß die Verſchiedenheit,die man bei.einer

und eben derſelbenArt von’ Pflanzen,nachAlter,
Zeitund Ort bemerkt,auchbei den VögelnStatt

findet. -

Dieſezufälligeund niht immer bleibendeVer-

ſchiedenheitiſtbisweilen ſo groß, daß man ganz

von einanderabwêichendeArten zu ſehenglaubt;
und ih habegefunden,daß methodiſcheBücherge-

lehrtenſichdarin ebenfallsirren konnten. So leg-
te mir einmal ein ſolcherStubennaturforſchervier
Vögel als eben ſo viele verſchiedeneArtew vor,

ſiewaren mir aber ſehrwohl bekannt und dichts
Andeves als derſelbeVogel von verſchiedenemAlter.

Anfangs‘hatjedesHähnchenin.ſeinerfrühe?

ſtenJugend eben das Gefieder,wie ſcineMutter,|

und erſtſpâterhinbekommtes dieFarbenſeinesGez

ſchlechtes,BRYwageiches nicht,zubehaupten,
Y 4
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daß dieſeRegelallgemeinſey;indeßkennei< no<
Feine Ausnahme von ihr,Und überdieshabeih ſie
durchbeſondreBeobachtungenan mehr als tauſend

verſchiedenenArten beſtätigtgefunden.
Auch vieleSieen erleiden,wenn ſiedas Alter

erreichthaben,worin ſienihtmehr Eier legen,eis

ne ähnlicheVeränderung,ſiebekommen alsdann

das glänzendſte“GefiedecihresHahnes, und behal-
ten es auh ihx ganzes übrigesLeben hindurch.
DieſerUmſtand ſcheintnoh viel auffallender- und

außerordentlicheran Arten,bei denen der Hahn und

die Sie durchdie FarbenihresGefiedersſehrvon
einanderverſchiedenſind,z.B. an dem Chineſiſchen
Goldfaſan(PhaſianuspictusL,),der in unſrenMes
nagerieenjestſd häufigiſk. Bei ihm fludetdieſe
Umwandlung Statt;ichhabeſieindesauh an vie-

lenandren Vögelnbemerkt,von deuen ih anderss

wo reden werde. Bei vielenandren Arten nimmt

der Hahn regelmäßigeinmal im Jahre‘ganz das
GefiederfeinerSie an, ſo daß jährlichzu einer ges

wiſſenZeitalle VögeldieſerArt Sieen zu ſeyn
ſcheinen.Jch beſibemehr als funfzigſolcheveräns
dexlicheArten,und zwar in allenStufen ihrerVers
wandlung; aber die,bei derſieam außerordentlich-
fienzu ſeynſcheint,iſteine AfrikaniſheAmmer,
die man unterdem Namen; dieroth ſchulterige
(EmberizalongicaudaLinn.Gmelini),fennt*). Das
Weibchendieſesſ<hönenVogelshat die einfachen
Farben derLerche,und einen kurzen„ horizontale
Schwanz, wieihn faſtalleanderenVögel haben:
der Hahn hingegeniſtganz ſchwarz,(ausgenomnuien
an den DeckfedernderFlügel,- wo er einengroßen

®) Man ſeheBuffonsplanchesenluminées,AA
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rothen Fle> hat); und ſeinlanger,ſehr dichter
Schwanz ſtehtvertikal,wie an dem gemeinenHaus-

- hahn. Aber dies {dne Gefiederund dieſen{s-
nen Schwanzhat er nur währendder Begattungs-
zeit,d.h.ſe<s Monathe lang. Jſ dieſeZeitvor-
über, ſokleideter ſichin die beſcheidneFarbeſei-
nes Weibchens,und — was no< außerordentlicher
iſt— er vertauſchtauch ſeinenvertikalſtehenden
Schivanz- gegen einen horizontalen,Dann hat er

ſolcheAehnlichkeitmit ſeinerSie, daßbeideun-
ti

ar zu unterſcheidenſind. |

Die Letterehingegenkleidetſ<, wenn ſiezu
einem gewiſſenAlterkommt und nihtmehr brüten -

kann,auf immer in die Farbe,die ihrHahn nur in

der ZeitderLiebevorübergehendangenommen hat-
te. Jhr Schwanzwirddann länger,und vertikal,
wie an jenem,da er do< vorherhorizontalwar.

DieſeVögellebenin Geſellſchaft,in einer Art

von Republik,und bauen ſichNeſter,dieſehrnahe
bei ‘einanderſind.Gewöhnlichbeſtehteine Geſell-
ſchaftungefähraus achtzigWeibchen;aber,‘entwe-
der weil durcheinebeſondreVeranſtaltungder Na-

tur weit mehr Sieen als Hähne auskommen,oder
aun!seiner andren mir unbekanntenUrſache,giebt
es in einerſolchenGeſellſchaftfürdieſevielenWeibs
chennie mehr als zwölfbis funfzehnMännchen,
dieihnengemeinſchaftlichdienen.

Was ih hierſage,weißi<haus dem großen
Buche der Natur. Solche Beobachtungenhaben
vielleichtkeinſonderlichesVerdienſt;ſieſindindeß
wenigſtensgenau, und dieKritiker,die mir Rath
und Unterrichtgeben®wollten,fandenund findender-

gleichenweder beiihrenSyſtematikern,noh bei
Y 5°
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Schriftſtellern,die ihre-Reiſenzwiſchenden vier
Wänden ihresZimmersgemachthaben*).

Fechkehrevon dieſerAbſhweifungzu meinem

Lagerzurück.Man gab ſichno< immer Mühe
die Ochſenabzurichten; aberman war damit nicht
vielweiter als Anfangs.‘EinesTages,als man ſie
wieder übte,wurde einer von ihnen wild,und woll-

te entlaufen.Der Hottentott,welcherſchzunächſt
bei ihm befand,ſuchteihn dadurchaufzuhalten,daß

er ihnbei einem Hornefaßte;da er aber dièHand
unglücflicherWeiſe in einen laufendenKnoten ges

ſteckthatte,der ſi nun zuzog, ſo wurde er von

dem Thierefortgeriſſen, weit weg geſchleppt,und

wohl an zwanzigStellenzerriſſenoder zerquetſcht,
echeman ihm zu Hälfekommen konnte. :

Gerade jeßtbeſuchtemi< Bernfry. Er hat-
te den Vorfallſelbſtmit angeſehen,und war au<

zugegen,als man ihn mir erzählte,Dieſen Ums

ſtandbenubteer, und ſteiltemirvor,wie unvorſih-
tig es von mir ſeyn würde,wenn ih michunterwe-

gesmit ungezähmtenThierenin Gefahrſegenwoll
le. Zugleicherborer ſi<, mir ſehswohlabgerichs
tete Ochſenzu überlaſſen,wenn ichihm eine Flinte,
zwoólfPfundPulver,und BleizuUNIONEKu-
gelndafürgebenwollte.

Der Handelwar nichtunvortheilhaftfürnid
und wenn Bernfry in andren Waaren dreimal ſo
viel geforderthätte,ſo würde ih keinBedenken ge-

tragenhaben,ihneinzugehen.Aber einem ſolche
Menſchengab0 durchWaffenauchMittelScha-

*) Was derVerfaſſerauf S, 343bis hieher¡viaiſteie
lichfürden jungenOrnithologenaugenchm und beleh-
xendz der âltegehatindeßdieſeErfahrungen.ſchonlängſt

gemacht,undſieſtehenJjegtauchinMaase
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den zu thun; und daher weigerte ih mi<. Er ſeis
nes Theilsverwarfſchlechterdingsjedeandre Bes

dingung; und dabei blieb es, ſo ſehrauch meine
Hottentotten,die durchdas mühſame Abrichtendies

ſerunbezähmbarenOchſenalleGeduld verlorenhats
ten, in mi< drangen,daß ih den Handel.abſchlies
ßen möchte.

DieſeLeute,die es Anfangs für ein Spiel

hielten,dieOchſenzu dreſſiren,gabenjeztalleHoz
nung dazu auf.Jh fühltemeine Verlegenheitſehr
wohl;aber dennochwar ichentſchloſſen,lieberAlles

zu dulden,als Bernfry’s Verlangenzu erfüllen.

Da nun die Hoffnungzu einem Uebereinkommen

und Tauſcheverſhwunden war, ſo ſebteih meine

Abreiſeauf den 21ſtenMai feſk,und ließanu dieſem

Tage auchwirkli<hanſpannen.
Die Karavane war zahlrei<h.Außer den ſehs

und dreißigViehhändlern,dieſih von mir Erlaubs

niß erbetenhatten,michbegleitenzu dürfen,hatte
ih no< zehnNamaquas bei mir. Dieſewaren

von einernahebei der Sekretair-Quellewohs

nendenHorde, und wolltengern in unſrerGefellz
ſchaft’bis zu einerFurthreiſen,dieſiekanntenund
hei der ſieüber den Flußzu kommen hofften.

“

Kurz,
Theilsan-Fremden, Theilsan meinen eignenLeu-
ten beſianddie Karavane aus zwei und neunzig
Perſonen,nehmlichdrei und ſiebzigMännern und

neunzehnWeibern; und die Heerde aus hundert
zwei und ſiebzigStück Nindvieh,die Schafeund
Ziegenungerechnet.

Seit einigenTagen war der Flußgefallen,
“und die Kaminuquas hattendas benugt,um
mit ihremverwundetenKameradennach‘Pauſe¡u

gehen, cj *

pau
e

pL

N
M



$48 LeVaillant's zweiteReiſe-

Meine ganze Karavane ſebteſ< nun in Bes

reitſchaft,und erwartete nur das Zeichenzum Aufs-
bruch. Jh. ſelbſtſtandſchonmit einem Fußeauf
der Deichſel,um meinen Wagen zu beſteigen.Jn
dieſerStellungbekam ichvon dem Ochſenaufmei-

ner Seite einenſehrheftigenSchlagan das auf-

gehobeneBein. Jh ſchrie;und nun kam alleshers
zu’gelaufen.Man zweifeltegar nicht,daß mir das

Bein durchden Schlag zerſchmettertwäre. Jh
ſelbſthattebeidem Schmerze,der mich betäubte,
und mir die Empfindungbenahm, alleUrſachedas

zu befürchten;und erſtnah einerViertelſtunde,als

die Betäubungvorüber war, merkte ih, daß ih
mit einer ſtarken.Kontuſiondavon kommenwürde.
“Klaas war bôſe auf mih. Er benu6tedie

ſchmerzlicheErfahrung,die ih ſo eben gemachthat-
te,wendete ſichplöhlihan Bernfry,und borihm
¿wölfPfundPulverund eben ſovielBlei fürzwei
von ſeinenDeichſelohſenan. Ohne mirerf Zeit
zum Veberlegenzu laſſen,ginger mit Bernfry
weg, die beidenThierezu holen,und hatteRecht,
ſozu verfahren.Die beidenOchſenkamen;der vers

abredetePreiswurde bezahlt,und wir brachennun
auf.

RE

Ip

|

Jchwar Willens einigeZeitlängsdem Fluſſe
zu bleiben,ſeinemLaufezufolgenund-mich ſo wes

nigals möglich- von dem Gehölzean ſeinem Ufev

zu entfernen,weil i< ſo zu gleicherZeitauf Waſſer
und reichlicheWeide re<hnenkonnte. Mein Wagen
gingmit den beiden Deichſelochſen,- die ich von
Bernfry gekaufthatte,ziemlichgut; doh mit den

ziveiandren war das nichtderFall.Bei den widerſpäns
ſtigen,ungelehrigenOchſen,die ſiehatten,ſiandenſie
wohl zwanzigmalin Gefahrgegen Bäume umzu-

{lagen oder von Jähenherunterzuſürzen,Wir
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branchtendrei Tage, um zu der Furth zu kommen,
wohin wir unter andern Umſtändenmit einem ſtar-
ken Marſch in Einem Tage gekommenwären.

Die Führerverlorenüber die großeBeſchwer»
lichkeitalleGeduld,und erklärten:es wäre unmödg-
lich,weiterzu reiſen,wenn ih niht fürjedenWas

gen zweiabgerichteteDeichſelochſenanſchaffte,wie

ih ſievor dem meinigenhätte. Das hießdenn:
ih ſollteauh dievier andren Ochſenvon Bern-

frykaufen! Nie koſtetemir einEntſchlußſo viele

Ueberwindung;aber troßallem meinem Widerwillen

zwang mich doh die Noth dazu. Jh ſchi>éteihm
alſodie Flinte,die er verlangthatte,und wartete

an dem Ufer des Fluſſes,bis die Ochſenkämen.

Während der Zeitentledigteih mich meinee

Schuldgegen die Namaquas ſehrfreigebig.Jh:
gab ihnenweit mehr, als ſiefür ihreBegleitung
geforderthatten;und ſiegingennun,ſehrmit mir

zufrieden,durchdieFurth,um zu ihrerHordezus
rücfzukehren.

Wir ſelbreiſten,alsdie Ochſenangekommen
tvaren,weiter. Nach einem Wege von zehnStun-
den (lieues)längsdem Gehölze,den wir in zwei
Tagen zurückiegten,machten wir Halt an denx.

Strande des Oranje-Fluſſes, wohinwir durch
einenbequemenganz von Bäumen freienPaß mit
unſrenWagenohne alleSchwierigkeitkamen.

Hier bemerkten wir mit Bedauern,daß wir

unmöglichlängerneben dem Fluſſe,janichteinmal
neben dem Gehölzean ſeinemUfer,fortreiſenkonn-

ten; denn wir hättenzu ſchlechteWege gehabt,die

unſreWagen nichtfahrenkonnten.
Am 27ſtenmußtenwir alſo den Flußverlaſſen,biswir-einen bequemenWeg fänden,der uns wies

der zu ihm hinführte,Wir gingenvierStunden

ma,
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langhah Süden, ehewir uns na<hWeſtenwett
den konnten;und in dieſerNichtungmachtenwir
nun ſes Stunden (lieues)auf den ſchre>lihſien

Wegen.Beidem unaufhörlichenBergauf-und Berg»
abſteigenwar ih jedenAugenblickinBegriff,meinen
Plan, nah welchem ih mit meinen Wagen und
meiner ſämmtlichenBegleitungwieder zu dem Fluß
ſehinwollte,ganz aufzugeben.Mit vielerMühe
famen wir endlichden 28ſten,Abends,an die Stelle

eines alten,wie es ſchienſhon langeverlaſſenen,
Kraals,und ſ{lugendaſelbſtunſerLagerauf.

Der Piaßwarangenehm,und ih konnte dem

Vergnügen,-michhiereine Weile aufzuhalten,nicht
widerſtehen.EinigeSchritteweit von unſrerLa-
gerſiellebefandſichein Gebüſch,durchwelchesein
lieblicherBach floß,der die Annehmlichkeitendes -

Ortes nochſehrvermehrteund uns,ſo wie unſrem

Vieh,reichli<esWaſſer gab. YJedenAugenbli>
Famen Flügevon den ſhon atderswo erwähnten
Feldhühnernmit einemHalösdande.J< ſchoßſie
zu Dußtendet;und dieſeJagd war ſo ergiebig,daß
während der dreiTage, die ih hierblieb,meine

ganze Karavane zum Theildavon leben konnte.

Auf den Bäumen ringsumherſaß eineMenge vers

ſchiedenerVögel, unter denen einigeſogarneu für

mi< waren und ‘zur Vermehrungmeiner Sammo
lungendienten.

Hierbeſuchtenmih Klein-Namaquas,die
meitieAnkunft in ihrerGegend erfahrenhatten
und mir nun Schafegegen Tabak anboten. Von

_ ihnenerfuhri< zuerſtPinar’ s Schickſal,der als

mein Reiſegefährtemir unterwegesfo vielen Ver-

druß machte,und endlichvor ſiebenoder aht Mo-

nathenvon mir weg gegangenwar.
|
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Der lnalücklihe hatte eine Horde, in ‘deren
Nähe er ſichgelagert, zum Zorngereißt,und es fehlte
nichtviel,ſo+toſteteihm ſeineUnbeſonnenheitdas

Leben. Man nahm ihn ſeineOchſenweg, plünder-

|

te ſcinenWagen, und tödteteſeineHottentottenmit

vergiftetenPfeilen“aucher ſelbſtwürde ermordet

worden ſeyn,wenn“er nichtſo klugoder ſoglücklich
geweſenwäre,ſih-“ſo langeverſiecktzu halten,bis
er die Kolonieenwiedererreichenfonnte.

SN

Soviele Urſachenih auh zum Mißvergnügen
über ihn hatte,ſobedauerteih ſeinUnglückdennoch.
Es áhnetemi nicht,daß in dieſemAugènblik
ein andres ‘nochſchrectlicheresUnglückuns Allé er-

wartete.

Ich ſuchtemi< aufmeiterjebigenLagerſtelle
von den erlittenen Beſchwerlichteitenzu erholen.
Das kühleGebüſch,der Bach, "deres mit Luſtbez
wäſſerte,diemanigfaltigenBlumen, die es ſ<mücks
ten und derenDuft michwollüſtigberauſchte:alles

ſchienzuſammenzu treffen,daß ih micheinigeZeit
hieraufhaltenſollte.- Aber — neben dieſémElium
war die Hôlle.

Wir waren auf einerFlächegelagert,die dem

Vieh der weggezogenen Horde iangeZeitzur Hürde
gedienthatte,ungefährvierhundertFuß im Umkreiſe
enthielt,und ſoeben war, als ob ſieabſihtlic)nis

vellirtwäre. Die Exkrementeder Thierehatten
ſich)gehäuftund mit der Zeiteine,mehrereFuß
dickeLage gebildet,die dur<hihr Stampfen zer=-
malt ôder zertreten,dann durchihrenUrin und

den Negenzergangen war, und jebteine Art von

Torfbank,einen ‘von Dünger entſiandenenſ{<wefes
lichtenund entzündbarenBoden, bildete.

Niemand von’ uns- gab daraufAcht+.auchfü
te man esnichtbemerken,

-

da!der. ganze Lagerplaß
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einigeZollhochmit einem feinen,vom Winde hinz
auf getriebenenSande bedecktwar. Aber kaum

hatteman die Nachtfeuerangezündet,ſogeriethder

trone Dünger unter ſeinerDeke in Brand; das

Feuerverbreiteteſichungeſehenauf allen Seiten,
ſo daß balddie ganze Maſſeglomm. So wie der

Dünger ſichin Aſcheverwandelte,ſanker ein;und

nun entſtandenLücken, die derLufteinen Zug ver-

ſchafften,ſodaßdie Gluth immer ſtärkerund weis

ter um ſihgriff.Endlich,gegen Mitternacht,bras

chendie Flammen auch äußerlichhervor.Die er-

ſien,welcheſiebemerkten,ſchriéen:Feuer!um Ulle

zu rufen,daß ſiezu Hülfekommen ſollten.

Ich ſchliefin meinem Wagen. Das Geſchrei
wecktemichploblihauf;und man kann leichtdens

Éen,wie ſehrih erſhraf,‘alsih ſah,daß wohl
zwanzigFeuerſäulenmitten in meinem Lagerauf-

ſtiegen,und daß meine HottentottenihreHüttenabz

brachen,wie Verdammteſchrieen,und durchdie

Flammen ſprangen,um die ſcheugewordenenThiere
zuſammenzu treiben,diebeijedem.Schrittein den

Boden ſanken,und dadur< bewirkten,daß neue

Flammen aus ihm hervorſchlugen.
Jn einer ſolchenLageiſtes wohl verzeihlich,

ſehrſeltſameJdeenzu haben,beſonderswenn man

zum erſtenmalein ſolchesPhänomenſieht,von dem

man nie etwasgehörthat,und wenn man mitten

in der Nachtplöblihdadurcherſchre>twird. Mein

erſterGedankewar kein andrer,als daß ſichein

Vulkan unter unſrenFüßeneröffnethätte,und daß
wir uns mittenin ſeinemKrater befänden.

Das Feuerwar indeßnoh niht bis zu mir hin
“gedrungen.Meine drei Wagen ſtandendur< ein

ſehrglücklihesUngefährüber dem Winde, und ſe

ſchienenalſofürjestnichtinBefahr¡uſeyn,
Meine

___ Feute
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Gáiite‘riéfen mir au< zu: i< ſollteruhigbleis
ben, wo i< wäre,und mir keine Sorgen machen.
Einigevon ihnenkannten dieſeEnrzündungen,entz

weder aus eigenerErfahrung:oder vom Hörenſas
genz; daherverlorenſieden Kopf nicht,und kon1-
ten allenthalbenwirkſameHülfeleiſten.Yn einene

Augenbli>kewaren nun alle Männer und Weiber
bei meinen Wagen, und zogen ſieſo weit weg, daß
ih fürſe ni<tsmehrzu fürchtenbrauhte.  *,
GlücklicherWeiſe verlor bei dieſemVorfalle

hiemand das Leben;nur meine Ochſen littenda-

durch. Mehrerewurden ſtarkverbrannt und auf
‘dieſeArt geiähmetzeiner aber kam um, ohnedaß
man ihn retten konnte. Es war ein fur<tbär-erz
habenesSchauſpiel,als das großeThiermittenin
der Flamme kämpfte,deren Heftigkeites dur ſein
ſchrec{lichesStampfeúnochvermehrte.SeinBrüls
lendurchdrangdieLuftweitumher;dochfarbes bald./
Das Feuerwar ſo heftig,daß wir denOchſenbis
aufdie Eingeweidegebratenfänden,undvaßinei-
ne-Leute die Ueberréſieoon ihm,alsder Brandſh
gelegthatte,ohne weitereZubereitungverzehren
konnten *).

| Nach dieſemVorfalle,der beinahefehrwidrige
Folgenfärmichgehabthätte,kann ichésNeiſenden,
die künftigAfrikabeſuchen,nichtgenugeinpfehs
len,ſihniemalsaufdem Plateehemal'ger,nüt

verlaſſenerKraalszu lagern.Ohne Zweifelwürde
“dasGen:wennderWiadUunglüclichèrWeiſenah

®)DieſeÉiblaniLaaAA eh M dan.i:
Blickunwahrſcheinlichvorkommen; nahmeiner Einſicht
iſ ſiees aberuicht. Rielesiſ wahr;bbatleichwir Eu-

ropäernöchnichtsdavongéhôrthaven.Einmal. muß
ſo etwas, wiedas nySpd immer,dasLAKESAAſeyn |

Wea TIB
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mir hin gewehethätte,bald meine Wagen ergrifs

fenhaben;und dann wäre ih,da ih in dem Was

gen lag, auf dem ſih mein ſämmtlicher:Vorrath
von Pulverbefand,höchſtwahrſcheinlichin die Luf
geflogen,ehe.noh jemand das Feuerbemerkt hätte.

Der größereTheilder Nacht ging nun damit

hin, daß wir unſerLagerauf eine ſire Stelle

brachten.Unſre Ochſen,die dur< allenden Lärti,
und nochmehr dur< das Feuererſchrockenwaren,

zerſireuetenſichin das Gehölz,und es koſteteuns
vieleMühe, ſiewieder herauszu bringenund um

unsherzu verſammeln.
Wir machten,als wir unſrenMarſchGte

antraten, ſiebenStunden(lieues)in der Richtung
_ Weſtenzu Süden;aber da dieWege abſcheulich

waren, ſonäherteih mi<h nordweſtlichdemFluſſe
wieder. Als wir vier Stunden in dieſerRichtung
zurückgelegthatten,kamen wir an einengesThal,
in welchemih hintenein kleines,viere>igesHaus
ſah,das mit Strohgede>t,und deſſenvon Lehm
aufgeführteWände in rehtgutemZuſtandewaren.
____Jchkann unmöglichbeſchteiben,welcheUnruhe
dieſeStrohhüttemir erregte,da ih befürchtete,daß
ih nocheinen zweitenBernfry odereinen andren

Mathys Moodel in ihrfinden-würde;doch,als
ichmich näherte,ſahih zu meinem Vergnügen,daß
kein Menſch darin war. Nun nahm ih Beſs von

derHütte,und {lug mein Lagerbei ihr:auf.
“Dicht bei dem Hauſe war,eine Quellevon recht

“

gutemWaſſer,und dahinterein kleinerverwilder-
ter Garten,der aberunter allem Unfraut,womit er

nach und na< überwachſenwurde, noch-Laktuke,
Erbſen,Kürbiſſeund einigeSuppenkräuterhatte.
DieWeidenringsumher ſchienenvorireſſlih,und

in geringerEntfernung.davonſirômteODI je»
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Fluß. Kurz, der Einſidler,der ſi<hiereineWoh--
nung gebauet,hatteeine ſehrfruchtbareund anges

nehme Gegend dazu gewählt.Zu meiner Verwun-
derung war ſieaber wüſt und verlaſſen. Fchbe-
fragteKlaas Baſter’n, der dieGegend kaunte,
und die Urſachehiervonvielleichtwußte. ;

“Er ſagtemir: das Haus wäre von Schoetn-
maker gebauet.Dieſer Mann hätteno< verſchie-
dene Niederlaſſungenan dem Oranje-Fluſſe ans

gelegt,und ſih von der hieſigenentfernt,um aus
-

Bernfry’sund Moodels Nachbarſchaftzu kom-
men,die ihn,wie er wohlwüßte,nichtliebten.
__ Weiter unten werde ichvon einerunglücklichen
Familiereden, die ih in der Wüſtenäheram Kap
antraf,und der ichrieth,dieſeverlaſſeneFreiſtätte
in Beſiszu nehmen.Wenn ſièmeinen Nath bes

folgtund in dieſemWinkel der Erde das Ende ihs
rer Noth gefundenhat,ſo wird ſieſh beidem
Frieden,dernichtvon dieſerWelt iſt,meines Nas
mes erinnern. Den&Namen eines rechtſchafue>
Mannes nennt man j&ſogern!Unterdrücker,Mörz

der und Verräthererregendurch.den ihrigenfreis
lichlangenAbſcheu,da ſiedieſofriedlicheErde in
einen Aufenthaltder Furchtund.der Noth verwans

deln. Doch — ichhabe die AfrikaniſhenWüſten
verlaſſen,und hätte‘immer darin bleibenſollen!

Wir nahmenunſre Wohnung in der Hütteund
 dem*umliegendenThale.Dann unterſuchteih den

Zuſtanddes Fluſſes.Er fielnoh; ſchonwar ſein
Waſſervielklarer,und die Flußpferdefingenwies
der an ſihzu zeigen,Wir machtenſogleichJagd
auf dieſeAmphibien;und nochan ebendem Tage

erlegtenwir-eins,‘dasmir reichlichenVorrathzur
SättigungmeinerLeutegab,

i
ghi

|
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Bei meinem Plane,‘no< eine dritteReiſezu
 untiternehmen,hätteih ſehrgewünſcht,den Laufdes

Fluſſeskennenzu lernen und ihn bis zu ſeiner

Mündung zu verfolgen,aber da die Schwierigkei-
ten, die wir bisherangetroffenhatten,das nicht
erlaubten,wenigſtensniht mit meinen Wagen und

mit meiner ganzen Karavane: ſo entſchloßichmich,
die kleineStreifereimit einigenvon meinen Leu-
ten zu Fuße zu machen.

Dieſe Reiſe mußte unfehlbarſehrermüdend

ſeyn; aber ih brauchtenichtmehrüber vierzehn
Tage,um ſiezu vollenden. So nahm ih denn

‘weiternichtsals viere von meinen Jägern,unter
denen auh Klaas war, nebſteinigenvon meinen

Hunden mit, und machtemichauf den Weg.
Jchhatte,wie geſagt,die Abſichtden Oran-

je-Flußkennen zu lernen;deshalbbliebih immer

dichtan ſeinemUfer,und entferntemi<h nur dann

von ihm, wenn wir hoheoder ſteileFelſenfanden,
die uns zu Umwegen nöthigten:Als wir einige
Tage gegangen waren ,- bemerktenwir eineYnſel;
und ih war begierig,zuihr hinzu kommen, weil

ichhoffte,aufihrvielleichtirgendetwas Neues an-

zutreffen,das meiner

E Nahrunggebeit
könnte.

Meine Begleiterwaren um den Uebergangnicht
beſorgt,da alle Wilden vortrefflieSchwimmer
ſind.Jh ſelbſtbedientemi< eben-des Mittels,wie
ſhon ehemalszum Uebergangeäber denElephan-
ten-Flußz;d.h.ih ſetemichauf einen Baums

ſtamm, den zweievon meinen  S<@wimmernvort
zogen,und die andrenbeidenhintenſtießen.Dieſe
Methodehâttemir beidem erſtenVerſuchebeinahe
das Lebengekoſtet; aberdiesmalwar derUebergang
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zu kurz, und die Entfernung.vom Meere zu groß,
als daß i< etwas befürchtendurfte. -

Obgleich kein lebendiges Weſen auf-derJuſel
zu ſeynſchien,ſo waren doh jeztmehrereFlußs
pferdeaufihrverſte>t;weshalbich:ſiedie Flußs
pferd:Fuſel nannte. Sobald wir uns ſehenlie-

“

ßen,wurden einigevon dieſenThierenſcheu,und

ciltenwieder nah dem Ufer. Einsvon ihnen,ein
Junges,kam meinem Klaas in den Weg, der nun,

ſeineFlinteanlegte,und es aufEinen Schuß tôdz
tetee Bei dem Knalle ſtandennoh andre auf;
und cheeine Minute verging,ſah ichzwölfevon

jedemAlter und mancherleiGröße.ſichin das Waſs
fex ſiürzenund plöglihverſchwinden.Jh hätte
nimmermehrgeglaubt,daß ein aufdem Lande #9.

ſhwerfälligesThierim Waſſerſoeeſtanutic,ſchnell
ſeyn könnte.
|

Es wäre unvorſichtigvon mirR die
Nachtauf der Juaſelzuzubringen.Jchkannte die

AfrikaniſchenFlüſſezu gut, und wußte,daß beſon-
ders der Oranje-Fluß, wenn er {yellfiieg,uns
in wenigenStunden überraſchenund erſäufenkonns
te, So ſchnittenwir denn nur einigeStücke von
dem erlegtenFlußpferdeab, um ſiezu unſrer

Abendmahlzeitzu rôſen,und gingendann über

den andren Arm des Fluſſes,Währendder Nacht
bliebenwir auf dem reten Ufer,und zwar weit

genug entfernt,daß wir von einem Austreten,wenn

es jaerfolgte,nichtsbefürchtendurften.
Ichwar Willens,am folgendenMorgen wie-

“der nah der Fuſelzurückzukehren.Aber béi Sons

nenaufgangbemerktenwir eine.unermeßlicheHeers
de vou Elephanten,und ändertenunſrenEntſchluß.
Es waren ihrer.wenigſtenshundert;und mehrere

A “ji20
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hattenE>zähne,derenSchönheitmeine Jägerin
großeVerſuchungführte.
“Da ſiein der Nähe eines Flintenſhuſſeswa-

ren,ſoſchoſſenwir einigeKugelnauf ſieab, und

jagtenſiedadur< in die Fluht. Nun fingenwir

auchſogleichan ſiezu verfolgen:niht, als hätten
wir gehofftſieeinzuholen;aber es mußtenverwuns-
dete darunter ſeyn,und wir glaubten,daß cinige
vielleichttödtlih‘verleßtwären.Wirklichſahen
wir mehrereSpuren von Blue,die uns den Weg
zeigten,und die wir einen großenTheildes Tages
hindur<verfolgten.

*

Endlichaber fingdie Sonne
an ſichzu neigen;nun befürchteteich,mitten in der

Wüſtevon der Nachrüberfallenzu werden,und eilte

wieder zu dem Oranje- Fluſſe.
|

|

“Die Wilden ſagen:dieſerFlußſey ein Verrä-
ther,und in der That iſter dur< ſeinplôöbliches
Anſchwellenſehrgefährlich.Oft,wenn ſeinWaſſeranm

piedrigſtenſteht,ſteigter auf einmal in wenigerals
vierund zwanzigStunden bis zu dergrößtenHöhe,
wobeier Allesüberſ<wemmt,Bisweilenbleibter
auchſe<sWochen oder vier Monathe ſohoh und

ausgetreten.“Eben das mußteih jeßtbefürchten;
und wenn es ſichereignete,ſo wurde es mir ſchwer,
tia dem Lagerbei Schoenmakérs Hütte,wo
meitieWagen ſtanden,zurückzukehren. |

Ich hieltes daherfür rathſam,daß wir ſo
{nel wie möglichuns dem Ufer wieder näherten.
Wirklichmußten wir beiunſrerbeträchtlichenEnt-

fernunguns anſtrengen;und das war, nacheinem
mit mühſeligemLaufenzugebrachtenTage, gewiß
nicheleiche.Doch endlichkamen wir noch vor der

Nachtdahin,und. am folgendenMorgen ſebtenwir

aufdievorigeWeiſenachder Jaſelüder,

+
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Kanm hatten wir ſieerreicht,ſogingenwir ge-
rades Weges zu dem Flußpferde,um no< etwas

zu unſrerNahrung davon mitzunehmen.Wir ſahen,
daß ein ‘herrlicherGeier mit vielerBegierdevon
dem Aaſé fraß. Niehattei< einen ſo großenges

ſehen,und man kann alſoleihtdenten,wie ſehr
ichmichfreuete;doch geradedieſeFreudemachte,
daß ichvor Eilſlechtauſgteund ihn nur leicht
verwundete.

Er hattezwarſchoneine große Quantität
Fleiſchverſhiungen;(denn als ichihm die Haut

 abzog, fand ih ſiedenteha!bPfund in ſeinemMa-
gen):indeßwar ſeingierigerHunger fo groß,daß
er beidem Verſuchedavon zu fliegen,noh den

Schnabelin ſeineBeute ſchlug,rechtals ob er ſe
ganz mituehmenwollte.

Die Menge Fleiſch,die er verſ<hlungenbattiy

machteihnaberſchwer,und erlaubteihm niht,ſo.
leichtzu fliegen.Wir konntenzu ihm kommen,ehe
er weg war, und ſuchtenihn nun mit Kolbernſtößen
zu tôdten. Er vertheidigteſichlangemit allernur

möglichenUnerſchrockenheit,und bißoder ſchlugmit

ſeinemSchnabelin unſreFlinten;ſeineKraftwar

auch noch fo groß, daß er bei jedemBiß eine

Schrainmein die Läufemate. Endlichaber mußs
te er do< erliegen.Jch hatteihnin meiner Gez

walt;und er entſ<hädigtemi<hnun darchdas aus

ßerordentliheVergnügen,das er mir machte,ſehr
reichlichfüralledie Mühe und Beſchwerlichkeitauf
meiner kleinenStreiferei.

_ DieſerGeier,den ichjehtin meinem Naturas
lien- Kabinet habe,iſtunſtreitigder ſhönſein ſeis

nex Gattung, und macht einegänzlichneue, bisher
völligunbekannte,Art aus. Er hatüber dreiFuß
Höhe,und dieWeite ſeizerFlügelbeträgtachtbis

2 4
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neun Fuß. Seine Stärkemuß, wenn ih anders

nach ſemen Nerven und Muskeln urtheiléndarf,
beträchtlichſeya.  Jchbin überzeugt,daß unteral-
Ten Rauvvdgelnvielleicht:keinerſtärkeriſt,ſelbſtden

berüchtigtenGreifgeier,oder Kondor (VulturGry-
phus),niht auêgenommen; den- ſo vieleReiſende
geſehenhaben wollen,von dem man aber ſo ver-

ſchiedeneBeſchreibungengèêmachthat,daß ſeineExis
ſienzmir noh zweifelhaftſcheint.Wenigſtensiſ ſo -

vielgewiß, daß er ſichin keinem bekanntenKabi-

nette befindet,und daß feinno<h lebender-Natur-

liebhaberihngeſehenzu habenverüichert.Wie es

ſcheint,hat jederReiſendevon dem Kondor reden

wollen,und nun:habenihn allegeſehen:einigein
Peru, andre ia der Südſee,‘noh.andrein Afrika,
u. ſ.wv,

-

Kurz, man hatihnallenthalbenangetrof--

fen; und Buffon, ‘der ſo ſinnreihAehnlichkeiten
aufzufindenweiß,erkenntihnin jederArt von gro:

Fen Vögeln,deren dieReiſendenerwähnen,obgleich
ihreBeſchreibungenſehrvon cinandrr abweichen*).

Auch ichhâtteleichtvon einem Kondor reden

Fönnen;denn ih habevielegroßeRaubvögelgeſe-
hen,und unter denen,die ichmitgebracht,-iſtmehr
als Einer,von dem ihleichtgläubige.Menſchen
ohneSchwierigkeitüberredenkönnte,daß er Schafe
raube. Aber was auchAndre,die dies geſehenha-
den wollen,ſagenmögen,ſobehaupteih doch,daß

*) Man ſehebei Buffon den ArtikelKondor; Na-
turgeſchichtederVôgel,Th. TL.— Le Vaillant be-
¿zweifeltdie Exiſtenzdes Kondors(VulturGryphus)mit
Unrecht.Er i| vorzüglichim ſüdlichenAmerika, be-
ſoadersîn Chili,am Meere zu fiuden,Die Weite-ſei-
uner Flügelbeträgt14 Fuß; und ſeineFarbeiſ ſ{<warz
und weiß. Jm BrittiſchenMuſeum befindetſi ciù

Flügelvon ihm,woran jeder-Kielſo di> iſt,wie der
kleineFingereinesMannes; und im königlichenKadi:

Pelte zu Madrid hatmay denganzenVogel.

Y
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es feinen bekannten Vogel giebt, der ein Thier von

ſolcherGröße in ſeinenKlauen wegführenfkönnte..
Indeß,wie dem au< ſeynmag — ichgebe hier
eine Beſchreibungmeines AfrikaniſchenGeiers,'den
ichnichtnur geſehen,ſondernauh mitgebrachtlha-
be, und den no< jebt,‘wer Luſ;dazu hat,in mei-

nem Kabinetteſehenkaun.
|

Sein.Gefieder,deſſenHauptfarbehellbrauniſt,
hatan der Bruſt,dem Bauche und den Seiteneine

beſondreBeſchaffenheit.Die einzeluenFedernſind
ungleichlang,ſpis,und wie Sädbelklingengekrümmte;

‘ſieſträubenſi, und ſtehenvon einander abd.Man

würde durchdieſeſo lockerenFederndie Haut auf
dem ganzen Bruſibeineſehen, wenn ſieuichtgänz-
lichmit einem ſ{ônen, weißen und ſehrdichten
Flaumbedecét wäre,welcherdurchdieſe geſiräubten
Federnleichtzu érkennen ij.

Y

Ein berühmterNaturforſcherſagt:„FeinVos-

gel habeAugenliederoder Augenwimper; oder wes

nigſtenskeinHaar um die Augen,wie dievierfüßis
gen Thiere.“Dieſe Behauptung,wenn ſiefür ein

allgemeinesNaturgeſesgeltenſoll,iſ ein Jrrthum.
Nichtnur dex Vogel,‘von dem ichhier rede,hat
ſolchesHaar,ſondern man kennt auch noch viele

andre Arten,die es ebenfallshaben;ſo z.B. alle

Kalaos oder Nashornvögel(Buceros),denSekretair
(VulturSerpentarius),und mehrereandre RNaubvögel,
Außer den Wimpern hatmeinneuer Geier auf dex
Bruſthartesund ſchwarzesHaar. Der ganzeKopf
und ein Theildes Halſesſindvon Federnentbiößt;

die nackte rôthlicheHaut auf dieſerStelle -ſchil--
lerthinund wieder mit Blau, Violettund Weiß.
Das Ohriſt in ſcinemäußerenUmriſſevon einer

etwas exhdhetenHaut umgeben;'dieſebildeteine
Art von runderOhrenſchnecke,welchedas Gehördes

| D5
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Vogelsnothwendigvèrſtäütenmuß. Wegen- dieſes
ganz eigenthümlichenKennzeichenshabe ichdieArt
mit dem Namen Oricou belegt,den i< auh in meis

ner Beſchreibungder Vögel beibehaltenwerde.
Dort will i< ſieausführli<hbeſchreiben;fürjeßt
fügeih hiereine AdbildungdieſesſeltnenGeiers!
bei*).

Da ihferieitaiar, meinenOriku zu präpas
riven,foverließi< die Juſelno< vor Sonnenun-

tergang,und brachtedie Nacht auf dein linkenUfer!
des Oranje - Fluſſes zu. Am folgendenTage
ſete ih meinen Weg fort,und zwar ſo,daßidimmer längsdem Fluſſe‘hinging.

|

Jn der Beſorgniß,daßes uns an Lebenêmits:
teln fehlenkönnte,hattenwir eineQuantitätFleiſch!
von unſrem Flufpferdemitgenommen;do< unſre
Vorſichtwar überſlüßig.So wie wir weiter gin-
gen, fandenwir an dem FluſſeunzähligeFeldhüh-
ner (Tetrao),Flamingos(Phoenicopterusruber),Perl:
hühner(Numida meleagrisL.),Gânſe,Encen und.

andre Vögelvon verſchiednenArten.Die Menge
"war ſogroß,daß wir nichteinmal etwas in Vor-

vath ſ{<oſſen,- und uns des Morgens wenigdarum
kümmerten, was wir des Abends eſſenwürden.

Jh fandübrigensauch,daß unter den färun-

_ſreKüchebeſtimmtenVögeln einigewaren, die in

meine Sammlung zu kommen verdienten.

:

Dieſe

präparirteih auf dér Stelle;und um uns nicht

NEEallzu
vieleAE zu beläſtigen, MESichfe

Í

2EZu der BenennungGriéii;gal erddhVetfäſſerdev
__ Fleiſhlappen,welcher an dieſemGeiervom, Ohre den
“Halshinunterhânat,Gelegenbeît; nac! BuffoisSitte
‘verſtümmelter nehmlichdieWörter oreilleund côu (col)
in Oricou. Damit der, hier hinlänglichGeſchriebene,
neue Geier auh im Syſtem eiten R Namenhabe,nenne icha
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in den Bauch meines Oriku, der mix auf ſolche
Art zu einem Mantelſackediente.

Die Vâume ſaßenganz voll von einer beſons
deren Art A�en, von denen ih ebenfallsgern ei-

nen fürmeineSammlung gehabthätte.Aber dieſe
Thierewaren zufein;mit allerLiſt,die wir an-

wendeten,konnten wir ihnendoh nie nahegenugfommen,um auf ſie-/zuſchießen.
Unterwegesbegegnetenwir dreiHottöutdteei

die ſichſehrwunderten, als ſieuns ſahen,und von

denen einer ſehrgut Holländiſchſprach,da er lange
in ‘derKoloniegewohnthatte.‘Wir hörtenvon ih-
nen, daß wir wenigſtensnochvier Tage gehenmüßs
ten, ehe wir zu der Mündung des Fluſſeskämen,
und daß wix großeGefahrliefen,dort von den

Buſchmännernermordet zu werden,diein derGe-

gend ſehrzahlreichwären ; und überdieswürden wir

beiderFortſegungunſresWeges,ſagtenſe,das dürre-

ſie‘Landfinden,das wir jemalsgeſehenhätten.Jch
habedieſedrei Leute immer in Verdachtgehabt,daß
ſieſelbſtzu den Buſchmännern gehörten,vor
denen ſſeuns bange machen wollten. Sie hatten
ohneZweifelihreUrſachen,weshalbſieuns abrie-

then,weiterzu gehen,da wirdann wahrſcheinlich.
in die GègendihrerHorde gekommenwären. Nie
konnten wir herausbringen,woher ſiewaren, no<
was ſiedahingebrachthatte,wo wir ſiefanden.
So vieliſtgewiß,daß der erſte,den wir ‘erblickten,
ſichgern verſte>kenzu wollen ſchien,daß er ſehruns
ruhigwar, als wir ihnſahen,und daß wir dieAn-

weſenheitder beiden Andren erſteinigeMinuten
ſpätererfuhren.Alle drei hattenPfeile,und zwar

vergiftete,außerdemaber auh jedereine Haſſa-
gai, deren Spitzeaus einerſehrſcharfenFiſhgräte
beſtand,DieſesBegegnenerregtebeimeinenwenis
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gen BegleiterneinigenVerdacht.Da- wir zu {wa<
waren, um Allem Tros bietenzu können,o hielten

wir Rath;und da die Zeit,die ih zu unſrerklei

nén Streifereibeſtimmthatte,überdiesverlaufen
war: ſo beſchloſſen:wir einſtimmig,auf demſelben

Wege wieder zu dem Lagerzurückzukehren.Es wä-

re ſehrunvorſichtiggeweſen,wenn wir den erwähn-
‘ten drei uns ſo verdächtigenLeutengetrauethättenzs
ichnöthigteſiedaher,mit uns zu gehen,bis wir

nahe beiunſrem Lagerwären. Wix bemächtigten
uns ihrerWaffen, wobei wir ihnenindeßverſprä-
chen, daß ſiealles wiederbekommen und daß ihnen
kein Leid widerfahren.ſollte.Sie gaben uns die

Waffen:gutwillig,dochniht ohne großeFurchtzu
äußern und uns zu verſichern,daß wir nichtsvon
ihnenbeſorgendürftenund daß ſiekeineübleAh-

“

fichthätten.Zwar ſtellteih mi, als ob ichihnen
“

glaubte;indeßſchienes mir doh rathſam,auf die

erwähnteArt zu verfahren,weil ih befürchtete,ſie
möchtenals Kundſchafterabgeſchicktſeyn,un: Nach-
richtvon unſrerAnzahlund Stärke einzuziehen.

_Jch?bedauerte es, daß ih die Mündung des

Oranje-Fluſſes nihtzu ſchenbekam, deren

geographiſche:LagePatterſon in ſeinerNeiſe,dein

OberſtenGordon zufolge,angegebenhat. Er ſett
fienehmlichin 38° 33‘ S. Breite;und von ihrer
Längeſagter,ſiekommeun gefähr mit derLänge

der Kapſtadtüberein.
JFchbin langemit Gordon umgegangen, und

weißals"Augenzeuge,daß er in allenſeinenArbeiz
ten und Geſchäftenmit der ſorgfältigenGenauig-
Feitzu Werke geht.Sv geſicheih denn, daßih
ihnin ‘dieſem„ungefähr“gar nichtwiederkenne;
und dieſesWort befremdetmi< um ſo mehr, da,

“grogdemſelben,nachallengutenKartendex Unters
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ſchiedzwiſchenbeidenLängenwenigſtensdreißigFrans
zöſiſcheMeilen beträgt.F< glaubedaher,daß
Herrn Patterſon ſeinGedächtuißhieruntreu ges

weſeniſi,und daß er, weil ihmdie wirfliheAngabe
des Oberſtenentfallenwar, ein unbeſtimmtesWort

daſ, hingeſeßthat, das aber einenJrrthument-
hâlt. A:

Wir verſichertenunſrenGefangenen,daß wir

ſie,wenn ſiezuentkommen ſuchten,ohneGnade
niederſchießenwürden, und gingennun längsdem

Fluſſe,ganz auf dem vorigenWege, wieder zu uns

ſrem Lager. Der erwähnteKoloniſten- Hottentott

ſuchtedabei ganz rihigauszuſehen;aber ſeinebeis
den Kameraden waren ſehrtraurigund verlegen.
Als wir unſerNachtlagernahmen, ſchienenſieſich
“ein wenig zu beruhigen;ſieplaudertenmit uns,
uúd gabenſichfürKlein-Namaquas aus, des

ren Spracheſteauchwirkli<hgelernthatten.Das

hieltmih abernoh ni<t'ab,ein Auge auf ſiezu
haben; denn ſiekonntenſehrwohl Klein-Namas

quas, und denno< Buſchmänner oder Uebels

thâterſeyn. J< habenehinlihſchonmehreremale
aûgemerft,daß die Buſchmänner Vagabunden
von vielenNationen ſind,die ſſhmiteinanderver-
einigen,um alle ReiſendenohneUnterſchiedzu bes

ſtehlenund zu berauben.— Ehe wir 'uns niederleg-
ten,gab ih ausdrücflichBefehl,daß einervon mei-

“nen LeutenbisMitternachtwachen,und daß als-

dann ein Andrer es bis zum Anbruchedes Tages
thun ſolite.Klaas übernahm:die erſteWache.
Der, welcherihnablöſte,{liefwahrſcheinlichein;
denn gegen Morgen riefeiner von meinen Leuten:

zu den Waffen!ſo daß wir Alleplôglihaufſpräan-
gen. Er rang mit einem von den Klein-Namas»

quas, der ihm ſeineFlintewegzunehmenſuchte,
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Aber kaum zeigtenwir uns,ſoließder Lebterelos,
_und liefwas er nur konnte, Sein Kamerad tvar

ſchon weg. Der Hottentottwurde feſtgehalten;
ih ließihm die Hânde auf den Rücken,und die

Beine binden,ſo daß er uns nichtentlaufenkonnte.

Als wir ihn ſo knebelten,rief‘er aus allenKräf-
ten ſeinebeidenKameraden,dieſichaber niht dar-

an kehrten.Er betheuerte-uns ſeineUnſchuld, und

verſicherte,daß er gar keinenTheilan dem Koms.

plottehâtte,uns eine Flintezu ſiehlenund davon

zu laufen.Wir ſielltenuns, alsob wir ihm glaub»
ten; doh war ih gar niht Willens,ihnauf ſein

Wort loszulaſſen.Jch ſagte‘ihmindeß,es ſollte.

ihm nichtswiderfahren;wenn man aber nur die

mindeſteFeindſeligkeitgegen uns verübte,ſo könnte
er gewißdarauf re<hnen„- daß er das erſieOpfer
würde,Dieſerkleine‘nächtlicheVorfallbewies uns,
daß wir wirflihUrſachehatten,einen Angriffvon
den Buſchmännern zu befürchten.Wir entſchloſs
fen uns nun, die Bâume am Uferzu verlaſſenuud

durchdieEbenezu gehen,wo wir bei dem freieren
Horizontenicht'eben ſovieleGefahrliefen,überfal-
len zu werden. UnſerHottentottwar unsbei uns

ſremMarſcheſehrhinderlich;und endlichſahenwir
uns genöthigt,ihm die Beineloszubinden,daß er

ſchnellerlaufenkönnte. Die Nachteüberfieluns,
als wir no< vier Stunden (lieues)weit von un-

ſremLagerwaren. Ob wir gleichwünſchten,ſobald
als mögli dahinzu kommen, ſomußten wir den-

uoh Halt machen, -da wir vor Entkräftungnicht-
weiter fonnten. An dieſemTage hattenwir nehms
lichwenigſtens¿zwölfStunden (lieues)zurückgelegt,
und noh dazu dur< Sand, und ohne allenSchuß
vor derglühendenSonnenhiße.Wir nahmenalle

nothigenVorſichtsmaßregeln,unſrenGefangenenam
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Entlaufen" zu hindern, und hatten nun eine ruhige
Nachr. Bei Tagesanbruch“ließ ih, da wir ſchon

ſo nahe bei dem Lager waren und von Bu ſch=
männern nihts mehr zu befürchtenhatten,ihn
losbinden,und gab ihm ſeineFreiheitwieder,wobei

_i< ihm indeß andeutete: er ſollteſi< nie in der
Gegend, wo ih "wäre,ſehenlaſſen.Wir gingen
nun weiter auf unſerLagerzu,wo wirſchonbei
guterZeitankamen.

Nch fand daſelbſteinen_KaminugquaiſchenBes
fehlsôhaber,einen Mann beiFahren,der mit etwa

zwanzigvon ſeinenLeuten dahin gekommenwar
und micherwartete,um mich zu begrüßenund mix

einen von ihm gefangenenlebendigenAmeiſenbären
zu bringen.

-

Dieſes Thier,das ſ<hwerzu bekomxs

men und in unſrenNaturalien- Kabinettenſelten

iſt,gräbtſichein,und gehtnur bei Nachtaufſei
nen Fang-aus.Es nährtſich,ebenſo wie dieThiere
ſeinerGattung in Guiana ‘und andren Ländern,
nur von Ameiſen,und greiftdie Termitenin ihren
Wohnungen unter der Erde an. Die Natur hat
ihm nehmlichan den Vorder- und Hinterfüßenlange
und breite,ein weniggekrümmteNägel gegeben,
mit denen er die Termiten-Gewölbe öffnetund ſeine.

eigne Höhlegräbt.
Die Zunge dieſesThiereswar ſe<zehnZoll

lang,und an Geſtaltebenſo,wie bei andren Ameis

ſenbärenzesunterſcheidetſichabervon dieſendurch
ſeinenglattenSchwanzund durchdie harten, furs»

zen Haare,mit denen ſeinLeib bedecét iſt.Dieſes
außerordentlichfetteThiergilt- bei den Hottentot-
ten und den Koloniſienfür einwohlſ{<hme>endes
Eſſen,dem keinandres gleichkomme. Die Kam i-

nuquas, die es gebrachthatten,rühmtenes ebene
falls,Jh "wolltées koſien,ais es getödtetivar;
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alleini< fand’daran einen fo ſtarkenWildgeruch
und einen ſo abſcheulichenAmeiſengeſhmack,daß

ih den Biſſen,den ih ſchonim Munde hatte,weg-
werfen mußte. "Geradewegen deſſen,wodurchdas

Fleiſchmich anekelte,war es für die Wilden ein

Leckerbiſſen.Dieſeeſſenmit großemAppetiteAmei-

ſenpuppen,wenn ſiedergleichenbekommen können;
es war alſofeinWunder, daß ſieein Wild, wel-

chesdanachſ{me>te,ſehrköſilihfanden.— Yn"
den Kolonieen nennt man dieſenAmeiſenbärenaerd-
verken (Erdſchwein);und die Kaminuquas nann-

ten ihn gup ). |

Es wäre mir angenehmgeweſen,wenn ih den

Befehlshaberund ſeineBegleiterzur Erkenntlichkeit
für ihrGeſchenkhättemit Branntweinbewirthen

 fônnenzalleini< habe ſhon geſagt,daß ihbei
meiner Rückkehrzu dem Lageram Oranje-Fluſ-
ſe, nach einerStreifereivon vier Monathen, die

meinem--Swanepoel anvertrauetenFäſſerbei-
nahe leer

'

fand. Ein wenighatteih no< in vier

 FleinenKrügen aufgehobenund den Ueberreſtmei-
nen LeutenPreisgegeben,dabei aber zugleiherz
klärt:ih könnteihnennun keinenmehrliefern,bis
wir in dieKolonieenkämen,und es ſtändein ihrem
Belieben,ob ſiemit dem, was ſiejehthâtten,ſpar-
ſam umgehenoder es ſogleichverzehrenwollten.

ME
* Dies

*»)Buffonbehaupteteſehrirrig: Ameiſenbärengäbees
ausſchließli<nur in Amerika;und in der ſo genannten
alten Welt würde man keinThierdieſerArt autreffen.
SchonPallaszog in HollandNachrichtenvou cinem
KapiſchenAmeiſenbärenein, und machteſiein deu Mis<

‘cell,Zoolog.n. 6. befannt. Er bemerfte zuerſt,daß das

von Kolbe unterdem Namen aerd-verken erwähnte.

Thier geradedieſerAmeiſeabârwäre. Gmelin hat
ihnhernachunter dem Namen: Myrmecophagacapeaßis
in das Syſtem“aufgenommey-

ALEM

SN
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DieſenſehrÉleinen,mip hô<||nothwendigett
Norrath,den i< füraußerordentlicheGelegenh-iten
aufhob,wollteih nichtaufeinmal erſchöpfen,wenn

ichjedemderKaminuquas ein Glasvollgäbe.. Jch
bewirthetedahernur den Befehlshaberund vier

Greiſe,welchei< auszeichnenzu müſſenglaubtez
wobei ih mir indeßvornahm,die Andren durch“eit
Geſchenktan Eiſenwaarenzu entſchädigen.Jebtſah
ichabereine Handlung,die,wie ih ſhon añders-

“wo geſagthabe,Bewunderungbei mir erregteund

mi< rührte.
Der Befehlshaberwollte das Vergnügenniht

allein genießen,ohne es mit ſeinenGefährten,
Freundenund Brüdernzu theilen;er behieltdaher

ſo viel Branntwein,als er konnte,im Munde.

Dann gitger der Reihenah herum,gabjedemder

Umſtehendenetwas in den Mund, und begnügteſich
mit dem bloßen Geruch und Geſhmacfe. Die vier

Greiſethatenebendaſſelbe;und dur dieſeſonder-z
bare Vertheilungbekam OE etwas von dem

Geſchenke.
Euch,ihr feinenLeute von guterGeſellſchaft,

ſtelleichdieſesſchôneBeiſpielauf. Ohne Zweifel
wird es eu< Ekelerregen; euer ſo reinerMund,
eure ſo wohlriechendgemachtenLippenwerden ſi<
dieſerbrüderlichenMittheilungweigerm Mich aber

rührteſiebis zuThränen;ichwarf michdem Greiſe
in die Arme, und drückteihninnigan mein Herz.

An dem Tage, wo ih wiederin mein Lager
kam, bemerktei< unterwegesauf eivemBaume ein

ungeheuergroßesNeſtder Vögel,die ih Nepublis
faner genannthabe,und nahm mir vor, es heruns
ter ſchlagenzu laſſen,um es zu öffnenund den

Vau wit der größtenAufmerkſamkeitzu unterſuchen.

Ichſchi>teeinigeLeutemit einem Wagenabd,das
Le Vaillant'szweiteReiſe,1. Aa
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ſiees mir nah meinem Zeltebringenſollten.Als
es da war, hiebih es mit einerAxt auf;und nuy

ſah ih, daß der Grund oder das Hauptſtückdes

“Nefesein Kers war, der ohnealleZumiſchungaus

Buſchmännergrasbeffand,aber ſo dicht-.und feſt
verflochten,daß kein Regen durchdringenkonnte.
Mit dieſemKern fängtder Bau an; und an ihn
befeſtigtjederVogel ſeinbeſondresNeſi.Alle bauen
aber nur unterhalbdes Kerns,und um ihnher,Zellen;
der obere Theilbleibtleer,doh ohne deshalbun-

nug zu ſeyn. Da er hervorſpringendeRänder hat
und ein wenigabwärts geneigtiſt,ſo dient er zum

Ablaufendes Waſſers,und ſ{üßtauf dieſeArt
“jedeWohnung vor dem Regen. Man denkeſicheis
pen großen,unregelmäßigenKern,deſſenobererTheil
eine Art von Dach bildet,und deſſenübrigeSeiten
gänzlichmit dichtan einander ſtehendenZellenbe-
decktſind:ſo hatman einenziemlichrichtigenBeo
griffvon dieſemin der That ſonderbarenBau.

___

Jede Zellehat drei bis vier Zollim Durchs
meſſer:ein Naum, der für den Vogelhinreichend
iſt.Da aber alle einandermit einem ſehrgroßen
TheileihrerOberflächeberühren,ſoſcheinenſienur
Ein Ganzes auszumachen,und ſinddur< weiter

nichts.vou einander ‘unterſchieden,als durcheine
kleineäußereOeffnung,die dem Neſtezum Ein-

gange dient;und bisweilendientdieſeOeffnungſo=-
gar dreienNeſterngemeinſchaftli<,von denen das

einehinten,und diebeidenandren aufden Seiten
-_. ſehen.

Patterſon hat in ſeinerReiſevon dieſer
Merkwürdigkeitder Naturgeſchichtegeſprochen;er

war aber mit andren, ihm wichtigeren,Gegenſiäns
“denzu ſehrbeſchäftigt,als daß er auh aufdieſen
hätteſeineAufmerkſamkeitrichtenkönnen. Jhm
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zufolge nimmt die Anzahl der Zellen immer zu, ſo
wie die Vögelf< vermehren, und ein ſolchesNe
hatvieleEingänge,von denen jedereineregela
mäßige Straße bildet*),

Ohne Zweifelmüſſenſid,ſowie dieRepublik
zahlreicherwird, auch die Wohnungen vermehren.
Da abernur von außen weiter gebauetwerden

fann,ſoiſtleichteinzuſehen,daß die neuen Neſter
dieälterenverſte>en,und daßdieſeverlaſſenwer-

den müſſen.Wenn denn auch ja dieälterennoh
bleibenkönnten,(was aberſogut wie unmöglichiſt):
ſo würde doh bei ihrertiefenLage die übergroße
Wärme, dieaus Mangel an friſcherund cirkuliren-

der Luftdarin ſeynmüßte,ſieunbewohnbarmachen.
Indeßob ſiegleichauf ſolcheArt unnüswerden,
ſo bleibenſiedoch,was ſie vorherwaren, nehmlich
wirklicheNeſter,und verwandeln ſi<nichtin res
gelmäßige Straßen.

|

Das großeNeſt,welchesih unterſuchte,eins
der beträchtlichſten,die mir auf meiner Reiſevorges
Fommen ſind,enthieltdreihundertund zwanzigbe-

wohnte Zellen;in jedernun einen Hahy und eine

Sie angenommen, würdein dem ganzenBau eine

Geſellſchaftvon ſehshundertund vierzigVögeln.ge-
weſenſeyn.‘DochdieſeRechnungwärekeinesweges
rihtig.Jh habeſhon oben von Vögelngeredet,
bei denen mehrereWeibchennur Einen Hahn ha»

ben, weil ſiebei weitem zahlreicherſind.DieſeBes

fonderheitfindetman bei mehrerenandren Artenin

der GegenddesKap, und in den entlegnerenKolos

nieen, beſondersaber bei den Republikanern.i
*)PatterſonsReiſe,DeutſcheUeberſ.S. 135. — Uns
ſerVerfaſſercitirthier na< der FranzöſiſchenLEſezung,dieabernichtganztreu if.

| dt
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oftih in einenFlugdieſerVögel {oß, tddteteich
immer dreimalſo vielSieen als Hähnchen.

UebrigenshabendieſeVögelin ihremGefieder
nichtsMerkwürdiges.Es iſtüber und über grau-
lih braun,und dieſeFarbe wird nur durcheinige
ſchwarzeFleckeaufden Seiten,und durcheinengros
FenFleckvon eben der FarbeaufderBruſt,gehoben.
Der Hahn iſtein wenig größer,als dieSie,übris
gensader dieſergänzlichgleich.

Oft wird eine ſolcheRepublikvon einer an-

dren weggejagt;und das iſ ſehrbegreiflih.J<
hatteſchon-óben Gelegenheitzu bemerken, daß ih
“einmaleine ihrerStädte antraf,welche"von einer

Schaar Papageienerobert wordenwar. Die Vö-

gel,welchedieſeGewaltthätigkeitverüben,ſindſols
che,die,gleichden Bartvögeln,den Spechten,den

Meiſen und den ſchonerwähntenPapageien,an ih»
rem ſtarkenSchnabeleinüberlegenesAngrifſsmittel
beſizen,dem die ſchwachen,unglücklichenEigenthü-
mer nichtwiderſtehenkönnen. Dochnie ſiehtmant
unter den Vögeln, die ſichſo eingedrungenhaben,
andre,als derennatürlicheSitte es iſt,in Löchern
oder HöhlungenderBäume zu niſten,wie die ſo
eben genanntenArten.

i ‘Da man den RepublikanerindenKolonieen
nichtkennt,ſohat er auchkeinenHolländiſchenNa-

men; die Namaquas aber nennen ihn in ihrer
Sprache:anagés,mit einem Schnalzendavor.

Fchhattemichnun fünfWochen in Schoen-
makers Einſiedeleiaufgehalten,und verließſieends
lih,um michzu einerHorde von Klein-Namas

quas zu begeben,die fünfStunden weit ‘vonuns

_ſremLagerwohnte. Dort machteman Anſtaltzu
“einergroßenSpringbocken-Jagd. Der Befehlss

haberlud uns dazuein,weilex nichtzweifelte,daß
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wir mit unſrenGewehrenviel zu einem glücklichen
Erfolgebeitragenwürden. Jch nahmdie Einlas

dung mit Vergnügenan, Theilsum der Horde ei-

nen Dienſtzu leiſten,Theilsum noch einmal ein

ſolchesTreiben,wie iches ſchonanderswo beſchries
ben habe, zu ſehen,da ih diesmal vielleicht.neue

Umſtändeund beſondreVerfahrungsartenbemerken
fonnte. Die Jagd wurde auf den folgendenTag
angeſeßt,Alles,Männer,Weiber und Kinder,war
nun eifrigmit Vordereitungêanſtaltenbeſchäftigt.

Dicht an dem Ausgangeeiner von zweiHüs
geln gebildetenSchläfthatteman zwei Neihen
Pfählegepflanzt,die Anfangs ingeringerEntfer-
nung von einander ſtanden,wie die Bäume einer

Allee,dann aber nah und nah aus einander gins-
gen, und ſi<hweit hin in der Ebene verloren.Die

Pfählewaren dreiFuß hoh, und auf jederSeite

liefoben an ihnenein Riemen hin,an welchemin

ZwiſchenräumenStraußfedernhingen.
i

Da es aber unmöglihgeweſenwäre,Riemen
genug fürdieſedoppelte,ſehrlangeReiheanzuſchafs
fen,ſo erſeßteman ſie,wo ſiefehlten,dadurch,daß
man Straußfedern,Flügelvon Vögeln,Schwanz-
enden, zerſchnitteneStückeHaut, und ſogarganze

Kros, mit Einem Worte Alles,wovon man gtaub-
te daß es das Wild ſchreckenkönnte,aufdiePfähle
ſteckte. |

Die eigentlicheFallegingdichtan der Oeffnung
des Hohlwegesan. Dort hatteman, faſtin Form
einesSchachbrettes,etwa zwanzigGruben gegra-
ben, diezehnFuß tief,und ſe<sbis ſiebenFuß
breitwaren. Oben hatteman ſiegänzlichzugede>t,
dochuur ſoleicht,daß dieſeBedeckung,wenn nup
das Mindeſtehinaufkam,einbrechenmußte. Die

Jagd beſtandnun darin,daß man dieAntelopenin

Aga 3
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die ziveiNeihenPfähletrieb. Als ſieeinmaldarin

waren, jagteman ſienatürlicherWeiſe auchin den

Hohlweg,in wel<hemman die Gruben angebracht

hatte.Die, welchedarüber weg ſprangen,ohne

hineinzu ſtürzen,fielenan verſcwiedenenOrten in

einen Hinterhalt,wo die Leuteder Horde auf dem

Bauche lagenund ſieerwarteten, um ſiein dem

Augenblicke,da ſieaus dem Hohlwegeherausfämen,
mit Pfeilenzu ſchießen.

Man verwendete den ganzen Tag,das beſchriez
__ beneJagdzeugan Ort und Stellezu bringen; und

den folgendenMorgen um drei Uhr begaben wir

uns nachdem Sammelylaßze.Da er etwas entle=

gen war, ſo kamen wir erſtbeiTagesanbruchda-

hin. Wir, i< und Klas, ritten meine beiden

Pferde;auh hatteicheinigevon meinen Jägern
u&d allemeine Hunde am Leitriemenbei mir. Von
den Wilden der Horde hieltenſichmehrerezu mei-

ner Geſeliſchaft;und die Andren ſtelltenſichhinter
diePfähle,um die Antelopenzu hindern,daßſie
nichtherüberſpringenſollten.

|

Bei Sonnenaufgangbemerktenwir eine halbe
Stunde weit von uns eineſehrbeträchtlicheSchaar
von Springbocken, welchevon ciner Anzahl
Wildergejagtwurden. Jh ließnun meine Leute
auf der einen Seite anrückenund ſichausdehnen,
um dieſeAntelopenna< und na< dahinzu brin=«

gen, daß ſieſichzwiſhendie Pfählebegebenmüßz
ten. Nichtlange,ſo waren wir ganz nahebei ih:
nen; und nun fingenwir an ſieſtärkerzu drängen.
Endlich,als ih ſah,daß die vorderſtenſchonin den

Trichter— wenn ichdas Bild brauchendarf— hinas
ein waren, rittenwir, Klgas und’ ih, mit ver-

hängtemZügelhintenhin,wobei wirlautſchrieen
und unſreFlintenund Piſtolenabſchoſſen,Um uns
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zu unterſiüßen,thatenmeine Jägereben das, und
die Uebrigenſchrieen.

Dies diente den Wilden,diebinterden Vfähs
Ten verſtecktwaren, zum Signal. Alleſtandennun

auf, und ſchrieenebenfalls,ſo daß ein ſchre>liher
Lärm entſtand.Die Thiere,welchejeßtauf allen
Seiten erſchre>tund gedrängtwurden, drücktenſich
an einander,und flohenin einerwirklichunterhals
kenden Unordnung.

Um zu ſehen,was vorn und bei den Gruben
vorginge,eilteih dahin.Jh erwartéète,daß ich
ſiebeinahevollfindenund daß die Antelopenhau-
fenweiſehineinſtürzenwürden,aber darin irrteich
mich.Dieſe Thiereſindſehrliſtig;nur die erfen
waren in die Gruben gefallen;dieandren ſpran-
gen, ſobaldſiedas merktea,über ſieweg.

Eine halbeStunde und darüber — ſo lange
währtenehmli<hder Durchgang— hörtendieſe.

Sprünge nichteinen Augenblickauf; und nie habe
ih ein ähnlichesSchauſpiel,wie dieſes,geſehen,da
alle die Tauſende von Antelopenſchnell-wie der

Wind liefenund immer dieHâlftevon ihneninder
Luftwar.

|

Wir erlegteneineAnzahldur< unſreKugeln;
einigewurden von unfrenHunden erwürgtund noch
andre in dem Gedrängeerſiikt:doh in den Grus-
ben fandman nur ſiebenund dreißig,und zwar die

meiſtenin den vorderſien.Auch die Namaquas

hattenmit ihrenvergiftetenPfeilenmehrerevers
wundet. Dieſewaren zwar mitden übrigenent-

flohen;indeßhoffteman, ſiebaldwiederzufinden.
Die Jagd ſchienmir nichtglücklich,ſonderh

vielmehrſehrübel,da ſieſo vieleAnſtaltenerfor-
dert und da wir eine ſounzähligeMenge Wild ges
ſehenhatten.Man verſichertemir aber im Gegen-
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theile,daßſie ganz außerordentli<hwäre,und daß
man ſichbeëMenſchengedenkenkeinerähnlichener-
innern fönnte.

Gewöhnlihſah man es. als ein Glück‘ant,
wenn man ein DubendAntelopenbekam. Oft hatte
man ſogarden Verdruß,nur eineeinzigezu fan-
gen; und dies.geſchah,wenn die Heerdezu unbe-

trâchtlich,oder wenn der Treiberund Schreiernicht
genug wareti,wo denn die Thierewenigergeſchre>t
wurden,und daherauchwenigereiligflohen.Als-
dann fielnur das vordere in dieGrube; alleübris-

gen ließenſichdur< den Fallwarnen und ſprangen
darüber weg. Wirklichhatteichgeſehen,daß.dieſe
Bemerkungrichtigwar, und man ſ{hloßdaraus,
daß die glücklicheJagd einzigund alleinmeinem

“

Pulverund meinen Hunden zuverdanken wäre.
Es kam jeztdaraufan, unſerWild nah dem

Kraal hin zu.ſhaffen;;da es aber ſchonziemli<
ſpâtwar, ſo wurde verabredet,den Transportbis.

morgenaufzuſchiebenund dieNachtaufdem Kampf-
plagezuüzubringen.Man ‘ſchickteindeßdoh hin,
Ochſenholenzu laſſen.Sie kamen bei Tagesan=-
bruch,und wir kehrtennun mit der Beutevon un-
ſrerJagdn Triumphnach.der Hordezurück*).

Dieſe Beute war ſoreich,daß jedeFamilieſich
darüberfreuenkonnte.Man theilteſienun unter

Alle zu gleichenTheilen;do< wurde etwaszu Gaſis
mählernverwendet,zu denenaberdie Horde auch

*)HieriſtwiedereinauffallendesBeiſpielvon der Ueber-
legenheit,diedem EuropäerſeineKultur- giebt.Der
rohe und trägeWilde gräbtin einem engen PaſſeGru-

__ ben,treibtHeerdenvon vielentauſendAntelopendurch"
dieſenPaß, und hat für alle ſeineunſäglicheArbeit
am Ende nur ein Duyend“oderno< wenigerThiere.
Ein Paar guteHundeund einigeSchüſſemit dem Feuer-

a machtendiesmalden Gewinn vonRR drei

y
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mehrere fette Hämmel ſchlachtenließ:denn beiden

Wilden gehörtzu einer ſtattlihenMahlzeitnoth-
wendig Fett,beſondersHammelfett.Die Luſtbar-
keit endigteſ< endlichmit Tanz, der die ganze

Nacht hindurchdauerte,und erſtbei Sonnenauf»
gang trennte man ſi{.

Währenddaß jedermannan den Schlafdachs
te, nahm ih Abſchiedvon meinen Wirthen,und

gingdurchdas langeSvringbocken-Thal. Dies.

ſen Namen hattedas Thal niht; ih benannte es

aber ſo,weil i eine unzähligeHeerdeſolcherThie-
re darin antraf,eine größere,alsi< no< jemals
geſehenhatte.Jchglaubenichtzu Übertreiben,wenn

ichſage,das ſieaus ſechzigbis achrzigtauſendbes

ſtand*). Mir Einem Worte, wir legtenan dem

heutigenTage ſevenStunden (lieues)zurück;und
in dieſerganzenStreckeſahenwir allenthalben,auf

4
/

:

:

*) Wenn ichſonſtin Geſellſchaftenvon den ungeheuren-

Heerdender Antelopenſprach,und ihre:Zahlnur auf,
-

30, bis49,000 angab,ſopflegteman das immer zu be-
zweifeln.UnſerVerfaſſerſprichthiernun gar von

60, bis 80,000, — Bei der BehendigkeitdieſerAnte-
lopen, und beiihrerSicherheitim Springen,können
Menſchen und auch die reißendenThiereihnenſelten
etwas anhabenz ſie vermehrenſichdaherin ihrenun-
geheurenWüſtenzu einerMenge, die uns Europgern
unglaublichſheint.Schon zuAnfangedesdrittenJah-"
res werfe ſie,und zwar Einoder zwei Junge,So“

“

vermehrtſich,da der weiblichenAntelopenbeiweitem
mehr ſind, als der Böke, eine Heerdevon 10,000".
in einem Jahreauf20,000,Jm ¿weitenJahrewirdPewieder um 10,000 ſtärker;im dritten erzeugen die im -

erſtenJahregeworfenenſchonſelb|Junge, und die -

Heerdeiſtnun im viertenan 50,000 ſtark,Folglich
Föhnen 10,000 ſi< im fünftenJahre ſchonbis auf
80,000vermehrthaben. An Raum zur Weide und Aus-
breitungfehltes'ihnenindenAfrikaniſchenWüſtennicht.
Die Dürre,welchebisweileneintritt,nôthigtſieaber,
nachSüden zu wandern, um zu den im Gebirgeent-
ſpringendenFlüſſen¿u Ffommen ; und alsdann trifftman
ſounglaublichgroßeHeexdenvon ihnenan, 4,

Aas
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beidenSeitenund vor uns,ſonſtnichtsalsSprin g-

bocken. Sie ſchienendas ganze Thal anzufüllen®
und uns den Durchgangzu verſperren.

Wir hattenan dieſemTageſiebenStunden ge-

macht;am folgendenkonnten wir Vormittagsnur
drei machen, aber aus einerandren Urſache.Ei-

ner von meinen Wagen warf an einerungangbaren
Stelleum, und ſowohldie Deichſelals drei Speis
chenan den Hinterrädernwurden zerbrochen,zum
größtenUnglückeaber konnteman ihnnichtanders
wieder aufrichten,als wenn man ihnganz ablud.

Die Deichſelwar leichtwieder zu erſeßen,da
ih aufjedemWagen eine in Vorrathhatte,aber
da die Reparatuxdes Rades Zeiterforderteund
der Ort zu dieſerArbeitnichtbequemwar , ſo vers

ſchobih fiebis zum folgendenTage. Man flocht
einigeZweigein die zerbrochnenSpeichen,um ſie
dadurchzuſammenzuhalten.Auch erleichterteman

den Wagen,

-

und vertheiltedie allzuſchwereLaſk
anf die beidenandren. So konntenwir denn no<
vier Stunden damit zurücklegenund bis zu dem

Ufer eines Fluſſeskommen, wo wir einen guten

PlasfürunſerLagerund zu unſrerReparaturhat-
ten. Es war der 12te Julius: ein merkwürdiger
Tag, denichnievergeſſe,da ih an ihm von einer

Krankheitbefallenwurde, die mirbeinahedas Les
ben gekoſiethätte:der aber auh meinem Herzen
werth iſtund deſſenih mich immer mit der größs
ten Zufriedenheiterinnern werde, da er mir das
Vergnügenverſchaffte,etwas Gutes zu thun und

eineFamiliegläklihzu machen.
I< war bei üblem Befinden,mit Fround

großerSchwereim Kopfe,an die Lagerſtellegekom-

men; doh dieſeSymptome beuriruhigtenmichnicht,
da ih ſieder äußerſtgroßenAbmattungbeimeiner

0 R
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Streiferei nah der Mündung des Oranje-Fluſſes
hin, und ſelb bei der lebtenJagd, zuſchrieb.Yu
dieſerMeinungglaubteich,nur Ruhe nöthigzuhas
ben,legtemi< in meinem Wagen nieder,und war-

tete aufSchlaf,den ichabernichtbekommen folle.
_

Währendder ZeitließKlaas mein Zeltaufſc{hla-
gen. Unterdeſſen,daßman daranarbeitete,bemerks

te er in der FerneeinenWagen, der auf uns zu zu

fahrenſchien,und liefherbei,mir dieſeguteNachricht
mitzutheilen.Ueber ein Jahr lang hatteih keine

Briefevom Kap gehabt:ih wußte ſchle<terdings
nichtsvon Allem,was ſeitmeizerAbreiſedort vorge-
gangen war; und die Fremdenkonntenmir vielleicht
Nachrichtdavon geben.Ueber dieſeJdeevergaßich
meine Unpäßlichkeit, ſprangvon meinem rágerauf,
und liefden Reiſendenentgegen. Î

JhrWagen hattezehnOchſen,dievon fünfvit
tentottengeführtwurden;und ihm folgtendreimagre
Kühe nebſteinigenSchafen. Der Menſchen.waren
vier: einMann, eineFrau,und zweiKinder. Aber

Leute,Thiere,Wagen — allesverriethdas tiefſte
Elend;und auchan derKleidungder Beſißerwar es
deutlichgenug zu ſehen.

|

Bei ihremAnblickempfandih eineunwillkühr-
licheRührung; ſiehingegenäußerten,alsſiemi ſa--

hen,dielebhafteſteFreude,diei< in ihrenAugen,
ihrenBlickenund Bewegungen deutli<herkannte.
Die beidenEheleutebeſonderswußtenihrVergnügen
gar nichtgenugzu äußern. Es wäre,ſagtenſie,ihr
größtesGlück,daß ‘ſiemichangetroffenhätten;und
ſieſähendieſenTagalsden freudigſieninihremgane
zenLebenan.

Da ichſieno<nirgendsin der Welt geſehenhats
te,ſotonnteih nichtbegreifen,woherdieſeFröhlich-
keitrührte,die.gegen ihreLumpen und ihreDürftigs
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Feitſoſehrabſah. Jc war begierigdieUrſachedaz
vont zu wiſſen;und dochkonnteih michnichteherda-

“nacherkundigen,als bis wirim Lagerangekommen
waren, und ihrWagen neben den meinigenſiand.
Naunführteichſiein mein Zelt,und bot ihnenErfris
ſchungenan. Sie nahmen,was i< ihnenvorſebte,
und wirließenuns nun ineineUnterredungein.

Der Mann war, ſowie ſeineFrau,in Afrikages
boren und einervon deninkonſequenten,charafterlos
ſenMenſchen,deren man jedenTag ſo vieleant!
die ch nachRuhe und den BequemlichkeitendesL
bens ſehnen,aber von Natur trägeſind,undſi“fur:
in allerGeſchwindigkeitzu bereichern.ſuchen,um recht
bald einesſorgenloſenund glücklichenLebenszugenie-
ßen. Da meinMann nichtabſah,wie er in derKo-_
lonieſo{nell,als er es wünſchte,ſeinGlückmachen.
Fönnte,und da er gehörthatte,daßgewiſſePerſonen
im Landeder Namaquas inKurzemrei geworden
wären: ſowar er aufden Gedanken gekommen,eben-

fallsdahinzugehen. Er hoffte,dort das anzutref-
fen,was er in ſeinerGeburtsgegendnichtgefunden
hatte,und dachtenichtdaran,daß das Glück alient-

halben, wo Thâätigkeir,Induſtrieund Einſichtſind,
aber auchnur da, zu findeniſt.Doch geradean
dieſenEigenſchaftenſchienes ihmzu fehlen.Er

hattelangevon den Wunderdingenim Landeder Nas
maquas ſprechenhôrenund den Rath bekommen,
daßer ſichin dieſemangeblichenParadieſeniederlaſs
ſenſollte,wo ihnalleReichthämer.und dieſchägbars
ſienProduktederErde erwarteten.

_
MehrerePerſonenhattenihm zwar alledieFas

belnvon dieſemherrlichenLande,das ſovieleGoldmis
nen haben ſollte,beſtätigt,aberihnzugleichdurchdent
Quſabgeſchre>t,daßer erwartenmüßte,vieleHins
derniſſedaſelbſtanzutreffen,Eswarihmvon Bu ſchs
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männern, Tigern, Löwen, kurz von allen Arten

wilder Thiere, vorgeredet worden; und dieſeFeinde,
hatteman ihm geſagt,hieltendie O ab,ch
daſelb|niederzulaſſen.

Einé Zeitlangwar der Mann durchdieſefabels
haftenSchreckenerſhüttertworden; doch endlich
hatteſeineBegierdenachGold dieOberhandbehals
ten, und die beinahegewiſſePeberzeugung,dies'zu

finden,ihn hiehergebraht.Sein Gefolgebeſtand,
wie ichſchon,geſagthabe,in fünfarmſeligenHotten-
totten.

Er hatteinderKolonievon mir gehört,und erſk
vor Kurzemerfahren,daßihdurchdieGegendenanx
Oranje- Fluſſe gereiſtwäre.Sobald er das wußs
te, zog er Erkundigungenüber meinen Weg ein,und
ſuchtemi zu treffen.Der Zufallbegünſtigteih
überalleſeineErwartung,uriddaherrührtedenn die

Freude,die er beimeinem Anblickäußerte.
j

Man kann leichtdenken,daß bei dieſerUnterres

dungfaſtnur von dem gelobtenLandegeſprochenwur-

de, wohiner reiſenwollte: von dieſemWunderlande,
wo er allenthalbenlängsden Felſenund dem Fluſſe
Gold,Silber und Rubinenfindenund ganzeHândes
vollaufnehmenzu könnenhoffte.Er ſprachimmer mit

Exſtaſevon dieſeneingebildetenSchäßen.Ohne Zwei-
felglaubteerganz feſt,daß meine Wagen damit bes

ladenwären.‘Ermußtealſoerwarten,daßichdieGes
fälligkeithabenwürde,ih!ndieQuellennachzuweiſen;

und wirklichhatteer, ſowie er mi nur zuſchenbes-
kommen,daraufgerechnet.

i

IchließihnnachBeliebenalledieAlbernheiten
vorbringen,von denenſeinePhantaſieträumte,weil
“ichBedenken trug,ihnzu unterbrehen.Es wurde

. mir ſogarſchwer,ihmdie Augenzu öffnenund Hoff-
nungen zu zerſiôren,die,ſoalbergaund chimâriſchſie
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_au< waren, ihndoh glückli<hmachten.Wenn i<
ſeineTäuſchungaufhobund ihmdie Wahrheitſagte,
ſobetrüdteih ihn; und do< mußte ih das thun.
„Jchließmir daheralleProbenvon Erzen,alleSteine
«_ und farbigeKryſtallebringen,die wir,ih undmeine

Leute,geſammelthatten.Nunzeigte ichihm dieſe
vermeinten Reichthümer,deren Beſchaffenheitund

Werth er ſelbſiunterſuchenund beurtheilenkonnte,
und ſagteihm:„ſehtda! das werdet Jhr finden!‘/

DieſesVorzeigenwirkteaufdiebeidenEheleute
wie-einBliß. Sie überliefendieverſchiedenenMines

ralien,welcheih ihnenvorgelegthatte,mit den Aus

genz; dann ſahenſieeinander mit niedergeſchiagener
und beſtürzterMiene an, die man ſichleichterdenken

wird, als ſiezu beſchreibeniſt.Jundeß,troß dieſer
augenſcheinlichenUeberführung,ſchienenſiein gewiſs
ſenAugenblickendenno<verlegenund ungewiß,was
ſieglaubenſollten.Daraus,daßichihnennichtfere
tiggeprägtesGold zeigte,folgtenoh niht,meinten
ſie,daß nihtMetall zum Münzen zu findenwäre.

DieſeTäuſchungkam immer wieder bei ihnenzurück.
Sie ſebtenmir das einſtimmigeZeugnißderKoloni-
ſienund die beſiändigeTraditionſeitachtzigJahreg-
entgegen.- Aber baldfielderSchleieraufsneue; und

was ſieſahen, brachteſiezulegtüberdas,was ſie
gehörthatten, aus ihremFrrthume.

Es wäre einewirklicheGrauſamkeitvon mir ges

weſen,wenn ih ſielängerindieſemZuſtande‘desLei-
dens gelaſſenhätte.SchonzeigteſichaufihrenGeſich-
tern dieMuthloſigkeitund das gedrückteWeſeneiner
tiefenBetrübniß,Jch hatteihreHoffnungenzu
Grunde gerichtet,wovon ſiezu ihremUnglückenur
allzuſehrüberzeugtwaren. So glaubteih denn, es

wäre Zeit,ihrenMuth wiederzu belebenund ver-
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nünftige Plane an die Stelle unverſtändigerChimären
zu ſehe.

Die Unwiſſenheittäuſchtbei ihrenNachrichten
vom Guten,wie vom Böſen; denn da ſieweder das
einenochdas andre beurtheilenkann,ſoübertreibtſie
Veides. Als man den EheleutenerträumteSchäße
verſprach,ſchreckteman ſiezugleichdurchGefahre,
dieeben ſowenig Grund hatten. Jchmußte daher
vor allem Andren ihreBeſorgniſſeheben,und, ohne
“ihnenvon dem Lande,wohinſiegehenwollten,Lügen
zu ſagen,es ihnenwenigſtensſozeigen,wie es wirk-

lichbeſchaffenwar.

Daich ihnenweiternichtszu erzählenwußte,als
wasich ſelbſterſtganzneuerlichgeſehenhatte,ſokonns
ten ſiein mein ZeugnißwohleinigesVertrauen.ſegen.
Jchſagteihnenin allerKürzedas Merkwürdigſe,was

mirhierund da in dem Landebegegnetwar, und ſchil-
derte ihnengewiſſenhaftſowohldas Gute als das

_Vôóſe,ohnevon demeinen oder dem andren etwas zu

verhehlen.Dannriethichihnen,ſiemöchtendiethôs
“richtenund chimäriſhenJdeen,die man ihrerHabgier
“vorgeſpiegelthätte,aufgeben;und wenn ſie,ſagteih,
anſtattdieZeitdamit zu verlieren,daßſieGold und

Edelgeſteinein einem Landeſuchten,wo es dergleichen
nichtgäbe,ſihwohnhaftniederlaſſenund das Land
bauen wollten,ſowürde esihnenleichtſeyn,in einem
glücklichen,ruhigenWohlſtandeihreKinder zu ere

ziehen.
|

f

Man hatteihnenvieleVorurtheile,gegen die

Wilden beigebraht.Jchſuchteihnenbeſondersdieſe
zu benehmen,führtemichſelbſtals Beiſpielan, und

ſagteihnen,wie vieleDienſteſievon dieſenLeuten

hoffenkönnten,wenn ſie,ſowie ih, ihreFreund-
ſchaftzu gewinnenſuchten,ihnen zuvorkommend
einigeGefälligkeitenerwieſen,und ein Verhalten
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beobachteten,wobei es mir ſo gutgelungenwäre.
Endlichgab ih ihnen,obgleihungern, nocheinen

Rath,der ſichübel mit ihrenFdeèenvertrug:nehms
lich,daß ſieallenVerkehrmit einigenWeißenmeis
den ſollten,die ſiein ihrerNachbarſchaftfinden
würden.Dieſewären,ſagteih,ihrewahrenFein-
de: die einzigen,die ſiefürchtenund in dieſieohne
UnterlaßMißtrauen ſeßenmüßten.

Während meines ganzen Vorträgeshattedie -

Frau ihceBlickeſehraufmerkſamauf michgehefs
tet; und ih ſah an allenBewegungenin ihrem
Geſichte,daß ichſehrtiefenEindruck aufſiemachte.
Indeß die großeAchtungund Ehrfurcht, dieſiefür
ihrenMann hatte,zerſiörtevon Zeitzu Zeitdie-

ſen Eindruckwieder.Sie ſuchtein ſeinenAugen
zu leſen,was erdâchte,um danachzu beſtimmen,
was ſieſelbſizu denkenhätte,Sah ſiean ihmden
Ausdru> der HoffnungoderFreude,ſo erheiterte
ſichſogleichauchihrGeſicht;wurde ſeineMine
nachdenkendund unruhig,ſobekam ſieaugenblicks
liheine gleiche.Eine ſolcheLiebefürſolchesElend
machteihreErgebenheitmirſelb�|ehrwärdig.

Meine Aeußerungenſchienenden Mann am

Ende zu überzeugen.Er geſtand,daß es ſichererſey,
dur< Arbeitſi{<Gold zu verſchaffen,. als es ſchon
ganzfertigfindenzu wollen. Aber, nun lag ihm

__ noh eine großeSchwierigkeitim Wege: ARſeine Armuth.
Was ſollte,da er ſoelend,ohneStüße,und

ohnealleHülfsquellenwar, in einer wilden,unges
baueten Einöde aus ihm werden? Was fürHoff-
yung hatteer, ohne Handelswaarenmit den Hor-
den in ſeinerNähe Freundſchaftzu ſchließenund

Verkehrzu unterhalten?Und endlich,wiekonnte

er ohneWerkzeuge,ohneGeräthſchaften,ohneneln
(
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beln und Materialien, ohne Vorräthe von Lebens-
mitteln, mit Einem Worte ohne Alles, eine Lebens»
art ergreifen und eine Niederlaſſunganlegen,zu det

er gar nichtvorbereitetwar? Die anſehnlichſten
Mobilien dieſerwandelnden Haushaltungbeſtanden
in einer ziemlihſ{le<tbeſhaffnenFlinte,und eis

nem kleinenKoffervon zweiQuadratfuß,welcher
alleKleidungsſtückedieſerumher irrendenFamilie
enthieit.

Ein guterRath,den man unter günſtigenUm-
ſänden giebt,hat ohneZweifelſeinenNuten, aber
UnglücklichebrauchenetwasAndres als den. Das

ſagteih mir ſelbſt;und um meinenPilgrimmen
zum AnfangeeinenBeweis zu geben,welchenTheil
ichan ihrem Schickſalenähme, machteichihnen
eineBeſchreibungvon Schoenmakers ÉleinerEins

ſiedeleiin dem Thale,worin - icheinigeWochenſo
“ angenehmzugebrachthatte.Jh ſprahan< von

dem reizendenGebüſche,an welchemſielag.Ebe
ſo wenigvergaßih die ſhône Quelle,dienahe
bei dem Hauſefloß,den fleinenGarten,worin ſi
nochmehrereEuropäiſcheKüchengewächſebefanden;
und die Nähe des Fluſſes,inwelchemman ſowohl
fiſchenals auf FlußpferdeJagd machen konnte,

Kurz,obgleichdieſeslachendeEigenthummir niht
gehörteund ob ih gleichkeinenPShatte,ſo wagte ih es doh, es ihnen à#ubieten,
und forderteſieauf,es in Beſißzu nehmen,wobei

ichihnenverſicherte,daß man ſienie darin beunrus

higenwerde.
Wirklichwar i< Willens,witSgen

Fern darüber zu ſprechen,und ih beſorgtenicht,

daß er mi< zum Lügner-machenwürde. Ueberdies

nahm ichmirvor, wenn ichwieder am Kap wäre,
Serrurier’sund Gordons Freundſchäftzubes

KeVaillant'szweiteReiſe,1.“ Bb
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nusen, und ihm ſeineBegnadigungauszutwirkett.
Meine Hoffnungſchlugauchnichtfehl.J< habe

ſchongeſagt,daß es mir gelangund ichaufſolche

“Art den Kolonieen einen rehtſchaf�}nenMann wie-

_dergab,der ſeitdemein ſehrMESE candbauer
gewordeniſk.

Die beiden Eheleutenahmenmein Anerbieten
mit der überſirömendenDankbarkeit an, welche
gefühlvollenHerzenein wichtigerDienſtimmereins

aóße. Es war ihnen übrigensleiht,na< dem

Thaleund zu Schoenmakers Hauſezu kommen,

da ſienur der Spurvon meinen Wagen PEEhenbrauchten.
DieſeUnterhaltungund dieErläuterungett,die

ih dabei gab,nahmen einenTheildes Abends weg.

Ehe wir.uns trennten, ſebteih den Reiſenden

Thee und Kaffeevor. Sie verließenmi endòli<,
um ſih niederzulegen;und als ſieweg gingen,
glänztein ihremGeſichteineFreude,die mich,M
fenherzig.geſtanden,innigrührte.

XFchfürmein Theilwarf michwieder auf die

Matràge in meinem Wagen. Mein Kopfſchmerz
und meine Unbehaglichkeithattenſehrzugenommen,
und ichkonnte die ganze Nachtnichtſchlafen.Aber,
obgleichdieUrſachemeiner Schlafloſigkeitmi hätte
beunruhigenſollen,ſo bliebih do< immer im Jrr-
thume,und ſchriebſieder großeninnerenBewegung

zu, in die ih dur< diéſenbeſonderenVorfallges
xathenwar.

Den folgendenMorgen ſagtenmirdiebeiden
Eheleute:ſiewären nun noh mehr, als geſtern,in
“ihrem Entſhluſſe,meinen Vorſchlaganzunehmen,
beſtärkt,und woliten bald aufbrechen.Um alleszu

thun,was ih ihremWohl fürzuträglichhielt,gab
ichihnennocheinigeBelehrungenüberdieVölkers
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ſchaftendes Landes,und über dieArt,wie ſiediez

“ſelbenbenußenkönnten,ihreLagezu verbeſſern.
Da ichindeßihrSchickſal«gern ſoviel,als es

‘in meinen Kräftenſtand,erleichternwollte,ſo ent-

ſchloßih mi<, ihneneintenkleinenVorrathvon
Sachen zu geben,die ihnenbeiihrerneuen Einrich-
tung nothwendigwaren, oder doh nüßli<hſeyn
konnten. Jch hattenoheineQuantitätPökelfleiſch,
beſondersvon dem lebtenFlußpferde,und ließeinen

Schlauchdamitfüllen,den man dann auf ihren
Wagen trug.Außerdem gab ih ihnenEiſenwag-

yen, Meſſingzu Armbändern,Nägel,Pulver,Bleis
mit Einem Worte Alles,wovon ichglaubte,daß es

TheilsihrenGenußund ihreSicherheitvermehren,
Theilsihnenzum Tauſchhandeldienen könnte.End-

lihſhenêteih ihnenno< vier Schafe,eine Ziege,
die bald werfenwollte,zweijungeHühner (einen
Hahn und eineHenne),nnsden Magſſenvon meis

nen Hunden.
Die guten Leutewußtennicht,wie ſiemirihre

Erkenntlichkeitbezeugenſollten.„Jh verlaſſeSie,“
ſagteder Mann, „undſeheSie vielleichtnie wie-
der. Aber ſolangeichlebe,werde ih mi ihrer
erinnern und Jhren Namen ſegnen. Jh wollte

michſhon der Gefahr,vor Hungerund Verzweifs
lungumzukommen,ausſeßen;und Sie habenmich
an dem Rande des Abgrundesaufgehalten.Es

fehltemir an allen Hülfsmitteln;und Sie machen
nun mein Glück. GeſegnetſeyderTag, an welchem

“ihJhnen begegnete!Alle Fahre will i< an eben

dieſenOrt, an das UferdieſesFluſſeskommen, um
mit meiner Familieden Tag zu feiern,Wünſche

fürSie zu thun,90DmicheinerſogroßenWohls

that:zu erinnern,‘ |

Bb 2-
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Ichbenanntein Afrikaden kleitienFluß,an
welchemihgelagertwar, als der Koloniſtmichan-
traf,den Begegnungsfluß, doch ſeitmeiner

Rückkehrnah Europa, habe i< ihn nah La-
borde benannt,der ſo vielenFleißangewendet
hat,dieKarte zu meinenReiſenzu vervollkommnen.

DieſenkleinenBeweis von Erkenntlichkeitgab ih
meinem Freundezu eben der Zeit,da Banden von

policirtenNäubernihn auf Haufenvon Schlacht-
opfernermordeten, die dem aufgeopfertwurden,
was am nichtswürdigſten,und eben deshalbauch
am niedrigſteniſt.

Währenddaß man die Ochſender Familiean-
ſpannte,ließih auchdie meinigenvor die Wagen
legen.Meine Schmerzenvermehrtenſichvon Stuns

de zu Stunde. Schonhattenſiemi< ſehrmerklich
abgemattet,und. ih fingan unruhigzu werden.

Wie ſolltees mir gehen,wenn ih von einerſchwes
ren Krankheitbefallenwurde! Jch konntenur Eins

thun:nehmlicheilen,daßih, ehedieſeſihzeigte,
wo möglichſchon-in der Koloniewäre.

Nun ließih unverzüglichaufbrechen;und da

ichzum Reiten zu ſchwachwar, ſolegteih michin
meinem Wagen nieder. Jch konnte aber das Fahs
ren ſchlechterdingsniht aushalten.“Meine Kopfs
ſchmerzwar ſo heftig,und ich littvon dem Sto-

ßen ſoſehr,daßih abſteigenund mich,ungeachtet
meiner Schwäche,auf ein Pferdſeßenmußte. So

kam ichzu dem Kauſſi, nahebeidem Negenſiro-
me, der in dieſenBergenentſpringtundmit ihnen
einerleiNamen hat.

Ichſehntemichſehrungeduldignachdem Ab-
ſteigen,um michdann niederlegen,zu-können. Die

Beſchwerlichkeitauf dem Wege, und die Hibedes
TageshattenmeinenZuſtand| noh verſchlimgiert,
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Ich empfand brennende Fieberhiße , und heftiges
Halsweh, das i< Anfangs für eine - gewöhnliche
Bräune hielt, das ſichaber in der Nacht,dader
Schlund anſ<wollund die Mandeldrüſenaufliefen,
als eineder bösartigſtenzeigte.

Schonhieltih mi< für verloren:denn dieſe
Krankheitiſtin Afrikafaſtimmer tôdtlich;dochaus
ßerdem,daß ſiedort weitgrößereSchmerzenerregt,
als in Europa,iſtſieauchweit langwieriger.Was
ſollteih nun in dieſerfürchterlichenLagethun?
Ich hattekeineKenntniſſevon der Heilfunſt,und
Überdiesfehltees mir an den Mitteln,deren die

Koloniſtenſichin ſolchenFällenbedienen.

MeineHottentotten, die,wie ihreſämmtlichen
Landsleute,aus allenKrankheitennur Eine mach-
ten,und folglichfüralleauh nur eineinzigesHeil-
mittelkannten,wollten dies auchbei mir gebraus

chen. Es beſtanddarin,daßſieTücherin kochende
Milchtauchtenund ſie mir brennend heißum den

Hals legten.DieſestopiſcheMittel,das fürſie
eine Panaceeiſ,wurde beimirdreiTage lang an-

gewendet; undichhattewirkflihdie Gefälligkeit,
mich ſo langeverbrennenzu laſſen.Doch zuleßt
wurde ichdes Quälens fürnichtsund wiedernichts
überdrüßig,wollte die Marter nichtlängerdulden,
und überließmichder Natur. :

Mein Zuſtandwar in derThatbeklagenswerth,
F< konnteweiter nichtsmehr verſchlucken,als eis

nige TropfenſehrſchwachenThee,und,auchdie
nur mit vielerMühe. Meine Zunge und mein

Schlund waren ſo geſchwollen,daß ih michnur

nochdurchZeichenverſtändlichmachenkonnte.End-

lichwurde mir dgsAthmen ſomühſamund ſhmerzs

li, und ichrôchelteſo ſtark,daß ih jedenAugen-
blickerſtifenzu müſſenglaubte.

E 3
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__
Allemeine Leute waren in großerBeſtürzung.

- Klaas und Swſjanepoelalleinkamen in mein Zelt,
und bewachtenmich wechſelsweiſe+aber wenn einer

von ihnenzu mir hereintrat,ſahih,daßallemeine
andren Leutevor dem Eingangedes Zeltesauf eí

nem Haufenſtandenund den Kopf,ſo weit ſienur
Fonnten,vorſtre>ten,um in den Augen und dem

Benehmen meiner Wärter zu leſen,was zu hoffen
oder zu fürchtenwäre.

Gewißhabeih nie in meinem Leben dem Tode

näherzu ſeyngeglaubt, als jezt.Auf dieſe Art
ſolltenſichalſozweiſo lange,mühſameund gefähr-
licheReiſenendigen!Ach konnte nichtſprechenund

Befehlewegen meinerSammlungengeben:und was

ſolitenun aus.dem Gewinne von ſo“aisSchweißund ſovielerMühe werden!

__

Wenn doc wenigſtensdasFieber,welchesmich
marterte, mit Abweſenheitdes Geiſiesverbundenges
weſen wäre! wenn ih do< nur das Bewußtſeynmeis

nes Zuſtandes,und diedavon unzertrennliche,ſchreck
licheUnruheverlorenhätte!Aber zu meinem Uns
glückehatteih meinen Kopf gänzlichbehalten:ih
ſah den Tod mit langſamenSchrittennäherlais
men, und empfandſeinganzesGrauen.

Schon lag ih beinaheachtTage ſo, als

Swanepoel mir die Ankunft einigerKleia-

Namaquas von einer benachbartenHorde mels
- dete. Dieſeguten Wilden hattenmeine Krankheit
erfahrèn;,und wegen der Freundſchaft,dieih ſo
glücklihgeweſenwar mir bei ihrerNation zu ers

werben,kamen ſiejeßt,mirein Heilmittel‘ftzus-
ſ<lagen.Für deſſenWirkſamkeit,ſagtenſie,könn-
ten ſieſiehen,wenn ih mi< ihnennur C nei
wolte,



in das “nuterevon Afrika. -

2391

Jn ſolhenUmſtändenhörtein dem TodeNaher
Worte, dieihm das Leben ankündigen,nichtmit
Gleichgültigkeit.Ueberdieswährtemein Leidenſchon
ſo langeund war ſounerträglichgeworden,daßih,
um es zu endigen,augenbli>li<Gift genommen

haben würde,wenn man es mir zugereichthätte,
Ich gab durcheinZeichenzu verſtehen,daß ichmir
das Heilmittelgefallenließe,und meineAerztemach-
ten nun Anſtalt.

Auch dieſeswar ein heißestopiſchesMittel.
Es beſiandaber. niht in Milch,wie das erſtere,
ſondernin einem Kraute,mit deſſenSafteih mi,
außerdemdaß man mir Umſchlägedavon machte,
gurgelnmußte. Jh war gegen die brennend heiz
fen Umſchlägeeingenommen,dieichje6taufs neue
an méinem Halſedulden ſollte+und als Klaas
mir nun auchdieſenbrachte,empfandih, wie ich
nichtläugne, einigenWiderwillen.‘Aberder Gur
gelſafthatteeinen ſo angenehmenGeruch,der Ges

ſ{<hmac>war ſo lieblih,ſo balſamiſ<,und meine
Natur ſchienauf einmal ſolhesVerlangennah
dieſemMittel zu tragen, daß ih es zu wiederxs

holtenmalen brauchte.
Man legtemir währendderNachtvon Zeit

zu ZeitneueUmſchlägeauf,und das Gurgelawies

derholtei< nochöfter. Endlich,als der Tagan-

brach,fühlteih mi< zumeiner großenFreudeer»

leichtere.Schon konnte i< freier
'

athmen. Die

Geſchwulſtund die Entzündungdes Schlundeshats
ten abgenommen. Mit jedemAugenblickewurde mir

bé} bald fonntei< auh ſ{lu>en,und nun ließ
mein Arztmirſagen,ih ſolltekalteMilchtrinken.

Bei meinen EuropäiſchenVorurtheilenſchien
mir Milch in einem anhaltendenFiebereineziem-

lichſeltſameVerordnung.Was galtenabexVorur-
Bb 4
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theilegegenein Zutrauen,das ſh auf den Anfang
_ meiner Geneſunggründete?J< überließmich alſo
blindlingsder Vorſchriftmeines Arztes,und hatte
Urſachemir dazu Glück zu wünſchen.
Am drittenTage derKur fand ih mi< geheilt.
Ich hattekeineBräune,keinFieber,keineEntzün-
dung, feineGeſchwulſtmehr; und von meiner Krank-

heitwar weiter nihts-übrig,als eine außerordent-

licheSchwäche,beider ih indeßwohlfühlenkonn=z
te,daß ih mi< außerGefahrbefand,und zugleich,
daß i< dem, der mih von ihr befreiethatte,große
Verpflichtungſchuldigwar. Jh verlangteihn zu

ſehen, und man führteihnzu mir. Es war das

erſtemal,das er in- mein Zeltfam. DieſerArzt
hattenichterſt,wie die Europäiſchen,nöthiggehabt
meine Zungezu beſehenund meinenPuls anzufühs-
len,ſondernſichnur na< meinemZuſtandeerkfun-
digtundmichmittelbarbehandelt,ohneetwas mehr
zu fordern.
____J<hſaheinenfleinenMann, der ſh im Aeus-

ßerengarniht von ſeinenKameraden unterſchied.
Er wußté in BetreffmeinerBehandlungnur das,
was alleAndren ebenfallswußten;auchſchiener
das Vergnügen,michgeheiltzu haben,höherzu
ſchâben,-als. dieEhre;daßein Weißerſi< ihmzur
Kur anvertrauethatte.

So langeméine Krankheitund dieBeſorgniß
darüber dauerte,äußertenmeine Leute die größte
Aufmerkſamkeitfür mich;ſieenthieitenſ< alles

Tanzens,allesSingens,und ih hörteſogarnicht
einmal laut lachen.Ebenſo betrugmañ ſi<während
meiner Geneſung,ohne daß ihdeshalberſtBes
fehlezu gebenbrauchte;und dieſeBeweiſevon
Liebe,die mir gegebenwurden,erregtenmir dieſüz
ßeſtenGefühle, z
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>Da meine Vorräthe von Lebensmitteln bis auf

ſehrWeniges erſchöpftwaren, ſohatteih nichts,
was ichin den jeßigenUmſiändenals eine dienuliche

_ Speiſegenießenkonnte.Nun wußteih es Sw a-

nepoel Dank, daß er meine Henne hatteſigen
und mir Jungeausbringenlaſſen.Jch aß ſieTheils
gebraten,Theilsin Suppegekocht; und als endlich.
feinemehr úbrigwaren, ſorgtenmeine Jägerdafür,
die Küchemit Repphühnernund andren ähnlichen
Vögelnzu verſehen.

Sobaldih wiederaufſtehenkonnte,verließich
dftersmein. Zelt,und ſuchtemeine Kräfte dur<
Spaziergängeoder gelindeLeibesübungenwieder

herzuſtellen.-Jch-hatteden Arztſehenwollen,dem
ichmeine Geneſungverdanfte;,und glei< beidem

erſien‘Gangewollteih nun auchdiePflanzekens
nen lernen,durchdie ſiebewirktwar.

“Man findetſieim Lande ſehrgewöhnlich,oder

vielmehrallenthalben,ſo daß mein Arztſiemir

ringsum mein Lagerherzeigenkonnte. Es iſeine
Art von Salbei,ungefährzweiFuß hoch,die faſt
ebenſo riet,wie unſregewöhnlicheSalbei,deren
Blatt aber glätterund wenigerkörnigrauhiſt.Von
ihrerBlume kann ichnichtsſagen,da ſiejehtſchon
anfingzu vertrocknenund ih ſieniht zu ſchenbes
Tam; indeß halteichſiefürblau.

Swanepoel glaubte,als er die Pflanzeſah,
ſieſogleichzu erkennen.Er ‘verſichertemir,daß ſie

auch am Kap und in den Kolonieenſehr häufig
wäre,und daß man ſiedort unter dem Holläândis
ſchenNamenSaaly(Salbei)fennte. Aber die Bo»

tanikerbegreifenunter dieſerallgemeinenBenen-

nung ſovieleverſchiedenePflanzen,daß ih.gicht
Bb 5

|

y
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weiß,zu welcherGattung die Salbei vom Kap
gehörenmag H «4

Da’ die Koloniſtendie Pflanzebei böſenHâl-
ſen,einer in ihremKlimaſehrgewöhnlichenKranks

heit,nie gebrauchen,ſokennen ſiewahrſcheinlichdie

Kräftederſelbennicht;oder vielleichtließSwan e-

poel — und das iſ no< wahrſcheinliher— ſ<
durchdie AehnlichkeiteinigeräußerenCharaktere
täuſchen,und verwechſeltedie Salbei der Nama-

quas mit der ganz andren Saalyder Kolonicen.
Uebrigensmöchteih faſtglauben,die leßtere

ſey in Geruchund Geſhma> von der gemeinenEu-

ropäiſchenSalbeiverſchieden.Mein Grund zu dies

ſerMeinung iſtfolgender.Unter.denen Europäis
ſchenNationen,welchenah China handeln,giebt
es eine,die dort vielenTheekauft,und ihn(zum
Theil)mit Salbeiblätternbezahlt.Da man nun

einmalin jedemLande alles das ſ{äßt,was weit

herkommt, ſo ſuchendieChineſerdieſefremdett
Blättermit no< größererBegierde,als gewiſſeEus

ropäiſcheNationen die ihrigen;und bei dem Han-
del mit dieſerWaare ſinddaherzweihundertPros
centzu gewinnén.

|

458

*) Afrikaiſtdas eigentlicheVaterlandderSalbeien.Wel-
cheArt unſremReiſendenbeider Bräune ſo große
Dienſteleiſtete,läßt ſih nichtbeſtimmen;denn nach
Burmanns Flora capenſis,welcheman bei der Flora -

Indica findet,giebtes am Kap neun Salbeiarten:
nehmlichSalvia africana,aurea, prarenfis,verticillata,co-

Iorarta,paniculata,acetabuloſa,Sclarea und Aethiopis,Es
ſolldaſelbſtno< eineandré Art,$. lanuginoſa,wachſen,
dieaber nihtgenug bekannt iſt.Viellelchtwar die ſo

heilſame eine neue, von allenzehn genannten verſchie-
dene. Le Vaillantſcheintſichweiter niht um die

Pflanzebekümmert zu haben,und diewichtigeEntdek-
* Fungkann uun wohlgay wiederverlorengegangesſeyn,

9
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„Ader die Franzoſenwiſſenniht— und das iſ
uitverzeihli<h—, daß die Salbei,die man an dem

äußerſtenEnde von Aſienſo theuerabſebt,bis ißt
in ihrenſüdlichenProvinzengekauftwird. Man

weiß am Kap ſehrwohl,welcherübermäßigeGewinn
bei dieſemHandel zu macheniſt,und hatdort auh
Salbei in großemUeberfluß.Daraus ſchließei<
denn,daß die erwälnteNation, wenn die Kapiſche
SaalydieEigenſchaftender FranzöſiſchenSalbei hätte,
lieberjenena< Chinaausführenwürde,weil ſie
dann no< weit mehr dabei gewänne.

Doch, wie es mitdieſerHandels- Spekulation
auchſeynmag — die Pflanze,diemich von mei-
ner bôösartigenBräuneheilte,iſtauh bei Wunden

eben ſo heëlſam.Dies verſichertemir mein Arzt;
er ſeteindeßhinzu,wenn die Wunde in Eiterung
gehenund ſichvernarben follie,ſo müßteman zu -

dem Umſchlageauch eine Quantitätvon irgendei-
nem Fettebrauchen.Dies, ſagteer, wäre ſ{hle<-
terdingsnothwendig,wenn das Mittel,Wirkung
thun ſollte.

Jſ�es nichtſonderbarund ganz unbegreiflich,
daß unter der unzähligenMenge von Pflanzen,die
auf der Erde wachſen,nur ſo wenige(nachihrer
Wirkſamkeit)bekannt ſind,und daß man z.B. in

dem botaniſchenGarten von Paris,dem reichſtenund

vollſtändigſten,kaum dreihundertund funfzighat,
die dem Menſchen als Arzeneioder als Nahrung,
entweder fürihn ſelbſtoder für ſeineHausthiere,
dienen? Nocherſtaunlicheriſtes aber, daß man

unter dieſerſogeringenAnzahlvon Pflanzendie

Entdeckungderer,diefüruns wirklichwichtigſind,

E immer Wilden,oder ſogarThierenverdankt.
Meine Krankheit-unddieGeneſunghattenzwat-

zigTagegedauert“WähreyddexZeitwaren meine
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Leuteniht von meinem Zelteweg gekommen; folg-
lichhattenſieau< uichtgroßesWild jagenkönnen,

“ſondernvon meinenSchafenlebenmüſſen.Dieſe
“waren nun gänzlihaufgezehrt,und ih ſahmi
genöthigt,mir eine neue Heerdeanzuſchaffen.

Zum Glück wohnte zwei oder drei Stunden

weit von meinem Lager,ebenfallsan dem Kau ſſi,
‘eine Horde, die ih im vorigenFahre beſuchthatte

“und von der ih die mir nöthigenSchafezu bekom-
men hoffte.Da ichjebtvolllommenwieder herges-
ſtelltwar, ſo konnte ih leihtin wenigenStunden

dahingehen, und das thatih auh, als icherſt
deú Namaqua, dem ichdas Leben verdankte,ſo
gut es in meinen Kräftenſtand,belohnthatte.

Der Befehlshaberkam mir entgegen.Er hatte
“aufder BruſteinenRingkragen,und unter ſeinem
_Kros ein Rohr mit einem kupfernenKnopfe,von
dem mag aber nur das oberſteEnde ſehenkonnte.
An dieſemZeichender Autoritätund — der Skla-
verei,welchesmir einen von der Negierungbeſtell
ten HottentottiſhenKapitain ankündigte,ſahich

ganz augenſcheinlich,daßih nun bald wieder in die

Kolonie kommen würde;dochan ſeinemdemüthigen,
unterwürfigenWeſen erkannteih no< leichtereinen-

Menſchen,der zum Gehorchenund Kriechengewöhnt
war. Aus dem fleheudenTone,woriner mih atis

redete,vermutheteih, er wollteſihentweder über

ſeineUnterthanen,oder über ſeineNachbarnbekla- -

gen, Fh irrtemih auh qur in Einem Punkte:ex
__ beflagtefichüberbeide, pi

Die Koloniſten,überdie er ſichbeſchwerte,was

“ren van der Wéſihuiſen, Klaas Baſter's
Vater,beidem ichauf meinerDurchreiſelogirthatte,
und Engelbrecht, deſſenSchwager.Die Viehs
hüterder HordehattenausNachläſſigkeiteinigevon
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ihrenOchſenund Kühenentkommen laſſen.Dieſe
waren auf van der Weſthuiſens Beſizunghin
gelaufen,der ſiedann mit ſeiner,{on ſonſtvoy
mir erwähnten,Tochtererſchoſſenhatte.

Fn dieſemgewaltſamen,unTilligenVerfahren
erkanntei< ſehrdeutlihdieDenkart der Kolonis

ſien;indeßließſichnichtleugnen,daß die Schuld
zuerſt,an den Hirtenlag. Naſeep — ſo hießder

ſhwachköpfigeBefehlshaber-— wollte dieſenVors
wúürfemachen; aber ſe geriethenin Zorn,riſſenihm
ſeinenKommandoſto>kweg, und zerſ{lugenihmden-
ſelbenauf dem Rücken. SolcheAchtungbeweiſen
die derHolländiſchenRegierungunterworfenenHor--
den dem von ihrals BefehléhaberangeſeßtenKa 5

pitain! — Der arme Naſeèp nahm den Stock,
den er zueinem ganz andren Gebrauchebekommen

hatte,unter ſeinemKros hervor;und wirktihſah
ich,daß nur noh die Hâlftedavon übrigwar. |

EinigeAugenblickenachherkamen dieLeuteder

Horde,um ſichüberihrenBefehlshaberzu beſchwe-
ren. Er ſeinesTheilsbeklagteſi<über ſieAlle;
und nun fingein ſ{hre>liherTumultan. Bei die-

ſem heftigenGezänkewar es mir unmöglichetwas

zu verſtehen;ichkonnte weiter nihtsdaraus ſ<liez"'

ßen, als daß Alle unrechthätten.Was ſolltei<
aber thu, da i< wmi< niht in einem freienLande

befand? Wo eine Regierungbefiehlt,da müſſen
ihreGeſeße,mögen ſienun gut oder ſ{lehtſeyn,
geachtetwerden. Voit allen Seiten trug man mix

Klagenvor;und in meinen Umſtändenkonnteih wei-

ter nichts,als ßehôrenund an dieRegierunggelan-
gen laſſen.Vergebenskbezeigteman mir Achtung.
Was fürWirkungdurfteih von meiner Vermitt-

lungerwarten, da ih nur Rath zu gebenhatte?
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| Wenn es wahr iſt,daß Glück dazubeiträgt,
die Sitten geſelligerund ſanfterzu machen,ſo iſt
es auchwahr, daß Bedrückungdem Charakterder

MenſchenRauheitgebenund ſiein wildeThieréver-
wandelnmuß. Der Haß und dieUneinigkeit,welche

unter den unglücklichenWilden herrſchten,ſchienen
mir daherzu entſchuldigen.Sie wurden von den

Koloniſten,ihrenNachbarn,verfolgt,die von ihren
FeuergewehrenMißbrauchmachten. Mußtendie

Ungläcklichen,die man beraubte,nichtüber ſo viele

Ungerechtigkeitenund Beleidigungenerbittertſeyn?

“Ju ihrerWuth hieltenſieſichan ihrenBefehlsha-
ber, der an dem Allen ſehrunſchuldigwar. Sie

_zankten,und betrugenſichgegen einanderwie Ra-

ſende. :

Die Horde beſchwerteſichniht über erſchoſſe-
nes oder geſtohlnesViehallein;man hatteihrauch
einen TheilihresLandes mit Gewalt genommen.

Das ſehrgroßeStück Land, welchesvan der

Weſthuiſen mit ſeinerFamilieund ſeinSchwa-
ger Engelbrecht beſafen,‘war nur widerrechtlich
angemaßtes Eigenthum.Dieſe beiden Koloniſien
hattendie Horde davon vertrieben,und bemüheten
ſh auh no< täâgli<,ſ< des Ueberreſteszu bemäch-
tigen,beſondersder Lilien-Quelle,an der ſie
ihrenKraal errichtethatte.

In dieſerAbſichtne>ten und quältenſiedie

Horde ohneUnterlaß.Sie hofftennehmlich,durch
die ewigenHändelund den Verdruß,den ſieihr
erregten,würden ſiedieſelbezwingen,ſichzu entfer»
nen und anderswo niederzulaſſen.So ſolltendeni
die armen Wilden,nachdemſietauſendBedrückuns-

gen erduldet und einen TheilihrerHeerdenverlo-
ren hatien,nun auh no< aus ihrerGeburtsgegend.
vertriebenwerden, und-genöthigtſeyn,ſichfern-

R—
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Hin eine Freiſiättezu ſuchen„ wo ſieden Weißen,
“die ſiezu verwünſchen:ſo"vieleUrſachenhatten,un

- befannt bleibenfönnten!
Das Herzblutetemir,als ih diefeNbſcheulich-

keitenhôrte;zaber,noh einmal,wie konntei< dem
¿ Vebel abhelfen?Die Horde bat mi, die beiden

ſo gewaltſam.verfahrenden:Familienzu beſuchen
und- ihnenVorſtellungenzu machen.Jh verſprach
das, ob ichgleichſchonim Voraus verſichertwar,
daß ih inmeinerUnterhandlungpriGlüd haben
wärde. |

_ Meine Leſerwerdenbierfragen; warumNa-
ſeep ſichuichtgeradezuan die Regierungwendete,
um Gerechtigkeitund Erſaßzu verlangen.Fh ſelb
thatdieſeFrage an ihn;er gab mir aber eineAnts

wort,‘die-ichſchonerwartete,und die mir aufsneue

bewies, daß dieRegierung,obgleichihre"Geſeße
den Wilden günſtigwaren, dochnichtdie nöthigen
Mittel angewendethôtesſiezur Ausführungzu

|

bringen.
Angenommen, daßeineHorde, die ſich.bekla-

gen will,nichtdur< die großeEntfernungund die

Schwierigkeitenaufeinem ſehrlangenWege abge-
ſchre>twird: — wie kann ſie,auch wenn ſiewirks
lih na< dem Kap kommt, ſ< Hoffnungmachen,
ihreBeſchwerden:vor eine Regierunggelangenzu
laſſen,welchevon Weißen umringtiſt?Dieſeleben
ja faſtAlle nur von Mißbräuchen,und es iſtihr
Vortheil,dieNegierungzu betriegen;daher fangen
ſie,ſozu ſagen,die Wahrheitunterwegesauf,oder
laſſenſiedo< nur gänzlichigeediedahingelangen,
wohinſiekommen ſoll.

_Ueberdies findetno< eine andreHSNgechâſ-
ſigeBedrückungStatt,bei deres den armen Sup-

plifantenfaſtunmöglichiſt,die Kapſtadtzu errei
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chen.Die KoloniſtenhabenAlle einerleiPJutereſſe,
-und ſindeinanderbehülflich.WelcheUngerechtigkeit

auch einervon ihnenbegangenhabenmag,ſo kannt
er doh ſicherdaraufrechnen,allgemeineUnterſtüt»
zung zu finden.Die Deputirtender Horde werden,
wenn ſieſh am Kap überihn beſchwerenwollen,

unterwegesbei jedem Schritteaufgehalten.Man
verfolgtſie,und legtihnenHinterhalte.Bei jedem
Koloniſtenhofeſindſiein neuer Gefahr;und kurz,
wenn ſieniht wieder umkehren,ſo werden ſieviels
leichtbis auf den leßtenMann ermordet.

Dieſe leidigeErfahrunghattenNaſeep und

ſeineLeutegemacht,als ſiena< van der Weſ-
huiſens erſtemEingriffeGerechtigkeitfordernwoll-
ten. Konnteih nun hoffen,daß ſiezum zweiten

__ male darum anhalten,oder daß diebeidenFami-
lien,welchedur<den glücklichenErfolgbei ihrer
Ungerechtigkeitdreiſtgewordenwaren, auf meine
Vorſtellungendavon ablaſſenwürden?

Bei dieſenwidrigenUmſtändenbliebmir weis

ter nichtsübrig,als die Hordezu trôſten;d. h.ſie
zurGeduld zu ermahnen,und ihr alledie Gemein»

ſprüchevon Reſignationund Nachgiebigkeitvorzuſpres-
chen,die der,welcherſieſagt,eben ſo wenig für

beruhigendhält,wie der,welcherſieanhörenmuß.
_Jch halteesfür meinePflicht,die Hauptum-

ſtändedieſerSache hieranzuführen,und meine Ab-

ſichtdabei verdientgewiß Achtung. Auch meine

ziveiteReiſewird,ſowie die erſie,nah Holland
fommen, und- von mehrerenAdminiſtratorender

Kompagniegeleſenwerden.Vielleichtſuchendieſe
dann Mißbräucheabzuſtellen,die ſieuichtkennen,
und die fiegewißinTE zunehmennichtWils
lensſind.

Als
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“Als ih na< meiner Rückkehrin Amſterdam
“einem von ihnenzufälligerWeiſeſagte,daß es dem

Kap an kleinerMünze fehlteund daß durchdieſen
Mangel der innereHandel der Kolonieenlitte:ließ
die Adminiſtration,wie ih ſchonanderêwo erwähnt
habe, unverzäglihzwei-bis dreihunderttavſend
Livresin verſchiednemkleinemSilbergeldeprägett,
und es wurde abgeſchi>kt,eheih nur einmalerfuhr,
daß es in Arbeitwar. Jh zweiflealſoniht,daß
ſie,ſobaldſie:nur die hieraufgedecktenUngerechtigs
keitenkennt,ſihbemühen wird,ſiedur<hweiſeGes
ſeßeabzuſtellenund fürdieFolgezu verhüten.Ges
wißmuß ſieauchden reinen Eifereines Reiſender
loben,der das Bute ohne Sc{meicheleianführt,

|

und das UebleohneBosheitaufdecêt.
Obgleichdie Horde vielverlorenhatte,ſobes.

ſaßſiedochno< zahlreicheHeerden.Naſeep bat

michſogar,zweiOchſen,vier Schafeund eine fette
Kuh von ihm anzunehmen.Die Ochſenſchlugich
aus; aber die Kuh nebſtden Schafennahm ih an,
und beſtimmteſiezu einerfêſtilichenAbendmahlzeit.
Es war meine Abſicht,eine Luſibarkeitzu veranlaſs
ſen,weil ih glaubte,daß dieFreudedenHaß un
vielesmildern könnte.

Jch betrogmich niht in
'

meiner Hoffnung.
Kaum hatteman dieThieregeſchlachtet,ſogingder
Tanzan, der nun die ganze Nachthindur<dauers
te, und über denallesGezänkam Tage vergeſſetr
wurde. Den folgendenMorgen ſah ih allemit
einanderund ſelb mit Na ſeepverſöhak,der freis
lichzuerſteinigeSchrittedazugethanhatte. Unter
den Geſchenken,die er ſhon geſternvon mir bes

fam, war auh eine RolleTabak. Er hattedieſe
augenbli>lihzu gleichenTheilenunteralléERE
KeVaillant'szweiteReiſe,IL 66
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Leutevertheiltund durcheine ſo unerwarteteFreis
gebigkeitdieHerzenwieder gewonnen.

Eheih abreiſte,faufteih die Schafe,die ih
nothwendigbrauchte;dann wollteih, um mein Ver-

ſprechenzu halten,mit den beidenanmaßendenFas
milien reden,und begabmi<h zu Engelbrecht.

__

DieſerMann ſchienmi< mit Vergnügenwie-

dorzuſehen,und nahm mih auh ſehrgut auf.

Dochehe ichſeineArtigkeiterwiederte,glaubtei,
ihm ſagenzu müſſen,weshalbichzu ihmkäme,und
wie ſehrih mi< für die Wilden intereſſirte.Er

ſuchteſichzu rechtfertigen,und erinnertemi, daß
ſieja nichtihn beſchuldigten,ihreOchſengetödtet
zu haben. Wie er verſicherte,hättennur die van

der Weſthuiſen etwas Strafbaresbegangen,und
waren dieGrundſtücke,die er beſaß,uſurpirt,ſo
mußte ih ihm darüberkeineVorwürfemachen,da
ſeinSchwagerſieihmabgetretenhatte.

Nach dieſenAeußerungenſah ih denn wohl,
daß ſihweder Erſtattungnoh ein Vergleichhoffen
ließ;daherglaubteih,nichtlängerbleibenzu müſs
ſen,und ſeßtemeine Reiſe.fort.Bei den erſten
Schritten,die das Geſpann vor meinem Wagen
machte, bemerkte Engelbrecht,daß ih zwei

ſchlechteDeichſelochſenhatte,und erbortſ<, mir

zweiandre zu geben,dik ih mir unter ſeinergans
zen Heerdeausſuchenkönnte,wenn i< ihm dafür
eins von meinenPferdenüberlaſſenwollte. ;

Meine Deichſelo<hſentaugten freili<nichts,
und hättenmeinen Wagen wohl hundertmalbeina-
he zerbrochenoder umgeworfen; indeßwar der Han-
del,den man mir antrug, furmichnichtvortheil-
haft.Zwar hatteih zweiPferdewohinihtmehr
nôthig,da ih mi< wiederſonal,eam Kap befand;
aberjedesvon ihneuwar mehrwerth,als die bei-
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den beſienvon Engelbre<htsOchſen. Es ließ
ſichweiternichtsan ihnentadeln,als großeMagerz
Feit,die Folgeder übergroßenBeſchwerlichkeiten,
die ſe auf der Reiſe ertragenhatten. Uebrigens
befandenſieſichwohl, auh waren ihreFüßege-
ſund,und die Hufe in gutem Zuſlande.

Die le6tenWorte werden die meiſtenvon meis
nen Leſernbefremden;,ih willſieihnendaherers
Élären.Um ſiezu verſtehen,muß man wiſſen,daß
weder am Kap, nochin den Kolonieen, jemalsein
Pferdbeſchlagenwird. An allen iſtnehmlichder

Huf ſohart,daß ihreFüße,welcheWege ſieauh
machenmüſſen,immer unbeſchädigetbleiben.Daher
habendieHufſchmiede,deren es freilicham Kap einis

ge giebt,auh weiter nichtszu thun,als Pferdebei

Krantheitenzu pflegenoderFuhrwerkezubeſchlas
gen.

Hängtnun dieſerunverwüſtlicheHufvon dem

FutterderPferdeab? Das glaubeih nicht; denn

man giebtihnen,wie den Pferdenin gewiſſenEus
repâiſchenLändern,Gerſie,Hechſel,oder grünes
Futter.Nur darin findetein UnterſchiedStatt,
daß die AfrikaniſchenkeinenHaferbekommen, weil

dieſe-Getreideartin Afrikanihtgetäthunddess
halbauchnichtgebauetwird.

Rührt dieſeEigenſchaftvon dem Klima her?
oder findetman ſieetwa auh an den Arabiſchen
Pferden,von denen die Süd - Afrikaniſchenabſtams

-

men? Darüber willichnichtsentſcheiden.So viel

aber kann i< verſichern,daß an den meinigen,na<
einer Reiſevon beinahefunſzehnMonathen,auf
der ſieangeſirengteJagdengemacht,und faſtims

mer abſcheulicheWegevol Kieſelund Felſengehabt
hatten,dennochder Huf ſo geſund,ſo unverleßt
war, wie beider Abreiſevom Kap. i

Cç Aa
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Da ihDeichſelochſenſoHô nôthiga eie,
ſo {loß i< denHandeldennoch;und nun fuhrih
na< van der Weſthuiſens Wohnung, ob ich

gleichnichthoffte,bei dieſemGreiſe,den ſeineFrau
regierte,mehrauszurichten, als bei ſeinemSchwas
ger. Seine Wohnung war nichtüberdrittehalb
Stunden (lieues)entferne.Aber kaum hatteih
drei-oder vierhundertSchrittegemacht,ſofielbeim

HerunterfahreneinesBergeseinervon meinen neuen

Ochſennieder,weil die Laſtdes Wagens ihmzu
ſchnellauf den Leibkam.

Ich wunderte mi< gar nichtüberdieſenZus
falt;ähnlichehattenſi< ſchonöfterereignet,und
man muß auch dergleichenerwarten,wenn man

auf ungebahntenWegen fährt.Fn ſolchenFällen
‘hieltendie Führergewöhnlihdas Vorderrad auf,
damites das Thierniche:zerquetſchenkönnte.Dies-
mal hattenſieaber niht Zeitdazu;das Radging
dem Ochſenüber den Leib,und zerbrachihm einen

Schenkel. |

Da dem Uebelnichtabzubotfenwar,ſoas
ichBefehl,daß man den beſchädigtenDeichſelochſen
ausſpannen,ihn liegenlaſſenund durcheinenvon
meinen älterenerſezènſollte.Der andrewollte
aber,als er den gewohntennihtmehr neben ſi<
ſah,mit dem jebtangeſpanntennichtziehen.Man
mochtethun,was man wollte,um ſeineWiderſpän-
ſtigkeitzu überwinden:es halfallesnichts.Als
man endli<hviele Zeitund Mähe verlorenhatte,
mußte man auh ihn ausſpannenund den Weg,
wie:vorher,mit meinen beiden älterenDeichſeloch-
ſenfortſeßen.So bliebmir dennvon meinem Tau-
ſcheein Ochſeübrig,der mir nichtsnützenkonnte;
und
N AS einAE weniger,

/
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Die HottentottiſchenViehhändler, die michbes

gleiteten,waren die einzigen,dieſichüberden Vor-
fallfreueten.Der umgefalleneOchſegab ihneneis
nen ſehrguten, unerwarteten Vortheil,auchblies
be ſe zurü>,um ſi<dabei gütlichzu thun. Viel

leihtwäre es ihnenim Grunde rechtliebgeweſen,
wenn ih ihreKüchevon Zeitzu ZeitM ähnliche

Artverſorgthätte.
"Th hattenur no< eine Stunde Weges, als

ichin einem Thaleeine ganz einzelnſtehendeHots
tentottiſcheHüttebemerkte,bei welchereine Heerde
weidete, Zu meiner Verwunderungfand ih ein
großes,ſehrhübſchesFrauenzimmerdarin. Es war

van der Weſthuiſensſchonanderswo von mir

erwähnteTochter:eben die,welchemehrereTage
lag mit den tüchtigſienTrinkernausgehaltenund,
eben ſoruhigwie ſie,Pinar?’sBranntweinhins
untergeſtürzthatte. |

:

Als eine unermüdlicheJägerinfonnteſiezu

Pferdeeine großeAntelope im Laufeneinholen.

Zeigtenſh Buſchmänner, ſobewaffneteſieſich
mit einerFlinte,verfolgteſie,und ſchoß,wo ſieeis

nen antraf,ihnnieder. Eine Horde, über welche

ſieſichbeklagenzu können glaubte,behandelteſie;
wie die Buſhmänner;, auh wurdefierings
umhergefürchtet.

Jett bewohntedieſesMädch-ndie einſame
Hütteim Thate,und bewachtedieSchafeund Och-
ſenihresVaters, ohne andres Hausgeräthzu haz
ben,als.eineMatte und eine Flinte,Jh.erkannte
ſieſogleich,ſieabermichnichtauf den erſtenBlick,
da ih michihrmit einem iù vierzehnMonathen
nichtgeſchornenBaxtezeigte.

F< bliebeinigeMinuten in ihrerHütte,und

gingdann zu dex Wohnung ihresVaters,wo ich
Cc3
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mit allen Freundſchaftsbezeigungenaufgenommen
wurde. Da die Familiean meinem bleichen,abges-
fallenenGeſichteſah,daß i< erſtvor Kurzemeine

Krankheitüberſtandenhatte,ſo lud ſiemichſehr

verpflichtendein,daß icheinigeZeitbei ihrzudrin-

gen möchte.Jh nahm die Einladungum ſolieber
an, da ih ſeitmeiner völligenGeneſungweiter
nichtsgenoß,als Milch,und da meine Kühe größs
ten TheilsdieMilchverlorenhatten,oder mir doch
nur weniggaben.

Hierſahih zum erſtenmalewiederBrot, das

ih, als ih ein Jahr vorherbei eben dieſerFamilie

war, zum leßtenmalegegeſſenhatte.Jc tauchte
das Stück,das man mir gab,mit Vergnügenin
friſche,reine Milch,und fanddieſeeinfache,fru-
galeMahlzeitſehrFöſtlich.
Klaas Baſter wurde von ſeinerFamilie,und

ſelbſtvon ſeinerStiefmutter,ſehrwohlaufgenoms
men. Dies machteihmVergnügen,da er nun hof-
fenkonnte,daß die Verſöhnung,die ih zu Stande

gebrachthatte,auh na< meiner Entfernungforts
dauern würde.

Allesvereinigteſh beimeiner Nückkehr, das
Andenken an dieBeſchwerlichkeiten,die ih erduldet,

und an’die Unfälle,denenih ſo oftausgeſeßtge-
weſenwar, zu vernichten.Die ehemalsdürren und

todten Felderwaren jeßtmit Gras und Blumen

bedeckt,ſodaß ih meine Blickemit Vergnügenauf
dieſerwieder belebten,fruchtbarenGegend weilen

ließ, Da ih nun, welchenWeg ichau< nehmen
mochte,für mein Viehunbeſorgtſeynkonnte,ſo
entſchloßih mi<, auf einem andren, als den ih
vom Kapaus gereiſtd wiederdahinzurü>zu
kehren.
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_ Außer dem Vergnügen, neue Gegenden kennen

zu lernen, hatte i< auh Hoffung, bei meinen Jags
den manches zu finden, womit ih meine Sammlun-

gen vermehren könnte. Jh wendete michalſonah
Südweſten;und nah einem Wege von vierzehn
Stunden (lieues),zu dem ih drei Tage brauchte,
kam ih zu dem Groene.-Rivier(dem grünenFlu ſs»
ſe). Aber, wie ſehrtäuſchtenmichauchdiesmal
die Trâume meinerPhantaſie!

Das Erſte,was ichbei meiner Ankunftan dem

Fluſſeſah,waren no< rauchendeLoſungenvon Eles
phanten. Aus ihnenſ{<loßih,daß einigevon dieſen
Thierennichtweit ſeynmußten. Jh nahm Swas

nevoel mit mir; und, ohne Zeitzu verlieren,ging
ih nun, währendman das Lageraufſ{<lug,aus,
ihreSpur zu ſuchenund zu verfolgen.Wer mi<h
ſo.mit einem einzigenBegleiterhätteauf die Jagd
gehenſehen, der müßtegeglaudöthaben,ih wollte
einen Haſen oder ein Kaninchenſchießen.Ehemals
hätteih auh ein ſolchesSpielwohl niht gewägt;
aber na< und nah hârtetman ſi< ab, und die

größtenGefahrenwerden dann nur etwas Gewöhn-
liches.
}

Wirwaren no< nichtaig Schritteges

gangen,als wir fünfElephantenbemerkten,diezwi-
ſchenden Bäumen am Ufer ſtanden.Jeder von

uns zielteauf einen,und ſire>teihnnieder;die
drei andren entſlohen.Auf den Knall derSchüſſe
liefenmeine Jäger herbei.Mein alter,Swane=- -

poel, von dem ſiebisjeztgemeinthatten,erwäre
eineehrlicheHaut,verſiändeaber.weiter nichtsals
meine Hühnerzu warten, thatnun großgegen ſie,
zeigteihnenden von ihm geſchoſſenenElephanten,
und fragte:ob ſiedeun wohleinen beſſerenSchuß
niitder Flintethunkönnten.

Cc 4
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__ Die erlegtenElephantenwaren männliche,beis
nahevon gleichemWuchſe und gleicherGröße, jes
derungefährzehnFuß hoh. So großwerden die

AfrikaniſchenElephantengewöhnli<;einer von eilf
“

bis zwölfFuß iſſchoneineSeltenheit.Fndeßhat-
ten dieſebeiden,da ſieniht von gleichemAlter was

ren, ſehrungleicheEckzähne.Die von dem einen

wogen ſiebzigbisachtzigPfund; die von dem an-

dren aber nurfünfund dreißigbis vierzig.
Noch deutlichererkannteih den Unterſchieddes
Altersdaran, daß die ſ{wererenEckzähnebeinahe
ganz voll, die andren hingegeninwendigbis auf
zweiDrittheileihrerLängehohlwaren. Auchfand
ich‘dieKinnuladenan dem älterenElephantenbeie
nahe abgenubt,die an dem jüngerenaber no< unx

verleßtund in volllommnemZuſtande.— Da das

Elfenbeinvon alten Elephantendichterund ſ{we-
reriſt,ſowird es auchtheurerbezahlt.Es nimmt,
eben wegenſcinerDichtigkeit,eine ſchönerePolitur
an,iſtweißer,und wird nichtſoleihtgelb*).
__Der grüne Fluß war mit allerleiArten von

Waſſervögelnbedeckt,beſonders.mit Pelikanen,Fla-
mingos(Phoenicopterusruber),und wilden Gänſen.
J< fandhier au<h den Nachtrabenreiher(Ardea
nycticoraxL,),denPurpur-und den gemeinenReis
her(Ardeapurpurea‘ A. cinerea), und den ſhwar-
zen Storch(Ciconianigra):alle von eben derArt,
wie dieEuropäiſchen,ohne den mindeſtenUnter-
ſchied.

|

EA

|

__Die erlegtenElephantenverſchafftenmir viele

NRaudvôgel,- Jch ließmir nichtweit von den bei-

*) Auchdieſchwereren,von unſremVerfaſſererbeuteten
 Elephantenzähnewaren nur von mittelmäßigerGröße;
: «dennzuweilenfommen im HandelZähnevox, von de-

__
ben jederan -150 Pfundwiegt. O
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den AeſerneineÉleineHüttevon Zweigen.errichten,
in welcherih michverſie>te,um die Vögelſchießen®

zu können,die von dem Aaſe freſſenwürden. Vom

Morgen bis zum Abend kamen Hunderteaus der

Lufthernieder,von denen ih denn dieſ{hoß,welche
mir die vorzüglihſienſchienen.

Während nkines Aufenthaltesam 0dtnci
Fluſſe,änderteih meinLagermehreremale,und
dur<ſtreifteauf ſolcheArt eine Stre>kevon acht
bis zehnStunden längsſeinemUfer. Endlichver-
ließih ihn, ging zu dem Zwarte- door- Rivier

(Schwarzdornfluſſe),und erreichteihn an ebender
Stelle,wo i<hPinar zum erſtenmaleangetroffen
hatte.Hier bliebi< die Nacht;am folgenden
Morgengingih weiter zu den Bergen,die in Sü-
den vor uns lagen, aber aufWegen, die ſihab-

_

ſcheulihfahrenließen.Wir kamen nah einem ſehe
beſchwerlichenMarſchevon ſe<s Stunden an den
Fuß einerKette von dürrenBergen.Jhrenackten,
röthlichen,ſehrmahleriſ<hüber einandergethürmten
Felſengewährteneinen ſonderbaren,in ſeinerArt
einzigenAnblick;aber ſiewaren au ſehrtauglich,
den Buſhmännern zu Shlupfwinkelnzu dienen.
Als ichſienur ſah,gab ichmirſelbſtdieWarnung,
auf meiner Hut zu ſeyn;und bei allem meinem
Mißtrauenwurde i< dennochbetrogen.

Man war mit der EinrichtungmeitiesLagers
beſchäftigt.Jch ſahwährendderZeiteinigeSpechs-
te von einer ſeltenenArt,welcheih Felſenſpecht
genannthave,verfolgteſie,und geriethunvermerkt
aufeinen der Gipfel,von welhen i< mein LagerÜberſehen konute.

Jebthörteih ganz unvermuthet,als eindänn
zeichen,drei Schüſſeaus einer großen Karabine
thun, Jh blickteringsumher, und ſahaufder

Cc 5
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einenSeitemeine LeuteinUnordnunglaufen,aufder
andren aberBuſchmänner, die meine Ochſenweg-

genommen hatten,undſiein eineSchlufttrieben, in

der ſiebeinahe‘<on verſ<hwundenwaren, :

ch eilteſehrſchnellvon dem Berge hinunter,
und fand,als ih an den Fuß kam, meien Klaas,
dey mit verhängtemZügelzu mir her gerittenwar,
um mir das Unglückzu melden. Er gab mir ſein

Pferd.Fchſetemi auf,und rittinGalopp aufdie

Schlufrzu; dochkaum hattedas PferdfunfzigSchritte
gemacht,ſoſtürztees in eineStachelſhwein- Grube,
und warf michvon der Seite ab. Jh fielſo hart,
daß ih beim Aufſtehenmeinen Arm nichtrührenkonns
teund die linkeSchuiterverrenktzu habenglaubte.

“Klaas kam wieder zu mir. Jc ſagteihm, er ſollte

ſichaufdas Pferdſegen;ih fe!bſkehrtenachdem Las

ger zurück.Da ih außèrStande war, etwas bei

dieſemVorfallezu thun,ſo mußte iches meinen Leu-
“tenüberlaſſen,ſich,ſogutſiekönnten,zu helfen.Die

Unruhe endigteſicherſt,als es ſchonfinſterwurde;
und ichhôrtenun mit Bedauern , daß zweivon den

Buſchmännern das Leben verlorenhatten. Alle

meinegeſtohlnenOchſenwurden wieder gebracht,nur
drei ausgenommen, die wir erſtam folgendenMor-

gen,alswir eben weiterreiſenwollten,vermißten.
Um zu verhüten,daßdieRäubernichtnocheinen

ähnlichenVerſuchmachten,reiſteih beiTagesanbruch
weiter;uad durcheinenMarſchvon ſehsoder ſieben
Stunden, in eben der Richtungwieam vorigenTage,
kam ichan einenOrt, wo mir einigeHottentottenvont
Klaas BaſtiersHordebegegneten,diemicherkann-
ten. Sie ſagtenmir , daßdieſeHorde aus den Ber=-

gen des Namero weg gezogenwäre und ſchfünf
Stunden weit von dem Orte,wo ichmichDEE
deeniedergelaſſenag

i
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DieſerB aſterbefandſichnoh beimir. Da ich
ihm fürſo vielemir erwieſenewichtigeDienſteEr-
kenntlichkeitſchuldigwar, fokonnteichniht umhin,
ihn ſeinerFrau,ſeinenKindern und ſeinenFreunden
wieder in dieArme zu liefern;deshalbbegabihmi<
zu ſeinerHorde. Seine Nückkehrerregtedaſelb|eine
unbeſchreiblicheFreude,dieum ſogrößerwar, da man

uns fürtodthieltund alleHoffnungaufgegebenhatte,
uns jemalswiederzuſehen.Gerade in dieſerUeber-

zeugung war man von dem vorigenOrtehierherAes
zogen.

Die Leute der Hordecbcileamir eineNachricht
mit,die mir nochgrößeresVergnügenmachte,als
die erſtere:ne)mlich,daßauchder guteSchoen m a-
ker von den Bergenheruntergekommen wäre und
ſeinLagerin der Nachbarſchaftaufgeſchlagen.hätte.
Ichwar begierig,den braven Mann, den ichſohoch
_ſhâßteund dem ichſovieleVerpflihtungenhatte,wie-

derzuſehen;daherbegabih michzu ihm,und ſ<ioß
ihnzärtlichin meine Arme.

Bei meiner ErktenntclichkeitfürdieDienſte,welche
er mir mit ſogroßemEifergeleiſtet,bedurftees fei-

nesneuen Grundes, meine Theilnahmean ihm zu erz

regen; aber doch‘geſteheih, daß ichnochgeneigter
wurde, ihmnachmeinenbeſtenKräftenzu dienen,als
ichmitten unter ſeinenWeibern und Kindern den gus
ten Ehemannund Vater in ihmſah.
Jh ſprachmit ihm von meinemPlane,bei der

RegierungErlaubnißfürihn auszuwirken,daß cr

wieder’in die Koloniezurückkehrenkönnte.Er dankie

mir gerührtfärdie gute Geſinnung,die ih gegen

ihnzeigte;allein,ob er gleichgroßesBertrauen in

dieFreundſchaftſebte,mit welcherder OberſteGor-

don michbeehrte,und nochgrößeresin meinenEi-

fer,ihm zu dienen;ſo-rec<neteer dohnichtaufBe-
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“

gniadigung,vont der man,

-

wie er ſagte,bisjehtnoG
keinBeiſpielhatte. |

Jchſuchteihm dadur< Mutheinzuſprechen,daß
ihihm verſicherte,ih würde mih<hmit allerWär-
me fürihnverwenden. Er hattemi jeztauh ſo

begeiſtert,daß ih gar niht mehr an einem glücklis
chenErfolgezweifelte,und ihmſagte:inKurzem
würdeer Nachrichtvon mir bekommen+er möchte
ſihnur bereithalten,aufdenerſienWink Ezu können.

Als er meine beruhigendenVeéſpreibunctihöre
te,vergoßer Thränen;dochdie Beſorgniß,daß ich
ſienicht- würde erfüllenkönnen,war bei ihm zu

ſtark,und ſeine,ſchonſolangevon ſteterUnruhe
gequältePhantaſieſtellteihm tauſendUngeheuer
vor, dieer niht zu bekämpfenwagte und diezu
vernichtenmir ſelbſtvieleMühe koſtete.

Um dieſe ſhwarzenGedanken aus ſeinerSeele
zu vertreiben,und ihm noch mehr Muth einzuſpres-
chen,brachteih ihnauf etwas Anderes.Jchſprach
mit ihm von ſeinerkleinenEinſiedeleiam Oranjes

Fluſſe, erzähltemein Abentheuermit dem Reis

ſenden,der mir begegnetwar, und ſagteihm,daß
ih der unglü>lichenFamiliemit dieſerWohnung
ohne ſeinWiſſenein Geſchentgemacht,weilih,
nah den Beweiſenvon Freundſchaft,dieer mir

gegeben,nihtgezweifelthätte,daß er es beſtätigen
würde. Er thatdas auchEIN ohneſicherſtzu
bedenken.

¡Als ih in dieſeWüſtenfam,“ſagteer zu-
mir,„war auchih ohneFreiſiätteund Hülfsmittel.
Mein eigenesUnglück.hatmir Gefühlfürfremdes

gegeben.Fch freuemichüber. den guten Gebrauch,
den Sie von meinem kleinenEigenthumam Ufer

des Oranje-Fluſſesgemachthaben,Möchtees
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doch dasAlubäitenſeinesErbauexsunddeſſen,der
es durch eineWohlthatgeheiligthat,rechtlange“
erhalten!“

Klaas Baſter warmit mirzu Schoen»
maker gegangen. Da er ſah,daß ih im Begriff
ſtandmeinen Weg nah dem Kap wieder anzutreten,
ſo bat ér mich‘um Erlaubniß,zu den Seinigenzu-
rückzukehren;und die gab ih ihm um ſolieber,da

er mir nunmehrunnúßwurde. Ehe wiruns trenn-

ten, ſchenítei< ihm eine QuantitätPulver und

Blei,GlaskorallenfürſeineFrau und ſeineKins.
der,und zweivon meinenHunden, die er auf unz

ſrerReiſevorzüglichliebgewonnen hatte, |

Meine Wagen konnten keinenbequemerenWeg
haben,als wenn ih ſiena< dem Elephantenx
Fluſſe hin fahrenließ;daherſchickteih ſiemic
meiner Karavanevoraus, und befahl,daß man
ebendieStraße,wie bei unſrerHinreiſe,haltenund
am Uferdes Fluſſesaufmi< warten ſollte.Jh
für mein Theilwollte das Land durchſtreifenund-

auf einem andrenWege zu dem Elephanten-
Fluſſe gehen,deshalbgingih in die Gebirge,
und ließmi< nur von ſehsO Choteaeten)nebſteis
nigenHunden,begleiten.

Wir nahmenweiternichtsmit alsPulverund.
Blei,weilwix uns vorgenommen hatten,unter
freiemHimmelzu ſchlafenund bloßvon ;unſrer
Jagd zu leben. |

Die erſteNacht ſchliefenwir auf demGipfel
der Berge,an einer Stelle,wo einervon Klaas

BaſtersKraalen geſtandenhatte. Da wir ſeit
langerZeitan dieHise in der Ebene gewöhntwa-

ren, ¡ſowurde uns die kalteLuft-Temperaturauf
dieſenhohenBergenſehrempfindlih;,und — was-
unſreLagezochüblermachte— es fehlteunsgânzs
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lih an Hölz,Feveranzuzünden.GlücflicherWeiſe

‘Tag,weil ſichlange ZeitHeerdenhieraufgehalten
hatten,eineMenge tro>ner Düngerumher; an ihm

hattenwir nun etwas Brennbares,das uns durch
ſeinemilde Wärme vor der unangenehmenKälte

ſchügste.
|

Noch ein andrer üblerUmſtandwar der, daß
wir nur von dem ErtrageunſrerJagd lebenmußo
ten, da wir gar keineLebenêëmittelbei uns hatten.
Nun fehltees aber in dieſenBergen an Wild. Yn
drei Tagen fandenwir weiter nichtszu ſchießen,als
einen Klip-ſpringer(AntelopeOreotragus),der denn

fürſiedenPerſoneneben keine reichlichenMahlzei-
tei gab. EndlichſtiegunſerMangel auf den bôch-

ſienGrad; und am dritten Tage, Nachmittags,
wurde,da wir ſchle<hterdingsnichtszu eſſenhatten,
beſchloſſen,daß jedervon uns alleingehenund für
ſeineeigeneRechnungjagenſollte.

Klaas wollte,aus Liebe zu mir, michbeglei-
ten. Wir brachtendrei Spechteund ſehsLerchen
mit. Meine Jägerwürden no< mehrbekommen
haben,wenn ſieDamans (Caviacapenlis)geſchoſſen
hätten4 ſiewaren aber nah größeremWilde begie-
rig,und vernachläſſigtendieſeskleinere,um Antelo-

pen zu ſuchen.Alle kamen mit leerenHänden zu-

ru>,und waren nun doppelthungrig,Theilswegen
des vorhergegangenen Faſtens,Theilswegen der

ſiarkenund übertriebenenLeibesbewegung,die ſie
gehabthätten.

|

Jch bedauerte es ſehr,daß ih den Ertragmei-
ner Jagd nichtmit ihnentheilenkonnte. Er reich-

te faum fürKlaas und michhin, wie konnteih
nun no< fünfandren Perſonenetwas davon ab-

geben?
|

|

0E
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Bei diéſerGelegenheitſah ih ein Beiſpiel,
wozu man durchden Hunger,dieſesſchre>licheBe-
dürfniß,gebrachtwerdenfann. Jc habe einen be-

rühmntenNaturforſcher,Romé de Lisle,deſſen
ganz neuerlihenVerluſtwir jeßtbedauern,ſagen
hôren: beider Belagerungvon Pondicheri,im Jah-
re 1761,ſeyes ſo weit mit ihm gekommen,daß er

ſichglücklichgeſhäßt,eine alte lederne Hoſe mit

Gold aufwiegenzukönnen,die er dann aus Men-

ſchenliebemit drei Officieren,ſeinenFreunden,ges
theilthabe. Meine fünfHottentottenhattenno<
die Haut von unſrerAntelope.Yn Ermangelung-

“

allerandren Nehrung kemächtigtenſieſichderſelben,
rôſtetenſieohne weitereVorbereitungmit dem Haas
re, und verſchlangenſiein dieſemZuſtandebis auf
das lezteStückchen.

DieſesHaar erregte,als es verbranntwurde,
ringsum die KohlenhereinenGeruch,der meinen
Magen empörte,und den Hungrigenſelbſchiener
zuwiderzu ſeyn. Aber dennochzerriſſenund zer-

_zerrtenſiedieſesekelhaſteLeder mit den Zähnen
und den Händen.Yn andren Umſtändenhätteih
über die Geſichter,die ſieaus Widerwillenbei ihren
Anſtrengungenſchnitten, vielleichtla<henkönnen;
“jetaber zerriſſenſiemir das Herz, da ſiemir ei-

nen Begriffdavon gaben, zu welchenabſcheulichen
Nothbehelfender Hunger zwingenkann.

UnſreLagemachte,daß iches bedauerte,nicht
beimeiner Karavane gebliebenzu ſeyn;denn,wenn

wirauchnur nocheine kurzeZeitkleineVögelzu
unſererNahrung ſchießen- mußten:ſo war es gar
nichtanders möglich,ais daß es uns ſehrbald an

Munition fehlte,und dann geriethenwir in die

ſchre>lichſteVerlegenheit."Aber zum Glücke ſähen
wir, als wir weiteroſiwärtsgingen,inderEbene

—_
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aufder andren Seite der BergemehrereKoloniſten-
Wohnungen. DieſerAnblickmachtemeinen Ausge-
hungertengroßeFreude.Wir gingennun von den

Bergenhinunter,zu dem nächſtenHofe hin,den
wir aber erſtgegen Sonnenuntergaugerreichten.
‘Als man uns erblicéte,hieltman uns fürBu ſ<-
männer oder Näuber,die dasHaus angreifenund
plundernwollten; daherließman die Hundeauf

__uns los,und es fehltenichtviel,ſohâtteman uns
gar mit Flintenſhüſſenempfangen. |

Meine Kuppelhieltzum Glückdie aus dem

Hauſevon uns ab. Der Herr des Gutes,welcher
‘aufden Lärm herbeieilte,und einen Europäerün
mir erkannie,riefſogleihſeineLeute und ſeine

Hunde zurück,und gingmir entgegen. Er hatte
hon von meiner Reiſe gehört.Sobald ih mich

nannte,entſchuldigteek ſi<,und lud michein,bei

ihm abzutreten.Jch erſuchteihn, meinen Leuten

etwas zu eſſengebenzulaſſen;er thatdas ſehr
edelmüthig,und betrugſichüberhauptſo freund-

ſchaftlihgegen uns, daß ih dieI Adsin ſeinerWohnung blieb.

Bei meiner AbreiſewollteihGaiſeineGüte
vergelten;er ſchlugaber alleBeweiſemeiner Erz

Fenntlichkeitaus,und gab meinen Leutennochüber-
dies zum Vorrath unterwegesein Brot und ein

Hamumelviertel.Mich ſelb hatteer weiternichts
als Butter eſſenſehen,und daherfriſchemachen
laſſen,von der er mih nun einenSIRENanzuneh-men dat. |

Jch erſiiegdieBergewieder,weili von ihs
rem Gipfelden Elephanten-Fluß, bei dem

meineKaravanenun ſchonangekommenſeynmuß-
te,ſchenund folglihdieRichtungmeines Weges
leichterPRD. foynte,Wir hattendreiTages

eiſen,



reifen, vot deten ih weiter nihts erzählen fann,
als daß wir“ eine? Nacht bei einer ſ{dnen Quelle
bliebén,an wélcher*vielevon den Gefſträuchénſtats
den,derenFrüchtedortzuLande LOE ges
nannt werden“
Sie habendiéſeiNamenvon der Eigenſchafe,

_

daßſie,gedörrt,dieRaubthiere,welchedavon freſs
ſen,tôdten.Man brenntſiewie Kaffee,püſvertſie
auchè, und beſireuetdánn mit ihnenFleiſh,das

“man bei Nachtfür die gefräßigenThierehinſest:
Beſondersiſt dieſéLockſpeiſefürHyänen und Schas
fals’béfimmt. Sobald

|

ſièdavon gefreſſenhabetz
ſchwellen‘ſieungeheuer“auf,und ſterbengeſ<winder
dder langſamer,je hachdemdie verzehrteQuantität
größeroder fléinergeweſeniſt*). |

©

“Endlichfahéhwir großeBäume, hinterdeneit,
teilſiein-Keünitnungenfanden,“ein Fluß zu ſey
f{<ien.Da wir nichtzweifelten,daß dies der Eles

phaútenflußwäre,ſogingenwir von den Ber

genhinuhter,um unszu ſeinem Uferhin¿u beges
ben: Nach’ meiner RechnungLlauüdteih bei wels

tem nichtden Flußſohoch!hinaufgegangenzuſehs
und ihn‘ſoibéitaufwärtsvon van Zeil'sWohs
nung, wohinih meine Käravanebeſiellthatte,wies
der zu erreichen.Doch da ihgewißwar, daß wir

oberhälbderſelbenſeyninúßiten, ſogingenwii:dei

Flußabwärts,und kamen in zweiTagennah dem

genauntenKoloniſten»Gute,wo allemeine Leuteund

FuhrwerkemichſchonſeitdreiTagenerwarteten.

A F< findeütter meienWabifteinènèité Piante,
_„Ceſtrum‘craſſifolium,utter dem Namen Wolfsgift,und
_Poiſotiztrée,Vielleichtiſes die hiererwähnte,dié der

Nitter© hunbergnunjai beſchreibenwird.
4

#
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MeineKaravanewar jebtſehr.vermindert.Die
HottentottiſchenViehhändlerhattenſih,nachdemſie
überdenFlußgegangenwaren,zu ihrenHorden:bes
gebenundim Lagernurzweiaus ihrerMittezurücfa
gelaſſen,dieaufmichwarten ſollten,um fürdenTas
bak,denſiemixam Orauje-Fluſſe verkauft,ent-

weder andren, oderbaaresGeld, in.Empfangzu

nehmen.j
Fch wünſchte,den Tabakin naturawiedergeben

zu kônnen,damit ih ihnendieMühe erſparte,ſ<
in den Kolonieenandren zu kaufen;aberdann mußte
ich ſelbſteineQuantitäteinhandeln. Auf van

ZeilsHof gab es keinen;dochhörteih, daßich
nichtweit davon, bei einem andrenKoloniſten,eini
gen bekoininenkönnte.Jh ritt‘dahin,undkaufte
eineQuantität,aberzu einem übermäßigenPreiſe,
das Pfundzu eitiemHolländiſchenSchilling(4Gros
ſchen4 Pf.).Alsichmichdann beimeinenReiſeges
fährtenabgefundenhatte,begabi< michnahdem
Heere- lodſement,dieſerſchonanderswovon mir bez
ſchriebenenGrotte,welchedieNaturmit einemunges
heurenBaume tapezierthat.

In dieſerBegendfandichallesgrün,wiein 4:
nen, qus welchenihjeßtebenkam. Sie warenalſo,
ineinemganzandrenZuſtande,alsbeiweiner Hin-
reiſe.Aber die benachbartenKoloniſtenhatten,um
die Weide auf ihrenGrundſtückenzu ſchonen,ihre
zahlreichenHeerdendahintreibenlaſſen,von denen
Punallesabgefreſſenuyd zertretenwar. DieHirten
verſichertenmir auch: wenn ih aufdem gewöhnlichen
Wege na< dem Kap zurückreiſte,ſo würdeih es

allenthalbeneben ſo übelfürmeineThierefinden.Sie
riethenmir daher,ſüdweſilicherdurchVerloorneValley
(denverlornenSee)zugehen,wo die Weidenichtſo
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ſtarkgelittenhätte,undwo ichfolglichmehrfinden
müßte.

Bei meinerUngeduld,wiedernah dem Kay zu
fommen, war mir dieſerUmweg, der nir mehrereTax
gereiſenkoſienmußte, ſehrzuwider,indeß, da die

Nothmichzwang, fomußteichmichdazuentſchließen.
Ja ziveiTageitkamich nun zu bem Verloorne Valley,
einemgroßenSee,der nur durchſchmaleSanddünen
von dem Meere getrenntiſt. +

Der See und ſeineUferwaren vollmancherlei
Vögel;ichhofftedaher, daß ichhierEinigesfür
meineSammlung findenwürde,.was mich fürdie

MWiderwärtigkeitenaufdem Wege entſchädigenkönnte,
Wirklichſahih niht nur alledie Vögel,dieihant
dem grunen Fluſſe angetroffenhatte,ſonderti
auchdieEuropäiſchenWaſſerhühner(Falica),verſchiesz
deneArten von Tauchern(Colymbus),béſoûdersdie,
welchedenNaturforſchernunter dem Namen Ohren-

taucher(Colymbusauritus),befanntiſt,und einedé-

ſondereArt von PinguinenoderFettgäyſen.
DieſerPinguinhatauf dem Kopfeeinen Bús

chelvon langenund.{malen - Federn,welchedie
Seiten und die Augenbede>en,und welcheer na<
Beliebenaufrichtenoderwieder zurücklegenkann.
Eben dieſeArt von Pinguinenfindet|< au< in

ven MagellaniſchenGegenden; der berühmteaBo u-

gainvillehatſiedort geſehen,und erwähntih-
rer unter dem Namen: manchot sauteur (Spring-
Pinguin).Buffon beſchreibtdieſenVogel unter

eben dem Namen ganzkurz,und giebtdaun inſeis
tien Planches enluminéeseine Adbildungvon ihm,
unter der Bentunung:beſchopfterSibiriſcherPin-

guin),
:

*) DiebiervottunenNerfaſſeratideführtéÄÂrtdét
Fattgänſe(Pinguine),Aprenodyrteseliryſocome,habeich

Dda
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__ Auf dieſemSee befandſi<aucheinegroßeMen-

gePinguinevoneiner andren Art: eben die,deren

ichbeiderSaldanha-Bay erwähnthabe. Dieſe
PinguinehabenſehrvielFetfaufdem Leibezih glau-

bedaher,daß dieKoloniſtenin der Nachbarſchaft,

wennſieſichdarauflegten, dieſeVögelzu jagen, ihr
Fettzueinem äußerſteinträglihenHandelsartikel
machen könnten.Der Vortheilwäre um ſogewiſſer,
da es an der weſtlichenKüſteſehrvielePinguinegiebt,
und da ſieſowenig ſcheuſind,daß man ſiemit
Stöckentodt ſchlagen,ja ſieſogarmit der Hand

“fangenkann. - Augenſcheinlichkönnte man alſo.bei

Thätigkeitund GeſchickdieſeJagdohne koſiſpielige
Mitteltreiben,ſihPulverund Vleierſparen,und

“folglichſehrgroßenVortheildavon haben.
Mein Aufenthaltbei dem Verloorne Valleyvers .

hafte mir einegroßeAnzahlWaſſervögelvon vers

in dem Commenet.Goetrting.Vol, III.1780 p. 121—148,
undbeſoudersp. 133. 135—137., genau beſchriebenund
auf Tab.l. auchabbildenlaſſen.Man findetdieſeArt
von Pirguiuen,ſowie auchdieaudren,überallin den
Meerender ſüdlichenHalbkugel.Die erſtemit dem
gelben Seitenſchopfe,welcheichſah, fam von Van
Diemens Land auf Neu-Holland;es iſtalfonicht
zu verwundern,daßſieauh an dér Südſpißevon
Afrikaangetroffenwird, — UnſerVerf.führthier
Buffous Manchor huppé de Siberiegans i< glaube

_' gber,daß Buffou ſichhiergeirrthat. Juder nord-

lichenHalbkugelgiebtes nurwenige Pinguine,wenn
jaeipigedahinkommen. Hier iſtder gewöhnliche,dem
PinguinſehrähnlicheRothgesvogel(Alca)ſehrge-

nein. So findetman in Kamtſchatkadie Art mit ¿wet
“gelbenFederio>ëen,welchePallasSpicil,V. t. 1. vorge-
felltund Alea criſtaragenannt hat. DieſeArt“ nun
nennt Buffon le Macareux de Ramtſchatka,und giebt
auch eine Adbildungvon ihr unter dieſemNamen
(Planchesenluminées,tab. 761). Dex Manchot huppé

‘9 deSiberieaber,welcherin den VI. enl. r. 984,abgebildet
iſt, ſcheintwohl nie au den Ufern von Sibirienund in
j den dortigenMeeren geweſenzu ſeyn.

"

Jndeß zweifle
"I< nur, und will“-nihtsbehauptenoder entſcheidenz
denn in.der Naturgeſchichte.kort es guf Thatſachen
und nichtgufMachtſprüchean, E 0$
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ſchiedenenArten,beſondersdas Sultan-Waſſerhuhn
(Fulicaporphyrio),tbelhesdaſelbÆſehrhäufigwar
‘und’eitvortrefflichesEſſeniſt.Der See wimmelte

von allenWaſſervögeln,die man ſonſtin dieſem

Theileder Welt nur hinund wiederzerſtreuetfin-
det. Kurz,ſeineUferſindder wahreAufenthaltfür
einenOrnithologen,derſichin wenigerZeitcinevolís-
ſtändigeSammlungaller“AfrikaniſchenVögelmit
Schwimmfüßenund Stelzbeinenverſchaffenwill.

-

Jchbekam hieraucheine ſ{öne-Artvon dem
TleinenbehaubtenFaiken,der nur von Krabben und

_ Fiſchenlebt,die er eben ſofängtwie: der Fiſchad-
ler(Falcóoſſiſragus),dieMoosweihe(FalcoHaliaëtos)
und dieWeihe oder ‘der Gabelgeier(FalcoMilvus).

An dieſemSee bliebicheilfganze Tage, ‘und

präparivtehundertund zwei und - dreißig,Theils
-

große,Theilskleine,Vögel. Jch-konntezulegtmit
der beträchtlichenMenge „ diemeine-Fägermir täglich
brachten,nihtmehr fertigwerden,und. hattenicht
dasVergnügen:eineneinzigenſelbſtzu ſchießen,weil
mir das:PräparirenalleZeitwegnahm.

_Da ih michjegtſo nahebei der St. Heles
na-Bay befand,ſo wollteih auh die beſuchen.

_ Deshalbbefahli< meinen Leuten,nachdem Zwarte=4

Landzu gehen,und mi< daſelbſtzuerwarten.
Swanepoel bekam den. Auſtrag,dieKaravane

zu führen,und zwar zu meinem FreundèSlaber,
_déſſenSut ichihrzum Sammelplaßebeſtimmte.Er
ſelbaber ſolltedana, chnemichzu erwarten,nah
dem Kap gehen,meinen dortigenFreundenmeine

Núckkehrmelden,und nachden Briefenfragen,dis
währendeiner Abweſenheitvon funfzehnMonathen
an mich eingelaufenſeynkonnten. Während der

Zeit wollteih dieSt, Helena-Bay deſuchen,
dieichnochyichtkannte,und der ichſonahewar,

Dd 3
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daß ih mirſelbſtVorwürfe gemachthabenwärde,
wenn ichſieniht kennen gelernthätte. |

F< nahm auch zu dieſerReiſenur die Jäger
mit,‘diemichauf meiner leztenStreifereibegleitet
hatten.Als ih an der Bay war, - unterſuchteih fie

ganz, nachallenihrenKrömmungen.-.Kolbe, der
eben ſo wenig Geographals Naturforſcherwar,

und der die St. Helena-Bay ſo weniggeſehen
hat,wie dieKolonieen,ſagt:der Berg-Rivierergiefie
ſich:nordlihvon dieſerBay in- das Meer; und ſo
zeichneter die Múndung desFluſſesauchauf ſeiner
Karte. Er irrtſi<aberhierin,wie in tauſendan-

dren Stücken; deun der Berg-Rwierergießtſh in

den ſüdlichenTheilder St. Helena-Ba y. Uebris

gensiſtdieſeBay:auf allenSeekartenüberhaupt
falſchgezeichnet;denndieſeirrenſichin der Britum mehr als.15“,

Dieſer-Fluß,den ichziemlichweitinaulgez
gangen bin , iſtmit Schilfgebüſchengleichſamver-

ſperrt,in welcheſi<-Flußpferde

-

verſie>en.Die
Regierungbefürchtet,- daßman dieſe- Amphibien
gänzlichausrottenmöchte,und will dieArt dochers
halten; daherhatſiedieJagd aufdieſelbenbeieis
ner Geldſtrafeverboten.Es würdemit dieſerVers
ordnunggehen,wie mit vielenandren,und ſiewahrz
ſcheinli<hum nichtsbeſſerbeobachtetwerden,wenn
nichtLokal- Umſtändedie Uebertretung‘erſhwers-
ten. Man kann unmöglichdur< dieSchilfgebüs-
ſchedringen;daherbleibendie Fägervon ihnen
weg, DieſesHindernißſichertdieFortpflanzungder
Flufpferdeweit mehr,als Verordnungen,diefaſt
niemalsbefolgtwerden,und derenStrengeman im.
ſ{limmſtenFalledoh mit fünfund zwanzigoder

dreißigNeichsthaglernzumSchweigenbringenkann.
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Als ih die St. Helena-Bay genug gé�eheh
hatte, begabi< mi<, längs dem Meere hin, na<

‘der Saldanha-Bay, die jebt, wie die erſtere,

vollvon Sperma-cétizWallfiſchenwar, ſo daßih in
derHoetjes-Bucht alleinzweiund dreißigzähl-
te,die mit einander ſpielten.Es "iſtmehr als èr-

ſtaunlich,daß dieGouverneurs vom Kap nochnie an

‘dieſenHandels{weiggedachthaben. Er würdeges
wiß ſehrvortheilhaftſehn;man müßteaber die Fis
“ſchereiden Koidniſtenüberlaſſenund der Kompagnie
nur- einigeAbgabendavon vorbèéhälten.Hoffentlich
wird die HolländiſcheRegierungeinesTages noch
einſehen,wie nöthiges fürſieiſt,ſich.ernſtlichiit

dieſerwichtigenKoloniezu beſchäftigen.Es komt

nur daraufan, daß man die Spekulationender

Einwohnernichthindertund ihreJuduüſtrieni<t
feſſelt+ dann kann dieſerTheilvon Afrikabald das

blühendſteLand in der Welt ſeyn.
Als ih dieSaldanha-Bayverließ,gingih

aufdieWohnung meines verehrungswürdigenFreun-
des-Slaber zu. Seine gute und liébenswürdige
Familie,die ‘von den béi meinen Wagen befindlichett

Leutenſhon wußte,daßi< auf der Rückreiſewäre,
und beider i< dur einen vorausgeſchicktenJäger
michanmelden ließ,kam mir entgegen.F< wun-

derte mi, daß ih meinen alten guten Slaber

nihtmitten unter ſeinenKindernſah.Dieſeſägs
ten mir aber: er hâtteſeitmeiner Abreiſéan einer

ſ{merz“iheén

"

Dyſentetiegelitten,und wäre kaum

nochlebendig,Während meinerAbweſenheithätte
er ſh oftmeitetwegenbeunruhigtund gefragt,ob
man keineNachrichtenvon mir habe.Er wünſchte,
vor ſeinemTode mi< no<einmal zu umarmen;

und als er Swanepoel und Klaas ohnemich
kommen geſehen,wäreer ſehrerſchrocken,Man hätte

Dd 4 ;
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ihnindeßüber mein Ausdbleiben-Guadaud.er
erwartetemichnun mic. Ungeduld. |

“

Zugleichſagteman „mir.góer;beiuaeW-
falendurchdieAuszehrung„wäre er ſo verändert,
daßih ihnfaum wiederfennen-würdez.und da
man befürchtete,daß ſeinZuſtandeinenallzuleßs
haftenEindruckaufmih machen,und es.mir.bei
dem erfie?Wiederſehenuñmöglichſeynwürde,-dies
ſenzu verbergen:ſo bat man mi, meine ſ<hmerz-

«Ae Verwunderungzu unterdrückenund
VMnichtphe allenNugen zu beunruhigen, ;

I) affeétirtedaherbei dem.Eintrittein ſig
Zimmer eineFreude,die gewißnihtin meiner See-
le war; ja,ichſtelltemich,als ob ih ſeine.Krank-
Heitnur für eine leichteUupäßlichkeithielte.Als
_i< ihm hierüberEinigesgeſagthatte,ſprachich,
phneAntwortvon ihm zu erwarten,von dem . herr-
lichenStiere,den ih auf meiner Reiſefürihnge-
fauftund den ihmmeineLeuteig.meinem.Namen
Hattenbriugenſollen.- i

|

Er ſchiendas Geſchenk,dasih ihm vonſo
{weitherdrachte,wenigzu achten:ſo ſehrhatten
feineSchmerzenihnſhon von derErde und allem,
was ihm ſouſtaufihr liebwar, losgeriſſen.Auch
ſpracher ganz gelaſſenvon- ſeinemnahenEnde,
Wirklichi| die Dyſenterieam Kap fürjedesAlter
und fürjedeKonſtitutioneine bôſeKrankheit;für
Greiſeaberiſtſietôotlih,und ih ſahnur allzu

deutli, daßſiecineinvon meinen

deaFreundendasLebenrauben würde.
Swagünepoelbrachtemir, alser vom Kap

zurückfam,Nachrichtenvon meinen Freunden,und

Bricſeaus Europa: unter andren einen von meiz

nem hochachtungswürdigenFreundeBoers, dey

WirRESdaßer naheinerſehrPAE Fahxt
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in Holland -angekommen wäre. Er begnügte ſi<
niht damit,mir während- ſeinerAnweſenheitam
Kap nüblihgeweſenzu ſeyn,ſondernſchriebmir,
daß er wih aufs neue allen ſeinenFreundenem-
 Ppfohlenhätte,beſondersdem jezigenFiskalSer -

rurier, der es auch,ſolangei< inAfrikagewe-
ſenbin,nie an eifrigerFreundſchaftfür mih hat
fehlenlaſſen.Alle meine Bekannten ludenmichein,
re<tbaldwieder na< der Stadt zu kommen. Be-

ſondersſchriebenHerr und Madame Goëdon mir
hierüberäußerſtfreundſhaftlih,und verlangten,
daß ih dann ſogleihbeiihnen abtretenſollte.

UntermeinenBriefenwaren au< mehrerevot
meinen Verwandtenund Freunden-inFrankreich;
docheiner aus Amſierdamzerſiôrteallemeine Plane
zu einer drittenReiſein die AfrikaniſchenWüſten,
auf.die ih ſchondachte.Temminc> ſchriebmir:
in Kurzem würde aus einem der HolländiſchenHä
fen ein Schiffder Kompagniena<hMadagaskar
ſegeln,um Negereinzukaufen.Es ſollteam Kap
anlegen,um Erfriſchungenund Lebensmitteleinzus
nehmen;dann würde es mir leichtſeyn,den Kapis
tainzu ſprechenund mit ihm nah Madagaskar
zu fahren.

:

d

.

_Veimeiner Neigungzum Neiſen,glaubtemein
Freund,ichwürdedie Gelegenheit,dieſeberühmte
Inſel,diegrößteaufderbekanntenErde*),kennen
zu lernen, mit Begierdeergreifen,Er ſelbſtwar
meinen Wänſchenzuvor gekommen,hattemit dem

_KapitainVerſchiedenes,was er fürdas Zuträglichs
ſie hielt,verabredet,„-und gabmir inſeinemBriefe

davon Nachricht,

®*)Man hieltſonſtVorneo fürdiegrdßteInſel;nach
Dalrymple, iſtes aberkleiner,als man bisyher
glaubte, fj.

Dd 5
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Fc wüßtedies liebenswürdigeZuüvorkömmeén,
das meinenNeigungènſoangemeſſenals verſtät-
dig eingeleitetwar, ſehrzu ſchäßgen,Freilichver-

‘trug ſich-dieſerneue Plannichtmit dem andren;
doch,außerdem,daß ér mir Gelegenheitgäb, ein

‘neuesLand kézinenzu lernen,und daßih Zeithats
te,es zu durchſireifen,da das Schiffwegenſeiner

Beſtimmungſicheine Weile an der Jnſelaufhal-
ten mußte:konnteih ja beiderRückkehrnachdemn

Kap meinen erſtenPlan no< immer ohneSchwiès
rigkeitwieder vornehmen. Jch gab daherfürjéßt
den Borſaßauf,das Jnnéèrevon Afrikano< ‘ein-

mal zu beſuchen,und beſchäftigtemich bloßmitAti-
ſtaltenzurAusführungdes andrenPlates,dieich
übrigesum ſo leichtertreffenfonntè,da mein
FreundalleSchwierigkeitenſhon aus dem Wege
geräumthatte.

|

Bei dieſerneuen Reiſebrauchteih weder Wa-
gen,no< Pferde,no< Geſpannevon Ochſen,kurz

“_pichtsvon allem dem Geſchleppeund Gefolge,das
itir bis jeßtnothwendiggeweſehwar.

'

Da meine

Ochſenmir tun unnüg wurden,foſuchteih mi<
ihrervor allem Andren zu eèntlédigen.Bei ihrer

großenMagerkeitund Entkräftungtaugtenfienicht
méhrſondérlihzum Ziehen,ih ließſiédaherdem
Schlächterder Kompagnieanbieten.DieferMann
Famſelbſt,und-bezahltemir fürdasStück ſileben
Reichsthaler(ungefähr30 FranzöſiſcheLivres).

ZiveiKühe“gabih der Frau meinesKlaas,
‘diemi aufder Reiſebegleitetund mir als Wä-
ſcherin, oftauh als Köchin,gedienthatte.Auch
Swanepoel bekam zwei. MeineZiegénendlich
bot i< Slabers Töchternan; ſienahmendieſel:
benN hurinDettvahtüng,undmachtenſidan-



in das Junere von- Afrika. 427

heiſchig,ſiemir wiederzugeben,im Falledaßih eine

neue Reiſeantrâteund ſieetwa nöthighätte.
Unter‘dieſerkleinenHeerdewaren eineZiege

und einBock, die ih imLande der Namaquas
fürmeinen.FreundLiewenberg, der im Diſtrikte
der vier und zwanzig Flüſſewohnte,aufſeine

*

Vittegekauſt.hatte.Jh machtemir das Vergnüs
gen ſieihmſelbſtzu bringen; denn icherinnertemi
nochan die FlaſchenvollCitronenſaft,diederbrave
Mann mir bei meiner Durchreiſegab,an dieFreund-
ſchaft,dieer mirmit ſo vielem Eifererwies,und
an die beiden<hônenVögel,dieichſeinenSöhnenverdankte.;

Obgleichmein Geſchenkan ſichſelbſtnichtvoy
großemWerthewar, ſo.ſchäßteer es dochum ſohöós
her,da er mi geradedarum gebetenhatte; undÂ

gewißwäre ihm nichtsAnderes eben ſo liebgewe-
ſen.— Unter meinebravenHottentottenvertheilte
ichzulesßtdienoch.übrigenSachen,welcheichnemehr brauchte.

Als ih michendlichdeſſenZ was mir nun un-
_nüg war, gänzlichentledigthatte,brachtei< mit

allenmeinenLeutendieRechnunginOrdnung,und
beſtellteſienah dem Kap hin,wo ſieihreBezahs
lungbekommenſollten.

: Obgleichalleein brennen-
des Verlangen“hatten,ihreHordewiederzuſehenund
zuihrerFamiliezu kommen,ſo äußertenſiedoch
Betrúübnißdarüber,daßſiemichverlaſſenmußten:
ch meinesTheilshattezwar Urſacheüber diemeis

ſienvon ihnenunzufriedenzu ſeyn;indeßwar ih
beiihremAbſchiedevon mir dochnichtungerührt.-

Mein Plantrieb wih na< dem Kap; und

meineTheilnahmewar, ſo aufrichtig,ſoinnigſie
auchſeynmochte,denno<unnäsbei einemKrans,
ken,deſſenbeklagenswertherZuſtandfeineHoffnung
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mehr übrigließ.J< umarmte nun zumleßtenmal
einen derbeſtenMenſchen,dem ichdiegrößtenVer-

pſlichtungenhatteund den ih zärtlichliebte. Er

Jelbſtſagtemir das leßteLebewohl;und“nichtlange
‘nachhererfuhri<,daß ſeineachtungswertheFamilieſeinenTod beweinenmußte.

Endlich,nach einer Abweſenheitvonſechzehn
Monathén, kami< wiederzu dem Kap,wo Héfr
und Madame Gordonmicherwarteten. Jchwur-
de als ein Freund,einBruder,‘einSohn,kurzals
‘dasTheuerſteinder Welt, aufgenominen:*und die

Freundſchafedieſer‘gütigenWirtheblieb“ſichimmer
völliggleich,Das ZeugnißmeinerDankbarkeitdä-
fürwird ſo langewähren,als man meine Neiſe
lieſt;undihreDauer iſtſchondadurchgeſichert,daß
man es nôöthighat,diedarin enthaltenenWahrheis
ten anzuerkennen,foſehrſieauchden StolzURNE<hésAndren beleidigenmögen.

Sobald ichwiederfreierwar, ließihes meinè
erſteSorge ſeyn,michzu erkundigen,ob einSchiff
im Hafen läge,das ſ{<zurFahrt‘na<‘Europa
ſegelfertigmachte.Es fand ſichwirklicheins,mit
dem ih nun an HerrnTemmin> ſchrieb,um ihn
fürdas,was er zu meinem Beſtengethan“hatte,zu
danken. Jh meldeteihm,daßih entſchloſſenwäre,
ſeinengütigenVorſchlagzu befolgen,und daß
ichnur die Ankunftdes Negerſchiſſeserwartete,um
mit demſelbennah Madagaskar zu gehen:Eben

“dies ſchriebi<meiner Familie,und dachtenun an
weiternichts,alsan meine Abreiſe.
___ Den armen Schoenmakerhatteichaber¡ig|

vergeſſen.Gleichden -Tag nach meinerAnkunft
ſuchteih beiHerrn Gordon Theilnahmean dem

SchickſaledieſesunglücklichenDeſertörszu erregen,
DerOberſte,derihmſelbſtſehrgewogenwar, vers

LAS
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ſichertemir,„ daß er den-beſtenWillen hätte, ihn
zu verpflichten,Daherſchicéteih dem -Verbannten
einenExpreſſen,und ließihm ſagen:er möchteuns
verzüglichnachder Stadt kommen. - Er bliebnicht
langeaus. Wir,Herr Gordon und ih, führten
ihnzu dem Gouverneur,und hieltenum Begnadi-
gung fürihnan, die auh ſoglei<hbewilligtwurde.
Schoenmaker ging no< einmal in dieWüſte,
um Einrichtungenzu treffen.Dann kam erzurück,

und ließ.ſichin der Kolonienieder,wo er ſi<hbald
die FreundſchaftſeinerNachbarnerwarb,

-

ſo daß
ihmeiner derſelbenſeineTochtergab,ob das gleich
ſehrungewöhnlichwar, da dort zu Lande Soldaten
und Matroſen von den Koloniſtenallgemeinwenig
geachtetwerden
___ Wáhrend- meines Aufenthaltesam. Kap-ging
das Negerſchiſſauf der Rhede vor Anker. Es

brachtemir Brieſevon meinem FreundeTemmin>
mit, der mir noch einmalalles das wiederholte,
was er mir ſ<onvorherüberdie Reiſena< Mas

dagasfar geſchriebenhatte,michaufforderte,ſie

jazu machen,und dabeiäußerte,er hofftegewiß,
daß der Schiffskapitain,der ihm großeVerpſlich-
tungenhabe,mir allenur möglichenAnnehmlichkeis
ten verſchaffen:werde. Aber bald.ſahic,daßmein
Freundſichin dieſemManne,geirrthatte;ichkonn-
te an ſeinemBetragenleichtmerken,daßer gar nicht
ſchrgeneigtwar,michmitzunehmen.Nun wollteih
michnicht

-

den gewiſſeſienUnannehmlichkeitenauss

ſegen,wenn ih eine ſole Reiſemit einem:Manne
machte,der ganz augenſcheinlichbeflirchtete,daß ih

ihm in ſeinen HandlungéplanenZwang atithut
möchte;ſo gab ih denn alleGedanken an Mad a-

gaskar ſogleichauf.Es kamno< einandrerVers

_drußdazu, dermir dieſenPlangänzlichaus dem
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Siúnebrachte.Europa zog damals allemeineGe-
dankenauf ſh. Plövlihwar mir allesNeiſenzu-
wider,bis ih mi< von den Menſchen,da ſiemich
betrogenund ſelb mit meinen lauterſtenEmpfin-
dungen verhöhnthatten,weg, und aufs neue nach
einerWüſtehinſehnenmußte,die ih aber nur im

Traume wiederzuſehenverurtheiltbin!
|

Endlich fand ſ< eine Gelegenheitzur Reiſe

nâ< Europa. Die aus Jndienzurückgekommenen
Schiffeder HolländiſchenKompagnieſolltenunver-

züglichan ihreverſchiednenBeſtimmungëorteabſes
geln.Jch hieltum Erlaubunißan, auf einem von

ihnenmitgehenzu dürfen;und ſiewurde mir bes

willige.Es lagenfünf na<h Europa beſiim:nte
Schiffeauf der Rhede; und nun kam es darauf
an, auf wel<hesih mi< mit allenmeinen Sachen
einſchiffenkönnte. Eins von dieſenSchiffenbrachte
aus China einen geweſenenSuperkargoder Kom-

pagniemit, der ſeineFrau und ſeineKinder bei

ſichhatte.Jh war mit dieſenPerſonenam Kap
bisweilen in Geſellſchaftgeweſen,und freuetemich,
wèénnichdaran dachte,daß i< nun bald eine ges
raume Zeitrechtviel mit ihnenumgehenkönnte,
Esiſtjaſo angenehm,die langeWeileaufeinerweis
tenSeereiſedurchliebenswürdigeGeſellſchaftzu vers
treiben,und, wenn man ſonſtnichtsum < hat,
als Waſſer,Himmelund {mutigeMatroſen,ſeine
Augen von Zeit zu Zeitauf einem hübſchenGez
ſichteausruhenzu laſſen.Das folltenun mein

Loosſeyn ; wenigſtenshoffteih es. Der Ehemann
mochtemih aber füreinen Paſſagierwahrſcheinlih
zu“eifrigfinden,Er ſchlugmir dieFahrtaufſei-
nemSchiffezwar nichtgeradezuab;dochverſierte
er mir, ichwürde es ſehrübelbaben,und weigerte|

_ſihſo ‘hartiâ>kig,meine Kiſtenmit an Vord u
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nehmet,: daß i NOTENPlan inganzem Ernſieaufs
gebenmußte.Fürdiesmalwar ih wenigerverliebt,
alsſorgſamfürmeine Schäbe,von denenichmic.
um Alles in der Welt nichtgetrennthätte.So
wurden-ſiedeun auf-einaadresSchiffgebracht,-und

der Kapitainwar von meiner Zudringlichkeitbes
“

freiet.Der Unglücklichegab mir das Leben„ und.

wußtenicht,daß er das ſeinige-verlierenſollte!

Jch gingan Borddes SchiffesGanges, das
der KapitainPaardekooper kommandirte.Wir
ſegelten:den- 14tenJulius1784 mit vier andren
Schiffender Kompagnieaus der FalſchenBay:
ab. Kaum waren wir heraus,ſotriebenuns wi=

drige.Winde nah Süden, Dort bewillkommteuns
einſchrecklicherWindſioß,der uns bis zu 37° S,B.

verſchlug.Jeßtmachteih ſelbſtdie Erfahrung,mit
wie vielem Nechte-diePortugieſendieSüdſpizevon
AfrikaCabo de todoslosTormientosnennen fonnten.

Jn dieſerfürchterlichenMeeresgegendverlorenwir

zweiMann, welcheeine Woge von dem Verdecke
weg ſ{wemmte. Vergebensgab man ſichalleMü
he, ihnenzu Hülfezu kommen;wohl zwanzigmale
wurde ſieunterungeheurenWaſſerbergenbegraben,
und gingenendlihzu Grunde. Unſer ſehraltes
Schiffhatteviel auszuhalten.Es zog auf allen

SeitenWaſſer;und ſovieleSorgfaltman in der

Folgeauchanwendete,die Leckezu verſtopfen,0.
behieitenwir,doch einenwährendder ganzenReiſe.

UnſertrgurigerZuſtandwährteeilfTage:eine
langeZeit,wenn man in-jederMinuteBilderdes
Todes um ſichſieht!— Yu einervon dieſenfürchter-
lichenNächtenhatteeins unſrerSchiffemehrere
Nothſchüſſegethan; beiTagesanbruchſahenwir zu

- unſremSchreckenden Middelburg niht mehr?

ebendasSchiff,worinman michnichthatteaufs
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nehmen wollen. Da ichglaubte,daß es utiterges
‘gangenwäre, ſothatih ein kurzesGebet fürdie

junge‘Fraudes Suverkargo,und erwartetejeden
Augenblick,daß ih ſelbſtmein Grab in dem Meere

findenwürde. Judeßhattenwir das Glück,das
Vorgebirgezu umſegeln,welchesden Seefahrernſo
fürchterlichiſ. Den 10otenAuguſtſahenwir St. Hes

-

lena, und fuhrenneben dieſerFnſelhin;den 25ſten
ebendes Monats gingenwirin 358

° O. L, durch
denAequator.

Auf der ganzen Reiſeas ih nieinalsrüd-
wärts,ohnelebhaſtan den unglücklihenMiddel-=-
burg zu denken.¿Welch ein ſchrecklicherAugen-
blick,‘“-ſagteih zu mir ſelbſt,„muß es geweſen
ſeyn, als die ganze Familiein die Tiefeſank!‘
Jch glaubtedas Jammergeſchreider unglücklichen
Mutter zu hôren,wie es ſi<in dieleztenSeufzer:
ihrerarmen Kindermiſchte.Doch dieſ<re>lic<e

Stunde des Todes war nochnichtfürſieHO RINUnd erwartete ſieerſtam Hafen. ¿

Die vier Schiffefuhrenin Geſellſchaft,ohne
einanderaus- den Augen zu verlieren.Wir mach-'
ten, wenn dasWetter ruhigwar und man Scha-
[uppen ausſeßenkonnte,ſogar freundſchaftlicheBe-*

|

ſucheam Bord der andrenSchiffe.- Erlaubtender
Wind und die wogigeSee dieſenVerkehrnicht,ſo
ſchriebman einander Briefe;und Meerſchwalben,
Tölpeloder Möwen dientenuns zu Ueberbringern.

|

“DieſeThiereſehtenſ<, wenn der Sturm ſie
hinund herwarf,abgemattètauf unſreSegelſtanz
gen, wo dieMatroſenleichteinigegreifenkonnten.
Wir banden ihnennun kleine.Billetsan dieFüße;
dann klatſchtenwir in dieHände,daßſieauffliegen
niußten,und ſchrieen,um 4ie zu dpn:©gi

i
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So wurden ſieabgehalten,ſh aufunſerSchiffzu
ſehen,und waren genöthigt,nah eiiiemandren
hinzu fliegen,Dort wurden ſievon der Mann»

ſchaftaufs neue gefangen;und dann ſchi>teman

ſieuns, mit der Antwort auf unſreBillets,auf
ebendie Art wiederzu. Dieſe beſondreErfindung
hat— i< weiß ſelbſtniht warum —* etwasſehr
Angenehmesund Zärtliches,das michin andre Gez

genden verſegt;(undicherinnere mi<h an dieſen

Umſtand von meiner Neiſeimmer mitneuem Verz

gnügen*).
Jn 355 °-O. Länge und 10° 15‘ 9.Breite

wurden wir von einer Windſtillebefallen,die uns

einigeZeitaufhielt; und nun ſah ih etwas, das
den Matroſen des SchiffesfreilichVa mir aber

nochneu war.

Ein ungeheurerplatterFiſch,vom Geſchlechte
der Rochen,ſchwamm um unſerSchiffher. Er war «

indeß von dem“ gewöhnlichenNochen verſchieden,
nehmli<hdarin,daß ſeinKopf ſichniht in eine

Spie endigte,ſonderneinen halbenMondbildete,
und daß aùs jedem Ende dieſesHalbcirkelszwet
fehrlange— Arme, willicheinmal ſagen,hervor-
traten,welhe die MatroſenHörner nannten,und

welchein ihrerWurzelzweiFuß,n derSpibeaber

®)Daßman durVögel,LaltubiesTauben, einenBrief-
wechſelunterhalten,oder do< wenigſtensNachrichten
gebenfann,iſtdur< dieBelagerungvon Mantua nach
Julius Câſars Tode,dur<h die Belagerungvon
Leydenim 16ten Jahrhundert,und durchdas bekannt,
was die Kaufleutevon Skanderuhn (Alexandria-ad

Mum) und Aleppo thun, welcheſi<h_dur< Tauben
die Ankunftvon Schiffenankündigenlaſſen.Daß aber
auchMeerſchwalven,Töôlpelund Möwen dazu gebraucht
werdenkönnen,wüßte man bisherxnohnid,tva Es

Le Vaillant'szweiteReiſe,IH Ee
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nur fünfZollbreitwaren: Man ſagtemir,-daß
dieſesUng:heuerder Seeteufel hießeY:

EinigeStunden nachherſahenwir ohnedie-
ſenno ¿zweiandre, von denen der eine auferor-
dentlichgroß.war, ſodaßdieSchiffsmannſchafeihn
funfzigbis ſe<hzigFus breitſhäßte,Jedervonih-
nen ſ<hwamm einzelnfür ſich,und war von den

ÉleinenFiſchenumgeben,welchegewöhnlichvor den

Haifiſchenherſchwimmenund deshalbvon den Sees

leuten Pilotenfiſche:genaunt werden.Uebrigens
battenalledrei auf jedemihrerHörnereinen wei

ßen Fiſch,ſo di> wie ein Arm, und etwa achtzehn
Zolllang,der da gleichſamauf der Wache war.

Es ſchien,als ob dieſebeidenSchildwachenih-
ren Poſtenda genommen hätten,um fürdie Si-

cherheitdes Thiereszu ſorgen,es vor Gefahr zu
warnen,und deſſenBewegungen durchihreeigenen

_zu beſtimmen.Kam der Seeteufeldem Schiffeallzu
nahe,ſo verließenſieihrenPoſten,ſchwammenlebs
haftvor ihm hin, und nöthigtenihn, ſichzu eut-
fernen.Stieg er zu hoh, ſo ſchwammenſie über

ſeinenNücken hinund- her,biser ſich"wiedertiefer

eintauchte.Ging er imGegentheilezu-tiefhinun-
ter,ſoverſchwandenſie,und man ſahfienichtmehr,
ohne Zweifel,weil ſe ihnnun unterhalbberühr-
ten, wie in dem vorigenFalleoben. Auch kam
der Seeteufeldann ſogleichwieder an die Ober-
flächedes Meeres,und die beidenSchildwachennah-

- men jedewieder ihrenPoſtenauf dem Horne ein.

__*) Was berVerfaſſerhiervon dem Seeteufelſagt,iſ
zum Theilneu.

“ Bei Willoughby Hi. piſc.(Ap-
pendixp. 5. und T. 9. fg.3.) findetman uur einigeZet-

len oon dieſemFiſche,der unſiréitigzu dem Geſchlechte
der Nochengehöôrr.Die Abbildungiſ mittelmäßig,und
auh aur ugh einem éleinen,ſiebenFuß langenFiſche
gemacht,

:

i
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Während der drei Tage, welche wir wegett der

Windfille unbeweglich lagen, wurde dieſesSöiel

mehreremale vor unſrenAugen wiederholt,und es

war beiallendrei Ungeheuerngleich.
F< wünſchteſehr,daß man einen ſolchenSees

teufelfangenmöchte,damit ih ihn bequemunters

ſuchenfönnte;,aber als i<hden Matroſen das vor-

ſchlug,ſagtenſie,es wäre eine Unmöglichteit.Jn-
 deß,alsi< dem von ihnen,dem es gelänge,zwölf
FlaſchenWein verſprach,wurden ſieauf einmal

thätig;und das Unternehmen,das ſievorherfür
unmöglich erklärthatten,ſchienihnenjet nur

noh ſchwierig.
:

i

Alleliefenzu den Harpunen;jedernahm.eine,
und ſtellteſichin Bereitſchaft, ſiezu werfen.Ei-
ner von ihnen,der unter dem Bugſprietſtand,war
glückl:herals die‘andren,“und trafden:einen von

den dreiFiſcheninden Rücken. Nun ließ“erfeine
Schnuraklaufen,daß der SeeteufeleineWeile nach
Beliebenum ſi<hſhlagenkönnte;dann zog er.ihn
nachund nachauf die Oberflächedes Waſſers,und
an die Seitedes Schiffes.Yn dieſemZuſtande
machtedasThiernichtdie mindeſteBewegung,und
wir zweifeltennicht,daß wir es ganz leichtbefom-
men würden, aber da eine einzigeHarpune niht

hinreichte,es daran aufzuhiſſen,zumalda ſienicht
tiefeingedrungenwar, ſowarf man über ein Dut-

zendauf einmalna< ihm,die ihndenn feſtgenug
hielten.. Endlichzog man mehrereKabeltaue unter
ihm durch,und hob ihnnunauf das Verdeck.

Es war der kleinſtevon den dreien;er hatte
in ſeinergrößtenBreitenur achtund zwanzigFuß,

“und von der Spiße der Hörnerbîszum Ende des

Schwanzes ein und zwanzigin die Länge. Der,
in Verhältnißzu dem Körperdicke,Schwanzwar

Ee2
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zweiundzwanzigZolllang. Das Maul, welches

gerade ſoſtand wie an dèm Rochen, hatteBreite

genug, daß der FiſhohneSchwierigkeiteinenMann

ganz „verſchluckenkonnte. Die Haut war unter dem

Baucheweiß,auf dem Nücken aber bräunlich,wie

an dem Rochen. Man ſchâbteübrigensdasGe-
wichtdesThiereswenigſtensaufzweitauſendPfund.

Es hatteauf ſeinemLeibeetwa zwanzigkleine

Schildfiſche(Echeneisremora),die ſichan verſchiede-
nen Theilenſo feſthielten,daß ſie,als man es auf-

hob,nichtlosließenund mit gefangenwurden.

EinigeNaturforſcherſagen,der Kopfdes Schild-

fichesſeyunten leimicht,und zugleichrauhwie eine

Feile.Durch beideMittelzuſammen,nehmlichdur<
ſeinenLeim und ſeineSpißen, klammere erfi< an

andre Fiſchean.
„Man ſtelleſi einein die Quer laufende

Reihevon neunzehnſcharfen‘und gezähntenbreiten
Grâten vor, welche,’ſagtein andrer Naturforſcher,
„unmittelbarvon dem Nande der unteren Kinnlade

ausgehen. So iſtder Theilbeſchaffen,der dem

Schildfiſchezum Feſtſaugendient‘

DieſeBeſchreibungiſtrichtig,inſo weitfie die
'

Form und Anzahlder gezähntenbreitenGräten bes

trifft;aberdarin falſch,daß ſiedie breitenGräten
an dea unteren TheildesKopfesſeßt,da ‘ſieſh
dochan dem oberen befinden,weshalbder Schilds
fiſh,wenn er ſh anſaugenwill,ſichaufden Nükz

ken legenund denBauch hoc<haltenmuß.
Fch weiß nicht,ob die beidenweißenFiſche,

die ſ< auf die Arme des Seeteufelsſeßten,und
ihm gleichſamzu Pilotendienten,ebenfallsvon dem

GeſchlechtederSchildfiſchewaren Y. Soviel kann

*) Die Pilotenfiſche,welcheman beidenHaienſicht, -

gehôrenzu den(SARRE Stachelfiſcheu oder
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ih aber verſichern,daß esdas Anſehenhatte,als
hieltenſieſ< eben ſo feſtan den beidenEndender
erwähntenArme, von denen ſieſichauch,bei aller
ihrerunaufhörlichenBewegung,nichtweg rührten.
J< muß indeßbemerken,daß, wenn dieſeweißen

Fiſcheeine ähnliche:Plattehaben,wie die,mit wel-

cherder Schildfiſchſihanſaugt,ſe wenigſiensun-
ter dem Leibe,und nihtoben ſaß;denn ſieblies
ben in ihrernatürlichenLage,und brauchtenſi<
nichtumzuwenden,um ſichfeſtzuhalten.

Es würdemir liebgeweſenſeyn,wenn diebeiz
den weißenFiſcheauf ihrenPoſtengebliebenund
mit dem großenFiſchezugleihgefangenworden
wären,weil ih ſiedann mit Muße hättegenau bes

trachtenkönnen;aberſobaldnur die erſteHarpune
geworfenwurde,ließenſielos und verſchwanden.

ch hofftewenigſtens,daß man vielleichteinen
von denen fangenkönnte,die den beidenandren

 Seeteufelnzu Schildwachendienten; denn trohals
lem Lärm, den unſerFang verurſachte,hattendieſe
beidenUngeheuerſichnichtentferne.Man brauchte
für die PilotenmehrereArten von Lockſpeiſen,aber

vergebens;ſobalddieAngelins Waſſerfiel,ſhwams
men ſieheran,um den Köder zu beſehen,und kehrs
ten-dann ſogleichwieder an ihrenPoſtenzurück.

Fch erinneremichjebtniht,daß irgendein

Naturforfchervon dieſenweißenPilotenfiſchengeſpros

chen-hätte.Judeßhabendoh auchandre Reiſende

ſiekennenlernen. Jb nenne nux Dubadier,
der in der Naturgeſchichtedur< dieſeltenſteund

vollſtändigſteSammlung von Schalthierenaus dex

Stachelbarſen, und- keineëwegeszu denSchilds
fiſchen(Echeneis).EtwasGenaueresläßtſichaus uns
ſresVerfaſſersunvollſtändigenNachrichtenvon dieſen
PilotenfiſchenuichtMRBS

|

|
&
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Antillenbekanntiſt.DieſerNaturforſcherſahauf
feinerlebtenReiſein 45° N. Breiteund 333° O.

Länge einen Seeteufel,der etwa fünfund ¿zwanzig
bis dreißigFuß breitwar, und von ſeinenbeiden

weißenPilotenbegleitetwurde. Er hatihngezeichs
net,ſo wie ichdie,welcheih zu ſchenbekam. Als

ih ſiemit einanderverglich,ſähih leicht,daß ſie
zu einerund ebenderſelbenArt gehörten.

Uiſre ReiſehatteweiternihtsMerkwürdiges,
als

|

die widrigenWinde, mit denen wirunaufhöôrs
lich.fämpfenmußten. Ju 33° N. Breitebekamen
wir auh nocheinen ſchre>lihenSturm. Aus Bez

ſorgniß,daß unſreReiſeſihſehrindieLängezies
hen möchte,wurden die Waſſerportionenfürdie

ſämmtlicheSchiffsmannſchaftvermindert.Den 4ten
Oktober fuhrenwir an den wüſtenInſelnFlores
und Corves (zweienvo den Flämiſchenoder Az os

ren) in der Weite eines Flintenſhuſſesvorüber.
Am g9tenebendes Monaths fielein Mann in

die See, die jebtſoſtürmiſ<war, daß man ihn
unmöglichretten konnte. Der - Unglückliche

"

wurde

in wenigenAugenblickenweitweg geſchleudert.Er

ſire>tedie Arme nah uns aus; aber die Winde
riſſenuns mit Heftigkeitfort.Wir warfenmehrere
leere Fäſſerund einigeHühnerkörbein die See;
alleindas konntenichtſchnellgenuggeſchehen:und

hâtteer wirklicheinsvon dieſenzerbrechlichenHülſs-
mittelnerreiht,ſo würden wir ſeineMarter nur

verlängertundihm einenzehnfachenTod bereitet

haben.
Den 23ſenOktoberVädeseithwir zweiklei-

nen FranzöſiſchenFahrzeugen, dievondem Stock»
fiſhfangezurückkehrten.Wir kaufteneinenfiarken

_

VorrathfürunſregänzeFlotte;und dieſeBeihülfe
Tam. uns ſehrgelegen,da unſreLebensmittelſchr

/
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abgenommen hatten, und da wir ſhon ſeiteiniger

Zeitvon ſehrungeſundenSpeiſenlebten. Die beis
den Fiſcher,welchenah Bayonne ſegeltenund folgs
licheherals wiran Land kommen mußten,nahmen
Briefevon uns mit; und ichbenußtedieſeſogüns
ſtigeGelegenheit,meiner Familieund meinen Freuns
den in Hollandzu melden,daß ih nahewäre.

Am zoſienbemerkten wir mehrereTrümmex
voi einem Schiffe:unter andren einenbeinaheganz
zen Maſt, der gegenunſereignesFahrzeugſtieß.
DieſertraurigeAnblickſagteuns, daß noh wähs
rend des leztenWindſtoßesein Unglückgeſchehen
war. Endlich,am xſtenNovember,ſahenwir die

Küſtevon «Europa;wix wurden aber unaufhörlich
von widrigenWinden hinund hergeworfen.Am

Eingangedes Kanals fandenwir uns mit mehr
alszweihundertSchiffenzuſammen,die aus allen.

 Welttheilenzurückkehrtenund,ebenſo wie wir,von
den widrigenWinden aufgehaltenwurden.Zu uns

ſrergroßenVerwunderungerkanutenwir unterih»
uen au< den Middelburg, von dem wir.glaub-
ten, daß er mit ſeinerganzen Mannſchaftaufder

Agulhas-Bank untergegangenwäre. Jn meiner

übergroßenFreudehattei<hLuſt,in einem Boote

zu ihm hinzu rudern;das Meer war aber ſoſtürs
miſchund ſchrecklih,daß keinMatroſedie Fahrt
wagen wollte. Der unglückliheMiddelburg
ſchienin einer no< üblerenLagezuſeyn ‘alswir.
Er war ſehrbeſchädigt,und glih einem Kranken,
den ein Rückfallunfehlbarins Verderbenbringt.
Niemand hatte übrigensmeine traurigeAhnung,
die das Schickſalno< an ebendieſemTage eins

tréffenließ.
Kaum tvaren wir indem Kanal , ſoſtiegein

“dichterNebel auf.Er wurde mit jedemAugen
__ blickeſtärker,und zugleicherhobenſichdieheftigſten
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_Witido,gegenwel<e-die KunſtutſrerSeeleutenit
„dengeſchickteſtenManövers nichtsauszurihtenver-
mochte. Von einerWoge:zur andren“ wurden wir

«mit ſchnellenSäßenaufdie Felſengetrieben.“Kauin

waren wir im Stande einander aufden Schiffenzu
 «erfennenz;es ſchien,als ob der Himmel uns unſre

wechſelſeitigeAngſtund den Anblickvon zwanzig
«Schiffbrüchenverbergenwollte,“Wir hattenniht
bloß zu befürchten,daßwir aufBrähdüngetgerä-
thèn,ſondernauh. daß wirgegen irgend"eins von

den Fahrzeugenſtoßenmöchten,mit denen der Ka-

gal faſtgänzlichbedeckt war. Jch kannnichtbeſ-
ſereinen Begriffvon der Wuth der uns beſiürmen-
den Winde gebet,als wenn ih ſage,daßunſre
Segel,db ſiegleichganz eingeref�twaren,und uñs-

Fer Tauwerk in Seücken zerriſſenund“ weggeführt
wurden. Jettſahih meinen Tod als unvermeid-

lih an, und erwartete ihnſ{hweigend.YJestſcheis
terte der Middelburg ‘an derKüſte;und die

Eheleutemit ihrenKindern waren ohneHülfever-
Toren. JegtſankenzwanzigSchiffe,die ihrUn-

glú> gegen ‘einanderoder gegendieFelſenſtoßen
ließ. Ein ‘andres Schiffvon unſrerkleinenFlotte,
‘Holland,verlorſeinSteuerruder,das eineWoge
wegriß. So war esdenn ein Spielder Winde
und Wogen, und außerStande ſeinenLaufzu len-
ken.Es gab uns Nothzeichen, diewirmit Todes-

Signalenbeantworteten.UnſerUnglückwürde no<
größer,als uns mittenin unſrenganzverſtörten

_“Manôverndie Nachtüberfiel.Das SchiffHol-
Tand thatno< mehrereKanonenſchüſſe,undals
‘dannder Tag anbrach,ſahenwir esnichtmehr.
ES 4
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Wir ſelbfuhren,immer vom Sturmehinund her
geworfen,durchden Kanal gegen die JnſelWal-
heren hin. Als wir Land ſahen,warfen wir

einen Anker-aus; dochbald war dieſerund alle

andren,die wir na< und nah verſuchten,zerbro-
cen. Nun mußten wir nocheineſchre>liheNacht
mit Lavirenin dieſerSee vollKlippenhinbringen.
So geſchicktunſerKapitainauchwar, ſo wollte er

es beiſolchemWetter dennochnichtwagen, ohneeis
nen vereideten Piloteneinzulaufen.Der Hafens
KapitainHerr Futanfer, der von der Stade

Middelburg aus unſreNothſah,hatteden Muth,
eine Schaluppezu beſteigen,und kam unter taus

ſendGefahrenuns zu Hülfe,Er enterte,ſtiegan
unſrenBord,übernahmdasKommando, und führte
uns nun auf den Hafenvon Vlieſſingenzu. Wir

wurden von einem heftigenWindſioßedahingetries
ben, und liefengeradeauf dieKüſtelos,ohnedaß
wir durchirgendein Manöver wieder aus dieſer
Richtungkommen konnten, Jchwar in der großen
Kajüte,hôrterufen:„„wirſind.verloren!

‘/ und eilte

ſogleihauf das Verde>. Wir ſaßenwirklichauf
dem Grunde, aber durh ein glücklihesUngefähr
auf Schlamm;funfzigSchritteweiter hin würden
wir geſcheitertſeyn.— Das Schifflegteſichauf
die Seite,und wir bliebendie Nachtvindurchin

dieſerLage.
Als der Tag wiedercid wardas Wetter

ruhiger;nun kamen zwanzigSchaluppen,um uns

wieder flottzu machenund zu bugſiren,Wir lies

fen endlichin die Rhede von Vlieſſingenein, wo

wir — ſonderbargenug — neben demnHeld Wols

cemade vor Anker gingen:demſelbenSchiffe,das

mich zu dem Vorgebirgeder guten Hofſnungges
_

bra<t, und das die HolländiſcheKompagnieden
KeVaillanr'szweiteReiſe,11, Vf
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Engländern wiedèr abgekauft hatte, von dêénen-es,
“als es vom Kap nach Ceilan ſegelte,bekanntlichges
“nomen wordén war. Noh an ‘ebendem Morgen
Famen‘Kommiſſakie#der SéeländiſthenKompagnie
zu uns. “Einer von ihnénbrachtemir Briefe aus

Amféerdam: Antwortenaufdie,welcheih den-beis
den Fiſcherfahrzeugenauf der See-mitgegebenhatte.
J< wär dur: Herrn Temmin > den Direktoren
Der“ Kompagnieempfohlen, die mir nun allemögs
icheAchtungerwieſen,weshalbauch“meine Kiſten
xeſpektirtwurden.

“

Kaum hatte‘ihdas Land betre-

ten, ſo mietheteich‘eineBarke, “aúf’der ih mi<
vun mit allen meinen Sachen | unverzüglihna<
Amſterdambegab,um michmeinen“edlen Freunden
Boers und Temmin>k in die Arme zu werfen.
Einige- Tageſpäterreiſteih nah Paris,wo ih zu
Nnfangedes Jahres1785, nach‘eiterAbiveſenheit
vón fünfJahren,wiederankam: nächder ‘einzigen
Zeit in meinem Leben,die i<.wahrhaftbedaure;

__ der einzigenwenigſtens,in der dieNichtswürdigkeit
-der Menſchenmich nichterreichthat, und in dèr

ih ſichèrihrenUngerechtigkeiten, ihrertyranniſchen
Herrſchafttroßen, und ihrerWohlthatenentbehren
“Fonnte,

CA FOO
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